REISE DURCH 
RUSSLAND 
NACH DEM 


KAUKASISCHEN 
ISTHMUS IN... 


Karl Koch 








044 107 239 857 
y 


— 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


Reisen 





und 
Lãnderbelchreibungen 


aͤlteren und neueſten Zeit. 
Mit Karten. 


— — ⸗ 


Sechsundzwanzigste Lieferung. 


J uU 
Neiſe durch Nußland 


en nn — — ö 


nad bem 


a — 


| KAUKASISCHEN ISTHMUS, 
EEE ENTE NE ELSE A EARTH DETLEF 

1 

1 


Zweiter Band, 





F Au oeſchnittene oder beſchmuyte Exemplare werden nicht zuruͤclgenommen. — 
kei, 


5 | 
R 
5: 4 





. 
* 
>, 
J 


Reiſen und Fänderbeſchreibungen 


der 
ältern und neueſten Zeit, 


eine Sammlung der intereſſanteſten Werke über Fänder — und Staaten- 


ve — 


Ste — 


Ote Lfg. 


10te — 


Hit — 


121. — 


hunde, Geographie nnd Statiflik, 
Herausgegeben 


von 
Dr. Eduard Widenmann, 
Redacteur des Auslandes, 
und 
Dr. Hermann Hauff, 
Redacteur ded Morgenblatted, 

Jrlands gegenwärtiger Zuſtand. Preis 1 fl. 
oder 16 gr. 

Algier wie es ift, Mit einer großen Karte. 1 fl. 30 &. 
oder 21 gr. 

Alexander WBurnes’ Reifen in Judien und 
nach Bukhara. Erſter Band. Mit einem Stein- 
druck, 2 fl. 30 oder 1 NRthir. 12 gr. 

Waſhington Srvings Ausflug auf die Prai- 
zien zwischen dem Arkanſas und Red-River. 
1 fl. oder 16 gr. 

Alfred Reumonts Meifefhilderungen 1 fl. 
12 fr. oder 18 gr. 

Briefe in die Heimath, gefhrieben zwifhen October 
1829 und Mai 1830 während einer Reife über Frank: 
reih, England und die Vereinigten Staaten von Nord 
amerika nah Mexico. 1 fl. 24 fr. oder 20 gr. 

Alexander Burnes’ Neifen in Judien und 
nad Bukhara. Zweiter Band. 2 fl. 42 kr. oder 
1 Rthle. 16 gr. 

Sohn Barrow, jun., ein Beſuch auf der Sn: 
sel Islaund im Sommer 1834. Mit Hol 
fhnitten. 1 fl. 45 fr. sder 1 Rthlr. 4 gr. 

Thomas Pringle, füdafrikanifche Skizzen. 
Aus dem Englifchen uͤberſetzt. Preis 2 fl. 15 fr. oder 
1 Rthlr. 8 gr. 

Mexico in den Sahren 1830 bis 1832, Vom 
Verfaffer der „Briefe in die Heimath.“ Erfter 
Dand. Dreis 3 fl. oder 1 Rthlr. 20 gr. 

Montenegro und Die Montenegriner, Ein Bei: 
trag zur Kenntniß der europäifchen Türkei und des fer- 
bifhen Volks. Preis 1 fl. 24 fr. oder 20 gr. 

Franeis P. Grund, die Amerikaner in 
ihren moralifchen, politifchen und gejellfchaftlichen Ver: 
hHältniffen. Aus dem Englifchen überfest vom Verfaſſer. 
Preis 3 fl, 12 fr, oder 2 Rthlr. 





gitized by Google 


Reisen 


LCänderbeschreibungen 


älteren und neueſten Zeit, 
eine Sammlung 


der 


intereffanteften Merfe über Länder und Staaten = Kunde, Geographie 
und Statiſtik. 


Herausgegeben 
= von 
Dr. Eduard Widvenmann;- 
Redacteur des Auslandes, 
und . 


Dr. Hermann zent 
atkes. 


Redacteur des Morgenbi 
Sechsundzwanzigſte Lieferung 
— — — — 


Stuttgart und Tübingen, 
Druck und Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


— 


18495, 


Neiſe durch Nußland 


nad 
dem | kankafifchen Iſthmus 
den Jahren 1836, 1837 und 1838, 


von 


Karl Koch, 


Doctor der Meblein und Philoſophie, außerordentlichem Profeſſor der Naturgefchichte 
iu Jena umd einiger gelehrten Gefellichaften Mitgliede. 





Stuttgart und Tübingen. 
Verlag der I, G. Eottafhen Buchhandlung, 
1843, 


* 
. 
. » 
” 
” 
“ 
* 
* 
. 
. 
. 
* 


Digitized by Google 


Vorrede. 


In dem Augenblicke, wo ich den andern Theil 
meiner Reiſeberichte geendet habe, ruͤſte ich mich zum zwei⸗ 
tenmal aus, um nach den geſegneten Gefilden des Faufa- 
ſiſchen Sfihmus auszuziehen und aus dem reichen Füllhorn 
. der Natur zum Nußen und Frommen des menfchlichen 
Wiſſens zu fchöpfen. Die nachfichtige VBeurtheilung des 
erſten Theiles, der doch nur wenig mehr als eine Ein- 
leitung enthielt, und die Anerkennung meiner mit viel: 
fahen Mühen verbundenen Forfhungen haben mich un: 
“endlich ermuntert auf dem einmal betretenen Wege raftlos 
fortzufchreiten. Die befondere Aufmerkfamkfeit der Fünig- 
lichen Akademie zu Berlin, eines Vereins von Gelehrten, 
- auf die Deutfhland mit Stolz, Europa mit Verwunde— 
rung blickt, auf die geringen Leiftungen meiner erften 
Expedition hat ferner dort das Intereſſe hochgeftellter, für 
MWiffenfhaft im hohen Grade thätiger Männer auf eine 
MWeife hervorgerufen, daß durch deren mächtige Fürfprache 
meiner neuen wiflenfchaftlihen Expedition für einen Aus⸗ 
länder die ehrenvollſte Unterftügung geworden ift, 
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Diefer zweite Theil meiner Reifeberichte, von denen 
ich der Entfernung des Drucortes halber leider (mie auch 
vom erften Theile) weder Correctur: noch Aushängebogen 
erhielt, enthält etwas zu gedrängt die Vefchreibung des 
Faufafifhen Gebirges und Transkaukaſiens. Sch hoffe 
den Schleier, der Sahrtaufende das romantifche Gebirge 
mit feinen zum Theil paradiefiichen Thälern bedeckte, doch 
in fo meit gelüftet zu haben, daß es nun moͤglich wird 
fi) einen deutlichen Begriff von dem Faufafifhen Iſthmus 
zu machen. Wenn ic) auch fagen Fann, daß meine Bei: 
träge zur Kenntniß der dortigen Länder und Völker vieles 
erfchloffen haben, daß die Naturgefchichte und befonders 
die Botanik manche wichtige Vereicherung erhalten hat, 


fo mweiß ich doch zu gut, mie mangelhaft alles das tft . 


was ich hier niedergelegt habe und wie fehr meine Unter 
fuhungen der VBerihtigung und Fortfeßung bedürfen. | 
Eben diefes war es ja was mich zur neuen Reife bes 
ftimmte, und hoffentlich wird mir nicht zum zweitenmal 
eine Krankheit oder ein anderes Hemmniß hindernd ent⸗ 
gegentreten oder gar meine Forſchungen aufhalten. 

Dem rein Geographifchen glaube ich in Betreff der 
Gebirgszuͤge und des Laufes der Flüffe wohl genügend - 
entfprochen gu haben, und nur bie aftronomifche Wer - 
ftimmung der Breite und Länge von ungefähr do Punkten 
möchte einiges in der Rage verändern. Die Quellen 
einiger Hauptflüffe, wie die des Kuban, des Terek und 
des Rion habe ich genau feftgefeßt und es bfiebe mir nur 
noch ein Gleiches mit denen des Kur und des Araxes zu 
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thun. Den Zug des kaukaſiſchen Gebirges habe ich von 


ſeinem Beginn am Vorgebirge Iffufup bis zur Landzunge 


von Apſcheron verfolgt und auch feine Ausbreitungen, die 
befonders nach Norden fich verlaufen, find möglichft genau 
angegeben. Nur das Herz Tſcherkeſſiens, der Gau der 
Abadſechen, weniger das Land der Selen und Leögier, 
liegt nicht fo klar vor meinen Augen, als ich es gewuͤnſcht 
hätte. | | 
Zum erftenmal habe ich ein Gebirge als felbftändig 
feſtgeſtellt, trotzdem feine einzelnen Theile fhon längft zu 
unferer Kenntniß gekommen waren. E86 läuft dem eigent; 
lichen Kaukaſus, mit dem ed aber auf Feine Weiſe zu: 
ſammenhaͤngt, parallel und bat von mir den bei den | 
Armeniern gebräuchlihen Itamen des untern Kaufafus 
. erhalten. Leider glückte ed mir nicht fein weftliches Ende, 
wo es mit dem Tſchildirgebirge, das vielleicht nur einen 
Theil desfelben bildet, zufammenhängt, zu erforfchen, und 
diefes liegt nun der zweiten Reife ob. Nicht weniger ift 
die Feftftellung des meschifchen Quergebirges, das eine uns 
unterbrochene Verbindung des Achten Kaufafus mit der 
Araxes⸗Euphrat⸗Waſſerſcheide, der füdlichen Graͤnze des 
Faufofifhen Iſthmus, "bildet, neu, und nur fein füdlicher 
Theil bedarf noch einer nähern Unterfuhung. 

Meine anthropologifch sethnographifchen Unterfuchun: 
gen find der unendlichen Schwierigkeiten halber fehr un: 
-solffommen. Die Völkerkunde fteht leider auch auf einer 
Stufe, wo fie Den Namen Wiſſenſchaft noch nicht vers 

dient; fie verlangt aher auch fo viele Huͤlfsmittel, daß die 
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Kräfte eines einzelnen Menſchen nicht hinreichen. Sprach⸗ 


kunde, Geſchichte und Anthropologie, drei umfangreiche 
Wiſſenſchaften, ſind ſo innig mit ihr verbunden, daß jede 
ethnographiſche Unterſuchung ohne ihre Geſammthuͤlfe nur 
mangelhaft oder ganz unbrauchbar ſeyn muß. Die vers 
fehiedenen Racen und Stämme des menfchlichen Gefchlechts 


find troß der. neuern vielfachen Unterfuchungen noch uns 


beftimmt und werden ed fo lange bleiben, bis man nicht 


durch eifrige Forfhung in der Gefchichte, befonders vor- 


und zur Zeit der Völkerwanderung, ehe die großen Völfers 
vermifchungen entftanden, die Urtypen derfelben aufgefunden 
und diefe mit den heutigen Formen verglichen hat. Die 
Gefchichtfcehreiber der Alten und vorzüglich die Byzantiner 
haben oft mit meifterhaftem Pinfel uns genaue Umriffe 
der Völfer, ‚deren Thaten fie befhreiben wollten, geliefert 
und darin eben unfere Zeitgenoffen, die fich nur felten um 
eine anthropologifche Befchreibung der Wölfer und Wolfe: 
ftämme befümmerten,, übertroffen. Die Sprachforſchung, 
ſo lange ſie auch ſchon getrieben, verdankt doch ihre eigent⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Baſis erſt den letzten fuͤnfzig Jahren, 
ſeitdem man angefangen vergleichend zu Werke zu gehen 
und aufgehoͤrt hat das einſeitige Studium der ſogenannten 
beiden claſſiſchen Sprachen als Norm fuͤr die Sprachkunde 
hinzuſtellen und die Berichtigung der Abſchreiberſuͤnden fuͤr 
die groͤßte Wichtigkeit, von der das Seelenheil der Schuͤler 


abhaͤnge, zu halten. Durch die Begleitung eines zwar 


noch jugendlichen aber tuͤchtigen Sprachforſchers, des Hrn. 
Dr. Roſen, Bruder des ruͤhmlich bekannten und leider der 





Miffenfchaft zu früh entriffenen Sanskritgelehrten, bin 
ih in Stand gefeßt durch Benutzung feiner ſprachlichen 
Forfhungen in meinem nächften Berichte glänzendere Res 
fultate zu erhalten. Es liegen eben bier eine Menge 
Fragen vor, die wohl die meifte Zeit in Anſpruch nebs 
men. Das uralte Volk der Meschier, die Kinder Mes 
ſech's, des fechsten Sohnes Japhets, habe ich in dem 
Paſchalik Achalzich, wo fie auch Strabo wohnen läßt, 
wiederum aufgefunden und wahrfcheinlich find fie von ben 
Grufiern, d. h. den Bewohnern des obern Kurgebietes 
nicht verfchieden. Der griechifche Name Iberer deutet ohne 
Zweifel auf die Juden (Wer der Armenier) bin, welche 
vorzuͤglich zu zwei verfchiedenenmalen, das erftemal unter 
Nebufadnezar hauptfächlih an der untern Aragua, das 
re unter Mithridates befonders an die Südoftküfte 

des ſchwarzen Meeres im Gau Sber (Spice) verfeßt 
wurden. 


Naͤchſt dieſen beiden Voͤlkern liegt und auf der naͤch—⸗ 
ften Expedition die Unterfuchung des armenifchen Volkes 
und Desjenigen. was die Gegenden weftlich vom meschi- 
fhen Quergebirge bewohnt, ob. Die Alten Fennen das 
letztere unter verfchiedenen Namen, bald als Kolchier, bald 
ald Heniochen, bald ald Lazen und bald als Abaffen, und 
"heutzutage führt ed im Süden feiner Wohnfige den Nas 
men der Lafen, im Norden den der Abchafier und in der 
Mitte den der Mingrelier. Wichtig ift, daß nach armes 
nifhen und grufifhen Nachrichten die Lesgier von den 
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Laſen ſiammen und daß die Leögier im Kaukaſus auch jet 
noch den Namen Heinuchen führen. 

Bor allem wichtig ift aber in ethnographifcher Hin 
ficht der Raufafus, in defien Thälern Ueberrefte wichtiger 
Bölfer aus der Zeit der allgemeinen Wanderung aus 
Dften nach Werten ſich vorfinden. Ich nenne nur die 
Alanen und Awaren. Zu den erftern hoffe ich mit Sicher: 
heit zu Fommen, während die leßtern mitten im lesgiſchen 
Kaukaſus wohnend der jegt dort herrfchenden Kriege hals 
ber mir wohl unzugänglich bleiben werden. Daß die 
Alanen die Dffen find, bezweifle ich, weil uns Ammian 
mit beftimmten Worten ihre Einwanderung erzählt. Gie 
fanden aber die ihnen ſtammverwandten Offen und ihre 
zurücgebliebenen Stämme fchmolzen fpäter mit diefen zu⸗ 
fammen. Dadurch gefchah es, daß in ber fpätern Zeit bie 
Mamen Dffen (Affen oder As) und Alanen gleichbedeutend 
wurden. Die Oſſen find um ſo wichtiger als ſie, eine 
ächt indoeuropäifche (und nicht wie einige wollen finnifche) 
Sprache vedend, hinſichtlich ihrer Körperconftitution und 
ihrer Sitten wiederum mit den Indoeuropaͤern und zwar 
am meiſten mit dem germaniſchen Volke des blonden 
Stammes uͤbereinſtimmen. Dieſer blonde Stamm zerfaͤllt 
eben in drei große Voͤlker, die alle drei der Reihe nach 
im und am Kaukaſus ihre Sitze hatten. In den aͤlteſten 
Zeiten wohnte das baskiſch⸗keltiſche Volk daſelbſt, bis 
wahrſcheinlich tuͤrkiſche Voͤlker es verdraͤngten; dann nahm 
dad germaniſche Wolf deren Sitze ein, bis Finnen den 
größten Theil nach Welten trieben, und endlich erfchien has 
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ſlawiſche Volk, vermifchte fich vielfach mit. den foihern Be⸗ 
wohnern und machte zum Theil den fpäteven Mongolen 
Pieg. Die Unterſuchung ber offifhen Sprache ift eine 
Hauptaufgabe meines gelehrten Begleiters. 

Nicht minder wichtig find die Tſcherkeſſen, ein unbeug⸗ 
fames Volk, das zum Theil noch gegen die ruffifche Webers 
macht kaͤmpft und wahrſcheinlich zum großen Theil kaͤmpfend 
untergeht. Meinen anthropologifdyen und vergleichenden 
Unterfuchungen nad find fie ein Miſchvolk der Türken 
mit Indoeuropaͤern, und die fprachlichen Forfchungen des 

-Hrn. Dr. Rofen werden lehren, in wie weit diefe mit 
den meinigen übereinftimmen. 
| Was endlich meine botanifchen Unterfuchungen anbes 

langt, fo babe ich in mehreren Heften der Linnda das 
Verzeichniß der gefammelten Pflanzen gegeben und in 
denfelben einftweilen nur die neuen Arten mit einer Dias 
gnofe verfehen. Das Geographifche ift weitläufiger in dies 
fem zweiten Xheile meiner Reifeberichte niedergelegt und 
fo eingerichtet, daß ed Männern vom Face und Laien zu 
gleicher Zeit genehm feyn wird. Auf der nun bevor 
ftehenden Neife hoffe ich die Beiträge noch zu vermehren, 
um Dadurch mehr in den Stand gefeßt zu werden eine 
Flora des Faufafifchen Sfthmus herauszugeben. Diefe Flora 
fol aber nicht nur Farge Diagnofen und trockne Pflanzens 
befchreibungen enthalten, fondern vor allem die geographifche 
Verbreitung der Pflanzen berückfichtigen und vergleichende 
Meberfihten mit den ihr verwandten Floren des Altai, 
Kleinafiend, Rumeliend, Griechenlands, Ungarns, Staliens 
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und der Alpen enthalten. Ich wuͤnſche nur, daß dann 
alle die Maͤnner, denen Sammlungen aus genannten Laͤn⸗ 
dern zu Gebote ſtehen oder ſchon mir darin vorgearbeitet 
haben, mich mit Rath und That unterſtuͤtzen moͤgen, um 
das leiſten zu koͤnnen, was ich gern moͤchte. | 

So will ich denn getroften Muthes zum zmweitenmale 
das theure Vaterland mit allem was es mir Liebes ent- 
hält verlaffen, um auf. dem Altare der Wiffenfchaft aufs 
neue Opfer niederzulegen. Möge der gütige Himmel mic) 
firmen und fhügen und meinem raftlofen Streben fein 
Gedeihen nicht verfagen! 


Karl Koch. 


Siebenzehntes Capitel. 
Reiſe "über den Raukafus. 


Wladikaukas; Nogabez- die kaukaſiſche Heerfiraße; Abreiſe; Inguſchen; das nordoſſiſche 
Gebirge; der Fluß Makel und fein Thal; geologiſche und botaniſche Bemerkungen; 
Lars und die Scimitben; Darjel oder die Torta caucasica; Lawine am Tfach: Don; 
Gulethi; Dorf Kasbek; Fürft Kasbek; Diftrict Ehewi; mittelofüfches Gebirge; Berg 
Kasbekt und feine Sagen; das Thal des Terek bid Kobi in geologifcher, botanifcher 
und topographifher Hinſicht; Kobiz die Turfen und Gudofhauren; Lauf des Teret;z 
Uebergang über den Kreuzberg; Kaifchaur; das füdofüfche Gebirge; die Cisberge; 
Mtiulerbi; die Gudomafaren; Paſananur; der Engpaß von Tſchartal; intritt in 
Gruſien; Ananur; geologiſche und botanifche Bemerkungen; Duſcheth, Mscheth; Anz: 
kunft in Tiflis. 


Wladikaukas bildet den Schluͤſſel zum Kaukaſus, und konnte 
deßhalb keinen paſſenderen Namen als dieſen, der uͤberſetzt »Herr 
des Kaukaſus« bedeutet, erhalten. Es iſt der bedeutendſte Ort, 
den ich ſeit Stauropol geſehen habe, und muß mit der Zeit 
immer wichtiger werden, denn es bildet den Punkt, wo das 
noͤrdliche Vorderaſien den nordoͤſtlichen Laͤndern Europa's die Hand 
reicht. Die Stadt beſteht aus der Feſtung von nicht unbedeu— 
tendem Umfang und einer noch ſtaͤrkern Befeſtigung, einem Quartier 
Inguſchen und zwei Quartieren Oſſen. Ein Bataillon Linien— 
militaͤr, deſſen Chef zugleich Commandant iſt und auch die uͤbri— 
gen Feſtungen dieſſeits der Malka befehligt, bewohnt mit den 
ruſſiſchen Beamten die Feſtung. Außerdem iſt es nur wenigen 
ruſſiſchen und armeniſchen Kaufleuten erlaubt, ſich des Handels 
wegen dort aufzuhalten. Der Fluß Terek bildet hier die Graͤnze 
zwiſchen Oſſen und Inguſchen, zweien einander voͤllig ungleichen 
Voͤlkern, und da Wladikaukas auf beiden Seiten liegt, wird es 
auch von beiden Voͤlkern bewohnt, ohne daß dieſe ſich einander 
genaͤhert haͤtten. Ich uͤbergehe hier die Beſchreibung derſelben, 
da Wladikaukas der einzige Ort iſt, wo ich Gelegenheit hatte 
Inguſchen zu ſehen, und verweiſe hinſichtlich der Oſſen auf ein 
ſpaͤteres Capitel. 

Wer nicht im Auftrage der Krone reist, hat hier eine Ab— 


gabe zu entrichten, und nun kann man ungeſtoͤrt bis Tiflis reiſen. 


Reifen u, Länderbeſchreibungen. XXV. 1 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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Diefe Abgabe ift fchon fehr alt, und alle Völker, welche der 
Reihe nach in diefen Gegenden herrfchten, verlangten von den 
Reifenden einen oft nicht unbedeutenden Tribut. Troß dem zogen 
aber afiatifhe und europäifche Kaufleute diefe rauhe und wilde 
Gebirgöftraße dem Wege längs der Meftküfte des cafpifchen 
Meers vor, da auf der legtern eine Menge Kleine Fürften eben- 
falls Schußgeld verlangten, ohne im Stande zu feyn oder den 
Willen zu haben ihre Schüßlinge gegen Ueberfälle zu fichern. 
Die letzten Jahrhunderte hindurch herrfchten am Terek die Fürften 
der tagaur'fhen Offen und erhoben felbft von dem Könige 
Grufiens einen befondern Tribut. Außerdem mußte ihnen noch 
in Tiflis freies Quartier gegeben werden. Dafür fchloffen fie 
fih aber aud) den Heereszügen der grufifchen Könige an. Jeder 
Reiſende mußte für die Sicherheit feiner Perſon 10 Rubel Silber 
(faft 11 Thaler) bezahlen. Diefe Abgabe blieb auch noch, als 
Rußland Herr von Grufien wurde. Nach dem perfifchen Kriege, 
wo einzelne tagaur’fche Fürften fi) den Ruſſen feindlich gezeigt 
hatten, wurde ihnen die Abgabe entzogen und die Krone nahm 
fie dafür in Empfang. Seit ſechs bis acht Fahren hat man aud) 
diefe abgefchafft und es herrfcht nun zwifchen Aften und Europa 
freier Verkehr. Die Regierung forget für die Erhaltung des Weges 
und läßt ſich dafuͤr in Wladikaukas die geringe Entfhädigung von 
25 Kopeken Silber (8 Silbergrofchen) für jedes paar Pferde, 
Ochfen oder Büffel, für ein Kamel aber 50 Kopeken zahlen. 
Mladifaufas befitt eine Lage, der fich gewiß nur wenig Orte 
erfreuen. Am Fuße des mächtigen Kaufafus und am füdlichen 
Ende einer fruchtbaren, reizenden Ebene breitet es fich befonders 
auf dem rechten Ufer des Teref aus. Menn auch fein inneres 
noch nicht der romantifchen Gegend entfpricht, fo fieht man doch 
fhon in der Stadt die erften Spuren der europäifchen Eultur. 
Gegenüber auf dem linfen Ufer des Terek liegt das offifche Dorf 
Safali und füdlih, kaum einige Werfte entfernt, die Weiler Aret 
und Bohomet. Ueber dem lettern erhebt fich ziemlich feil der 
erfte Berg des eigentlichen Kaufafus, der Il aus Kalk beftehend, 
und dicht mit Laubholz bewachfen. Leider wurde der MWunfch, 
feine Höhe zu befteigen, der Gefährlichkeit halber mir nicht er= 
Yaubt, und fo Fonnte ich hart an feinem Fuße mich nur der 
üppigen Entfaltung der Kinder Florend erfreuen. Sie waren im. 
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Allgemeinen nicht verfchieden von denen, wie ich fie in ber Ka- 
bardah gefchildert habe, und ich freute mich, neben manchen ein- 
heimifchen Pflänzchen doch viele Fremdlinge zu fehen. Auch unfer 
Sselängerjelieber (Lonicera Caprifolium L.) fchlängelte fich (leider 
ohne Blüthen) durch das dichte Gebäfch eines Zaunes. Auf einer 
Seite beengt der Il das Thal des Terek fo fehr, daß fich zwifchen 
beiden nur ein ſchmaler Pfad hinzieht. Auf dem andern Ufer 
zieht fich aber faft diefelbe lachende Ebene noch eine Meile fort. 

- Bevor ich meine Reife weiter verfolge, wird ed wohl noth- 
wendig, etwas über die große Heerftraße, welche den Kaufafus 
in einen weftlichen und Öftlichen theilt, zu fagen. Allem Anfcheine 
nach ift fie fehr alt, und wenn auch weder Alexander der Große 
noch Pompejus troß der allgemeinen Sage hier gewefen find, fo 
war fie doc) auf jeden Fall ſchon damals befannt, und Pompejus 
hat wenigftens den füdlichften Theil vderfelben betreten. Seitdem 
Rußland feine Abfichten auf den Kaufafus und auf Grufien ins 
geben treten ließ, war auch fein erftes Augenmerk auf diefe wich: 
tige Straße gerichtet, und nach unfäglichen Opfern ift es ihm 
endlich gelungen, fie für Fuhrwerf gangbar zu machen. Sie vers 
folgt den Lauf des Terek bis auf die Höhe des Kreuzberges, um 
dann, nachdem fie 7000 Fuß aufwärts geftiegen, wieder abwärts 
die weniger reißende Aragua zu begleiten. Befonders ift es der 
Terek, welcher vermöge feines wilden Waſſers und der vielen 
Bäche, die aus den nahen Gletfchern in ihn ſich münden, die 
meiften Schwierigkeiten in den Weg legt und nicht felten dem 
Wanderer ungeheure Felfenblöcde entgegenfegt. Im Frühjahre, 
wenn der auf den Höhen angehäufte Schnee ſchmilzt, ſchwillt er 
zu einer fürchterlichen Höhe an, und reißt alles wildbraufend mit 
fih fort. Wochen lang war früher oft die Straße gefperrt, und 
man war gezwungen mit Geduld die Zeit zu erwarten, wo die 
Waſſer verlaufen waren. Regelmäßig alle fieben Jahre fällt vom 
eifigen Kasbek eine Lawine und verfchütter das ganze Thal mit 
ungeheuren Maffen von Schnee. Mit einem Wagen zu paffiren 
ift im diefer Zeit nicht möglich, und felbft zu Pferde oder zu Fuße 
ift man den größten Gefahren ausgeſetzt. Alljaͤhrlich hͤrt man von 
Unglücsfällen, die fich hier zugetragen, und Jedermann, der die 
Straße in der neueften Zeit paffirt hat, gratulirt fih, wenn er 
die Gefahren und Muͤhſeligkeiten überftanden hat, Wenn fie fchon 
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im Sommer nur mit großer Mühe paffirt werden kann, fo ift e8 
noch fehwieriger im Winter, befonders wenn Schneegeftöber ſich 
einftelen. Frau v. Freigang hat in ihren Briefen die traurigfte 
Schilderung ihres Ueberganges über den Kaufafus gemacht, und 
nicht felten wurde mir Aehnliches von fpätern Reifenden erzählt. 

Und doch ift diefe Straße noch die befte und bequemfte, e6 
ift die Straße, weldye ſelbſt die Zugvögel gehen. Außer ihr 
eriftiren nod) drei, von denen aber nur eine für Reifende gangbar 
ift. Es ift dieß die Straße längs der MWeftfüfte des cafpifchen 
Meeres, die aber, außer unfäglichen Pladereien mir den Fleinen 
Fürften dafelbft, nicht weniger Mühen und Gefahren bieten fol. 
Die beiden andern befinden fi im Weſten, und die eine ift von 
mir fpäter zum großen Theil unterfucht worden. Sie verfolgt den 
Lauf des Uruch und überfteigt die Riongletfhyer, um von da ım 
dad Thal des Rion zu gelangen. Die dritre Straße endlidy ift 
die alte Hanvelöftraße des ndrdlichen Aftens mit Diosfurias, und 
verfolge den Lauf des großen Indſchik und des Kodor. 

Don Wladifaufad an wird der Weg ficherer; die zehn tagauri: 
fhen Fürften find zwar ab: und zur Ruhe gewiefen, erhalten zum 
Theil aber doch eine Penfion (wie man das Abfindegeld für das 
Verſprechen, Ruhe zu halten und auf Ruhe zu fehen, nennt). 
Die Ordnung ift meifterhaft, und feit vielen Jahren wurde die 
Straße zu jeder Zeit des Tages und der Macht betreten, ohne 
daß einem Reifenden irgend ein Ungluͤck paffirt wäre. Aus diefer 
Urfache ift der Reifende von hier aus ſich felbft überlaffen, und 
fann reifen wie und wann er wil. Nur und (mir und meinem 
KReifegefährten) oder vielmehr dem Gelde, was diefer bei fich 
führte, wurde eine Fleine Begleitung von Kofafen, die auf der 
ganzen Heerftraße eine Anzahl beftimmter Poften zu befegen haben, 
mitgegeben, und fo fuhren wir am Morgen des 1 Septembers 
aus Mladifaufas wiederum auf das linfe Ufer des Terek, um 
dem 25 Meilen entfernten Tiflis zuzufahren. Es ift noch gar 
nicht lange her, daß diefer Weg zum großen Theil nur zu Pferde 
gemacht werden fonnte, und man war felbft noch gezwungen an 
den gefährlichern Stellen abzufteigen. Für die Anwefenheit des 
Kaifers in Gruftien im Jahre 1837 wurden mehrere Bataillone 
und außerdem eine große Menge Menfchen beauftragt, die Straße 
in nur einigermaßen fahrbaren Zuftand zu feren, 
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Wir hatten im Aufange unſerer Reiſe auf der einen Seite 
den Terek und die weſtlichen Abhaͤnge und Schluchten des be- 
wachfenen Il, auf der andern Seite hingegen diefelbe Ebene all: 
maͤhlich ſich verengernd, bis fie nach einer Meile Wegs durch 
einen nordöftlichen Arm des nordoffifhen Gebirgszuges, der hier 
den Namen Gämächta führe und ebenfalld aus demfelben Kalk 
befteht, nach Süden gefchloffen wird. Das Dorf Babatchoch be: 
finder fidy dort, aber den Eingang felbft beſetzt die kleine ruffifche 
Befeftigung Nedant. *) Während der Gaͤmaͤchta das rechte Ufer 
des Terek beengt und den Weg zum Theil fchwierig macht, er= 
weitert fi) nun das Thal auf der andern Seite. Der SI felbft 
verläuft fich füdlich und fteht dur den unbedeutenden Berg 
Konfur mir dem Sundfchagebirge (die Marfchen = Berge von den 
Einwohnern genannt), was nur eine Fortfegung des nordoffifchen 
Gebirges bilder, in Verbindung. Cine Menge Feiner Bäche ent: 
ftrömen befonders dem Konfur und machen das Thal im hohen 
Grade fruchtbar. Die Steppenkräuter vereinigen fich hier mit 
denen der fubalpinen Form. Klaproth **) nennt hier einen Fluß 
Senfagin, ein Name, nad) dem ich vergebens gefragt habe, 
Alle Bäche führen den Namen Konfur. 

Die Juguſchen, jenfeits des Konfur, bewohnen eine fehone 
Hochebene, welche der tarskiſche Keffel genannt, und von einer 
Menge die Kumbalei bildender Bäche bewäffert wird, und kommen im 
Eommer häufig in das Thal des Terek, um ihre Schafe dafelbft 
weiden zu lafren. Der Befig deöfelben gab früher zwifchen den 
offifhen Zagauren und Inguſchen häufig Anlaß zu Streitigkeiten, 
und erft der ruffifchen Regierung wurde es möglid), dieſe durch 
Gewalt zu befeitigen und den Beſitz des ganzen Thales den Offen 
zuzuſprechen. Diefe erhalten deßhalb von den Inguſchen eine jähr: 
liye Abgabe an Naturalien. Das Dorf Buͤkau (Buſchua nad) 
Klaproth) liege mitten im Thale, auf der linfen Seite hingegen 
befinder fi) das Dorf Balta, was Klaproth Baltafh genannt 
haben will. Der unbedeutende Bach, den Dubois Sau: Don 

nennt, bildet Faum ein Thal. | 
Menige Werft von Balta entfernt wird das Thal des Terek 
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*) Medant bedeutet eigentlich fchon eine Feine Befeftigung im Rufjifchen. 
**) Klaproth Reife; Band I, Seite 659. \ 





plöglih fo enge, daß man gezwungen war den Meg in Felfen zu 
hauen. Der Mafarodfehin auf der linfen und der Dif auf der 
rechten Seite beftehen aus einem fehwärzlichen Thonfchiefer, der 
nur der Gewalt des reißenden Terek allmählid, nachgegeben hat, 
und befigen im Thale felbft jähe und fchroffe Felfenwände, in 
deren Klüften armfelige Kiefern und Wachholder Faum hinlängliche 
Nahrung finden. Es war das erftemal, wo mir der eigenthämliche 
wilde Charakter des Kaufafus in feiner ganzen Schönheit entgegen: 
trat. Leider erlaubte mir das unfreundliche Wetter, was in einem 
feinen Regen beftand, nicht, die Gegenden näher in Augenfchein 
zu nehmen, und ich gebe bier vieles, was ich erft im December 
des Jahres 1837 beobachtete, um bei den einzelnen Schilderungen 
fo vollftändig als möglich zu ſeyn. 

Der Weg war zu gefährlih, um in dem Wagen ruhig ſeyn 
zu Fonnen, und troß der fechs Pferde, die vorgefpannt waren, 
famen wir nur langfam vorwärts. Ich flieg aus, warf die 
Botaniſirbuͤchſe über den Ruͤcken und wanderte dem reißenden 
Teref entlang, um mit deffen Pflanzen etwas näher befannt zu 
werden. Der fchöne Rhinanthus orientalis L. wucherte üppig 
zwifchen großen Felsblöden des Ur- und Uebergangsgebirges und 
eine hübfche Veronica der peduncularis MB. aͤhnlich, aber wohl 
verfchieden, überrafchte mich durch die Neuheit ihrer Form. Leider 
wurden alle hier gefammelten Pflanzen bis auf wenige Ausnahmen 
durch die anhaltende Näffe ſchwarz und zum großen Theil felbft 
unbraud)bar. Bei dem Dorfe Maffimfin fand ich einen großen 
Baum in Form einer Brüce über den Terek gelegt, und da mir 
von den beiden Deutfchen, weldye ung auch von Wladifaufas an 
von neuem begleiteten, gefagt wurde, daß nad) einer Stunde 
Wegs wiederum eine Brüce über den Terek führe, fo entſchloß 
ich mich das jenfeitige Ufer, was noch weit romantifcher war, 
zu befuchen. Unfer Wagen ging nur Schritt vor Schritt vor: 
wärts. Gin Heiner aber wildbraufender Bad) Mafel:Don ftürzte 
fih im eigentlichen Sinne des Wortes zwifchen oft mannshohen 
Felsbloͤcken hindurch in den Terek, und fein Bett lehrte mid) das 
Geftein der entfernten Berge kennen. Die größten Maffen bildete 
derfelbe Thonſchiefer, ein feinkörniger dunfelfarbiger Porphyr, 
Syenit und Diorit. 

Die fünlichen Abhänge des Thonfchiefergebirges der nördlichen 
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Gebirgäfette unterfcheiden ſich wefentlich von denen der nördlichen 
dadurch, daß ihre Felfenpartien noch wilder, romantifcher und 
zerriffener erfcheinen. Man fieht bei ihnen die Wirkung der einft 
bier durchgebrochenen plutonifchen Gebilde, von denen mehrere be- 
deutende Hebungen nach und mac) erfolgt feyn müffen. In drei 
jähen Armen verläuft fich der Dit füdweftlich in den MWinfel, der 
durch den Terek und Mafel gebildet wird. Es geht allgemein die 
Sage, daß Alerander der Große (der überhaupt nach dem Glauben 
aller Kaufafier hier eine wichtige Rolle fpielte) an diefer Stelle 
eine geräumige Höhle mit vielen Zimmern habe einbauen laffen, 
um dafeldft die fchönften Mädchen fern von ihren Verwandten ein: 
zufperren. Das Innere diefer Gemächer fey mit herrlichen Tapeten 
ausgefchlagen und mit prächtigen Teppichen belegt. Vor einigen 
50 oder 60 Jahren habe man ein Zimmer davon noch betreten 
fonnen, allein feitvem wäre ein ungeheurer Fels heruntergeftürzt 
und habe das Zimmer begraben. Der Theil des Berges führt 
noch den Namen SZungfrauenberg. 

Es gibt wenige fo unbedeutende Thäler, ald das des Makel, 
die eine fo flarfe Bevölkerung beſitzen: 28 Dörfer und Maiereien 
(Bagir, Kalmuͤkau, Dallags Kau [Kau bedeutet Dorf], Unter:, 
Ober: Obin, Gaudfi, Ronpi, Bain, Memor, Gaͤmſchki, Kaufik, 
Futchal, Mifchal, Garaka, Ulag, Arfi, Kofchlo, Malordfo, 
Kurach, Tarſchi, Sohvan, Bälgil, Salgi, Gu, Chuli, Cheri, 
Lalaga und Kodfi) von Inguſchen und Offen bewohnt, füllen alle 
einigermaßen ebenen Stellen aus, und eine Menge Viehheerben 
weiden den ganzen Sommer hindurch auf den fräuterreichen 
Matten, befonders der Thonfchieferfelfen. Sch habe fchon früher 
die Beobachtung gemacht, daß der Thonfchiefer in der Regel 
wafferreicher ift und daher den Wuchs der Alpenpflanzen im hohen 
Grade begünftiget. Die fchroffen, oft fenfrechten Felſen fand ich 
zum großen Theil feucht und mit niedlichen Steinbrecharten, bes 
ſonders Saxifraga juniperina Adams, muscoides Wulf. und Hir- 
culus L., Alsine recurva Dec., austriaca Dec., Arenaria Ho. 
lestea MB., Oxalis Acetosella L. und Arabis albida Stev., die 
wohl faum, wie der fcharftrennende C. A. Meyer fchon fagt,, von 
A, alpina L. unterfchieden ift, befeßt. An duͤrren Stellen in 
Klüften, wo Faum der Felfen mit Erde bededit war, bildeten 
Glockenblumen, beſonders Campanula Adami MB, und collina MB, 


in niedlicher Form und Nelken (Dianthus caucasicus MB., mon. 
tanus MB. und atrorubens All.) dichte Raſen. Vergebens fuchte 
ic) aber nach der hübfchen Campanula alliari folia C. A. Mey., 
welche neben vielen andern Geltenheiten der unermüdliche Meyer 
zuerft aufgefunden hat. 

Im Süden wird der Makel: Don vom Dfebagrüfch einge: 
fchloffen, und diefer beengt zu gleicher Zeit weftlicy den Terek auf 
eine folche Weife, daß es mir unmdglicy wurde, ohne großen Ge: 
fahren mid) auszufegen, meine Wanderung längs des rechten 
Ufers des Terek fortzufegen. Der Dſchagruͤſch übertrifft noch an 
fenfrechten Felfenpartien und ungeheuren Abgruͤnden die füdlichen 
Abhänge des Dik und läßt noch deutlicher die Spuren des einft 
fürchterlihen Kampfes Bulcans mit unferer Murtererde erkennen. 
Ein nur wenig aufmerffames Auge fieht, wie die Hebungsmaffen 
den Thonfchiefer zerriffen und das im innern Schooße der Erde 
neu verfertigte Geftein an das Tageslicht fam, Auf den Thon: 
fchiefer folgt eine Porphyrbreccie, und diefe wird alsbald von 
einem feinförnigen Diorit oder Syenit vertreten. 

Vergebens fuchte ich nad) einer Brücde, die mid) wiederum 
auf das linke Ufer des Terek bringen follte, und fo mußte ich 
mich bequemen den Fluß zu durchwaten, um zu dem gegenüber: 
liegenden Lars zu gelangen. Es war lange Mittag vorbei, als 
wir dafelbft anfamen und und und den Pferden die Furze Ruhe 
von 1” Stunde gönnten. Leider erhielten wir nad) dem abfcheu: 
lihen Wege von über 3". deutfchen Meilen Feine frifchen Pferde, 
und waren gezwungen mit unfern miüden Säulen noch 2". Meilen 
bis zur nächften Poftftation Kasbek zu fahren. Die beiden Dent: 
fehen blieben zuruͤck. 

Lars liegt hart am Fuße der nörblichften Kuppe des Kasbek, 
die den Namen Kaidfchin führt, und befteht jet nur noch aus 
einigen unbedeutenden Häufern für die hier liegenden Soldaten 
und Angeftellten. Früher benannte man fo mit diefem Namen 
die Burg, weldye auf einem vorfpringenden Felfen (der ebenfalls 
aus Thonfchiefer befteht) erbaut ift und nun in Trümmern liegt. 
Auf ihr refidirte früher ein Fürft der tagaurifchen Offen und ließ 
fi die Erlaubniß des Durchygangs von jedem Reiſenden theuer 
bezahlen. Wenn man den Nachrichten Klaproths trauen darf, fo 
war früher das ganze Thal von Lars bis Wladifaufas von In— 
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gufchen bewohnt und walagir'ſche Offen, die Feindfeligkeiten halber 
aus ihren Thälerm hierher flohen, zahlren den erftern im Anfang 
einen Tribut. Mit der Zeit machten fie fi) unabhängig, und 
mit dem Beiftande der Ruſſen unterwarfen fie fi) auch das Thal 
des Makel:Don. Nach ihrem Hauptorte Schim erhielten fie den 
Namen Schimithen, und das ganze enge Thal von Balta bis 
Lars wurde Schimith genannt. Ihre vier Dörfer waren Balta, 
Schim (Tſchim oder Zmi⸗Kau, aud) Ulag genannt), Dallag:Kau 
und Lard. Mit Ausnahme Balta's haben die Schimithen (melche 
fich übrigens zu den Tagauren und nicht zu den Walagiren rechnen) 
das ganze Thal des Teref den Ruſſen überlaffen und dafuͤr das 
Thal des Mafel:Don erhalten. Dort habem fie ihre Dörfer wieder 
erbaut und find unter ruffifcher Oberherrfchaft mächtiger als je. 
Klaproth nennt die Fürftenfamilie der Schimichen Slonathe, mir 
hingegen wurde fie Dudarathe genannt. Sie bekennt fi zwar 
zur mohammedanifchen Religion wie die übrigen Tirftenfamilien 
der Tagauren, mehrere Glieder find aber in ruffifhe Dienfte ge: 
treten und haben die chriftliche Religion angenommen. Befonders 
zeichneten fich die zu Lars früher refidirenden Fürften durch ihre 
Treue gegen Rußland aus, und wurden defhalb der Gegenftand 
des Haffes für die Bergodlfer. Die übrigen oſſiſchen und ſaͤmmt⸗ 
liche tfcherkeffifche Fuͤrſten fahen fie nicht mehr für ebenbärtig au 
und vermieden alle engern Verbindungen mit ihnen. Auch die 
Inguſchen, welche in die höhern Gegenden des Oſtens zuruͤckge⸗ 
drängt waren, haften die Schimithen, und als ein Fürft von 
Lars, der damald Gommandant in Wladifaufad war und die 
chriftliche. Religion angenommen hatte, im Jahre 1831 von der 
ruffifchen Regierung den Auftrag erhielt, bei den Inguſchen Bes 
kehrungsverſuche anzuftellen, wurde er erfchlagen. 

Der Weg von Lars bis Kasbek gehört zu den fdhlechteften 
und gefährlichften der ganzen Heerftraße, und jeder Reifende kann 
fid) gratuliren, wenn er feinen Wagen gluͤcklich bis Kasbek bringt. 
Uns war es nicht vergonnt, denn ſchon nach 17 Stunde Wege 
brach die Vorderachfe. Einer unferer Kofafen ritt ſchnell in das 
nahe Darjel und holte von da eine von dem fertigen Achien, die 
allenthalben von den Bewohnern vorräthig gehalten werden. 

Der Kaidſchin und der Dfchagräfch engen dad Thal auf eine 
MWeife ein, daß es felbft dem Terek verſagt iſt, fich wie fonft 
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audzubreiten. Die Offen nennen die engfte Stelle, wo nur wenige 
Stunden um Mittag die Sonne fcheint, Himmelsthal (Arwes 
Kum), und im vorigen Zahrhundert war jeder Reifende bier ge- 
zwungen den habfüchtigen Offen einen Theil feiner Habe zurüc: 
zulaffen. Die überhängenden Felfen drohen jeden Augenblid® alles 
was unter ihnen befindlich ift zu begraben, und Elopfenden Herzens 
eilt man durch den gefährlichen Engpaß. Kine Brüde führt als- 
bald auf das jenfeitige Ufer des Terek, um auf einer zweiten wies 
derum auf das dieffeitige zu gelangen. Bei — fuͤhrt eine dritte 
Bruͤcke von neuem auf das rechte Ufer. 

Der Mond ſtand am Himmel, als wir a fünf Stunden 
großer Mühen endlich in Darjel anfamen und und gezwungen 
fahen bier zu übernachten. Der freundliche Commandant nahm 
uns in feinem Häuschen auf und bewirthete uns fo gut, als es 
eben in einer folchen fchauerlichen Gegend möglih war. Gein 
offenes zuvorfommendes Mefen bildete einen großen Contraft mit 
den wilden Umgebungen. Er war in Deutfchland gewefen und 
erinnerte fich befonderd nocy Sachſens. Sein Auge glänzte und 
feine Stimme wurde lebendiger, als er die Kriegszüge' von 1812 
bis 1815 mir erzählte, und leid that es mir, bei dem fehr ge: 
brochenen Deutfch, das er ſprach, ihm in feiner Rede nicht folgen 
zu fünnen. Alle Rufjen, befonders die niedern Dfficiere, die zur 
Zeit der franzöfifchen Occupation oder der Freiheitöfriege in unferm 
Baterlande waren, haben Deutfchland lieb gewonnen und fprechen 
gern von den Zeiten, wo es ihnen dort wohl ging. Sachfen ift 
aber das Land, was fie vor allem übrigen lieben und es vorziehen. . 

Seit mehreren fahren hatte er den Poften eined Comman- 
danten im Darjel bekleidet, und es kann deßhalb nicht auffallen, 
wenn diefen ehrlichen Ruffen eine große Sehnfucht, ‚die nur der 
firenge Dienft zurädzuhalten vermochte, nach dem eifigen Norden ' 
ergriff. Der Sinn für Naturfchönheiten war aber troßdem in 
feiner Bruft noch lebendig, und faft zudringlich ftürmte er fo lange 
in mich ein, bis ich mich entfchloß, durch ihm geführt, die Schön 
heiten Darjeld bei Monvdenfchein zu betrachten. Der Mond ftand 
im vollen Glanze über uns und. beleuchtete mit jeinem fanften 
Lichte die wild:romantifchen Felfengruppen. Die Stille ded Abends 
wurde nur durch das raufchende Waſſer des Terek unterbrochen. 
Kaum 1000 Schritte von unferm Häuschen entfernt vernahm: ich 
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aus der Ferne ein tobended Braufen, wie wenn eine wilde Fluth 
in ihrem Laufe beengt ihre Ufer überfchreitet und alles mit fich 
fortzureißen droht. Wengftlich ſah ich vor mich hin, und der 
Gegend allmählich mich nähernd, erblickte ich einen Fleinen Berg: 
flug — Karachy, der fich zwifchen den nördlichen Dſchagruͤſch und 
den füdlichen Kuru hindurchdrängt, um fich mit dem Terek zu 
vereinigen. Bei einem Falle von oft 20 bis 30 Grad flürzte er 
ſich über Fels und Stein weftlid) laufend herab und erreichte faft 
nur ald Schaum den Terek. Man follte Faum glauben, daß es 
möglich wäre in feinem faft unzugaͤnglichen Thale fich anzufiedeln, 
und doch befindet fich in ihm das Dorf MWedschal. Die Karachy 
erinnerte mich lebhaft an den Gießbach oder Reichenbach in der 
Schweiz, und wie dort wurde ich in feiner Nähe allmählid) naß. 
Bon hier gingen wir wieder zuruͤck und überfchritten die Brücke, 
um die alte porta caucasica, den berühmten Faufafifchen Engpaß, 
in dem ich mich eben befand, zu befichtigen. Der Xeref hatte 
faum Plaß mit feinen fchon zufammengedrängten Waſſern hier 
durch zu fließen, und mit Hülfe der Kunft hat man daneben einen 
fhmalen Weg, wohl fchon feit langer Zeit, gebahnt. Auf beiden 
Seiten gehen die Felfen fenkrecht herab, und mit Recht har man 
dem Engpaß den Namen eines Thores gegeben. In einer Höhe 
von 300 Fuß flacht fi) auf der linken Seite ein Protogynfelfen 
ab, und der kuͤhne Menfch hat die Fläche zur Erbauung einer Burg 
benugt, um von da die ganze Heerſtraße zu beherrfchen. Wer fie 
erbaut hat, weiß man nicht mehr, die Burg fcheint aber uralt 
zu feyn. Im Kaukaſus wird ihre Erbauung faſt allgemein Alerans 
der dem Macedonier zugefchrieben, nach der grufifchen Gefchichte 
hingegen foll fie vom Könige Mirwan, der zwifchen den Jahren 
167 bis 123 v. Chr. regierte, gegen die häufigen Einfälle der 
Shafaren errichtet worden ſeyn. Maffudi läßt fie endlich durch 
den perfifchen Föfendiar, den Sohn Gufchtasps (Darius Hyſtaspis 
der Griechen), erbauen. Plinius Fennt die Burg genau und gibt 
ihr den Namen Gumania, aber fchon vor ihm hat Strabo weits 
läufig über die Hauptpäffe im Kaufafus gefprochen. Unter den 
Byzantinern ift Procop, der fie ebenfalls befchreibt und fie auch 
von Alexander erbaut feyn läßt. Aus ihm erfehen wir ferner, 
daß die Hunnen fie fpäter in Befiz nahmen. Ein gewiffer Amba⸗ 
zukes wollte fie dann dem Kaifer Anaftafius uͤbergeben. Darauf 
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wurde fie von Griechen und Perſern gemeinfchaftlich befest, und 
endlich Fam fie nad) und nad) in die Hände aller der Volker, die 
im Mittelalter hier eine wichtige Rolle fpielten. Menander gibt 
ihr den Namen Darina und läßt den byzantinifchen Gefandten 
Zemarchos durch fie feinen Weg nehmen. Zofimus nennt fie die 
marpefifchen Päfle, und die Drientalen, befonders die Perfer, 
haben ihr den Namen Bab al Allan (Pforte der Offen) gegeben. 
Jakuti, ein arabiſcher Schriftfteller des 131" Jahrhunderts, nennt 
fie Darinait. Bei den Offen wird fie Dairan, bei den Armeniern 
Zarial und bei den Grufinern Darima oder Chewisfari, d. h. Thor 
des Thales genannt. Weber die Ableitung des Namens ift man 
verfchiedener Meinung; auf jeden Fall ift das Wort fehr alt. und 
wohl nur aus der altzrürfifchen Spracdye abzuleiten. Der zweite 
Engpaß am cafpifchen Meere, Derbend, bat wohl denfelben Ur: 
fprung. Die Sage, daß eine Königin. dieſes Namens bier einft 
geherrfcht habe, beruht auf Feiner gefchichtlichen Grundlage. Nach 
Wachuſcht *) foll das Wort Sieger bedeuten. Um beiten ift ohne 
Zweifel die ſchon befannte Ableitung aus dem Zürkifchen Dar-Jol, 
d. i. Thorweg. 

MWahrfcheinlicy wurde fie erbaut, um die nördlichen Barbaren 
von den Einfällen in die füdlichern Provinzen abzuhalten, und wenn 
auch zichr ein eifernes Thor, wie die Sage geht, den Engpaß ver: 
ſchloß, fo ift doch wenigfteus richtig, daß eine Mauer auf beiden 
Seiten des Terek aufgeführt wurde, um den Paß ganz zu ver: 
fchließen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts jollen noch Spuren 
vorhanden geweſen feyn. Daß diefe Mauer gleidy der chinefifchen 
ber den Kaufafus ſich ausgebreitet habe, ift unglaubhaft, und 
die Spuren von Mauern, welde man im Dften in der Nähe von 
Derbend oder im Weſten in der Zibelda jetzt noch findet, hingen 
auf feinen Fall mir diefer zufammen, fondern verfchlojen nur eine 
gangbare Straße, die erfte die große Straße längft des cafpifchen 
Meeres, die,zweite den alten Handeldweg nad) Dioskurias. Eben 
fo erbauten die Mingrelier nach Lamberti vor num faft 300 Jahren 
eine große Mauer in der Nähe des Elbrus gegen die Einfälle der 
Tſcherkeſſen. 


*) Desceription de la Géorgie par le Tsarewitch Wakhoucht, tra- 
Anite par Brosset pag. 229. 
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Jetzt hat man die Burg, welche bis auf die Befignahme durch 
die Ruffen von Grufiern befegt war, verlaffen und einige unbes 
deutende Häufer, in denen eine Feine Anzahl Soldaten wohnen, 
auf die gegenüber liegende Seite des Terek erbaut. Gelbft vie 
Ruinen find nur unbedeutend und eine faum mehr gangbare Treppe 
führt auf die Höhe. ine zweite Treppe führte früher an das 
Ufer des Teref und war bis an dasfelbe mit einer Mauer umgeben. 
Auf dem weftlihen Abhange fieht man eine große Eifterne. Der 
Raum oben ift beengt und erlaubt durchaus nicht, wie Reineggs 
will, daß dafelbft Getreide gebaut werden koͤnne. 

Kaum graute der Morgen, ald wir und wiederum in Bes 
wegung feßten, um doch nicht weiter als bis zu dem acht Stunden 
entfernten Kobi zu fommen. Diefelben Pferde mußten uns noch 
bis zu dem drei Stunden entfernten Kasbef bringen. Mit Darjel 
hatten wir das alte Königreich Grufien betreten und befanden uns 
in dem von Dffen und Grufiern bewohnten Diftrict Chewi (d. i. 
Thal). Der Weg war nody fehlechter ald vor Darjel, und bis zu 
dem Faum ', Stunde entfernten Bache Tſach-Don (Defvarofi 
gruſiſch) brauchten wir faft zwei Stunden. Steinbloͤcke von meh- 
veren Fuß im Umfange, grobes Gerölle und nicht unbedeutende 
Locher machten das Meiterfommen im hohen Grade befchwerlich. 
Mir war der Aufenrhalt gerade erwuͤnſcht. Staunend ftand ich 
an den fchroffen Felfenwänden der weftlichen Abhänge des Kasbek 
und Kaidfchin und bewunderte die Werke einer großartigen Natur. 
Aus den Schluchten vom Kasbef herab ftürzten fich außer dem 
Zfad) = Don eine Menge Fleine Bäche und bedeckten das linfe Ufer 
des Zeref mit Steinen und Gerdlle. Hier ift die Stelle, wo in 
der Regel alle fieben Jahre eine große Lawine herunterſtuͤrzt, 
um das ganze Thal des Terek zu verfchürten. Auf einem nord: 
weftlichen Vorfprung des genannten Berges häuft ſich nämlich nad) 
und nad) der Schnee in ungeheuren Maffen an, und wenn der 
Vorfprung diefe nicht mehr erhalten Fann,, fo löst ſich meift im 
hohen Sommer die ganze Maffe und rollt, allen aufgehäuften 
Schnee des Weges mit fich fortreißend, mit einem fürchterlichen 
Getoͤſe, das weit durch dad Gebirge fchallt und die ganze Um— 
gegend erzittern macht, in der Regel längs des Thales des Tſach⸗ 
Don herab, das des Terek ganz verfchüttend. Der reißende Fluß, 
in feinem eiligen Laufe aufgehalten, ſchwillt alsbald an und, droht 
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das ganze Thal zu einem See zu machen, wenn der nach unten 
meift nur lodere Schnee dem Waſſer nicht erlaubte fich einen 
Durchgang zu erzwingen. Schon mehrmals waren die Bewohner 
des wenig höher liegenden Dorfes Gulethi gezwungen ihre arm- 
feligen Häufer zu verlaffen und noch höher zu fliehen. Die Com: 
munication ift auf mehrere Tage gefperrt. Nur zu Fuße und zum 
Theil auch zu Pferde wird ed möglich, laͤngſt des Karachy auf: 
wärts zu klimmen und den dem Kasbek gegenüberliegenden Kuru 
zu umgehen. Es foll auch ein bequemerer Weg um den Kasbek 
herumführen, wo man dann gezwungen wäre den Tſach-Don oder 
eine der vielen Schluchten aufwärts zu gehen. 

Das Dorf Gulethi ift eines jener armfeligen offifhen Dörfer, 
deren ich im Verlaufe meiner Reife viele gefehen habe, und hat 
das fonderbare Geſchick, daß jeder Reifende ed mit einem andern 
Namen belegt und glaubt, es allein richtig benannt zu haben. 
Reineggd nennt ed Göletta, Klaproth Giuletta und Gelathi, 
Dubois Gwelethi, während ich nur den Namen Gulethi vernommen 
Habe. Noch höher, faft zwei Drittel des Weges, kommt man 
bei dem eben fo armfeligen Dorfe Sto vorbei, und endlich fieht 
man das romantifche Dorf Gergethi. Diefe drei Dörfer liegen 
auf der linfen Seite des Terek oft an fchroffen Felfenwänden, 
während die Heerftraße auf dem rechten Ufer fich hinzieht. Hoͤchſt 
romantifch war die Lage des Dorfes Sto auf einem ebenen Aus: 
läufer des zwifchen den Kaidfchin und Kasbek hineingefchobenen 
Berges Zuͤklaur. 

Endlich kamen wir in Kasbef an, um dafelbft neue Pferde 
zu erhalten. Mein Gefährte gönnte fich hier einige Stunden 
Ruhe, und fo war, zumal ich befchloß dann zu Fuß weiter zu 
gehen, mir Zeit gegeben die nahen Umgebungen meined Dorfes 
in Augenfchein zu nehmen. Das Dorf felbft gibt ein deutliches 
Bild der Bauart der Offen in diefem Theile des Gebirges. 
Die Häufer, felbft dad des hier refidirenden Fürften nicht aus: 
geſchloſſen, find einftödig und beftehen aus einfachen Mauern, 
in denen Deffnungen für Thüre und Fenfter gelaffen find. Ihre 
Bauart ift einfach. Es wird zuerft der Boden geebnet und darz 
auf fucht man fich von den ringsherum liegenden Stüden des 
dunklen Thonfchiefers, die in der Regel eine flache und viereckige 
Form befigen, die beften aus, um durch Webereinanderlegen ber: 
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felben eine Mauer aufzuführen. Die etwa bazwifchen befindlichen 
Zwifchenräume werden mit Moos verftopft. Das Dad) ift Feines: 
wegs flach, fondern neigt ſich nach oben in einen fehr ftumpfen 
Winkel zuſammen. Won einer Straße ift nirgends die Mede, 
fondern jeder Einwohner baut fich fein Haus wie und wohin er 
will. Durch ganz Dffien liebt man die Häufer an die Berge 
anzulehnen, eineötheils um fie dadurch wärmer zu machen, andern- 
theil8 um fie mehr gegen Ueberfälle zu ſchuͤtzen. Für das letztere 
werden fie häufig nocdy mit einer Mauer umgeben. Auch findet 
man in faft allen offifchen Dörfern vieredige Thürme von 40 bis 
60 Fuß Höhe, wohin in der Noth die Einwohner fih flüchten. 
Der Eingang in das Innere befindet ſich auf einer folhen Höhe, 
daß man nur vermittelft einer Leiter hineinfommen Tann, 

Befiger ded Dorfes und des ganzen Diſtrictes Chewi ift der 
Fürft von Kasbek. Der Sage nad) ift er tfcherkeffifchen Urfprungs 
und feine Familie führt den Namen Tfobichan-Schwili. Seine 
Vorfahren wurden fchon in fehr früher Zeit al8 Gouverneure der 
fogenannten Thalbewohner (d. h. der Bewohner des Thales des 
obern Terek oder des Diftrictes Chewi) eingefet und erhielten den 
Titel Kafibeg. Sie zeichneten fich durch Treue gegen die grufifchen 
Könige aus, und da die Stelle vom Vater auf den Sohn über: 
ging, fo wurde fie allmählich in der Familie erblih. Aus dem 
Titel bildete fich ein neuer Familienname, der fogar auf das Dorf 
und fpäter auch auf den höchften Berg der Umgegend überging. 
Mit der Zeit ufurpirte die Familie auch den Titel eines Fürften. 
Der jetige ift General in ruffifchen Dienften, bat fich aber nad) 
feinem Stammort zurüdgezogen und ergibt ſich mit ganzer Xiebe 
der Jagd, befonders der Steinboͤcke und Gemfen, welche in den 
Bergen der Nähe fich in großer Anzahl aufhalten. Seine Frau, 
eine Fabardifche Fürftin, hat die chriftliche Religion angenommen 
und eine recht hübfche Kirche, die dem heiligen Stephan gewidmet 
wurde, erbaut. Diefe Kirche ift in der neueften Zeit dadurch eine 
Art Berühmtheit geworden, daß in ihr die Trauung des wirklichen 
Staatsrathed Rodofinifin mit feiner jegigen liebenswärdigen Frau 
vollzogen wurde. Syn diefer fchauerlichen Eindde fand fich die viel- 
fach geprüfte Braut allein von ihrem Bruder begleitet ein, um 
dafelbft nach fehnfuchtsvollem, aber ftillem Harren dem Geliebten 
ihres Herzens, der allen Stürmen hindurch ſich und ihr treu 
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geblieben war, angetraut, um mit ihm auf Immer vereinigt zu 
werden. Auf einer Höhe von falt 6000 Fuß über der Meeres: 
fläche, in einer reinen Atmofphäre, befiegelten fie den Bund, 
den ihre Herzen ſchon lange gefchloffen hatten, mir dem Ja, was 
ihnen der Priefter abforderte. 

Das Dorf Kasbek führte früher den Namen Stepanz3minda, 
d. 5. heiliger Stephan. Es liegt auf einer mit Felsbloͤcken, Stei— 
nen und Gerdlle dicht bedeckten Hochebene, durch die der wilde 
Terek allmählich für fein Waſſer ein mehr ald hundert Fuß tiefes 
Bert fich geriffen hat. Der unermüdliche Fleiß des Menfchen hat 
den fteinigen Boden urbar gemacht und er baut auf diefer Höhe 
fein Färgliches Getreide. Mir unfäglichen Anftrengungen durche 
wählt er den Boden, um ihm fein Färgliches Gerftenbrod, das er 
im Schweiße feined Angefichts genießt, abzjugewinnen, während 
die fruchtbare Kabardah, welche die geringfte Arbeit vielfach belohnen 
würde, dde liegt und nur den wilden Thieren veichliche Nahrung 
darbietet. 

Die Achkaraberge, die Fortſetzung des mitteloffifchen Gebirgs- 
zuges und befonders der zu ihnen gehörige Kuru, fchließen die 
Hochebene nah Dften uud der mazeftätifche Berg Kasbek nach 
MWeften ein, und beide bieten dem Befchauer einen grandiofen 
Anblid dar, den in der Schweiz nur die Jungfrau oder das 
Finfteraarhorn geben kann. 

Die Hochebene gibt ein deutliches Bild von den Revolutionen, 
die in grauefter WVorzeit bier in dem Scooße der Muttererde 
wiütheten, und ohne Zweifel waren fie hier am größten. Wenn 
auch der ganze Faufafifche Iſthmus von den Fünfbergen bis zum 
Ararat und von den Schlammpulcanen Tamans bis zu den Naph— 
thaquellen bei Baku ald ein großer vulcanifcher Herd beträchtet 
werden muß, fo fieht man doc) deutlich, daß die vulcanifche Thätig- 
keit nicht allenthalben fich gleich blieb, und außer den genannten 
vier Gränzpunften möchte wohl noch mitten im Kaulafus eine 
oulcanifche Linie, die eine von Weften nach Dften gehende und 
nur bisweilen etwas füdlich fich meigende Richtung befist, ange: 
nommen werden, in deren Bereic) in verfchiedenen Zwifchenräumen 
zuerft plutonifche Hebungen von bedeutender Mächtigfeit und daun 
oulcanifche Eruptionen erfolgten. Es unterliegt wohl feinem Zwei⸗ 
fel, daß die bedeutendften plutonifchen Berge, wie der Kasbek 
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und Elbrus, eine lange Reihe von Jahren, die aber Über die Zeit 
unferer Geſchichte weit hinausreichen, thätige Wulcane waren. 
Der Kasbef zeigt ed noch, und vorzüglich nach Nord: Oft und 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt ergoffen fich die im Innern des ungeheuren Berges 
gefchmelzenen Steinmaſſen. Am intereffanteften ift die erfte Rich- 
tung, weil hier die Ausgäffe nach Werften durch eine Reihe von 
ſechs dicht nebeneinander ftehenden Bergen, deren nörblichfter der 
Kaidfchin ift, auf einen Heineren Raum befchränft waren. Hier: 
ber müffen fie auch am reichlichften ausgefloffen feyn, da fie noch 
die ganze Tchonfchieferebene bedecken und Faum dem Terek er: 
lauben feinen Weg weiter zu verfolgen. Intereſſant ift ed (wenn 
meine leider für die Wichtigkeit diefer Thatſache doch nur ober- 
- flächlichen Unterfuchungen richtig find) zu beobachten, wie bie 
tiefern Lagen ein grobförniges (d. i. granitartiges), die mittlern 
ein mehr zufammengefchmolzened (d. i. porphyrartiges) und die 
obern ein gleichfdrmiges (d. i. glafiges) Gefüge befigen. Won 
den Reibungsconglomeraten habe ich troß meines eifrigen Nach— 
ſuchens hier Feine Spur gefunden, und ebenfo habe ich die regel: 
mäßigen Formen der, aleichfürmigern Porphyre und Bafalte, die 
ich aber weiter oben am Terek fand, hier wenigftend vermißt. 
Der Kasbek bilder den dftlichften Punft der mitteloffifchen 
Gebirgsfette, die auf dem jenfeitigen Ufer des Terek durch die 
Achkaraberge weiter nah Oſten fortgefegt wird, und ift ‚wohl 
ohne Zweifel der höchfte Punkt diefer Kette, die als die eigent- 
liche Fortfegung des kaukaſiſchen Gebirgsrüdend zu betrachten ift. 
Wie diefe felbft ift fie plutonifchen Urfprungs und hatte in frühern 
Zeiten Dulcane. Nach Weſten nehmen die Berge, welche fie zu: 
fammenfegen, an Höhe ab. Als Urgebirge koͤnnen (menigftens in 
Dffien) nur die eigentlichen Höhen des nord» und füdoffifchen Ge: 
birgözuges betrachtet werden, und fie beftehen immer, wie ich 
fhon früher gefagt habe, aus einem faft gleichen dunfel=, jedoch 
auch braunrothfarbigen Thonfchiefer, an den ſich Kalk anlehnt. 
Aber auch außerdem ijt der Kasbef ein intereffanter und 
wichtiger Berg. Er befigt eine Höhe von 14,730 Fuß (nad) 
Meyer) und feine Schneelinie beginnt mit dem 10,011!" Fuß, 
die Eismaffen ziehen fi aber bis zu 7991 Fuß herab. Seine 
Form ift der des Finfteraarhorns, weniger der der Jungfrau ähn- 
lih, und wie bei dem erftern ift fie rein kegelfoͤrmig. Ueber alle 
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umgebenden Höhen ragt er weit hinaus, und überali im Norden 
und Süden, fo weit dad unbewaffnete Auge felbft nur fchauen 
kann, ift er fichtbar. Seine Felfen find zum Theil, befonders 
‚nach DOften, fchroff, und dad nackte röthliche Geftein bildet vor: 
zuͤglich im Sonnenſchein mit den hellglänzenden Eismaflen einen 
lebhaften Contraſt. Erftiegen ift er noch nicht, und felbft der 
unermüdliche Meyer, der ganz, wie ed auch bei dem leider ver- 
florbenen Parrot d. j. der Fall war, zum Reifen überhaupt und 
befonders in Gebirgen gefchaffen zu feyn fcheint, Fonnte den Gipfel 
nicht erreichen. Seitdem nun aud) die Unmöglichkeit des Gelingens 
Volksglaube geworden ift, fo wird ed wohl auch dem, dem es 
wirklich gelingt, wie einft Parrot das gefchehen ift, abgeläugnet 
werben. 
Der eigentlihe Name des Kasbek ift Tfcheresti-Sup, db. h. 
hriftliche Höhe oder Urs:Choch, d. h. weißer Berg (Montblanc). 
Bei den Grufiern führt er nad) Chroniken den Namen Minwari, 
ein Name, nach dem ich felbft bei Grufiern vergebens gefragt 
habe. Reineggs nennt ihn allgemein den Schneeberg (offifch 
Choch). 
Der Kaukaſus beſitzt eine Menge ſogenannter heiliger Berge, 
und jeder Bewohner dieſes Gebirges, mag er Mohammedaner, 
Chriſt oder keines von beiden ſeyn, blickt einen ſolchen nicht an, 
ohne ſich zu verbeugen und vor der Bruſt das Zeichen des Kreuzes 
zu machen. Auf meiner weitern Reiſe habe ich oft Gelegenheit 
gehabt es bei den Oſſen zu bemerken. Von dieſen heiligen Bergen 
nimmt der Kasbek eine der wichtigſten Stellen ein. Seit den 
aͤlteſten Zeiten geht die Sage, daß auf der Hoͤhe eine Kirche 
exiſtire und in dieſer befinde ſich noch die Wiege unſeres Herrn 
Jeſus Chriſtus. Ueber ſie ausgeſpannt ſey das Zelt Abrahams, 
ohne von einer Pfoſte oder fonft etwas unterſtuͤtzt zu ſeyn. Wahr: 
fheinlich entftand das Mährchen zu der Zeit, ald die Araber mit 
Heuer und Schwert ihre Religion predigten. Das Wunder, daß 
der Sarg Mohammeds frei in der Luft ſchwebe, beftimmte viel: 
leicht die damaligen chriftlichen Priefter ein ähnliches Wunder ihren 
Gläubigen anzupreifen. Diefe Sage mag wohl audy die große 
Königin Thamar, die ald Oſſin die Berge über Alles liebte, bes - 
ſtimmt haben, dem größten Berge ihres Vaterlandes eine be: 
fondere Aufmerkfamfeit zu widmen. Cine Einfiedlerin (vielleicht 
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auch ein Einſiedler) mit Namen Gergethi zog ſich zu oder kurz 
vor ihrer Zeit in eine am Kasbek befindliche Höhle von dem Ge: 
wuͤhl des dffentlichen Lebens zurück, und ihr frommes Leben 308 
alsbald die Aufmerkfamkeit der Offen auf fih. Einige Wunder 
machten fie alsbald zur Heiligen, und aus weiter Ferne wall: 
fahrten befonderd Kranke hieher, . um wenn auch nicht Heilung, 
doch wenigftend Zroft zu empfangen. Allgemein betrauert ftarb 
fie endlich im hohen Alter, und Thamar erbaute über ihrem Grabe 
eine Kirche, die noch heut zu Tage fteht und zu der nach wie 
vor gewallfahrter wird. Die Kirche liegt auf einem Berge, weldyer 
durch einen der oben bezeichneten vulcanifchen Ausfluͤſſe entſtanden 
ift und den Namen Queneſch⸗Berg (Queneſch⸗Mia gruſiſch) führt, 
und ift der heiligen Dreieinigfeit (Iminda = Samehba gruſiſch) ge: 
weiht. Mit der Zeit fiedelten ſich anfangs wohl nur Gläubige, 
dann auch Offen, die von den Wallfahrten Vortheil ziehen wollten, 
in der Nähe der Kirche an, und auf diefe Weife entftand das Dorf, 
was nad) der (oder dem) heiligen Gergerhi den Namen führt. 
Da die Sage ferner geht, daß ſich neben der Wiege auch ein 
großer Schat befinde, fo hat die Habſucht fchon mehrmals Men: 
fchen bewogen, die Höhe des Kasbek zu erfteigen. Entweder ift 
ed wirklich niemand gelungen oder die auf der Spitze des Berges 
Enttäufchten zogen vor den Aberglauben zu beftärfen, als ſich 
dem Gelächter auszuſetzen. Alte Leute haben mir erzählt, daß 
die Kirche auf der füddftlichen Spike des Kasbef noch im vorigen 
Jahrhundert gefehen worden fey; ein heruntergeftürzter Feld habe 
fie aber den Augen der jet heidnifchen Offen entzogen. Zur Zeit 
des vorleßten grufifhen Königs Irakli (Heracleus) erfchienen zwei 
Mönche, Vater und Sohn, und verfprachen den Schaß zu holen. 
Sn der Kathedrale zu Tiflis erhielten fie den Segen des Archi: 
mandriten, und fo’ vorbereitet traten fie ihre fehwierige Reife an. 
Nach 14 Tagen Fam der Sohn allein zuruͤck und brachte die Nach: 
richt, daß die Zeit, den Schaß zu heben, noch nicht gefommen fey. 
Ihm fen es feiner Sünden halber nicht gelungen, bis zur ges 
heiligten Stelle zu Fommen, wohl aber feinem Vater. Diefer habe 
ihm am fiebenten Tage feines Harrens ein Stuͤck vom Zelt, von 
der Wiege und ein Stil Marmor vom Mltar, was noch die 
Spuren ded Blutes von Jeſus trage, zum Zeichen der Mahrheit 
übergeben, und fey dann auf göttlichen Befehl nach oben zuruͤck⸗ 
2 * 
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gekehrt, um dort den heiligen Dienft zu verforgen. Mahrfcheinlich 
war der unglüdlidye Vater in eine der vielen Schluchten geftürzt, 
und der fchlaue Sohn verftand felbft dad Unglüd zu feinem Vor: 
theil zu benugen. 

Die Gewißheit des Schaßes in der obern Kirche erregte aber 
bald darauf von neuem die Habfucht zweier Offen, Dudarof und 
Adaſchuk, und diefe befchloffen den Berg zu erfteigen. Vergebens 
erwartete man ihre Ruͤckkehr, und fo zogen die Bewohner des 
Dorfes Gergethi aus, um den Unglädlichen nachzugehen. Nach 
langem Suchen fand man fie erblindet, und der Aberglaube fieht 
dad Ungläd als eine Strafe für das frevelhafte Beginnen an. 
Es foll vor 60 Jahren gefchehen feyn, und ein fiebenzigjähriger 
Dffe verbürgte mir. die Wahrheit der Erzählung. Das Erblinden 
war wahrfcheinlich durch den blendend weißen Schnee, auf den 
vielleicht die Sonne fchien , verurfacht, 

Als ich von meiner Exrcurfion zuridfam, war der Berab: 
redung gemäß mein Gefährte weiter gefahren, und fo trat ich in 
Begleitung eines ehrlichen Dffen, dem ich meine Doppelflinte an: 
vertraut hatte, den Weg bid zu dem fünf Stunden Wegs ent: 
fernten Kobi an. Bon Kasbef au bis Kobi wird das Thal breit, 
aber nichtödeftoweniger erheben fi auf beiden Seiten, wie aus 
einer Ebene, ungeheure Berge, die meift eine Zuckerhutform be— 
figen. Derfelbe Thonfchiefer, welcher auch das Thal bei Kasbek 
bildet, ſetzt fich faſt bis zur Hälfte ded Weges fort, und dann 
ift ed erft den plutonifchen Gefteinen gelungen die Schieferdecke 
zu durchbrechen. Auf beiden Seiten beftehen aber die das Thal 
begränzenden Berge aus einem rörhlichen, bieweilen auch ſchwaͤrz— 
lihen Porphyr. 

Das vom Teref binlänglich bewäfferte Thal gehoͤrt zu den 
freundlichften des Gebirges. Im hohen Grade zwar fleinig, ift 
der Thonfichieferboden wie überall fehr fruchtbar, und wenn auch 
die bedeutende Höhe von über 6000 Fuß nicht mehr erlaubt Weizen 
und Korn anzubauen, fo fand ich doch allenthalben Gerftenfelder 
im üppigen Wuchfe. An Alpenpflanzen ift die Gegend reich, und 
C. A. Meyer, welchem ed vergoͤnnt war fich längere Zeit bier 
aufzuhalten, hat eine große Menge feltener und zum Theil neuer 
Arten hier aufgefunden. Nicht fo glüdlih war id auf meiner 
freilich bier flüchrigen Reife, umd fo große Mühe ich mir auch 
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gab einige der neuen Pflanzen aufzufinden, fo gluͤckte es mir doch 
nur mit Polygonum alpestre C. A. Mey. Außerdem waren die 
wichtigften, welche mir im Diftricte Chewi, alfo von Darjel bis 
Kobi, entgegentraten: Blitum virgatum L., Eurotia ceratoides 
C. A. Mey., Thymus nummularius MB., Leontodon caucasicus 
Stev., Centaurea glastifolia L., Pyrethrum carneum MB., P. 
caucasicum W., Anthemis caucasica Ad., Inula grandiflora W., 
Cineraria parviflora MB., Veronica petraea Stev., Polygala 
major Jacq., Rubus saxatilis L., Alchemilla sericea W., Poten- 
tilla sericea IL., Lavatera thuringiaca L., Gypsophila tenui- 
folia MB. u. f. w. An Sträuchern fah ich Salix hippophaefolia 
Thuill., $. prunifolia Sm., Sambucus ebulus L., Viburnum 
Lantana L., Vaccinium myrtillus L. und Rhododendrum cauca- 
sicum Pall. j 


Die Zahl der Dörfer, weldhe in dem Thale von Kasbek bis 
Kobi fich befinden, ift nicht unbedeutend, und außer den beiden 
genannten liegen noch befonderd auf dem linken Ufer: Ranfchethi, 
Arſcha, Atſchchotuͤ, Artfchaler, Kutfchfani, Gorbani, Sion, Gor: 
fihi, Pchelſchi, Kurtis, Kanopi, Ober- und Unterslichat, Tolgoft 
und Almamwan. 


Fünf Viertelftunden oberhalb Kasbek paflirte ich einen nicht 
unbedeutenden Bach, Dſchuta genannt, und befand mid) damit 
‘an dem Ausgange eines in frühern Zeiten durch feine Räubereien 
berüchtigten Thales, was früher den Namen Kobfas, d. i. Kob- 
thal, führte, und jest nach der Hauptburg ded Gudofchaur 
genannt wird.  Merkwürdigerweife erwähnt Dubois in feiner 
fonft genauen Reifebefchreibung weder das Thal noch den Bach, 
trotzdem er ihn paffiren mußte. In diefem Thale liegen die Ort: 
ihaften Samirowan, Dſchankoit, Sno, Achalzich, in deren Nähe 
die zerftörte Burg Gudofchaur ſich befindet, Maguda, Artchmo, 
Kurkutſch und Dſchuta. Unweit der Einmündung der Dſchuta in 
den Terek nimmt der leßtere den in dem Thale des Terek fließen: 
den Atſchchot, mit defjen Namen Klaproth die Dſchuta benennt, 
auf. Bei Sion ergießt ſich in den Terek ein dritter Bad), der 
ebenfalls den Namen Sion führt. 


Es war fehr fpät geworden, als ich endlich in Kobi anfam 
und dafelbft zu meiner großen Freude ein erträgliches Wirthshaus 





und in ihm eine deutfche Familie fand, Wie innig vergnuͤgt war 
ich, wiederum deutſch fprechen zu koͤnnen. 

Die Naht war fchauerlich, es erhob fich ein fürchterlicher 
Sturm und laut heulend tobte ed um mich her. Doch mir war 
es wohl in meinem erwärmten Stübchen. Am Morgen, als ich 
zum Fenfter binausblidte, war alles weiß, und fo fügte ich mich 
von felbft in die Nothwendigkeit weiter zu reifen, ohne das roman 
tifhe Thal des Terek näher befichtigt zu haben. Sch war fchon 
entfchloffen gewefen, bier noch einen oder zwei Tage zu bleiben 
und dann mit den beiden Deutfchen, die auf der Reife hierher 
waren, weiter zu gehen. Die Quellen des Terek waren zu wichtig, 
um fie nicht aufzufuchen, und dann intereffirten mich auch die 
Schwefel- und Sauerwafler, die in dem Thale des Terek von 
Kobi bis Sion in nicht geringer Menge vorfommen. 

Trotz des tiefen Schnees befichtigte ich doc) die Umgebungen 
Kobid. Das Dorf diefes Namens felbft liegt auf oder vielmehr 
an einer nicht umnbedeutenden Anhöhe von der Station entfernt 
und gibt mit feinen eigenthämlichen fteinernen Häuschen einen 
feltenen Anblid. Aber nicht allein Kobi, fondern alle übrigen 
Dörfer dee weiten Thales liegen auf Anhöhen. Der Berg, an 
dem Kobi liegt, ift für den Geologen Außerft merkwürdig, indem 
er zum großen Theil aus horizontalliegenden Bafaltfäulen, über 
denen ſich eine röthliche Porphyrdecke befindet, befteht. | 

Der Terek beſitzt von bier an bis Sjefaterinograd einen rein 
nördlichen Lauf, verfolgt man ihn aber bis zu feinen Quellen, fo 
muß man von Kobi an die füdliche Richtung in eine rein weftliche 
‚verwandeln. Er entfpringt vorzüglich von den hinter dem Kasbek 
befindlichen Höhen des mitteloffifchen Gebirgszuges, befonders von 
dem Zuͤta, Dſchumara, Steß und Siweraut, und nur wenige 
Quellen haben auf der füdoffifhen Kette ihren Urfprung. Die 
offifchen Turſen oder Tirfen bewohnen das enge felfige Thal in 
fünfzehn Dörfern: Siweraut, Steß, Tep, Dſchumara, Zozelta, 
Burmaſik, Karatlau, Suatis, Obers und Unter: Def, Abano, 
Sagakur, Ketris, Ober: und Unter: Ofrowan. Die Dörfer Mna, 
Suardin und Nokkau, welche gegen den Ausgang ded Zurfen: 
Thales liegen, gehören noch zum Diftricte Chewi. 

Bon Süden, und zwar von den Höhen ded Kreuzberged her: 
fommend, nimmt der Terek den unbedeutenden MWeißfluß (Urs: 





Don offifh, Tetri-Skali gruſiſch, Schthafawali bei Wachufcht) 
auf, weiter unten hingegen den Uchat-Fluß (Ucdat:Don). So bee 
deutend ald Dubois will, find die genannten Bäche keineswegs, 
und ihr Maffer verfchwindet in den Fluthen des Terek. 

Um ein Bild von dem fchnellen Laufe des Terek von Kobi 
bis Wladikaukas, alfo für eine Entfernung von 8'/, geographifchen 
Meilen, zu geben, braucht man nur Meyers Höhenmefjungen zu 
vergleichen. Bei Wladikaukas befindet er fich auf einer Höhe von 
1941, bei Kobi hingegen auf einer von 5985 Fuß, er fällt dem- 
nach von dem leßtern bis zum erftern Punkte um nicht weniger 
als um 4044 Fuß, während er auf dem 147, Meilen langen Wege 
von Wladikaukas bis Jekaterinograd nur 400 Fuß Fall hat. Im 
Durchfchnitt befigt Demnach der Terek auf der Meile Wegs 476 Fuß 
Fall. Am bedeutendften ift der Fall zwifchen Darjel und Kasbek, 
alfo auf einer Entfernung von 17, Meile, da er hier nicht weniger 
als 1482 Zuß, alfo etwas mehr ald auf dem weiten Wege von 
Wladikaukas nach Jekaterinograd, beträgt. Auf die Meile kommt 
hier 942 Zuß. Zur Weberficht gebe ich hier das Schema für die 
verfchiedenen Entfernungen, Höhen und für den Fall. 





Höhe. Entfernung. Fall. 
Teret bei Kbli - Bub... 
” * Kasbek — 5254 — 2 4 Meile 731 Fuß 
7) " Darjel + * 3772 ⸗ 1 a — 1482 — 
Lars u a) si 3094 — u — 678 — 
„„Stedant . 2268 — 2 Yun — 826 — 
— ——— — — —— — — — 
| 8% Mete | 4044 Fuß 


Das Wetter war feit dem Morgen ruhiger geworden, aber 
der Himmel noch dicht bedeckt und Schneefloden fielen in großer 
Menge herab. Mein freundlicher Wirth warnte und vergebens 
vor der Weiterreife, ich felbft, dem die Unthätigfeit auf diefer 
Falten: Höhe unleidlich wurde, beflimmte mic) dafür. Es zog 
mich mächtig nach den lachenden Gefilden Grufiend und nach dem 
azurblauen Himmel einer füdlicheren Gegend. 

Der Weg führte das Thal des weißen Fluffes aufwärts; 
aber welcher Weg? Der Schnee hatte alles dicht bedeckt, und 
ohne die gute Führung unſeres Poſtillons wären wir wohl vers 
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foren gewefen. Anftatt den Wagen auf einen Schlitten zu Teen, 
hatte mein Reifegefährte die geringen Koften gefcheut und war 
mit Rädern weggefahren. Schon '/, Stunde über Kobi mußten 
wir auöfteigen und den tiefen lodern Schnee, in dem Feine Spur 
einer Bahn aufzufinden war, durchwaten. Noch wäre ed Zeit ges 
wefen umzufehren, aber troß der Warnungen des Poftillond be: 
ftanden wir auf der MWeiterreife, in der Hoffnung die Höhe des 
Kreuzbergesd bald zu erlangen. Das Thal, in dem wir und be: 
fanden, heißt dad Teufelsthal, und wirklich fonnte ed feinen paf- 
fenderen Namen erhalten. Der Weg wurde allmählich fteiler, 
und wir felbft mußten an den fchwierigften Stellen Hand anlegen, 
um weiter zu fommen. Es war eine eifige Kälte, und mein 
Thermometer, was in Kobi ein Grad unter Null ftand, fanf all: 
mählich bis zu 3%, Grad herab. Zum Gluͤck erhielten und die 
Anftrengungen warm. Der Wagen ftürzte mehrmals um und vers 
langte unfere vereinigten Kräfte, um ihn wieder aufzuftellen. Oft 
fielen wir, wenn wir erwas feitwärtd vom Weg gefommen waren, 
in eine der vielen Schluchten oder gar in den daneben unter der _ 
Schneedede fließenden Bach). In kurzem waren wir ziemlich durch: 
näßt. Ein Schluck Branntwein, den mein Gefährte ſtets bei fich 
“ führte, ftärfte von neuem unfere Kräfte, die mit der Zeit zu er: 
matten begannen. Se höher wir Famen, um fo fehlechter wurde 
das Wetter; es erhob fih ein Wind, der allmählid) zum Sturm 
fih) umwandelte und den Schnee durch die Lüfte trieb. Es wurde 
gegen Mittag fo finfter, wie es nie bei uns im Winter bei großem 
Schneegeftöber ift, und nur mit vieler Mühe fuchte unfer Poftillon 
den Weg, indem er immer vorauseilte und allenthalben fondirte. 
Endlich erreichten wir die höchfte Stelle der Heerftraße, eine Höhe 
von 7435 nach Meyer oder nad) andern von 7977 Fuß über dem 
Spiegel des Meered, und ganz abgemattet gönnten wir und eine 
kurze Zeit Ruhe. Wie dankte ich meinem Landömann in Kobi, 
daß er mir faft gegen meinen Willen Proviant mitgegeben hatte. 

Leichter ging zwar der Weg abwärts, aber auch um defto ge: 
fahrliher. Zum Glüd fahen wir, wenn auch nur wenige Schritte, 
vor uns hin, und Fonnten die fürchterlihen Abgründe, welche im 
December des naͤchſten Jahres in ihrer Fürchterlichfeit vor mir 
lagen, nicht erblicken. Ein falfcher Schritt, und man war auf 
ewig verloren. Die Straße zog fih nun um einen zweiter Berg, 
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welcher den Namen Gudberg führt, herum. Hier waren die ges 
faͤhrlichſten Stellen, und der Poftillon rieth uns nicht umfonft uns 
fo viel ald moͤglich links zu halten. 

Endlich geftaltete fih das Wetter einigermaßen beffer; der 
Wind legte ſich und mit ihm dad Schneegeftöber. Es wurde mir 
alsbald vergönnt einen Bli in das freundlihe Thal der weißen 
Aragua, die tief unter uns floß, zu thun. Welchen Eontraft"da 
unten mit meiner Umgebung! Der Schnee war dort nur Regen 
gewefen. Eine Menge Dörfer mit zerftreuten Häufern erfüllten 
das ganze Thal, welches den Namen Gudo führt und ven den gud'- 
fhen Offen bewohnt wird. Ju ihm bewegten fih die Menfchen 
in Form von Pygmden herum. Ich fah aber auch jetzt die ge: 
fäprliche Straße im ihrer ganzen Gemwichtigfeit und erblickte hinter 
mir die Abgründe, an denen ic gladIicherweife ohne Schaden vor: 
beigefommen war. 

Unferer Pferde halber, die gegen 7 bis 8 Stunden Feine 
Nahrung erhalten hatten, wurde an einer fichern Stelle ange: 
halten. Ich holte mein letztes Stuͤckchen Brod hervor und gab es 
den hungrigen und geplagten Thieren. Unfer Poftillon fuchte 
unter dem Schnee Gras und Kräuter, um fie ebenfalls den Pfer: 
den zu geben. Daphne glomerata Lam. und Azalea pontica L. 
“ waren bie einzigen Pflanzen, welche ich unterfcheiden konnte. 

Endlich brachen wir wieder auf, um noch bis zu der Station 
Kaifhaur zu gelangen, und nad) neuen Mübfeligkeiten und Ans 
firengungen erreichten wir fie gegen 9 Uhr des Abends. Kein 
Menfcy auf der ganzen Tour von Kobi bis Kaifchaur war uns be: 
gegnet, und über 13 Stunden hatten wir gebraucht, um die 
2/, Meilen (16 Werft) Wegs zuräczulegen. Aber noch waren 
unfere Leiden nicht aus. Die Poftftation beftand aus einem Loch, 
in dem der Schmuß fo angehäuft zu feyn ſchien, daß ed und uns 
möglid war darin ein Unterfommen zu fuchen. Wir machten 
und daher nochmals auf, um zu dem nahen Dorfe gleichen Namens 
zu fommen. Aber auch hier hatten wir uns geirrt. Der Chelofani 
(Schulze) wies und ein Quartier an, was nur aus einem leeren 
Raume, der von vier feuchten Mauern umgeben war, beftand. 
Der nackte Boden follte und beherbergen. Es war innerhalb faft 
kälter als im Freien. Nichtödeftoweniger holte ich meinen Reife: 

foffer her und zog trockne Kleider an. 
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Hunger und Durft hatten fich fchon lange eingeftellt und unfer 
Vorrath war aufgezehrt. Auf die Frage nach einem Duchantfchik *) 
wurden wir an ein armfeliges Haus geführt: Nach langem ftarfem 
Pochen frug endlich eine Stimme was wir wollten, und auf die 
Antwort Waſſer zum Thee und Brod wurde alles wieder ftill. 
Erneutes Klopfen half nichts, und gewiß hätten wir leer abziehen 
möffen, wenn mein Gefährte nicht gedroht die Thäre einzuftoßen. 
Erft als wir verfprachen für den Samowar (Selbftfocher, d. i. die 
Mafchine, in der das Waffer zum Thee gekocht wird) einen Rubel 
Silber zu bezahlen, wurde die Thuͤre brummend gedffnet. Das 
Feuer brannte noch inmitten des Zimmers und fröhlichen Gemüthes 
festen wir uns darum, um die erftarrten Glieder zu erwärmen. 
Wie wohl that und der Thee, und nach dem erften Glafe durch: 
riefelte eine angenehme Wärme den ganzen Körper. Eitles Brod 
war unfere einzige Zugabe, und doch mundete ed, wie felten etwas 
geſchmeckt. 

In unſere Wohnung zuruͤckgekehrt, beſchloß ich die Nacht lieber 
in dem Wagen als auf der feuchten Erde zuzubringen, und ſo 
verließ ich meinen alsbald ſchnarchenden Gefährten, um im Freien 
den Reft der Nacht zu verfchlafen. Doch umfonft; der Schlaf floh 
meine Augen, denn die Glieder begannen allmählich zu erftarren, 
Sch fprang herab und verfuchte durch Gehen mich etwas zu er- 
wärmen. Die Kälte hatte auch meinen Gefährten von dem harten | 
Lager aufgefcheucht und fluchend fam er zu mir. Der Mond fchien 
hell über uns, und fo befchloffen wir weiter zu fahren. Im Poft: 
hauſe wurde Alarm gefchlagen, und alsbald verließen wir den 
traurigen Ort, um dem füdlichen Thale der Aragua zuzufahren. 

Leider war ed mir nicht vergoͤnnt diefen intereffanten Theil 
des Kaukaſus näher in Augenfchein zu nehmen, und als ich im 
December 1837 zum zweitenmal hierher fam, war das Wetter 
zwar in hohem Grabe freundlich, allein eine tiefe Schneedede ver; 
huͤllte mir die Oberfläche der Berge. In geologifcher Hinficht ver: 
dienen die Gudberge eben fo fehr eine Berückfichtigung, ald der 
Kasbek und feine Umgebungen. Sie gehdren zwar zur füdlichen 


* Mit dem Namen Duchan bezeichnen die Grufier eine Art Schenfe 
und Laden zu gleicher Zeit. Man erhält dafelbft alle Bedürfniſſe des 
Lebens, befonderd Nahrungsmittel. Der Beſitzer davon heißt Du: 
chantſchik. 
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Kette des offifchen Gebirgszuges und beendigen biefe im Dften, 
allein mehr als es bei der ndrblichen Kette der Fall ift, haben fie 
pulcanifchen Eruptionen als MWerkftätte gedient. Dubois nimmt 
eine von Norden nad) Süden gehende vulcanifche Linie an, und 
hat in einem Durchfchnitt die Reihe vulcanifcher und plutonifcher 
Berge vom Il bei Wladifaufas bis zum Ararat in Armenien ges 
geben, allein eine Linie, welche die Richtung bezeichnen fol, kann 
wohl von Norden nad) Süden nicht angenommen werden. Der 
ganze Faufafifhe Iſthmus ift, wie ſchon gefagt, vulcanifchen Urs 
fprungs, aber die erften Hebungen gefchahen ohne Zweifel von 
Weften nach Dften. Eine vulcanifche Linie ald folche läßt fich nur 
in diefer Richtung annehmen und fällt mit dem Lauf des Haupt: 
gebirges felbft zufammen. Die ganzen Gubberge beftehen aus 
demfelben ſchwaͤrzlichen Thonfchiefer, wie ich ihn in der nord 
offifchen Gebirgäfette bezeichnet habe, aber wurden durch pluto- 
nöfche Berge, bier aus einem ſchoͤn rothen Porphyr beftehend, 
durchbrochen. Die legtern dienten wahrfcheinlidh eine fehr lange 
Zeit zum Herd eined vulcanifchen Feuerd. Die Gipfel waren 
Krater, aus denen die gefchmolzenen Steine und die Lava heraus: 
geworfen wurten. Wegen des rothen Porphyrs führen fie auch 
den Namen der rothen Berge. Nach Welten fegen fich die Gud⸗ 
berge fort und laufen in die Hochebene Keli aus. Diefe Hoch: 
ebene, von der ich noch fpäter fprechen werde, befitt eine Meile 
Länge und , Meile Breite und war wohl am längften thätiger 
Bulcan. Seine Höhe fol aus demfelben Porphyr beftehen und 
dicht mit Bafaltfäulen bedeckt feyn. Ein Heiner See füllt jeßt 
die Deffnung ded Kraterd. Wichtig ift diefe Hochebene, da von 
ihr vier wichtige Flüffe entfpringen; die Aragua, der Kfan, die 
große und Fleine Ljaͤchwa. 

Die Gudberge haben den ihre Abhänge und Zhäler bewoh⸗ 
nenden Volksſtaͤmmen den Namen gegeben, ſuͤdweſtlich wohnen 
die Guden, nordoͤſtlich die Gudoſchauren und ſuͤdoͤſtlich die Gudo— 
makaren. Sie ſelbſt und das Thal der Aragua rein ſuͤdlich nehmen 
die Mtiulethen, d. i. Bergbewohner, ein, waͤhrend rein noͤrdlich 
von ihnen in dem breiten Thale des Terek die Chewen, d. i. die 
Thalbewohner, befindlich find. 

Sp groß auch das Beddrfniß in und war, vor unferer Ab⸗ 
reife ein Glas warmen Thees zu trinten, fo mußten wir doc) 
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durchfroren und mit hohlem Magen weiter fahren. Bon Kaifchaur, 
was noch auf einer Höhe von 5359 Fuß liegt, führt der Weg 
einen fteilen Pfad hinab in das Thal der weißen Aragua. Ob— 
gleih noch eng hat diefes Thal doch fchon ein mehr ſuͤdliches 
Anfehen. Die‘ Höhen ringsherum find mit Laubholz bemwachfen, 
ihre Spigen waren aber dicht mit Schnee bedeckt. So frühzeitigen 
Schnee hat man da unten nur felten gefehen. Die Aragua fommt 
aus dem Diftrict Gudo, in deffen Außerftem Werften fie von der 
Hochebene Keli, befonders aber von dem Kadlafa, entfpringt, und 
wälzt fi bis zu der Heerftraße wie der Terek wild ſchaͤumend 
und braufend über Felfen und Steine. Bei den Offen heiße fie 
Kadde, weßhalb auch Guͤldenſtaͤdt von einem offifhen Diftrict 
Kada unterhalb .dem von Gudo fpricht. 

Klaprorh und Duboid nennen nad) den grufifchen Beſchrei—⸗ 
bungen die Eisberge weftlih vom Gudberg Chochi; dort wird aber 
auch die ganze Kette vom Kasbek bis zum Gudberg und felbft 
auch ein Theil des mitteloffifhen Gebirges fo benannt. Allein 
Choch bedeuter im Oſſiſchen einen hohen und bedeutenden Berg, 
befonders Eisberg, und die Grufier bedienten ſich mit den Offen 
eben des Wortes, um die ganze Reihe hoher Berge im Innern 
Dffiens zu bezeichnen. Diefes ift auch die Urfache, warum nach 
der von Klaproth uͤberſetzten grufifchen Zopographie alle einiger: 
maßen wichtigen Flüffe von den Bergen Chochi entfpringen koͤnnen. 

Am Fuße des kaiſchaur'ſchen Berges liegt dad Dorf Quifcheth 
und ift der Sit des Kreishauptmanns für eine Anzahl offifcher 
und grufifch = offifcher Stämme. in dafelbft befindliher Duchan 
war für uns unwiderſtehlich, und reichlich holten wir das Ver: 
faumte mit Efjen und Trinken nach. "Der Aufenthalt im Gebirge 
mußte nun nachgeholt werden, und fo wurde befchloffen bis, zu 
dem faſt 14 Meilen entfernten Tiflis in einer Tour zu fahren. 

Das Thal, in dem wir uns befanden, führt den Namen 
Mtiulethi und zeichnet fid durch feine allenthalben bemwachfenen 
Berge und durd) die vielen Ruinen, die auf den fteilen Höben 
der das Thal einfchließenden Berge zerftreut liegen, aus. Es er: 
innerte mich an Graubuͤndten, und wie dort der Rhein, fo fließt 
bier die Aragua. Die Fläche des Thales felbft ift eben, mit viel 
Geſtraͤuch bewachfen und nur wenig bewohnt. Die Meiulerhen 
(d. h. Bergbewohner) leben zerftreut und ihre Häufer hängen nur 





wenig mit einander zufammen. Aus biefer Urfache wird es ſchwie⸗ 
rig, ja felbft zum Theil unmdglich, die Zahl und die Namen der 
hierher gehdrigen Dörfer anzugeben. Klaproth nennt auf der Oft: 
ſeite 19, auf der Weſtſeite hingegen 8 Dörfer, mir wurden bins 
gegen von einem Mtiulethen auf der erftern 50, auf der leßtern 
hingegen 25 Namen genannt, und außerdem flimmte der größte Theil 
derfelben weder mit denen Klaproths, noch mir denen Güldenftädts. 
überein. Im Thale felbft wird man nur wenige gewahr, da bie 
Mtinlerhen von jeher liebten fi) den Augen der Menfchen zu ent: 
ziehen. Sie find zwar ſchon lange Grufien unterworfen und. fprechen 
auch einen grufifchen Dialekt, gehörten aber nie zu den treuen Unters 
thanen und machten in Verbindung mir den Gudofchauren und den 
gleich zu nennenden Gudomafaren, felbft auch mit den Lesgiern Eins 
fälle in dem eigentlichen Grufien. Die Reifenden hatten noch im 
vorigen Jahrhundert von ihnen viel zu leiden. 

Außer dem Thale der Achten Aragua gehört noch das Thal 
der Zifara zu Mtiulethi. Das Thal der Aragua oberhalb Qui—⸗ 
fherh bildet den offifhen Gau Gudo. Die Zchraz Berge fcheiden 
Mtiulerhi im MWeften von dem Kreife des Kfan und im Süden 
find es die Chandasberge, welche ed von dem Gau Tſchartali 
trennen. Diefer alte Gau wird aber jegt nicht mehr von Mtius 
lerhi gefchieden. Oberhalb des Zichartalfluffes liegt das gleich zu 
erwähnende Mtiulerhis- Kari. 

- Da eben der Weg gut war, famen wir fchon zeitig in der von 
Quiſcheth 13, von Kaifchaur aber 19 Werft entfernten Poftftation 
Pafananıur an und gönnten und nur eine furze Ruhe, um den 
andern Morgen früh in Tiflis einzutreffen. Bei Pafananur fließt 
die fchwarze Aragua, und zu einem ftärkern Fluß geworden fließt 
der Hauptfluß raf von Bergen beenge bis Ananur. An der 
ſchwarzen Aragua wohnen die Gudomafaren (d. h. jenfeits der Gud⸗ 
berge wohnende), .ebenfalld ein grufifcher Volfsftamm, der aber im 
Verlaufe der Jahrhunderte in feinen rauhen Bergen verwildert ift 
und an Hang zu Räubereien feinem der übrigen Bergvdlfer ermas 
nachgibt. Wie die Mriulethen haben die Gudomafaren ihre Häufer 
an Abhänge gebaur und wohnen zerftreut auf beiden Seiten ihres 
Engthales. Die Zahl ihrer Dörfer foll 35 betragen. Nach Often 
wird ihr Thal durch einen Gebirgsarın, der nach der Vereinigung 
des ſuͤd- mit dem mitteloffifchen Gebirgs zuge von dem Salago ſich 





rein ſuͤdlich zwiſchen der Achten und pſchawiſchen ober weißen Aragua 
binzieht, von dem Thale der Chefffuren und Pſchawen gejchieden. 

Die rafhe Fahrt erlaubte mir Faum bis Tiflis meine Um: 
gebungen in geologifher und botanifcher Hinfiht zu unterfuchen, 
und fo übergebe ich hier nur eine flüchtige Befchreibung. Won 
Paſananur bis Ananur beträgt der Weg drei Meilen und geht, 
wie fchon gefagt, dem rechten Ufer der Aragua entlang. Auf dem 
ganzen Wege erinnere ich mich nirgends ein Dorf, fondern nur 
hier und da einzelne Häufer gefehen zu haben, aber allenthalben 
erblickte ich auf den Höhen Ruinen und jene vieredigen Thürme, 
die dem Kaufafus eigenthümlich zu feyn fcheinen. 

Auf der Hälfte Wegs bis Ananur wird plößlich das Thal der 
Aragua fehr enge und auf beiden Geiten fchließen es hohe Felfen 
ein. Auf der rechten Seite des Fluffes fälkt der Bach Tſchartal 
und auf der linken der Bafchlob hinein. Hier ift die eigentliche 
Gränze des Königreichs Grufien, und um den Eingang (Mtiulethis- 
Kari, d. i. Thor von Mtiulethi genannt) zu bewachen, wurden 
fhon in den älteften Zeiten auf beiden Seiten Burgen erbaut. 
Noch find die Thuͤrme davon fichtbar. Gewiß fpielte diefer Eng: 
paß gleich dem darjel’fchen eine wichtige Rolle, und nicht unwahr⸗ 
fcheinlich ift es, daß auch ihm nicht felten der Name Dariel bei: 
gelegt wurde. Wenn Klaproth die grufifche Chronif Wachtangs V. 
richtig Überfegt bat, fo unterliegt ed Feinem Zweifel, daß die 
Pforte, welche der alte grufifche König Mirwan gegen die Eins 
fälle der Ingufchen (Durdfuchen) und Tſchartalen unter dem Namen 
Darubal erbaute, nicht Darjel,; fondern der hier bezeichnete Eng: 
paß ifl.*) 

Wenn au die während der Befchreibung der Heerftraße ge 
nannten Volksſtaͤmme fämmtlich als grufifche Unterthanen zu be: 
trachten find, fo erkannten fie doch nur eine geringe Oberherrfchaft 
der Könige an und gaben gewöhnlich) gar feinen Tribut, folgten 
dem König nur auf feinen Kriegszügen. Unter ſich vegierten fie 
fih nad eigenen Gefegen, hatten ihre Aelteften, die fie felbft 


*) Klaproths Reife, Band II, Seite 103. Die frangöfifche Ueberſetzung 
der fhon citirten grufifhen Topographie findet man im Nouveau 
Journal asiatique, Tom. . pag. 203—241 und 349—375, Tom. V. 
pag- 20—59. 





wählten und befämpften einander gegenfeitig, ohne fih um ihren 
Oberherrn zu befümmern. | 

Der Thonfchiefer fett fich durch das ganze Thal der Aragua 
fort und wird nur hie und da von Kalkichichten unterbrochen. 
Durch unterirdifche Revplutionen hat er feine urfprüngliche Lage 
verloren und er fcheint, wie Dubois auf feiner oben bezeichneten 
geologifchen Karte fehr gut angegeben hat, verworfen. Bisweilen 
ftehen die einzelnen Schichten vollkommen fenfrecht (mie Dubois 
beobachtet hat), gewöhnlich haben fie aber nach Süden eine Neis 
gung von 35 bis 45 Grad. 

Zu Mittag waren wir in Ananur in dem eigentlichen Grufien, 
ich. täufchte mich aber, da ich eine Stadt, wenn auch nicht wie 
in Deutfchland, doch wenigftens wie in Rußland’ erwartete. An 
der Poftftation angefommen, foh ich eben Feine Häufer, fondern 
nur auf dem nahen Berge eine noch ziemlich erhaltene Burg von 
einer Ringmauer eingefchloffen. Nach oben fehend nahm ich dort= 
hin meine Richtung, als plößlich vor mir Rauch aufftieg. Sch 
blicfte herab, und durch eine Deffnung bemerkte ich inmitten eines 
unterirdifchen Zimmers eine Familie nur Färglich mit Lumpen be: 
det um ein Feuer fitend. Lange begriff ich nicht, wo ich war? 
und erft nach einer geraumen Zeit wurde ed mir Mar, daß ich 
mich auf Ananur und zwar auf den Dächern befand. Hätte ich 
noch einen Schritt gethan, fo wäre ich zu meinem großen Schrecken 
und wahrfcheinlich aucd zu dem der Familie in das innere einer 
fogenafnten Semljanfe (Erdhaufes, wie die Ruffen mit Recht diefe 
Art Häufer nennen) geſtuͤrzt. Wie die Offen bauen nämlich die 
Grufier ihre Häufer an Berge an und graben fogar zum Theil in 
diefe hinein, um fie im Winter wärmer zu haben. Das ift bie 
Urfache, daß man fie fo wenig bemerkt und fich leicht, ohne daß 
man es weiß, auf den Dächern befinden Fann. Die ganze Stadt 
befteht aus folchen elenden Erdhütten. 

Früher herrfchte in Ananur der Gouverneur der beiden Aragua 
und gehörte zu den mächtigften Vaſallen in Grufien. Ueber meh: 
rere angränzende Stämme übte er eine Art Oberherrfchaft aus. 
Sein Sit war in der Burg. Frömmigkeit bewog einen derfelben, 
Georg, im Jahr 1704 eine große’ und ſchoͤne Kirche, die er mit 
Mauern umgab umd durch eine fefte Burg beſchuͤtzen Fonnte, zu 
den beiden fehon vorhandenen zu erbauen. Ein unglüdlicher Zwift 





mit dem Gouverneur des Kfan rief leider zu Anfang des vorigen 
Sahrhunderts die Lesgier in das Land, und diefe rohen Barbaren 
eroberten die DVefte von Ananur. Alles was einigermaßen fortzus 
fehleppen möglich war, wurde geraubt, und nur die nadten Wände 
blieben zuruͤck. 

In den dlteften Zeiten diente wohl audy die Burg, um die 
räuberifchen Völker des Nordens, befonders die Inguſchen, und 
die im Süden von diefen verwilderten grufifhen Stämme abzu: 
halten. Aus diefer Urfache wurde fie wohl von den tatarifchen 
DVölkerfchaften Karakalkan⸗Kalah, d. h. Veſte der Schwarzfchilder, 
genannt. Man nennt jetzt noch die dftlich von der großen Heer: 
firaße wohnenden Stämme, befonders die Inguſchen, Schwarz: 
ſchilder. 

Bei Ananur verlaͤßt man das Thal der Aragua, da dieſer 
Fluß auf eine Entfernung von drei Meilen von den anſtoßenden 
Bergen ſo eingeengt iſt, daß das Thal kaum erlaubt neben dem 
Fluſſe noch einen ſchmalen Weg zu fuͤhren. Trotz dem wird aber 
doch wohl die Straße dahin gefuͤhrt werden muͤſſen, um die hohen 
Berge, welche zwiſchen Ananur und Duſcheth liegen, zu vermeiden. 
Wir brauchten nach dem nur etwas über 1'), Meile entfernten 
Duſcheth faft eben fo viel Zeit ald von Pafananur nach Ananur 
ndthig gewefen war. Sehr oft mußten wir auöfteigen, und fo 
wurde ed mir doch möglich, die nächften Umgebungen etwas näher 
in Augenfcyein zu nehmen. 

Ale Höhen find hier wie auch in dem Thale der Arayıa be: 
wachſen, und wenn auch die Sträucher und Bäume nie eine be: 
deutende Hohe erreichen, fo ftehen fie doch dicht genug, um Wäl: 
der zu bilden. Die Holzarten find von den unfrigen wenig vers 
fchieden, und unfere Roth: und MWeißbuche neben der Eſche und 
Zitterpappel waren die vorzäglichiten Bäume. Einen fremden An- 
ftrich gibt ihnen aber die orientalifhe Buche. Kinzeln fah ich 
in ihnen Sambucus nigra L., Viburnum opulus L., Staphylea 
pinnata L. und Eyonymus latifolius Scop., allenthalben aber unfere 
Hafelnußftaude. An trodnen Stellen wuchs unferm Schwarzdorn 
und Hunddrofen gleidy der ſchoͤne Ehriftvorn Paliurus aculeatus 
Lam.; von ihm geht die Sage, daß aus ihm die Dornenkrone 
für Chriftus verfertige worden fey. An Baͤchen und fonft an 
feuchten Stellen Fam einzeln der fchöne Sanddorn Hippophae 





rhamnoides L., in großer Menge aber Populus alba L. (die Silber- 
pappel) vor. 

Das Geftein war Kalk und nur felten bemerkte ich noch ben 
oben genannten Thonſchiefer. 

Gegen Abend Famen wir in Dufcherh an und fanden ein gutes 
wiederum von einem Deutfchen gehaltenes Gafthaus. Dufcheth 
ift eine anfehnliche Stadt, die halb grufifch, halb ruſſiſch erfcheint 
und zum Sig des Kreishauptmanns (Natfchalnik) des Duſchethſchen 
Kreifes erhoben ift. Sie liegt mitten im Gaue Bafalerhi (Serifto 
bei Klaproth), der von der Mündung des Tſchartal bis zum Ge- 
biet des Fürften Muchran, alfo bis zu den Zinibergen, ſich er: 
fireeft. , 

Zum erftenmal trank ich hier grufifhen Wein und zwar mit 
Naphtha verfegt. Es war mir aber unmdglich mehr als ein Glas 
zu mir zu nehmen, fo fehr war mir der Naphthagefchmad zumider. 
Ich Habe damals nicht gegiaubt, daß ed möglich) wäre fi) an 
diefen penetranten Gefchmad fo zu gewöhnen, daß man die Naphtha 
gar nicht mehr ſchmeckt. Später werde ich weitläufiger über die 
Urfachen diefer Verfegung und über den Weinbau und die Wein: 
behandlung fprechen. 

Vor Dunkelheit fuhren wir noch ab, um gegen Mitternacht 
die letzte Poftftation vor Tiflis, Karthisfari, zu erreichen. Sie 
liegt 3'/, Meilen entfernt. Ohne bergig zu feyn, ift doch die ganze 
Strede für Fuhrwerk nur ſchwierig zu paffiren. Das ganze Terrain 
befteht aus dem tertiären Gebilde der Molaffe und aus einem der 
Nagelflue der Schweiz ähnlichen Kiefelfteinconglomerate., Unmweit 
der Dörfer Saljantfari und Laranantlari kamen wir wiederum in 
das Thal der Aragua und blieben auf dem weftlichen Ufer des: 
felben. 

Mie froh war ich, als die vier Poftpferde uns nun endlich 
dem noch vier Meilen entfernten Ziele zuführen follten. Die Freude, 
dasfelbe nun bald erreicht zu haben, ließ mich nicht fchlafen. Aber 
nur langfam ging ed vorwärts immer längs der Aragua, bis fich 
diefe bei Möcherh in den Kur ergießt und diefem Fluß den Namen 
Kura, d. h. Kur und Ra, wie die Aragua auch genannt wird, 
ertheilt. Don den ſchoͤnen Ruinen Mscheths Fonnte ich nur wenig 
unterfcheiden, und fo will auch ich die Befchreibung derfelben auf 


eine fpätere Zeit verfchieben. Eine Brüde hatte uns über den Fluß 
Reifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 3 
(Reife nah Kaukafien,) 
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geführt, und auf dem. rechten (d. i. füblichen) Ufer ver Kura ging 
der Weg zuerft über den claffifchen Boden der alten Stadt Armaſi, 
auf dem einft auch des Pompejus Kriegsvdlker ſtanden, im die 
von geringen Höhen unterbrochene Ebene Diduri. 

Der Tag begann allmählich zu grauen, und alsbald tauchte 
Tiflis aus der nebligen Ferne und aus dem- Dunkel der Nacht 
hervor. Raſch wurden die Pferde angetrieben und über Stod und 
Stein rollte der Wagen. Doc, dad Ende unferer Mühen: war noch 
nicht erreicht, denn es brach alöbald ein Rad. Der Denſchik ) 
meines Gefährten wurde in ein nahes Dorf geſchickt, um eine 
Arbe **) zu miethen. Nach Verlauf von einigen Stunden kam 
diefe mit vier Büffeln befpannt, und fo gingen wir, nachdem unfer 
Gepaͤck glüdlicy auf die Arbe gebracht. war, neben: diefen häßlichen 
Thieren langfam einher. Wenn fchon unfer Rindvieh durch Lang- 
ſamkeit und Dummheit ſich auszeichnet, fo verdient. der Büffel- diefe 
Attribute im höhern Grade. Die Schnauze vorgeftredt, ruhig; 
einen Fuß nach dem andern fegend ging. unfer. Viergefpann gleich 
einer Schnecke vorwärts. Gern wäre ich vorausgegangen, jedoch 
wohin? Meine ganze Geduld mußte ich im Angeficht des endlichem 
Ziele zufammennehmen. Endlich kamen wir in- Tiflis. an und 
mochten wohl in unferer ſchmutzigen Kleidung nicht einen günftigen 
Eindruck machen. Ich verdachte: ed dem: Herrn Salzmann, einem 
Schwaben, der eine Art Wirthshaus befitt, nicht,. ald er anftand, 
mich in feinem Haufe aufzunehmen. 


Achtzehntes Eapitel. 
Reife durch Karthli und Oſſien. 


Nicht leicht Fonnte ich wohl eine freundlichere Aufnahme fin⸗ 
ben, als in dem Haufe des Herrn Salzmann, eines Schwaben, 
der im Sahre 1819 mit vielen feiner Landsleute nach den gefeg- 
neten Gefilden Grufiend wanderte und dafelbft zu einer nicht une 


*) So heißen die Soldaten oder ausgediente Unterofficiere, welche höher 
Geftellten zu Bedienten gegeben werden. 
*0) Ein armfeliger zweirädriger Wagen, 





bedeutenden Wohlhabenheit gelangt ift. Es hersfehte eine Gemuͤth⸗ 
lichkeit in feiner Familie, wie wir fie eben nur in Deutfchland zu 
finden gewohnt find. Außerdem war mir Herr Salzmann auch 
nöäglich, da er mit den dortigen Verhältniffen genau befannt war 
und mich mit Rath und That unterftüßte. 

Mein erfted Gefchäft war, die Papiere dem Oberbefehlöhaber 
der kaukaſiſchen Länder, Baron von Rofen, zu übergeben und dann 
weitern Verfügungen entgegen zu fehen. In allen meinen Wuͤn⸗ 
fchen kam diefer mir freundlich entgegen und fagte für die Zeit 
meines Aufenthaltes in den Faufafifchen Ländern die noͤthige Un— 
terftägung mir zu. Staatsrath S. wurde beauftragt, alles Nöthige 
mit mir zu befprechen; aber leider war der Mann, dem ich anver: 
traut wurde, am wenigften befähigt, mir in meinen wiffenfchafts 
lichen Unterfuchungen an die Hand zu gehen und liebte die Bes 
quemlichfeit, außerhalb welcher er gegen alles gleichgültig war. Und 
doc) war er der Mann, der in Grufien die Wiffenfchaft repräfen: 
tiren follte; ihm war (oder ift noch) die wichtigfte Stelle in jenem 
paradiefifchen Lande anvertraut, den Bewohnern der transkauka⸗ 
fifchen Länder mit Rath und That beizuftehen; er follte eine Muſter⸗ 
wirthfchaft gründen, von der er gar nichts verftand, und in dem 
Sewerben und in der Landwirthfchaft die technifchen und dfonomis 
fhen Vortheile, welche Scharffinn und Tätigkeit bei uns allge: 
mein gemacht haben, einführen. Bon allem dem gefchah aber nichts, 
und deßhalb wird es auch Niemand wundern, wenn diefer Mann 
auch für mich nichts that. Hätten meine wiffenfchaftlichen Be- 
firedungen nicht mehr Anffang bei hochftehenden Militärperfonen 
gefunden, fo wäre mir, wenn auch nicht alles, doch viel vereitelt 
worden. Zunaͤchſt war es der DOberbefehlöhaber felbft, der, troß- 
dem er im Kriege auferzogen und feine Lebenszeit hindurch im 
Lager zugebracht hatte, einen regen Sinn für alles Schöne und 
Gute in feiner Bruft bewahrte, und dann unterftüßten mich nicht 
weniger die Generale Walchoffsky und von der Hoven, die mit 
der liebenswärdigften Bereitwilligkeit mir in Allem entgegen famen, 
und endlih, da ©. für mich eben gar nichts beforgte, meine Ans 
gelegenheiten nach einem unndthigen Aufenthalt von 14 Tagen ord— 
neren. Micht zufrieden damit führten mich beide Generale in ihren 
in hohem Grade gebildeten Samilien ein, und verfchafften mir auf 
die ganze Dauer meines Aufenthaltes in Ziflis einen Genuß, den 
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ich in dem uncultivirten Grufien nicht erwartet hätte. Auch der 
Familie des Oberbefehlöhabers wurde ich vorgeftellt und fand als: 
bald in ihr freundliche Aufnahme. 

Endlich war die Befannrfchaft des Fürften Konftantin Su: 
woroff *) fir mich ein um fo glüdlicherer Umftand, als diefer Enkel 
des großen italifchen Helden mir an Jahren gleich war und für 
mich und meine Beſtrebungen ein folches Intereſſe faßte, daß er 
in dem Verlaufe meiner ganzen Reife den wohlthätigften Einfluß 
auf mid) ausübte. Das Intereſſe verwandelte fich alsbald in 
Freumdfchaft, und troß. der großen Rangverfchiedenheit hat wohl 
Niemand fi) ald Freund mir en und That mehr bewährt als 
der Fuͤrſt Sumoroff. 

Die nähere Befchreibung meines Aufenthaltes in Tiflis uber: 
gehe ih, und die der Stade Tiflis und des höchft intereffanten 
Lebens in derfelben verfchiebe ich auf die Zeit, wo ich durch einen 
längern Aufenthalt dafelbft mehr Muße und Gelegenheit hatte, 
alles in feinen Eigenthuͤmlichkeiten Fennen zu lernen. Ebenfo 
wird das Gapitel, das eine kurze Charafteriftif Grufiens und fei- 
ner Bewohner enthalten foll, erft fpäter folgen, einestheild weil 
mir ed ebenfalld weit fpäter erft möglich wurde, das Land näher 
fennen zu lernen, anderntheild um nicht die Reihenfolge zu unter: 
brechen. Deßhalb eile ich jeßr fchnell nach Oſſien, dem Lande, 
deffen Unterfuchung ich mid) mit Vorliebe widmete und deffen ich 
fhon bei meinem UWebergange über den Kaufafus mehrmals Er: 
wähnung gethan habe. 

Leider berrfchte während meiner Anwefenheit in Tiflis troß 
der vorgerüchten Jahreszeit eine große Hitze, die durch die Nächre 
nur unbedeutend abgefühlet wurde, und alsbald fühlte ich die übeln 
Folgen einer Echwäche des ganzen Verdauungsſyſtemes, befonders 
Uebelfeit, Erbrechen und Kopfweh. Die Anwendung von Eremor 
tartari und größerer Genuß von Rothwein befeitigten diefe Erb- 
rungen etwas, und erlaubten dem Uebel nicht fich zu vergrößern. 
Mir den beiten Papieren verfehen, reiste ic am 26 Septem- 





*) Faſt allgemein fchreibt man Suwaroff und legt beim Ausfprechen des 

damens den Ton auf die erfte Solbe, allein nad den Enfel de3 
berühmten Generals heißt der Name Sumworoff und bat den Ton auf 
der zweiten Solbe. 
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ber gegen Abend, von einem Ueberſetzer, Joſeph mit Namen, und 
Armenier von Geburt, und einem deutfchen Bedienten, der den 
Namen Friß führte, begleitet, ab. Es wurde um fo nothwens 
diger, daß ich noch denfelben Tag Tiflis verließ, als der Ober: 
befehlehaber eine größere Inſpectionsreiſe nach den weftlichen Pro- 
binzen vorhatte, und ich dadurch, wenn ich nicht einen Borfprung 
hatte, gegen feinen Willen aus Mangel an Pferden aufgehalten 
werden konnte. Mein Weg führte mich nach Weften mitten durch 
Karthli (Kartalinien) zu der Hauptftade deöfelben, Gori, und von 
da über Zrchinwall nach den füdoffifchen Gauen. 

Auf einem Poftkarren (einen beffern Namen find diefe Wagen 
wirklich nicht werth) fuhren wir drei auf dem befannten Wege 
längs der Kura und über Möchet der faft 4 Meilen, entfernten 
Station Garziskari zu und langten dafelbft gegen Mitternacht an. 
Es war dad zweitemal, wo ich die alte grufifche Reſidenz Mschet 
bei Mondenfchein fah. Leider wurden wir in Garzisfari am fol: 
genden Tage den größten Theil des Morgens aufgehalten, da ber 
Baron Rofen feit 8 Tagen bereitö angefagt war und defhalb Feine 
Pferde weggegeben werden durften. Unentfchloffenheit und Zaus 
dern waren die beiden Hauptfehler des Dberbefehlshabers, welche 
die Ausführung feiner guten Abfichten vielfach hemmten, aber wohl 
in feinem hoben Alter eine Entjchuldigung finden. Von Garzis— 
fari bis ori, das noch 8'/, Meilen enrfernt ift, läuft die Poftftraße 
im Morden des Kur, von dem fie durch ein unbedeutendes Gebirg 
getrennt wird, zuerft durch) das Gebier des Fürften von Muchran 
in einer fruchtbaren Ebene (Muchraniß-Mindori). Den Eingang 
bilder eine Schlucht, die eigentlich den Namen Garzisfari führt, 
und durch Felfen gebilder wird. Der Weg führt nicht nad) der 
Stade Muchran, fondern unterhalb derfelben in einer elenden Hirte 
werden von Kofaken, die hier die Poft zu beforgen haben, die Pferde 
gewechfelt. Die Muchranſche Ebene läuft in ein großes Baffıu 
aus, in dem jet die beiden Flüffe Kfan und Recyula *) befindlich 
find, und was wiederum mit einem zweiten Baffin bei Gori in 
Verbindung ſteht. Man ſieht es noch dentlih, daß hier vor 
langen Zeiten ein bedeutender See war. Der ganze Boden befteht 
aus einem Geroͤlle, das zum großen Theil mit einer fruchtbaren 


*) Die Rufen nennen meift den Fluß Lächura. 





Erde bededt if. Bon jeher waren auch dieſe Gegenden die Ge- 
treidefammern Gruſiens, mährend Kachien (Kachetien) oder das 
Thal des Alafan Grufiend Weinkeller. genannt wird. Trotz des 
vierzigjährigen Beſitzes hat leider Rußland die Spuren der legten 
Verwuͤſtungen diefed Landes, befonders die zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts durch die Perfer noch nicht ganz verwifchen koͤnnen. 
Diefe fruchtbaren Gegenden des Kfan und der Rechula liegen noch 
zum großen Theil unangebaut und wüft da. 

An der Rechula unweit des Städtchens Tſchala liegt das alte 
Kloſter Samthamwifi auf einer unbedeutenden Anhoͤhe. Leider er: 
laubte mir die Zeit nicht, feine große und ſchoͤne Kirche in Augen: 
fchein zu nehmen. Sie ähnelt den übrigen grufifchen Kirchen und 
ift aus Sandftein, der fi) nach dem Kur hin in großer Menge be: 
findet, erbaut. In frühern Zeiten hatte hier der Biſchof von 
Karthli feinen Siß. 

Es war Abend geworden, ald wir in der Hauptftadt Karth: 
lis anfamen und von einer Menge neugieriger Menfchen umgeben 
wurden. Der Kreishauptmann (Natfchalnif) von Gori war nicht 
anweſend, denn er erwartete an der Gränze feines Kreifes feit 
mehreren Tagen den Oberbefehlöhaber und war deßhalb gezwungen 
hier in einer Hätte mehrere Nächte zuzubringen. Nach langem 
Hinz und Herfragen Fam endlich der VBürgermeifter der Stadt, 
ein Grufier, und befahl einer Wittwe mir ihrer Familie ihre Woh: 
nung zu räumen und mir felbige zu übergeben. Sie fträubte fich 
Yange Zeit und gab ihren Unmuth durch lautes Schreien, von dem 
ich gluͤcklicher Weiſe nichts verftand, Fund. Die Kinder meinten, 
eine Menge herumftehender Männer und junger Burfche lachten, 
und ich wußte nicht, ob ich verrathen oder verkauft fey. Mein 
Ueberfeer machte mich aldbald mit den nähern Verhältniffen be: 
fannt, und da ich mich unmdglicy entfchließen Fonnte in der freien 
Luft zu übernachten, nahm id) dad Quartier der armen vertriebe- 
nen Familie in Befiß. 

Diefe Acht rürfifche Sitte, den Beſitzer des eigenen Hauſes 
aus feinen vier Wänden zu vertreiben, erfuhr ich im Verlaufe mei: 
ner Reife noch mehrmals, und fo weh ed mir aud) immer that, 
fo war ich doc) gezwungen, von den Gewaltftreichen der Magi: 
firatöperfonen Gebrauch zu machen. Gie wird freilich dadurch ge: 
mildert, daß bei dem völligen Mangel an Wirthöhäufern die Ma: 





giftratsperfonen gezwungen find , für dad Unterfommen von Mei: 
fenden, die wie id) (meinen Papieren nach) auf allerhöchften Be: 
fehl Sr. Majeftät des Kaiferd reisten, Sorge zu tragen. Unfer 
Einquartietungsgefeg wird in ſolchen Fällen auch in Afien in An: 
wendung gebracht und man wechfelt mit den Eigenthimern der 
Häufer bei ſolchen Fällen. Leider ift aber den meiften afiatifchen 
Völkern der Geift des Widerftandes felbft gegen wohlthätige An- 
ordnungen, wenn fie von der Regierung ausgehen, eigen, und bie 
Einzelnen gehorchen. nur der Außerften Nothwendigfeit. Unter der 
tärkifchen und perfifchen Herrfchaft waren die größern und Fleinern 
Gouverneurs unumfchränfte Herren und die größte Strafe (am häu: 
figften Stockpruͤgel, die eine wunderfame Wirkung bei den Aſiaten 
äußern) erfolgte auf Ungehorfam. Seitdem die mildere Regie: 
rung Rußlands eingeführt und freie Unterthanen nie (gefeßlich 
fondern nur eigenmächtig) durchgeprüägelt werden koͤnnen, hat ſich 
der Geift der Miderfetlichfeit im hohen Grade vermehrt und an: 
gefehene und Fräftige Familienvdter verftehen ed, von ihren Bes 
hoͤrden, befonders wenn diefe aus Eingebornen beftehen, Manches 
zu ertroßen. Leider find diefe Behörden auch nicht immer ehrlich, 
und Gefchenfe verändern nicht felten willfürlih die Sache. So 
fteht ed auch mit der@inquartierung, von der fich die angefehenen 
und Förperlich Eräftigen Bewohner zu befreien wiffen. Es kommt 
die Reihe häufiger an Arme, befonderd an Wittwen, die Feines 
männlichen Schußes fich erfreuen. 

Nichtöveftoweniger ift die Gaftfreundfchaft auch in Grufien 
und in den übrigen transfaufafifchen Ländern zu Haufe, wenn 
auch nicht in fo hohem Grade, als bei den Völkern des Gebirgs, 
und ich würde gewiß auch in Gori in irgend einem Haufe ein 
freundliched Unterfommen ohne obrigkeitlichen Befehl gefunden 
haben. Kaum hatte ich übrigens von der mir eingeräumten Woh— 
nung Befig genommen, ald die vertriebene Wittwe ihren gerechten 
Unmuth vergaß und mich in ihrem Haufe willfommen hieß. Die 
armfeligen Teppiche, welche fie mit fich fortgenommen hatte, ließ 
fie wieder holen und breitete fie auf einer erhöhten Stelle für mich ' 
‘zum Nachtlager auf. Diefe Teppiche bildeten dad ganze Ameuble: 
ment der Familie und vergebens frug ich nach einem Tiſch und 
Stuhle. Die gute Witrwe begriff mid) gar nicht. 

Das ganze Haus beftand aus dem einzigen 14 Fuß ind Ge: 
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viert haltenden Zimmer, und war einfach aus übereinandergelegten 
Steinen zum Theil in die Erde gebaut. Eine Schicht von Lehm, 
durch Stangen und Flechtwerk in feiner Lage erhalten, bildete die 
Dede des Zimmers und zugleich das Dach des Haufes. Der Boden 
war die nackte Erde. Die einzige Deffnung bildete der faum 5 Fuß 
hohe Eingang, der durch eine fchlechte Thür nur unvolllommen ge: 
fchloffen werden koͤnnte. Der Thuͤre gegenüber war eine Art Kamin 
angebracht. 

Als ich eben mit meinen Sachen mir einen Si gemadht 
hatte, um das was ich feit geftern gefehen und erfahren, in mei: 
nem Tagebuche niederzulegen, Fam der Bediente des Grafen Opper- 
mann, der hier Chef eines Linien-Regimentes ift und citirte mic) 
zu feinem Herrn. Als ich mit Müdigkeit mich entfchuldigen ließ, 
kam alsbald Befehl. Unmuthig hierüber ergriff ich Feder und Pas 
pier und druͤckte in einem Billetcdyen nochmals meinen feften Willen 
aus, heute nicht auszugehen, verfprach aber den andern Morgen 
in aller Frühe meine Aufwartung zu machen. Damit löste ſich 
ein Mißverftändniß. Der Bediente des Grafen, ein Kurländer, 
hatte meinen Namen gehört und geglaubt, daß ich der edeln Koch— 
Funft ergeben dem Oberbefehlshaber voraus geſchickt wäre. Um 
über die nun wahrfcheinlicde Ankunft des SDberbefehlshabers ge— 
nauere Nachricht zu erhalten, hatte der Graf auf mein Kommen 
fo lange beftanden, bis er durch mein Billerchen eines Andern be- 
[ehrt worden war. 

So fehr ic) mich auch nad) Vollendung meines QTagebuches - 
nad) Ruhe und Schlaf gefehnt hatte, fo wurde mir dod) beides 
vereitelt. Wenn fchon die Unreinlichfeit in Rußland und noch mehr 
in Polen der Erzeugung jener kleiner Thierchen, der Kleiderläufe 
und Flöhe, förderlich ift, und Fremde in hohem Grade von ihnen 
beläftigt werden, fo ift diefes in weit höherm Grade in den trans: 
Eaufafifchen Ländern der Fall. Ich würde noch oft Gelegenheit 
haben, von diefer fandplage berichten zu Fünnen. Das ganze Zim: 
mer wimmelte im eigentlichen Sinne des Wortes, und mit einer Wuth 
fiel dad Ungeziefer über ihr Schlachtopfer, daß es felbft meinem 
Ueberfeger, der doch einigermaßen, wie er mir felbft erzählte, daran’ 
gewöhnt war, unmoͤglich wurde zu fihlafen. Ich zuͤndete Licht 
an, und hatte Mühe mic) zu reinigen. Obwohl noch ganz ermü: 
det, dankte ich doch dem lieben Gott, als der Tag graute. 
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Bei dem Grafen Oppermann fand ich eine herzliche Aufnahme 
und fie war mir um fo angenehmer, ald ich eine deutfche Familie, 
in der die ganze Einrichtung und die Lebensweife mich an mein Vaters 
land erinnerte, fand. Außer der fchönen und liebenswürdigen 
Gräfin und ihrer Gefellfchafterin, einer Deutfchen, belebten noch ihre 
beiden Brüder, die polnifchen Grafen Roniker, den traulichen Fa— 
miliencirkel. In der ganzen Zeit meined Aufenthaltes brachte ich 
die doppelte Tifchzeit in der gräflichen Familie zu, und erfuhr in 
ihr, was Intereſſantes mir die Umgebung darbot. 

Sch konnte die Zeit vor Tiſch (bis 5 Uhr Nachmittags) nicht 
beſſer anwenden, ald mid) zuerft mit den nächften Umgebungen der 

Stadt befannt zu machen und erftieg zu diefem Zwecke die mitten 
in der Stadt liegende Burg. Welcher großartige Anblid bot fich 
hier meinen Augen dar! Unter meinen Füßen breitete ſich dieStadt 
faft ringd herum aus und dann begann nach Norden eine fchöne 
und große Ebene, in der viele Flüffe fich vereinigen, bevor fie 
mit dem füdlich fließenden Kur zufammenfommen. Die wichtig: 
ften find die große und Fleine Liachwa, die Medfchuda und die Per- 
hufcheri. Hinter ihr entfaltete ſich das mächtige füdoffifche Ge- 
birge, und mit ewigen Eis und Schnee bededt erhob der Brut— 
fabfeli (heilige Scheuer) fih bis in die Wolfen. Nah Weiten 
und Dften fchließen nur unbedeutende Höhen, aus tertiären Ges 
bilden, befonders Molafje und Sandftein beſtehend, die fruchtbare 
Ebene. Südlich fließt der Kur und über ihm befinden ſich die 
Sandberge des Rasmithi. Auf einem derfelben fteht das jet ver: 
fallene Klofter Goridfchwari. 

Betrachter man die große Ebene, in der Gori liegt, etwas 
näher, fo unterliegt ed feinem Zweifel, daß fie einft einen See bil- 
dere, aus dem vielleicht nur der Burgberg (aus Molaffe beftehend) 
herausragte. Das Baffin läßt fich mit leichter Mühe abgränzen, 
und befteht wie dad der Rechula und des Kan, mit dem es früher 
wohl auch zufammenhing, aus Gerdlle, das zum Theilvon Schlamm: 
erde bededt ift. Die oben genannten Flüffe zertheilen ſich in eine 
Menge Arme, die fich bildeten, als die Waſſer fich verliefen. 
Der See eriftirte auf jeden Fall nody zu Anfang unferer chrifte 
lihen Zeitrechnung und ed wird feiner bei Strabo *) und einigen 


” Strabonis rerum geographicarum libri XVII.; revens. Casau- 
boni; Lib. XI. pag. 345. „ein dıa reluerog, 6 rroısl 6 norauds dx 
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grufifchen Chronifen Erwähnung gethan. Lebendiger ift fein Ans 
denken in den Sagen der Grufier und Offen, und es ift zu be- 
dauern, Daß es mir nicht möglich war die Zeit zu entziffern , wo 
er durch menfchliche Kunft abgeleitet wurde. Die Stelle mo man 
zum Durchbruch den Ganal gegraben hatte, zeigten mir noch alte 
Zeute. Ä 

Es wird nicht uninterefjant feyn, die Sage, welche über die 
Ableitung des Sees berrfcht, hier zu erzählen. Wie alles Großars 
tige feit der chriftlichen Zeitrechnung der heldenmüthigen Königin 
Thamar, vor diefer Zeit hingegen dem macebonifchen Alerander zu: 
geichrieben wird, fo ift dieſes auch der Fall mit der Ableitung des 
Sees. Die Königin Thamar liebte die Berge, befonders die von Offien 
und brachte den größten Theil ihrer müßigen Zeit auf den füplichen 
Abhängen des füdoffifchen Gebirged und auf dem Rasmithi zu. 
Die Jagd war ed, mit welcher fie fich vorzüglich befchäftigte und 
vor allem die Jagd mit den Edelfalfen. Eines Tages befand fie 
fid) in dem Klofter Goridfhwari , wo fie auch eine Burg befaß, 
und ließ ihren Lieblingsfalfen nach einem der vielen Wafferodgel 
außfliegen. Der Falke erhob ſich hoch in die Lifte und ſtuͤrzte 
wiederum einen Waffervogel foflend nieder. Aber anftatt zu fei- 
ner Herrin zurücfzufehren, fette er fich auf einen Stein, der aus dem 
Waſſer heroorragte. Vergebens erwartete man feine Ruͤckkehr und 
Thamar aufs tieffte betrübt, feßte dem eine große Belohnung aus, 
der ihr den Lieblingsvogel zurädbringen würde. Mehrere ihrer 
Ritter, die fie beftändig umgaben, ftärzten fich der Reihe nach in 
die Fluthen, um den Falken ihr zu Bringen. Doch vergebens war 
Aller Beftreben. Sobald es einem gelang, bis an ven Selfen 
heranzufchwimmen, erhob fich der muthwillige Vogel in die Lüfte, 
und neckte den kuͤhnen Schwimmer fo lange, bis diefer ganz er- 
matter den Ruͤckweg einfchlug und ein Opfer feines Wagniffes 
wurde. Go ſehr auch Thamar die Belohnungen erhöhte, fand fich 
doch zulegt Niemand mehr, der fich dem gewiffen Tode preisgeben 
wollte. Da wurde die Königin traurig, 309 ſich auf ihre Lieblings: 
burg auf dem Brutfabfeli zuräd und verfchloß fich vor Jedermann. 
Endlich meldete fich ein fremder Ritter, und verfprach der Köni- 


— - — — 


100 Kavxcoov zarenintoy.“‘ Es iſt möglih, daß unter dieſem See 
oder Sumpf au der See des Kfan und der Lächura zu verftehen ift. 
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gin den Falken zuruͤckzubringen; zum Lohne verlangte er aber ihre 
Hand. Die Königin erwachte aus der Melancholie, in die fie fich 
verfenkt hatte und gelobte alles zu thun, was man von ihr ver 
langen wollte. Da ſtuͤrzte der fühne Fremdling fich Fed in bie 
Fluthen, zertheilte mir gewaltigen Armen die Waſſer und erreichte 
alsbald den fteilen Felfen. Ruhig blieb der Falke figen und mit 
leichter Mühe wurde er von feiner Hand gefangen. Vom Felfen 
herab ftürzte fich der fremde Ritter zum zweitenmale in die Fluthen, 
mit der Linken den Vogel hoch in den Lüften baltend, mit der 
Rechten dem Ufer — Da fiel ploͤtzlich der Koͤnigin ihr 
Verſprechen ein, und erſchrocken warf ſie ſich nieder auf die Knie, 
ein Gebet nach dem andern zu dem hoͤchſten Gotte entſendend. 
Sie hatte früher gelobt, ihr ganzes Leben hindurch Zungfrau zu 
bleiben. Aber immer näher fhwamm der Fremdling dem Ufer. 
Ewiger Gott, rief fie aus, du haft früher meinen Schwur ver: 
nommen, daß fein Mann je mich umfangen foll, daß meine jung- 
fräulichen Lippen nie durch einen unreinen Kuß entweiht werben 
follen, und jet wagt ed ein Verwegener den Schwur, den ich da= 
mals geleiftet, zu verfpotten. Schon ftredft er die gottlofen Hände 
aus, um mich zu befißen, befreie mich Herr von diefem Frevler 
und ich verfpreche dir eine Kirche zu bauen, um in ihr jeden Mor: 
gen meine Danfgebete auffteigen zu laffen. Eher flürze ich mic) 
felbft in die Fluthen und begrabe in denfelben meinen jungfräu: 
lihen Leib, bevor ich folhe Schmach erdulde. Das Geber fand 
Erhörung. Es ſchwanden dem muthigen Schwimmer die Kräfte, 
und er ſank hinab in das fühle Grab des Sees; ver Falfe aber 
erhob fih in die Lüfte und flog feiner Gebiererin zu. *) 

Auf die Frage, wo fie die Kirche erbauen follte, foll eine hei: 
lige Einftedlerin (vielleicht die Gergethi des Kasbek) ihr befohlen 
haben, den See durch einen Kanal abzuleiten und auf dem Berge, 
von dem der Felfen des Falken die höchfte Spitze war, die Kirche 
zu erbauen; denn um den Berg herum würden fich alsbald be: 
triebfame Menfchen anfieveln und die fruchtbare Ebene des Sees 








*) Aus diefem Gebet erficht man, daß man eine andre Königin mit der 

Thamar, die zweimal verheirathet war, und vom. Jahre 1171 bis 
1198 regierte, verwechfelte. Aber keine der grufiihen Chroniken gibt 
uns von einer jungfräulihen Königin des Landes Nachricht, 
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bebauen. Es würde dafelbft eine Stadt erftehen, deren Bewohner 
mächtig und reich werden. Den Worten der Einfiedlerin getreu, 
befahl Thamar, daß dem See durd) die vordern Hügel des unbe: 
deutenden Gebirgsräcdens Swernak in die Ebene von Moeſſis ein 
Ausgang erdffnetwärde, und ſo nicht mehr zurücgehalten, verliefen 
die Waffer alle in Furzer Zeit. Aber je mehr diefe verronnen, um 
defto mehr erhob fich der genannte Felfen; und ald die Ebene leer war, 
‚wurde der jeßige Burgberg in feiner ganzen Groͤße ſichtbar. Man 
ebnete hierauf feine Spite und auf ihr wurde eine Kirche gebaut, deren 
Ruinen man noch jet finder. Die heilige Kirche .z0g nad) und 
nad) eine Menge Gläubige hierher und viele fiedelten fih am Fuße 
des Berges an. Auf diefe Weife entftand die Stadt Gori, welche 
allmählich größer und nächft Tiflis die wichtigfte Stadt Karthli's 
und alsbald auch Grufiens wurde. 

Ueber die Gründung der Burg herrfcht aber noch eine andere 
Sage, daß nämlich der griechifche Kaifer Heraflius fie erbaut 
habe. *) Nah Dubois deuten auch die Ruinen den griechifchen 
Urfprung an. Wir wiffen ferner aus den grufifchen Thronifen 
und aus den Byzantinern Theophanes und Konftantin Porphyro— 
geneta, daß Heraflius viele und gläcdliche Kriege mit den Perfern 
um den völligen Befiz Grufiens und Armeniend geführt hat. Nad) 
Theophanes hatte fic) der damalige König von Karthli (was bei 
den Griechen den Namen Iberien führte) Barfamoifes mit dem 
Könige von Perfien verbunden, und fiel in einer Schlacht mit den 
Griechen im Jahre 624 dem Kaiſer Heraklius in die Hände. Gru: 
ſiſche Schriftfteller erzählen hingegen, daß der König Grufiens, der un: 
ter dem Namen Stephanos II aufgeführt wird, in einer Schlacht 
gegen den Kaifer Heraklius im Jahre 619 geblieben fey. Adars 
naſſeh, ein Nachkomme Bakurs, wurde nad) ihm ald König ein: 
gelegt. Wie groß übrigens der Einfluß des Kaifers in Karthli 
gewefen feyn muß, erfieht man daraus, daß nad) Saint: Martin 
in der Zeit es gefchah, in der die grufijche Kirche fi) von der 
armenifchen trennte und ji) mit der griechifchen verband. Rei— 
neggs und nad ihm Dubois glauben den Namen Gori in dem 
alten Chorpena (mas Dubois falſch Gorfenna nennt) zu finden. 

) Nah Wahufht (Geographie von Grufien ins Franzöfifhe überfegt 


von Broffet) nannte Heraklius die Burg Tonthio, d. h. Goldberg 
(in welcher Sprache?) 
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Nach Strabeo *) bildete dieß mit Gogarena zwei iberifche Diftricte 
am Kur, die Artariad nach dem Tode Antiohus des Großen mit 
Armenien vereinigte, j 

‚Die Feftungswerfe find einfach und beftehen nur aus den 
Mauern, die inwendig die oben genannte Kirche einfchließen. 
Hunger und Durft allein waren die Zwangsmittel, durch welche 
die Bewohner gezwungen werden fonnten, ihre Burg zu übergeben, 
Um ſtets hinlaͤnglich Waſſer zu haben, befand ſich auch auf der 
Höhe eine tiefe Eifterne und außerdem führte ein gewblbter Gang 
bis an das Bett der Liachwa, an deren dftlichem Ufer der Berg 
fich erhebt. 

Set fteht die Burg verlaffen, und nur einige Kanonen be- 
finden fich noch auf der Höhe, wahrſcheinlich, weil fie, fonft un: 
brauchbar, da oben doch den Nugen haben, den nahen Bergodl- 
fern, befonderd den früher hier raubenden Offen, eine beftändige 
Furcht einzufldßen. 

Jutereſſant wurde mir die Höhe ded Burgberges in botani- 
fcher Hinſicht, da ich oben mehrere Pflanzen fand, die fonft nur 
in der Nähe der Meere oder in Salzgegenden vorfommen. Wahr: 
ſcheinlich ift e8, daß unter der Kalklage der Ebene Salzlager vor: 
fommen, denn ich fand die Pflanzen mir Ausnahme einer einzigen 
(Schanginia altissima C. A. Mey.) aud) in der Umgebung von 
Gori in dem weftlihen Winkel, zwifchen der Liachwa und dem 
Kur. Diefe Pflanzen waren Salsola Kali L. S. Tragus L.; und 
Schanginia altissima C. A. Mey. Außerdem fammelte ich noch 
auf diefer Höhe Kochia scoparia Schrad., Artemisia fasciculata 
M. B., A. taurica Willd. u. a. m. 

Von der Burg aus hatte ich die befte Weberficht über die 
Stadt, die noch aͤcht grufifh ift, denn außer der Wohnung des 
Grafen Oppermann eriftiren in ihr feine europaͤiſch gebauten 
Häufer. Die Mehrzahl der grufifchen find neu gebaut und bieten 
aus der Ferne gefehen dem Fremden einen freundlichen Blick 
dar. Sie find bis auf wenige Ausnahmen zweiftdcdig und mit 
einem Balfen verfehen, Die Mährchen der taufend und einer Nacht 
traten lebhaft vor meine Phantafie, wenn die jungen Mädchen, fo- 
bald fidy die Sonne hinter den nahen Bergen verborgen hatte, auf 


*) Strabo, Lib. XI. pag. 354. 
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den terraffenfdrmigen Dächern erfchienen und mit Gefang und 
Tanz fich die ſchoͤnen Abende vertrieben. Gern hätte ich bei ihnen 
verweilt, wenn nicht gerade mein Erfcheinen fie verfcheucht hätte. 
Die Hauptftraßen find (nach afiatifchen Begriffen) ziemlich breit 
und durchaus nicht fo ſchmutzig, wie z. B. in Tiflis; um deſto 
fchlechter erfcheinen aber die andern, wenn diefe Labyrinthähnlichen 
Gänge zwifchen über einander gelegten Steinen (die dadurch zu 
Häufern werden) den Namen Straße verdienen. Nicht felten ge: 
rierhich, ald ich gegen Abend die Stadt durchiwanderte, ohne ed zu 
wollen, auf die Dächer der Häufer und fand dann nur mit gros 
Ber Mühe wiederum die Straße. 

Wenn man alle Löcher, in denen Menfchen ſich aufhalten, 
für Häufer gelten läßt, fo mag wohl die Zahl verfelben über 500 
betragen und in ihnen wohnen mit Einfchluß des hier zum Theil 
garnifonirenden Regimentes gegen 4000 — 4500 Menfchen. Die 
Einwohner find größtentheild Armenier, die fi) zum Theil zum 
Fatholifchen Glauben befennen. Grufier find nur wenige bier 
wohnhaft. Nach allem, was ich fchon Über den Reichthum Karths 
lis gefagt habe, darf ed nicht auffallen, daß in Gori keineswegs 
Armuth, wie in den meiften Provincialftädten Grufiens, fondern 
im Gegentheil eine gewiffe Wohlhabenheit herrſcht. Die Berg: 
vdlfer des Südens und des Nordens fommen hierher um ihre Er: 
zeugniffe gegen andere Bedärfniffe einzutaufchen, und die Armes 
nier verftehen dabei, wie nicht leicht ein Voll, ihren Vortheil. 
Der Bafar zähle eine Menge Kaufläden und zeichnet fi durch 
Reinlichkeit vor dem in Tiflis aus. Dadurch aber, daß er zum 
großen Theil uͤberdeckt ift, erfcheint der Boden zwar beftändig trocken, 
allein die verfchiedenen und zum Theil ſtark riechenden Waaren, 
wie flüchtige Dele, getrocnete Fifche, Lichter, Zleifch ꝛc. rufen 
wicht immer MWohlgerüche hervor. Wenn die Kaufleute Gori's nicht 
felbft zur Verbefferung der Luft viele Sorge trügen, fo wäre es 
wohl Faum möglich, dafelbft ſich lange Zeit aufzuhalten. 

Zu meiner großen Freude fand ich auf dem Bafar ein Pulver, 
das alles Unziefer tödten follte. Nichts Fonnte mir für die Nächte 
erwünfchter feyn, als diefes mir fehr gerühmte Mittel, von dem 
ic) alsbald Gebraudy machte. ch freute ed Über mein ganzes 
Lager aus, und wirklich wurde mein Schlaf in der folgenden Nacht 
nicht ein einzigesmal' unterbrochen, Als ich den nächften Morgen 
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mein Lager beſah, ſah ich meine Peiniger leblos da liegen. Bei 
naͤherer Unterſuchung des probaten Mittels fand ich Feine Bluͤthen⸗ 
theilchen einer Compoſite. Von den Kaufleuten wurde mir die 
Pflanze verheimlicht, allein durch die Freundlichkeit meiner Haus⸗ 
beſitzerin erhielt ich eine Bluͤthe, aus der ich erſah, daß es Pyr- 
ethrum carneum M. B. war. Nach weitern Derfuchen wurde mir 
Har, daß der penetrante Geruch, der übrigens dem unferer Cha⸗ 
mille gleicht, es ift, der allen Arten von Inſecten durch Beräus 
bung fchädlich und felbft tddtlich wird. Größere Inſecten, wie 
Schmeißfliegen, Schmetterlinge ꝛc. erwachten nach einiger Zeit wieder 
und felbft die gewöhnlichen Fliegen wurden nach 1 oder 2 Stunden 
wenn man fie am einen andern Ort legte, wiederum lebendig. 


In aller Frühe des andern Morgens ging ich in Begleitnng 
meiner beiden Leute und einiger Armenier nach der 1%, Meilen ent⸗ 
fernten Uplos⸗Veſte (Uplos-Ziche), um die merkwuͤrdige Felfenftadt, 
von der ich in Gori fo viel gehdrt hatte, in Augenfchein zu nehmen. 
Der Weg führte auf der Linken des Kur wiederum nach Oſten 
zuruͤck. Der Swernak, eine unbedeutende Huͤgelreihe aus Molaffe 
befiehend,, und zum Theil von Alluvialgebilden bedeckt, ſchließt 
die Ebene von. Gori (von den Eingebornen Samilachoro genannt) 
nad) Süpoften, während Arme des füdoffifchen Gebirges, aus Kalk, 
der zum Theil von Mergel bedeckt ift, beftehend, fie nach Nordoſt 
begrängen und fich zwifchen den Fluͤſſen Berfchoäthi, Merfchuda 
und der kleinen Liachwa nad) Suͤden ziehen. ALS ich die letzten 
Hügel des Swernak, welche den Bewohnern Gori’3 zum Theil als 


Gottesacker dienen, überfchritten hatte, fette ich meinen Weg zwifchen : 


dem Kur und ver fich zu einem unbedeutenden Gebirge erhebenden 
Hügelreihe fort. Alsbald eröffnete ſich meinen Blicken die ſchoͤne 
Ebene Moeffis. Ye mehr ich diefe betrachtete, und mit den beiden 
andern, der der Liachwa (Samilachoro), und der des Kſan⸗Laͤchura 
in Verbindung fette, um fo Elarer wurde es mir, daß fie eben» 
falls früher vom Waſſer bedeckt war und mit jenem einen großen 
See bildete. In dem Maße als ſich Alluvialgebilve in demſelben 
befonders an den herausragenden tertiären Felfen der Molaffe und 
Nagelflue niederfegten, wurde der See, der fich einft von den Fel- 
fen an der Aragua bis weit über Gori hinaus erſtreckte, in drei 
kleinere getheilt, bis auch diefe wahrfcheinlich auf dem Wege ver 
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Kunſt abgeleitet wurden, und nun die drei fruchtbaren Ebenen ent» 
flanden. 

Durd) die Berge ded Swernak ift die Ausficht nach Norden 
beſchraͤnkt, aber nach Süden erdffnete fich mir, fobald ich nur eine 
"unbedeutende Höhe erftieg, ein Panorama, was ſich wohl in gleicher 
Schönheit im Verlaufe meiner kaukaſiſchen Reife mehrmals wieder: 
holte, aber nichtödeftoweniger zu dem feltnern gehört. Unter mir 
floß der Kur, über den ſich die Ebene Moeffis ausbreitete, und 
num erhoben fich die Sandfteinfelfen der Rasmithi-, über diefen hin: 
gegemdie Erdyalis und Dfchamfchali:Berge, hinter denen Zrialien und 
Grufifch: Armenien ſich binziehen. Der ganze fruchtbare Theil der 
Gegend bildet den grufifhen Diftrict Satardyino. Cine Menge 
Thürme und Kirchen wurden auf den Höhen fichtbar, und ließen 
vermuthen, daß die Gegend fehr bewohnt feyn müffe. Meine ar: 
menifchen Begleiter verneinten aber die Frage und erzählten, daß 
Karthli allerdings in frühern Zeiten viele Menfchen ernährt habe, 
allein die dftern Verwäftungen durch Tuͤrken und Perfer (befonders 
die lete zu Ende des vorigen Jahrhunderts), die Unmacht der 
grufifchen Könige und die Einfälle der Offen und Lesgier hätten 
das Land in hohem Grade entudlfert. Erft feit kaum vier Jahren, 
wo die ruffifche Regierung Oſſen und Lesgier in ihren eigenen 
Bergen bedroht hätte, wäre Ruhe und Frieden im Lande einge: 
treten. Durch den legten suffifchstärfifchen Krieg fen auch den 
Räubern ihr vorzüglichfter Marke, wo fie ihre Gefangenen verkauft 
hätten, die Stadt Achalziche, dadurch daß diefe jekt in dem Ber 
fie der Ruffen wäre, genommen worden. Einer meiner Begleiter 
wurde einmal von den Dffen gefangen, jedoch in dem leßten Kriege 
des Generald Rennenfampf in Offien im Jahre 1832 wiederum 
aus den Händen feiner Räuber befreit. Die Zeit fey übrigens 
noch gar nicht fern, wo die Leögier in großer Anzahl Gori plöß: 
lich überfallen hätten, und die Burg allein ihnen eine Zufluchtöftätre 
gewefen wäre. 

Endlidy erreichten wir das elende Dorf Uplos-Ziche und er: 
fliegen, von einem Einwohner dafelbft begleitet, die fteilen Felfen des 
aus Molaffe beftehenden Berges. Der Weg führte im Zickzack 
hinauf, fo daß Jemand, der ihn nicht genau fennt, leicht auf einen 
Srrpfad und auf diefem in die größte Gefahr gerathen fonnte. Er 
war nur fo breit, daß einer dem andern folgen konnte. Sye höher 


49 





wir Famen, um fo fteiler wurde der Weg. Zuerft gelangten wir 
noch tief unten an eine eingehauene armenifche Kirche aus einer 
fpätern Zeit. Nach vielem Hin= und Hergehen traten wir endlich 
durch dad Thor einer zum Theil verfallenen Mauer, und wir be: 
fanden uns in der Felfenftadt. Ich glaube nicht, daß es auf ber 
Erde eine zweite Stadt diefer Art gibt, und Wardfia in Samsche, 
fo wie Petra in Arabien befigen nur eine entfernte Aehnlichkeit. 

Diefe merkwürdige Stadt ift auf der Höhe de& Berges gerade 
fo ausgehauen, wie man jeßt die alten römifchen Städte Hercula⸗ 
num und Pompeji ausgräbt. Sie iſt nicht wie Wardfia und Petra 
in den Felfen eingehauen, fondern die Felfen, welche die Spige des 
Berges ausmachen, haben nur dazu gedient, an Drt und Stelle 
das Material zur Fertigung der Häufer zu geben. Diefe ftehen 
frei auf der Höhe des Berges, von dem fie früher einen intes 
grirenden Theil ausmachten, und find durch Straßen und Gänge 
von einander gefchieden. Gie gleichen nad) ihrem Aeußern den 
unfrigen, und haben zwar (jeßf, ob auch früher?) ein plumpes 
Ausfehen, find aber um fo fchöner in ihrem Innern, wo fie oft 
8 bis 10 Gemaͤcher befigen. Die großen Zimmer werden in der 
Regel in der Mitte durch Säulen getragen. Die Dede iſt wie 
diefe Säulen oft mit den herrlichften Zierathen gefchmüdt und er: 
fcheint nicht felten gewölbt,; Deffnungen dienen als Fenfter und 
zum Durchzuge der Luft. Viele Zimmer find mit Balconen vers 
fehen. Ju den Straßen fieht man noch Rinnen und Candle, in 
denen wahrfcheinlich das Regenwaffer gefammelt wurde. Auch ein= 
zelne Eifternen erblidt man hie und da. Dubois, der wenige 
Fahre vor mir diefe intereflanten Leberrefte einer vergangenen Größe 
befuchte, und fo viel ich weiß, der einzige Europäer ift, der fie 
gefehen, Hat in dem Atlas zu feinem Neifewerf vorzügliche Abbils 
dungen der ganzen Felfenftadt und einzelner Theile derfelben ge— 
geben und verfpricht ihnen noch amdere hinzuzufügen. Nach ihm 
zeige die darin enthaltene Baufunft zwei verfchiedene Zeiten, in 
denen Uplos:Ziche geblüht hat. *) 

Die Gründung von Uplos:Ziche reicht * uͤber unſere Ge⸗ 
ſchichte hinaus, und verliert ſich in den aͤlteſten Sagen uͤber die 
Bevoͤlkerung Gruſiens. Wahrſcheinlich entſtand es in der Zeit, 


*) Dubois Voyage tom. III. pag. 190. ete. und Atlas, Series IV. 
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als die oben genannten drei Ebenen noch mit Waſſer bedeckt waren, 
und nur die hoͤchſten Spigen des Swernak aus den Fluthen herauds 
rogten. Wachtang V. läßt in feiner fchon mehrmals citirten gru= 
fifchen Chronif nach der Verwirrung der Sprachen Armenien, Trans⸗ 
Faufafien und den Kaufafus durch einen Urenfel Japhet's Thar— 
‚games mit Namen bevdlfern. Unter den vielen Kindern, die diefer 
hatte, zeichneten ſich acht durdy Tapferkeit aus, und theilten das 
väterliche Erbe unter fih. Karthlos erhielt die beiden Ufer des 
Mtkwari (Kur) von dem Einfluß des Aragua aufwärts bis zu 
feinen Quellen, und theilte diefen Gegenden feinen Namen mit. 
Einer feiner Enfel Uplos erbaute nun Uplos-Ziche, d. h. Herren: 
ſchloß (mie die Chronik fagt). Wann diefes geſchah, laͤßt fich wie 
gefagt nicht beftimmen ; wenn aber wirklich diefer Sage etwas 
Geſchichtliches zu Grunde liegt, fo muß die Zeit auf jeden Fall 
weit über das erfte Fahrtaufend vor unſerer Zeitrechnung gefeßt 
werben. Indier und Perfer befanden ſich übrigens ſchon damals 
auf einer hohen Stufe der Eultur, und es ift zu vermuthen, daß 
zumal wohl Grufien zu jener Zeit einen Theil Perſiens ausmachte, 
die gefhmadvollen Zierathen von Perſiens Künftlern verfertigt 
feyn mögen. 

Zum zweitenmale wird Uplos-Ziche in der Gefchichte unter 
dem neunten grufifchen Könige Arfchaf, von dem es heißt daß er 
an Größe und Kraft dem Goliath glich, genannt und von ihm wird 
gefagt, daß er Uplos-Ziche vergrößert habe. Es gefchah diefes im 
erften Sahrhundert vor Chriftus. Seitdem wird es in der Ge: 
fehichte Faum noch erwähnt, und es heißt nur noch in der Geo: 
graphie des Wachufcht, daß die Stadt zur Zeit des Dſchingis⸗ 
Chan verlaffen worden fey. Damals war fie wohl aber nur noch 
unbedeutend, da fie fonft nicht erwähnt wird. Das Thal in dem 
fie liegt, gehört aber fortwährend zu den reichften und fruchtbarften 
Gegenden von Karthli, und hatte früher Weberfluß an Getreide. 
Sein Wein wurde jelbft dem von Kachien vorgezogen. Allent: 
halben findet man nody Spuren eines frühern Glanzes und häufig 
ſieht man noch die großen eingemauerten oder in’ Felfen einge: 
hauenen MWeinfrüge. Nur ungern trennte ich mic) von der Fel- 
fenftadt und ſchlug auf der Heimkehr ziemlich denfelben Weg ein. 
In geologifcher Hinficht habe ich von dem Swernak fchon gefprochen, 
und ed genuͤge bier noch die wichtigften Pflanzen, die ich auf diefer 
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Ercurfion und Überhaupt in der Umgebung von Gori fand, aufzu⸗ 
führen. Hippopha& chramnoides L., Flaeagnus angustifolia L., 
Cannabis sativa L., Euphorbia micrantha Willd., E, saliei folia 
Host,, Spinacia inermis Mnch., Polygonum alpestre C. A. Mey., 
Xanthium Strumarium L., Gnaphalium candidissimum M. B,, 
Xeranthemum radiatum Lam. L., Micranthum C, Koch., Cirsium 
rigidum Dec.,C. penicillatum C. Koch., Kentrophyllum glaucum 
F. etM., Leontodon corniculatus Kit., L. serotinus Kit, L., bes- 
sarabicus Fisch., Asperula humifusa Besf., Plumbago lapathi- 
folia W., Heliotropium europaeum L., Lithospermum tenuiflo- 
rum L., Lycopsis picta Lehm,, L. Lutec. Lam., Echium italicum 
Lam., Erythraea pulchella Fr. mit weißer und rother Bluͤthe, 
L. maria genistifolia Mill, Ziziphora serpyllacea M. B., Satureja 
montana L, Teuerium Scordium L, T. scordioides Schreb., 
Eryngium dichotomum Desf., Bupleurum falcatum L., Rhus 
Cotinus L., Tamarix galliea L., Cleome iberiea Dec., Clypeola 
Jonthlaspi L., Draba nemorosa L., Reseda orthostyla C. Koch; 
Dianthus fimbriatus M.B., Zygophyllum Fabago L, Delphinium 
divaricatum Led., Linum marginatum Poir. und Astragalus cau- 
easicus Pall, 

Leider verhinderte mich eingetretened Negenmwetter die beiden 
Klöfter Goridfchwari ud Sion zu befuchen. Bon dem erftern 
habe ic) fchon gefprochen; das andere liegt hart an der Ebene 
Moeffis auf einem Berge im Thale der Tana und ift wohl auch) 
nicht weiter als 1’/, Meilen von Gori entfernt. 

Neuen Aufenthalt verurfachte mir der Oberbefehlöhaber da: 
durch, daß man nicht wagte, einige von den hier ftehenden Kofafen 
mir nach Dffien zur Begleitung zu geben, fondern alle zu feinem 
Empfang verwenden wollte. Zum Glüd traf derfelbe nad) dem 
30. September mit einem großen Gefolge ein, und befichtigre die 
Stadt und ihre Einrichtungen. Unter feiner Begleitung befand 
fi außer dem Fürften Suworoff noch der Major Möbius, ein 
höchft intereffanter Mann. Syn feiner beften Zugend war er als 
Handlungsdiener von Hamburg, feiner Geburtsftadt aus, nad 
Dftindien, wo, wie es ſcheint, es ihm nicht gut ging, gegangen. 
Don dem guten Empfange aller Europäer bei Rundſchit-Sing in 


*) S. unten bei der Belhreibung Grufiend im Anfange des 25, Capitels. 
. 4* 
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Labor hörend, nahm er bei einem englifchen Sergeanten im Exercieren 
Unterricht, verließ hierauf Oftindien, und erhielt in Labor durch 
die Vermittlung Ventura’s eine Militärftelle. Bald darauf wurde 
‘er Chef eines Linien:Regimenteds. Mehrere Jahre hindurch zeich: 
nete er fich in allen Gefechten mit den nördlichen Völkern aus. 
Sehnſucht nach dem Vaterlande und die Bitten feiner noch damals 
lebenden Mutter in Hamburg bewogen ihn fpäter nach feiner Heiz 
math zurüc zu ehren. Er nahm den Weg durch Perfien nad) 
Tiflis und fam dafelbft im Winter 1835/36 au. Hier ſah er, 
daß ihm das nordifche Klima nicht mehr zufagte, und fo trat er 
von neuem mit dem Range eines Major in ruffifche Dienfte. 
Leider ftarb er aber im Januar 1837. | 

Nur durch einen Machtſpruch des Oberbefehlshabers erhielt 
ich endlich den 1. Detober gegen Abend Pferde und drei Kofafen 
zur Begleitung und reiste alsbald ab. Der Weg führte mich nach 
Morden dur die Medfchuda auf das dftliche Ufer der großen 
Liachwa in der Mitte der Gorifchen Ebene. Das fchönfte Wetter 
begünftigte meine Reife, die ich von nun an zu Pferde machen 
mußte. Das anund für fi unangenehme Reifen zu Pferde wurde 
mir, da das Reitzeug den unfrigen unähnlich ift, im hohen Grade 
läftig und befchwerlich, wenn ich auch im — Verlaufe meiner 
Reife deutlich ſah, daß unſere Art zu reiteh der aſiatiſchen in jeder 
Hinſicht nachfteht. Der Afiate, der einen großen Theil feines 
Lebens auf demPferde zubringt, mußte auch darauf bedacht feyn, 
das Reitzeug fo bequem ald möglich zu machen. Aus diefer Ur: 
ſache ift der Sattel klein und fchließt den Körper fo ein, daß es 
dem legtern nicht möglich ift, feine Lage ohne den Willen des 
Reiters zu verändern. Ferner find die Steigbügel breit, und ers 
lauben dem ganzen Fuß in ihm einen Ruhepunkt zu finden. Da: 
durch daß fie hoch gefchnalle find, fizt man mehr auf dem Pferde 
ald bei uns, wo man mehr ftehr, amd gezwungen ift eine gewiffe 
Kraft anzuwenden, um feinen Fuß in dem ſchmalen Bügel zu er: 
halten. Für mich waren die hohen Bügel im Anfange .unerträg- 
lich und verurfachten mir im Knie ungemeine Schmerzen. Mit der 
Zeit jedoch gewöhnte ich mich daran, und ich machte fpäter nicht 
unbedeutende Reifen zu Pferde. Der Afiate reitet aud) entweder 
nur Schritt oder Galopp; Trab ift ihm unbekannt und auch be: 
fchwerlich. | 
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Es war volle Nacht eingetreten, ald wir bei Schertuga durch 
die große Kiachwa ritten, und num auf dem weftlichen Ufer diefes 
Fluſſes bis nad) Zrchinwall *) blieben. Alle Dörfer diefer Gegend 
befigen eine Art fefter Plaͤtze, die in hohen, viereckigen Mauern 
beſtehen und in welche die Einwohner zur Zeit der Noth flohen. Seit: 
dem nun volle Ruhe in Karthli eingetreten ift, hat man fie zu 
andern Zwecken benußt. Bor zehn Fahren wäre ed nicht möglich 
gewefen, in fo geringer Begleitung des Nachts diefen Weg zu 
pafliren. 

Sn dem Haufe des Vaters meined Dolmertfcherd fand id) in 
Zrchinwall eine freundlidg Aufnahme und fchlief zum erftenmale 
wiederum feit meiner Abreife von Petersburg auf einem weichen 
Nachtlager. Da der zweite October ein Sonntag war, fo befchloß 
ic) den Tag in Zrchinwall zu bleiben, und erft den andern Tag Oſſien 
"zu betreten. Ich hoffte auch erft noch nähere Nachrichten über 
das gefährliche Land, vor dem man mich in Tiflis und Gori wie: 
derholt gewarnt hatte, einzuziehen, und darnad) meine Weiterreiſe 
einzurichten. Mehrere Dffen, die mic) befuchten, fchilderten jedoch 
ihre Landsleute auf eine fo günftige Weife, daß ich für den 3. Dec: 
tober die Begleitung derfelben nah Dſchawi (Dſchau off.), dem 
erften offifchen Dorfe, mit großem Danke annahm. 

Die Umgebungen Zrchinwalls find im hohen Grade freundlicy. 
Auf dem meftlichen Ufer der großen Liachwa gelegen, wird es von 
beiden Seiten yon den bewachfenen Höhen der von der füdoffifchen 
Kette ſich herabziebenden Berge umgeben. Die Stadt ift weit 
Feiner al& Gori und die Zahl ihrer Häufer mag faum 2 — 300 
betragen. Die legtern find bid auf wenige Ausnahmen einſtoͤckig und 
beftehen meift nur aus einem einzigen Zimmer. Hart an. der 
großen Liachwa liegt die geräumige Feftung, aus vier ftarfen und 
9 bis 12 Ellen hohen Mauern beftehend, und enthält, da die Zeiten 
der oſſiſch-lesgiſchen Raubzuͤge aufgehört haben, jet den ärmlichen 
Bafar, der in jeder Hinfiht dem von Gori nachſteht. Klaproth 
nennt mit Unrecht die Feftung die eigentliche Stadt und läßt def: 
halb Zrchinwall mit Mauern umgeben feyn. 


*) Diefer Name wird der fchwierigen Ausſprache halber verfchteden ge: 
fohrieben, fo heißt er bei Wachuſcht (nah Broffet’s Schreibart) Ktzkhil— 
want, bei Güldenftädt Krzchinwal, bei Cichwald Tzchinwali u. f. w. 
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Auf der dftlihen Seite der Feftung fließt die große Liachwa 
(Didi Liachwa gruſ.) und eine hoͤlzerne Bruͤcke führt über den Fluß. 
Bei näherer Betrachtung fand ich Spuren einer großen fteinernen 
Bruͤcke, und ald ich mich näher darnach erfundigte, erfuhr ic), daß 
die Weberbleibfel aus uralter Zeit, wo hier eine fehr große Stadt 
geftanden habe, herftammten. Diefe führte den Namen Phitfchchigs 
Kalafi (Reiſig- oder Geſtraͤuch-Stadt) und man fagt von ihr, daß 
fie fih weit nady Süden erſtreckt hätte. Wann die Stadt zer- 
ftört worden ift, wußte man nicht. Später hätten drei Brüder 
den Grund von Zrchinwall gelegt und bei der Erbauung fich fo 
vertheilt, daß der ältefte die Burg, der mittlere die Kirche, und der 
jüngfte die Mühle erbaut habe. Auf der Karte des Wachuſcht 
befindet ſich au’ dem linfen Ufer des Fluffes noch ein Dorf, das 
den Namen Phitchkhiskalaki führt. 

Die Einwohner Zrchinwalld, ungefähr 2000 an der Zahl, 
find betriebfam und befchäftigen ſich vorziglic” mit Wein und 
Obſtbau, weßhalb auch eine Menge Gärten die Stadt umgeben. 
Die Anlage der Weinreben ift nicht von der unfrigen verfchieden; 
fie werden entweder Stod für Stod an einzelne Pfähle gebunden, 
oder ed wird eine Planfe, an der die einzelnen Reihen befeftigt 
werden, gezogen. Anders verhält es ſich, wie ich fpäter zeigen 
werde, in Sgmeretien. 

Mein und Obſt hatten nicht die Qualität, welche ich erwartet = 
hatte, und gewiß find die von den eifigen Brutfabfeli fommenden 
Falten Winde der Entwicelung des Zuderftoffes in genannten Fruͤch— 
ten nicht günftig. Der bereitete Wein hat meiftens eine rothe 
Farbe und kommt im Gefhmad  unfern Roth: Sorten aus dem 
Norden Würtembergd am nächften. Auf jeden Fall ift er etwas 
milder und feuriger. Daß das DObft, mit Ausnahme der Wall: 
nüffe, fchledht war, erregte in mir noch mehr Verwunderung, da 
Gruſien nicht mit Unrecht das Baterland des DObftes und Weines 
genannt werden kann. Wenn ich aber fah, wie man die Obftbäume 
behandelte, oder daß man fie vielmehr ſich felbft überließ, fo fand ich 
es natürlich. Der Getreidebau ift ebenfalls nicht unbedeutend und 
Meizen und Gerfte find hier vorzüglich). 

Die. Einwohner beftehen. größtentheild® aus Armeniern, Gru: 
fiern und Juden. Letztere leben ihrem Gottesdienft getreu, und 
befigen eine ärmliche Synagoge, in der fie alle Sonnabende ihren 
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Gottesdienft halten. Sie find wie bei und größtentheild verachtet, 
hängen aber unerfchätterlih an ihren Sitten und Gebräuchen und 
führen bei allen ummohnenden Völfern den Namen Uri. Ihre 
Einwanderung in Grufien ift fehr alt, denn wir wiffen mit Ges 
wißheit, daß Juden ſchon vor der Zerftörung Jeruſalems durch Titus 
in den transfaufafifhen Ländern lebten, und ſich dafelbft mit der 
Zeit einen bedeutenden Einfluß zu verfchaffen wußten. Nach Mofes 
von Ehorene*) wurden ſchon nad) der Zerftörung Jeruſalems durch 
Nebukadnezar (alfo gegen das Ende des fechören Jahrhunderts v. Chr.) 
Juden nach den füdfaufafifchen Ländern verfegt, und namentlich 
wird der Gau Ispira (Sber) genannt, der ihnen befonders übers 
geben wurde. Andere baten (nach gruſiſchen Chroniken) **) dem 
König von Grufien um Land, und erhielten gegen Erlegung einer 
Abgabe eine Gegend an der Aragua, die von den Abgaben (Charchiſa) 
noch jeßt Cherch heißen foll, angewiefen. ***) 


Die Häuptlinge der am fchwarzen Meere im Gau Yöpira 
lebenden Juden zeichneten fid) unter dem Namen der Bagratiden 
aus, und verftanden die armenifchen Unruhen zu benußen. Auch 
in Grufien wurden fie mit der Zeit fo mächtig, daß der Kaifer 
Heracliuß, von dem wir fchon oben gefprocdhen haben, einen Ba: 
graditen mit Namen Guram ald König von Grufien einfeßte. 
Griehifhe, armenifhe und grufifche Nachrichten ſtimmen nicht 
allein damit überein, fondern laffen fogar die Bagratiden, durd) den 
Namen Uri, den die Juden bei den Grufiern befißen, verführt, von 
David und der Frau ded Urias direct abftammen. +) 


Die Berge der Umgegend von Zrchinwall beitehen am Fluſſe 
aus einem der Nagelflue oder Molaffe ähnlichen Gebilde, und find 
auf den Höhen mit einem grauen Kalfftein ohne Verfteinerungen 
bedeckt. Weiter nördlich wird der leßtere durch einen pordfen Traß 


*) Moses Chorenensis Geographia; Lib. I., Cap. 21. pag. 58. 59. _ 

**) Klaproth Reiſe; Band I. ©, 87. Vergleihe damit ©. 166. 

*x*) Siehe unten bei der Befchreibung von Grufien, im 25. Gapitel. 

7) Ueber alle Sagen der Einwanderung der Juden, ſ. Breitenbaud Ges 
fhichte der Staaten von Georgien, Seite 7; Konftantin Porphproge: 
neta erwähnt fie in de administrando imperio; Cap. 45. — Der 
Name Bagratiden ftammt von Bagrat (Pankratius), ihrem Ahnherrn. 
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und Bafalt zum Theil vertreten. Sie find zwar fämmtlich bes 
wachen, allein die Vegetation ift wegen Mangel an Wafler auf den 
Höhen nur gering. In der Nähe fieht man Feine Wälder von 
bedeutender Ausdehnung, und felbft das Laubholz erfcheint nur in 
Form verfrüppelter Sträucher. Die Hafelftaude, der Maulbeer: 
baum (Morus alba L.), die Dürrlige (Cornus mascula L.), der 
Ehriftdorn (Paliurus aculeatus Lam.), die Steinweide (Ligustrum 
vulgare), der Flieder (Sambucus nigra L.), die Weißbuche, der 
SHaferpflaumbaum (Prunus insititiaL.), der Weißdorn (Crataegus 
oxyacantha L. monogyna Jacg. und melanococca M. B.), der 
Vogelbeerbaum, der Pfaffenhirchenftrauch (Euonymus europaens L.) 
und der Machholderftraudy waren gewoͤhnlich. An der Liachwa 
befanden fich die Silberpappel, mehrere Weiden und Alnus den- 
ticula C. A. Mey. An Kräutern war die Gegend arm, und außer 
Heracleum cyclocarpum C, Koch., Libanotis sibirica C. A. Mey., 
Lasernitium hispidum M. B., Astragalus flaccidus M. B., Sonchus 
cacalifolius M.B., Lactuca salignaLL., Pterotheca bifida F. et M., 
Siegesbeckia iberica Willd., Centaurea salicifolia M. B., L. elon- 
gata C. Koch msc., Scabiosa bipinnata C. Koch., Digitalis ner- 
vosa Steud., Polygonum arenarium Kit. und P. alpestre C. A. 
Mey. gehörten fie zu den allgemeiner verbreiteten Pflanzen. 
Gegen Mittag, Montag den 3 October, reisten wir noch von 
einigen Grufiern und Offen begleitet nad) dem 3 bis 3), Meilen 
entfernten Dſchawi ab. Der Weg führt die große Liachwa auf: 
waͤrts. Wir erftiegen aber zu Fuß die öftlihen Berge um eine 
merfmürdige Quelle und intereffante Höhle zu befuchen, und ſchick— 
ten die Sachen in Begleitung zweier Kofafen den geraden Weg 
vorwärts. Auf der Höhe angefommen, wendete idy mich noch 
einmal nady Süden, der Gegend zu, die ich eben verlaflen hatte, 
und fchaute über die Gori'ſſche Ebene nad) den jenfeits des Kur 
liegenden Bergen, und nad) dem eigentlichen Karthli. Unter dem 
Iegtern Namen begreift man (wie ich fpäter weitläufiger fagen 
werde) die ganze Gegend von dem Flüßchen Proneh im Meften 
bis zur Aragua im Oſten dieffeitd des Kur. Karthli bildete die un: 
mittelbare Befigung der koͤniglichen Herrſcher. Da Grufier und 
Dffen fi allmählich in den Dörfern des Kfan, der Rechula und 
der beiden Liachwen vermifchten und die Könige Karthli's fich nicht 
allein dieſe unterwarfen, fondern auch allmählich fich eine Menge 
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offiiher Gaue tributpflichtig machten, fo ift feine Gränze nach Nor: 
den nie beftimmt gewefen. 

‚Die Quelle, zu der wir aldbald Famen, liegt, wie die Höhle 
auf dem dftlichen Berge über dem Dorfe Saba⸗-Zwinda, d. i. der 
heiligen Saba, und gehört unftreitig zu den feltfamften Erfcheinungen 
im ganzen Kaufafus. Ich harte ſchon in Gori von der erftern viel ver: 
nommen, und bi8 jeät wo ich davor ftand die Wahrheit der Ausfagen 
bezweifelt. Diefe Quelle fommt aus einer Deffnung von ungefähr 
2 — 3 Fuß im Durchmeffer aus der weitlichen Seite des Berges 
heraus, ift unbedeutend und enthält, wenn man die Steine, welche 
als grobes Gerdlle die Höhle zum Theil bededen , " herausnimmt, 
bei einer Ziefe von 4 — 5 Fuß Eid. Der heutige Tag gehörte 
feineswegd zu den heißen, und mein Thermometer zeigte im 
Schatten 17" R. Das MWaffer befaß dem Gefühlnac) eine bedeutende 
Kälte, das Thermometer zeigte aber in der unterften Tiefe im Waffer 
eine Wärme von 6 R., außerhalb desfelben betrug fie nur wenig mehr. 
Trotzdem fand ich auf dem Grunde der Höhle ein kleines Stüd: 
hen Eis von 2 Zoll im Durchmeffer. Das Geftein ift wie ge: 
fagt hellgrauer, bisweilen rörhlichzweißer Traß und rings herum 
liegen Baſaltſtuͤcke mit Dlivin. Der ganze Berg befißt viele 
Spalten und Höhlen, und die letern wurden von den Bewohnern 
früher häufig als Zufluchtsort benutzt. 

Was diefe merkwürdige Erfcheinung noch mehr erhöht, ift, daß 
(der Erzaͤhlung meiner offifhen Begleiter nah) die Maffe des 
Eifes fih um fo mehr vergrößert, je wärmer die Tage find. Der 
Graf Oppermann in Gori erzählte mir, daß er im hohen Sommer 
bisweilen hierher ſchicke, um frifches Eiß zu holen. Gegen das 
Ende Decembers reiste ih zum zweitenmale hierher, und fand, 
troßdem ringsherum Schnee lag und die Ränder ded Baches Eis 
zeigten, innerhalb der Höhle Feine Spur davon. Nach der Aus: 
fage meiner Begleiter fol auch im Winter die eigentliche Quelle 
von Eis befreit und fogar warm feyn. Dem leßtern widerfprachen 
meine Erfahrungen, denn das Thermometer zeigte auch im Decem: 
ber nur 6° R. Eine zweite Eiöquelle befindet fich, wie wir fpäter 
fehen werden, in Radſcha. 

Vergebens habe ich mich bemüht das Rärhfel. zu ldfen. Das 
helle klare Waffer, was zwifchen den Steinen hervorriefelte, ſchmeckte 
nur wenig nach Kalk und war außerdem geſchmacklos. Ein Gläs- 
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chen, das ich gefüllt mit ſolchem MWaffer mit mir nahm, ift leider 
zerbrochen und die Krankheit, die mir im folgenden Jahre fo vieles 
vereitelte , erlaubte mir nicht zum bdrittenmale eine Reife hieher 
zu machen. Sch bin auch zu wenig Phnfifer und Mineralog, um 
das Problem in feiner ganzen Größe zu löfen, und fo muß es 
liegen bleiben, bis ein anderer Reijender zur Unterfuchung besfelben 
vorbereitet es gluͤcklich ldst. Intereſſant ift ed, daß auch der Her: 
zog von Raguſa auf feiner Reife durch Ungarn u. f. w. dort eine 
ähnliche Quelle befchreibt, und außerdem hie und da ähnliche Er: 
fheinungen auftreten. 

Sin der Nähe diefer Quelle befinden fich, wie gefagt, mehrere 
Höhlen, von denen ich einige befuchte. Die eine derfelben befindet 
fih in einem hervorftehenden Felfen, und diente in frühern Zeiten 
zum Aufenthalte eined Einſiedlers und feiner Frau. Das gottfelige 
Leben, das beide führten, zog alsbald eine Menge Gläubige hie: 
ber, und als fie geftorben waren, verwesten ihre Leiber nicht, fondern 
blieben ald Mumien der Nachwelt aufbewahrt. Am Fuße des 
Berges an der Liachwa entftand ein Dorf, dad den Namen der 
Frau, Saba-3minda (heilige Saba) erhielt, und eine im Trachyt 
ausgehauene Kirche befit, während die Höhle felbft nach dem Ein: 
fiedler Kafabiant: Kldae (Kafabiant = Felfen) genannt wurde. Die 
mubhamedanifchen Lesgier zerftörten auf einem ihrer Raubzüge das 
Dorf, und warfen die heiligen Mumien aus ihren Särgen. Ueber 
diefe Entheiligung feyen die Leiber verfhwunden, und nur ein Fuß 
und Unterfchenfel (ohne Ferfe) der Frau blieb für die frommen 
Pilgrime zurid. Noch jest fah ich die heiligen Ueberreſte, und 
felbft die mic; begleitenden heidnifchen Offen nahten fidy ihnen mit 
Ehrfurdht. Außerdem lag noch ein gedrucktes grufifches Buch in 
Quart da, und ed geht die Sage, daß dieſes das Gebetbuch des 
Einfiedlerd geweſen ſey. 

Bon dem Kaſabiant-Kldae fliegen wir nach dem Dorfe Saba— 
Zminda herab und verfolgten nun die Straße nah Dſchawi. Se 
mehr wir aufwärts fliegen, um befto größer und zahlreicher wurde 
das Laubholz. Nadelholz fah ich nur einzeln und zwar Pinus 
sylvestris L. und Pinus vrientalis L. Nirgends habe ich aber 
fo viel wilde Bäume aus den Familien der Kern- und Steinobft: 
baume als hier gefehen, fo den Ahl- und Suͤßkirſchbaum, den ge: 
meinen und Haberfchlehenftrauch, Prunus microcarpa C. A. Mey, 
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(wenn ich mic) nicht geirrt habe, da mein Tagebuch den Namen 
nur mit einem Fragezeichen enthält), die oben genannten Weiß— 
dorn-Arten, den Fleinen Smith'fchen Mispelftraudh, den Vogelbeer- 
baum, den wilden Apfel: und Birnbaum, Pyrus salicifolia L., 
den Arols- und Elöbeerenbaum und den Wallnußbaum. 

Nicht ohne Herzklopfen ftieg ich immer mehr bergan, paffirte 
die legten grufifchen Dörfer Cheita und Cherti und überfchritt end: 
lich bei der verfallenen Burg Kechwa den Ruftaff, um in dem 
eigentlihen Dffien einzutreten. Ein Bergkeffel erdffnete fich meis 
nen Bliden und in ihm breiteten ſich einige Dörfer aus, von 
denen Dſchawi oder Dſchau das wichtigfte ift. 

Mit einem Empfehlungsbrief an den hier ftehenden Bataillonde 
chef Anofoff verfehen, ritt ich nach der Wohnung desfelben, bie 
ungefähr 100 Schritte von dem Dorfe Dſchawi entfernt ift, und 
erhielt, bevor Anofoff nur wußte wer ich war, eine freundliche 
Aufnahme. Der Priftaff (Diftrictsauffeher) Fürft Georg Pauleno 
war verreidt und follte erft den folgenden Tag zuruͤckkommen; 
diefes hinderte aber den Bataillonschef durchaus nicht, mir das 
Quartier des Priftaffd einzuräumen. Was die Küche der Madame 
Anofoff nur bergab, wurde fo ſchmackhaft ald möglicdy zubereitet 
und mir vorgefegt. Meine Ankunft hatte in der erft feit einem 
halben Jahre verheuratheten und gleidy darauf hierher verfeßten 
Familie eine große Freude verurfacht, und ed that mir leid die 
vielen Fragen über ihr geliebted Rußland, und befonders Peterd- 
burg, nicht fo flinf beantworten zu koͤnnen, da beide leider nur ruffifch 
verftanden. Ihre Sehnfucht nad) dem Norden ſprach fid) in allem aus. 

In Dſchawi fteht der Äußerfte ruffifche Poſten, und er ift, 
die Militärftraße ausgenommen, der einzige in Dffien. Er wurde 
um fo nothwendiger, ald zwar die Offen nach der Erpedition des 
Generald Rennenfampf Ruhe und Frieden verfprachen, aber nach 
dem Abzuge der Soldaten fich nicht fo leicht ihres räuberifchen 
Lebens entwöhnen koͤnnen. Mit der Zeit mehrten fich wiederum 
die Einfälle auf grufifchem Gebiete, und die drei in Suͤdoſſien 
(in Dſchawi, Beloti und Waneti) eingeſetzten Priftaffs ftanden be: 
ftändig in Gefahr, von den Offen ermordet zu werden, Der vor: 
letzte in Dſchawi wurde auch wirklich ein Opfer feiner Strenge 
und Gerechtigkeit. Um die Priftaffs im ihrer Autorität zu er: 
halten, wurde nun bei Dſchawi eine Gaferne (die fich freilich nicht 
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in den beften Umftänden befindet) errichtet und ein Bataillon des 
in Gori garnifonirenden Regiments dorthin verfeßt. 

In aller Frühe des Morgens war bereits der Priftaff ange: 
fommen und verließ mid während meines ganzen Aufenthalts 
in feinem Bezirke nicht ein einzigesmal. Mir den Dertlichfeiten 
machte er mich befannt, und feinen freundlihen Mittheilungen 
verdanfte ich viele wichtige Nachrichten uber Oſſien und feine in: 
tereffanten Bewohner. Um feine Zeit zu verlieren, gingen wir 
noch an demfelben Morgen aus, theild um die Dffen in ihrem 
innern Leben kennen zu lernen, theild um mit der Umgegend in 
geologiſcher und botanifher Hinficht befannt zu werden. Das nahe 
Didyawi wurde zuerft in Augenfchein genommen und gab mir ein 
vollfommenes Bild eines oſſiſchen Dorfes, wie id) es alsbald in 
einem befondern Gapitel befchreiben werde. Allenthalben kamen 
mir die Bewohner freundlich entgegen und dffneten mir die Thuͤren 
ihrer armfeligen Häufer. Auch die Frauen zogen ſich nicht zurück 
und betrachteten den Fremdling mit neugierigen Bliden. Gelbft 
halb nackte Kinder flohen mich nichr, mas fogar noch in Zrchinwall 
der Fall war, und befühlten meine Kleider. Auf diefe Weife legte 
ſich alebald die Nengftlichfeit, welche mich mit dem Eintreten in 
Dffien ergriffen hatte, und unter den halbwilden Menfchen fühlte 
ich mic) alsbald wehl. Die angefehenften Bewohner Dſchawi's 
und der umgebenden Dörfer fanden ſich allmählid ein, um den 
Fremden in ihrem Lande willfommen zu heißen. Unter den An: 
gefommenen ftellte mir der Fürft Pauleno einen breitfchultrigen 
Fräftigen Offen befonders vor, weil er einen mächtigen Einfluß 
über feine Landsleute ausübte. ein Name war Bef. Früher 
gehörte er zu den kuͤhnſten Räubern, die ihre Streifzüge bis nad) 
Gori ausdehnten, und war durch ganz Karthli berüchtigt. Sein 
Hauptgeſchaͤft war Menfchen: und bejonderd Kinder: Raub, nie 
bat er aber, wie er mir felbit auf feine Räuberehre verficherte, 
mutbwillig einen Mord begangen, fondern im gerechten Kampfe 
(wie er ſich ausdrücdte) nur bisweilen einen hartnaͤckigen Feind 
erfchlagen. Kinder hielt er nicht zuruͤck, verkaufte fie auch nie, 
fondern gab fie gegen ein geringes Löfegeld ihren Eltern zuruͤck. 
Sn allen Fällen wandten ſich die beraubten Grufier an ihn, und 
wenn feine Landsleute hartnadig ihre Gefangenen zuruͤckhielten 
oder ein zu großes Löfegeld verlangten, wußte er mit Gewalt oder 
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Liſt dieſen wiederum ihre Freiheit zu geben. Als General Rene 
nenfampf in dem Thale der großen Liachwa verheerend einzog 
und mit feinen Kanonen die Dffier zu Paaren trieb, gehörte Bel 
zu den wenigen, die von Feiner Unterhandlung etwas hören wollten, 
und felbft da noch, als die größte Anzahl feiner Landsleute bereits 
dem ruffifchen Kaifer gehuldigt hatte, feßte er mit wenigen den Kampf 
fort. In einem jener fchon früher genannten vieredigen Thuͤrme 
wagten neun Offen, und unter ihnen Bel, einem ganzen Bataillon 
zu troßen, und nur dadurch, daß man den Thurm mit Holz ums 
legte und dieſes anbrannte, wurden fünf getddtet und die andern 
vier gefangen. Auf der Burg von Gori hielt man Bek fo lange 
gefangen, bis es ihm gelang fich feiner Feffeln zu entledigen und 
zu entfliehen. Von neuem fuchte er feine Landsleute zum offenen 
Aufftand zu überreden, jedoch vergebens, die ihnen geichlagenen 
Wunden waren noch zu neu. Eben fo vergebens fuchte aber auch 
die ruffifche Regierung feiner wieder habhaft zu werden, und fo 
309 fie vor fi mit ihm in Unterhandlungen einzulaffen. Die Un: 
moͤglichkeit feines fernern Widerftandes einfehend unterwarf er fich 
endlicy gegen einen jährlichen Gehalt. Treu har er ſeitdem feinen 
Schwur gehalten und ift nicht felten behilflich gewefen. andere 
Räuber einzufangen. Er ift die vorzüglichfte Stüße des jeßigen 
Priftaffd. Man fpricht ihn übrigens von der Theilnahme bei der 
Ermordung des vorigen Priftaffd nicht frei, und er ſelbſt ſprach 
nur mit Ingrimm von ihm. Unter Lachen erzählte er, wie diefer 
nur felten gewagt habe des Abends auszugehen, und dann, wenn 
es doc) gefchehen mußte, feinen weißen und felbft in dem Dunkel 
der Macht weit fcehimmernden Bart mit einem dunfeln Tuche bes 
der habe. Die Vernachläffigung diefer Maaßregel habe ihm auch 
das Leben gefofter. _ 

Der Aufenthalt in Dſchawi wurde mir in hohem Grade in: 
tereffant und würde mir noch mehr Vergnügen gemacht haben, 
wenn der Oſſe Bel mich nicht (gegen den Willen des Fürften 
Pauleno) an eine blutige Stelle vor ein Haus geführte und 
mir mit heiteem Gefiht gefagt hätte, daß vorgeftern bier ein 
Einwohner Dſchawi's nicht ermorder (nach feinem Begriffe), ſon— 
dern der Blutrache anheim gefallen fey. Diele Blurrache herrſcht 
in ihrer ganzen Gräßlichfeit und Unnatürlichkeie noch in Oſſien, 
und troßdem fie fchon großes Unheil hervorgerufen und die Oſſen 





vorzüglich durch fie von ihrer Macht zu diefer Unbedeutfamkeit 
herabgefunfen find, fo kann man doch hier ähnliche Beifpiele, als 
Malcolm in feiner perfifchen Gefchichte aufführe, nennen. Die 
einzelnen Glieder zweier feindlichen Familien ermordeten fich über 
ein Jahrhundert gegenſeitig. Ein Mitglied der Nar'ſchen Ver— 
brüderung hatte den Mörder feines Vaters in Dſchawi erfchoffen. 
Sahrelang hatte er den furchtbaren Gedanken in fich getragen, 
bis er zur That herangewachfen ſich des Nachts in eine dem 
Haufe des der Blutrache Verfallenen gegenüberliegende Scheune 
fhleiht und in dem Augenblide, als fein Feind nichts ahnend 
beim Anbruche des Tages aus der Thüre heraustrirt, dieſen er: 
fhießt. Schaudernd wendete ich mich von der mit Blur befled’ten 
Stelle ab. 

In zahlreicher Gefellfhaft machte ich den Nachmittag eine 
Ereurfion in die füddftlich fich befindenden bewachfenen Anhöhen, 
und wurde leider durch den offifchen Anftand in der Unterfuchung 
der Gegend, wo ich war, fehr gehindert. Zu gehen ift nämlich) 
nur den gemeinften Leuten erlaubt, und wer nur ein Pferd befist, 
wird felbft die Fleinften Ausflüge zu Pferde abmachen. Demnad) 
mußte*auch ich reiten, und wenn ich an einer intereffanten Stelle 
anhielt und abftieg, fo that die ganze aus einigen und zwanzig 
Perſonen beftehende Gefellfhaft ein Gleiches. Jedermann wollte 
mir botanifiren helfen und rupfte mir oft die beften Pflanzen ab. 
Von jedem Kraute wollte man wiffen, wozu es gut fey, und ich 
hätte meiner Ehre gejchadet, wenn ich nicht irgend etwas gefagt 
hätte, Don der Wiffenfchaft als folcher hatten felbft die beiden 
mich begleitenden Fuͤrſten feinen Begriff, und ich wäre für wahn: 
finnig gehalten worden, wenn ich ihnen gefagt, warum ich bier: 
her gefommen fey. 

Der Keffel oder das Beden, in dem ich mic) befand, bilder 
eine nach Nordoft ſich ziehende Flähe von ungefähr einer Meile 
Breite und zwei Meilen Länge, und ift dicht mit Dörfern und 
einzelnen Häufern bedeckt. In der Negel befinden fich die letztern 
auf den Anhöhen und find ſtets mit den eigenthümlichen viereckigen 
Thürmen, bei denen der Eingang gewoͤhnlich mehrere Ellen hoch 
angebracht ift, verfehen. Die Höhen beftanden aus „Kalk und 
waren zum Theil von Mergel bedeckt. Spuren von Berfleinerungen 
aus der Glaffe der Mollusfen fand ich. Die Ebene felbft enthielt 
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eine fruchtbare Erde über Gerdlle und andern Alluvialgebifven, fo 
daB wohl auch die dſchawiſche Ebene einft mit Waſſer bedeckt ge: 
wefen feyn mag. Die Offen nennen fie Dſchau-Kum, d. h. Dſchau⸗ 
Thal, und legen diefen Namen dem ganzen Thale weſtlich bis 
zum Einfluß der Patza bei. Die Bewohner der Fleinern Thäler im 
Weſten des Einfluffes der Patza in die große Liachwa haben fich 
mit denen von Dſchaukum vereinigt, und bilden mit diefen eine 
große Verbrüderung, welche die dfchamwifche genannt wird und 
unter dem Priftaff Fürft Pauleno die ruffifche DOberhoheit aner: 
Tennt. Sie bewohnen 56 größere und Fleinere Dörfer in 600 
Häufern, und bilden demnach die größte aller offifchen Verbruͤde— 
tungen. Wenn man den Nachrichten Güldenftädts trauen darf, 
fo bildete die dfchawifche Werbrüderung früher mehrere Fleinere, 
die fich felbft unter einander befehdeten, bis die gemeinfame Ge— 
fahr fie vereinigte. 

Die dfchawifchen Kalkberge befaßen nur einen geringen Kräus 
terflor und außer den fchon bei Zrchinwall aufgefundenen Pflan: 
zen waren es befonderd Stachys lanata Jacq.; Linaria genisti- 
folia Mill; "Betonica grandiflora Willd.; Campanula lamifolia 
M. B.; Sambucus Ebulus L.; Centaurea salicifolia L., y. in- 
termedia C. Koch MSC.; Serratula quinquefolia M. B.; Cir- 
sium obvallatum M. B.; Cirsium poniciJatum C. Koch; C. ne- 
morale Rehb.; Sisymbrium Columnae L.; Erysimum aureum 
M. B.; Draba repens M. B.; Helleborus orientalis Lam. und 
Sedum gracile C. A. Mey. M. B., welche ich fammelte. Reicher 
war der Sträucher: und Baumflor und außer den ſchon früher im 
Riachwa: Thale genannten fand ich Pyrus elaeagnifolia M, B. 
und eine eigenthämliche Prunus-Art mit glashellen Früchten von 
der Größe einer Zucererbfe, aber von Tänglich:rundlicher Form, 
fo daß fie mit Prunus avium L. gar nicht vermwechfelt werden 
konnte. Leider find die eingelegten Exemplare irgend wo verloren 
gegangen. Zu den Waldbäumen gefellte ſich auch der fpiß= und 
ftumpfblättrige Ahorn, derMaßholder und der orientalifche Ziegel: 
ſtrauch (Celtis australis L.). Unter den Sträuchern fand ich 
noch Rosa iberica 'Stev. 

In aller Frühe ritt ih am 5 Oct. in großer Begleitung aus, 
um die Eisberge des Brutfabfeli (oder Brutfamfeli) in Augen: 
fein zu nehmen, Wir verfolgten den Lauf der großen Liachwa, 
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deren Thal ich allenthalben fehr bebaut fand. Diefelben Kalk: 
berge festen ſich noch fort, aber bei dem Dorfe Chze erfchien zum 
erftenmal wiederum derfelbe Thonfchiefer, wie in dem Gebirge an 
der obern Aragua. Go nah und auch die Eiöberge zu liegen 
fhienen, fo fern waren fie in der Wirklichkeit doch noch. Je höher 
wir famen, um fo mehr verfhwanden die Bäume und zuleßt fo 
gar die Sträucher. Schroffe Felfen, tiefe Abgründe, ungeheure 
Steinblöde machten uns die Weiterreife hoͤchſt gefährlich und nicht 
felten mußten wir abfteigen und unfre Pferde weiter führen. Sch 
benutzte um fo lieber diefe Gelegenheit, ald mir ed dadurdy möge 
li wurde die Umgebungen weiter zu unterfuchen. Im Verlaufe 
der MWeiterreife fand ich nicht felten noch den Thonfchiefer vom 
Kalk bededt, bis er endlich das alleinige Geftein wurde. Damit 
erblicdte ich auch wiederum diefelben groresfen Geftalten, die ich 
bei meiner Reife längs der sahen Straße über den Kaufafus 
befchrieben habe. 

In Tapan (Tagiani auf der Staböfarte von 1834?) befchloß 
ich zu bleiben, um die große Menge von Pflanzen, welche ich ges 
fammelt, mit Muße einzulegen und weitere Nachrichten über Offien 
einzuziehen. Die wichtigfien Pflanzen waren: Colchicum specio- 
sum Stev.; Crocus Suworowianus C. Koch; Allium longispa- 
thum Red.; eine merfwirdige Abart de Rumex pratensis M. 
et K. nur mit einer Schwiele; Galium lucidum All. 4. chryso- 
coccus C. Koch; Cirsium erylhrolepis C. Koch; Centaurea 
ossica C. Koch; C. salicifolia M. B. 4. intermedia C. Koch; 
Senecio rariflorus C. Koch; Salvia glutinosa L.; S. verticillata 
L.; S. viridis L.; Phlomis tuberosa L.; Stachys iberica M. B.; 
Gentiana Pneumonanthe L.; G. septemfida Pall.; Anchusa 
rosea M. B.; Silene compacta Fisch.; Sedum stoloniferum 
Gm. jun.; Dorycnium intermedium Led.; Trifolium tumens 
Stev.; Alıhaea ficifolia Cav.; Ranunculus vreophilus M. B.; 
Erysimum aureum M. B.; Peucedanum caucäsicum C, Koch 
und Libanotis sibirica C. A, Mey. 

Ich glaube nicht, daß die Faufafifche Gaftfreundfchaft irgend: 
wo übertroffen werden kann und wie überhaupt in ganz Oſſien, 
fo wurde ich von meinem Wirthe in Zapan wahrhaft herzlich 
empfangen. Die Baftfreundfchaft wurde mir fogar zum erftenmal 
hinderlich, da der Wirth und alle anmwefenden Offen erklärten, daß 
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fie mich auf feinen Fall weiter nach Norden reifen lafjen würden. 
Wenn ſchon bei ihnen die ruffifhe Regierung gar nicht refpectirt 
wirde, fo wären die Stämme jenfeitö des Brurfabfeli fogar feind: 
felig gefinnt und befonderd mit meinen Kofafen würde ich nur 
den größten Gefahren ausgefeßt feyn. Wollte ich aber die fteilen 
und engen Selfenthäler der Naren, Sachen, Sergen und Srama— 
gen befuchen, fo müßte ich dort erft einen Gaftfreund befigen, der 
für mich ſtaͤnde. Würde ich länger hier bleiben, fo wollte man 
mir einen bewährten Mann verfhaffen. Im Angeſicht des Brut: 
fabfeli hielt ich ed daher für das Beſte, den lange gehegten 
Wunſch bis zu den Offen des mittelften Gebirgsruͤckens vorzudrins 
gen aufzugeben. Mein geſpraͤchiger Wirth fuchte mir durch wich: 
tige Nachrichten meinen Verluſt zu erfegen. 

Der Geſtalt nad) ſchien mir der Brurfabfeli aus Thonfchiefer 
zu beftehen, denn auf feinen Höhen zeigen fih im hohen Grade 
zerriffene Spitzen, allein bei der Unterfuchung des Flußbettes der 
Liachwa fand ich unter dem Gerdlle viel braunrothen Porphyr und 
nur wenig Diorit und Granit, fo daß ed doch wohl wahrfcheinlich 
wird, daß er, zumal er auch den Rüden des Kaukaſus bilder, 
plutonifchen Urfprungs if. Es that mir leid die Vergleichung 
mit dem intereffanten Kreuzberge nicht machen zu Fönnen. 

Der Brutfabfeli und befonders die Spite, welche der Sifara 
genannt wird, ift durch ganz Oſſien ein gefeierter Berg und wird 
felbft noch heiliger ald der Kasbek gehalten. Wie es ‚noch Feinem 
Sterblihen gelungen ift den Kasbek zu erfteigen, fo ift auch die 
Höhe des Brutfabfeli allen Menſchen verfchloffen. Zwei Jäger, 
fo geht die Sage, hätten einft befchloffen die Höhe zu erflimmen, 
um fich der oben befindlihen Schäße zu bemächtigen. Ploͤtzlich 
fey ein undurchfehbarer Nebel gefallen und hätte alles weitere 
Vordringen vereitelt. Zum zweitenmal unternahm der eine das 
Wagniß und gelangte glüdlidy bis zum zweiten Drittel des Ber: 
ged. Da entrüftere fich die Gottheit über die Frechheit des Erd: 
bewohners und beftrafte den Unglüdlihen mit Blindheit. Aehn— 
lihe Erzählungen hat man auch von dem Kasbef. 

Jeder Dffe opfert dem Berge alljährlih ein Thier, fchlägt, 
wenn er die Augen zu feinem Gipfel emporrichter, ein Kreuz und 
neigt demüthig fein Haupt. Mein Begleiter Bek fchlachtet jedes: 


mal im Monat Mai dem Berge zur Sühne einen Bock. Es 
Reifen u. Ränderbeichreidungen. XXV. 
(Reife nah Kaukaſien.) 


1) 





geht die Sage, daß vor langen, langen Zeiten die ganze Umge: 
bung des Berges fehr fruchtbar gewefen fey und eine große Menge 
- Menfchen fid) in Ruhe und Eintracht um ihn herum angefiedelt 
hätten. Da wo jett Eis und Schnee liegt, fproßten einft wohl: 
riechende Blumen und aromatifche Kräuter. Mehr als ein Sahr: 
taufend hätte diefer Zuftand gedauert und die Könige ded Landes 
herrfchten von ihrer auf der Höhe erbauten Burg über Cis- und 
Transkaukaſien. Der Segen Gottes ruhte auf dem Reiche und 
zum Zeichen feines Wohlgefallens übergab Gott dem jedesmaligen 
Könige einen Stern vom Himmel mit dem Verfprechen, daß fo 
lange der Stern in feinem Befige fey, das Volk ſich auch des 
reichten Glüces zu erfreuen habe. Mit großer Sorgfalt wurde 
der Stern in einem eigenen Schrein aufbewahrt und ven neugie- 
tigen Augen des Volks entzogen. Zuletzt herrfchte eine Königin, 
die von den Offen Thamar genannt und mit der hochgefeierten 
Königin Grufiens verwechfelt wird. Sie felbft war gut, befaß 
aber ſchlechte Diener. Kinftens verließ fie ihre Lieblingsburg auf 
dem geheiligten Berge, dem Brutfabfeli, und übergab ihrer treue— 
ften Dienerin den Schläffel zu dem geheimnißvollen Schrein mit 
der Mahnung, diefen nicht zu dffuen. Doc kaum hatte fidy die 
Herrin entfernt, fo dffnete die Neugierige den Schrein; der hei: 
lige Stern entzog ſich den Blicken der ungehorfamen Dienerin und 
ftieg hinauf an das Himmeldgewölbe, von dem er genommen war. 
Als Thamar zurückehrte und den Berg erfteigen wollte, fiel un: 
ndliher Schnee herab und hinderte ein weiteres Emporfteigen. 
Und es fiel immer mehr Schnee und bedeckte allmählicdy die gruͤ— 
nen Matten und die fruchtbaren Gärten des Brutfabfeli, deſſen 
Höhe von nun an den Menfchen verfchloffen werden folte. Alle 
Schaͤtze einer lange herrſchenden und glüdlichen Königsfamilie 
wurden unter dem Schnee begraben und harren wie die des Kas— 
bef auf ihre endliche Erloͤſung. 

Hier ſchließt die Sage. Sollte wirfli ihr etwas Gefchicht: 
liches zu Grunde liegen, fo wäre man wohl gezwungen, hinauf in 
das grauefte Alterthum zu fteigen, in eine Zeit, der felbft unfere 
ältefte Gefchichte noch fern liege, und diefe Erzählung mit den 
Sagen Sibiriens und Grönlands in Zufammenhang zu bringen. 
Denn auch die Esfimos und Samojeden erzählen den Reifenden, daß 
einft da, wo jeßt ungeheure Eid: und Schneemaffen die Erde be: 
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been, grüne Wiefen und üppige Wälder waren. Haben wir nicht 
noch aus jenen Gegenden Zeugen, die laut uns verkünden, daß es 
einft in diefem hohen Norden anders war? Diefe Zeugen fehlen 
uns freilich bis jegt auf den Höhen des Brutfabfeli oder Kasbek. 
Aber auch in Sibirien muß gleich wie (diefer Sage nach) auf dem 
Kaufafus die Kälte plöglicy eingetreten feyn, weil die riefigen 
Thiere nicht Zeit hatten nach den wärmern Gegenden des Südens 
zu ziehen, und fich eingefroren in ihrer unveränderlichen Form mit 
Haut und Fleifh bis auf unfere Zeiten erhalten haben. Diefer 
Untergang der vegetabilifchen und animalifchen Welt auf der Erde 
(oder wenigftens eines Theiles derfelben) durch Schnee koͤnnte noch 
den Hypotheſen einiger frühern Geologen, nad) denen die Erde mehr: 
mals zuerft durch Feuer und dann durch Waſſer untergegangen 
wäre, fühn an die Seite gefeßt werden. *) 

Mir diefer Sage fteht eine zweite dadurdy im Zufammenhang, 
daß nad) ihr vor der Suͤndfluth die Höhen des Kaukaſus noch nicht 
mit dicken Eislagen bedeckt waren, ſondern in uͤppigem Kraͤuter— 
wuchſe gruͤnten. Als aber Gott die ruchloſe Menſchheit durch eine 
große Fluth von der Erde vertilgt hatte, und Noah allein zur Er: 
haltung des menſchlichen Gefchlechts auserlefen wurde, fegelte diefer 
‚mit feinem großen Schiffe auf den Fluthen umher, und ſchickte 
von Zeit zu Zeit Boten aus, die ihm Nachricht bringen ſollten, 
ob die Waſſer ſich zu verlaufen begaͤnnen. Endlich erſchaute er 
in weiter Ferne, daß eine Spitze aus den Fluthen herausragte, 
und muthig ſteuerte er auf ſie zu. Es war die Hoͤhe des Brut— 
ſabſeli. Aber der tuͤckiſche Berg (ſo erzaͤhlt die Sage) neigte 
ſein Haupt, und die Arche, die auf ihm feſten Fuß faſſen wollte, 
glitt wieder in die Fluthen hinab. Da verfluchte Noah den gott⸗ 
loſen Berg, der nun auf ewig unfruchtbar ſeyn, und nur Raͤubern 
und Moͤrdern zum Aufenthalt dienen ſollte. Endlich ragte auch 
der Ararat aus den Fluthen empor, und ſo ſteuerte er dieſem zu, 
auf ſeiner Hoͤhe ſich niederlaſſend. Und der Berg, den zuerſt wie— 
der eines Menſchen Fuß betrat, und die Menſchen, die ſpaͤter an 

*) Ohne von den Hypotheſen Karl Schimpers und Agaſſiz's etwas zu 
wiſſen, da beide Gelehrte erſt ſpaͤter darauf kamen, habe ich durch die 

Sage darauf gefuͤhrt ſchon im Jahre 1836 den obigen Gedanken in 


meinem Tagebuche niedergelegt, und gebe ihn deßhalb hier treulich 
wieder. 
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ihm ihren Aufenthalt auffchlagen würden, wurden gefegnet. Ueppige 
Kräuter wuchfen um ihn, und der Menſch benußte die fruchtbare 
Erde zu feinem Vortheil. | 

Noch jetzt find die Armenier ftolz auf diefe Sage, und die, 
welche mich aus Zrchinwall begleitet harten, erzählten fie mir mit 
großem MWohlgefallen. 

Diefe beiden Sagen habe ich ſchon früher in dem Journal: 
Miscellen, von Dr. Friedrid) Bran, wenig verändert mitgerheilt. 
Die Urfache der nicht genauen Webereinftimmung liegt darin, daß 
ich jenen Aufjaß in Odeſſa, wo ich durch die damals dort herr: 
fchende Peft zuruͤckgehalten wurde, verfertigte, und die Papiere, auf 
welchen ich diefe Sagen aufgefchrieben, nichr zur Hand hatte. Ich ſchrieb 
fie deßhalb dort fo nieder, wie fie mir im Gedächtniß geblieben waren. 

Mein neuer Plan an der Liachwa aufwärts bis zu ihrem 
Urfprung in der Hochebene Keli zu gehen, und dann wieder ruͤck— 
wärtd mich wendend, den Sikara, wo diefer einen Gebirgsräden 
zwiffhen der großen Liachwa und der Patza herabfendet, zu 
überfteigen, um in das Thal der Patza, das an ihrem obern 
Theile die Verbrüderung der Kefchelten bewohnt, zu gelangen, 
wurde ebenfalld, und zwar aus zwei Gründen vereitelt. Zuerft 
war der Uebergang des Sifara an diefer Stelle nicht möglich und 
dann z0g am andern Morgen eine große Gefelfchaft Offen auß, 
um nad) Gemfen und Steinbdcen zu jagen. Diefer intereffanren 
Jagd mit beizumohnen, ſchickte ich meine Sachen auf einem be: 
quemern Mege nach dem Fleinen offifhen Dorfe (Kau) Kola und 
begleitete die Fühnen Gemfenjäger, unter die ih Pulver und Kus 
. geln ausgetheilt, und dadurch eine große Freude hervorgerufen hatte. 

Nach den Ausfagen der Dffen ift es jetzt die gelegenfte Zeir, 
um den Bergthieren nachzugehen. Die höchften Höhen, auf die 
fie fich während der heißen Sommerzeit zurücziehen, bieten ihnen 
im Herbft feine Nahrung mehr dar, und fo gehen fie allmählich 
in die tiefer gelegenern Bergthäler hinab. Der Weg führte 
und weftli einem Fleinen Thale aufwärts auf dem füdlichen Aus— 
läufer des Sifara, der in feinem füdlihen und untern Theile, in 
fo mweit ich feiner anfichtig wurde, aus Thonfchiefer, in feinem noͤrd— 
lihen und obern hingegen aus Porphyr, zum Theil auch aus Me: 
laphyr beſteht. Trotz der fpäten Jahreszeit war die Flora felbft 
auf den Höhen von 7 bis 8000 Fuß üppig, und eine Menge höchit 
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intereffanter Pflanzen fammelte id) au einzelnen Stellen. Die 
Bergfuppen befaßen in der Regel abgerundere Formen und waren 
dann, wenn fie nicht zu hoch lagen, mit Gras und Kräutern be: 
wachfen. Nichtsdeſtoweniger erfchienen befonders in Thonfciefer 
nicht felten fchroffe Felfenwände und tiefe und zerrijfene Schluchten, 
an deren Rändern zu gehen es felbft geübten Berggaͤngern ängft: 
li) wurde. Im Verlaufe des ganzen Tages jammelte ic) folgende 
intereffante Pflanzen: Crocus Suworowianus C. Koch, Colchicum 
speciosum Stev., Valeriana alliarifolia Vahl; HKnautia montana 
Coult., Cephalaria tatarica Schrad:, Scabiosa caucasica M, B., 
Cirsium erythrolepis C. Koch; Centaurea ossica C. Koch, Ptero- 
theca bifida F. et M. Anthemis rigescens Willd.; Campanula 
caucasica M, B., C. Biebersteiniana Schult., Calamintha grandi. 
flora Mnch., Betonica grandiflora Willd., Satureja mutica F. et 
M., Gentiana septemfida Pall., Bapleurum Marschallianum C.A, 
Mey., Astrantia helleborifolia Salisb., Sedum gracile C. A. Mey., 
V. elongatum C, Koch msc., Ranunculus Oreophilus M. B,, Po. 
Iygala major Jeq., Aconitum nasutum Fisch. und mehrere andere 
bereits ſchon früher genannte Pflanzen. 

Der Flor der Höhen der ofjiihen Berge ift verfchieden von 
dem, wie ich ihn auf den Alpen der Schweiz beobachtete, und die 
große Mannichfaltigfeit von Pflanzen in den Regionen, wo Schnee 
beginnt, fiehbt man feinesweges hier. Zunächft find die Alpen 
Dffiens im Allgemeinen fteriler und während in der Schweiz an 
Stellen, welche die Sonne erft fpär im Jahre von Schnee befreit und 
meift noch davon umgeben find, Ranunfeln, Eilenen, Kreuzblüth: 
ler und andere zierliche Pflänzchen ia zwar gedrängtem, aber doch 
üppigem MWuchfe emporwuchern, finder man nur felren hier, wo 
Schnee beginnt, ein freundliches Blümchen. Wielleicht liege der 
Grund darin,- daß die Schneemaffen nicht ald Gletſcher jo tief 
wie in der Schweiz berabfieigen und demnach auch nicht Bächen 
und Fluͤſſen fo reichliche Nahrung wie dort darbieten fünnen. Daß 

‚übrigens nicht im Sommer aud) Schnee felbft 2000 Fuß und mehr 
- unterhalb der Schneelinie, die hier mit einer Höhe von gegen 
10,000 Fuß beginnt, angetroffen werden koͤnne, will idy nicht bes 
haupten, denn im Auguft 1836 waren die Höhen der großen Straße, 
wie ich oben erzählt habe, mehrere Fuß hoch mir Schnee, der aber 
frifch gefallen war, bedeckt. Ich laͤugne nur das tiefe Herunter— 
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fteigen der Gletfcher, wie e8 z. B. im Grindelwald der Fall ift. 
Man koͤnnte auch noch darin einen Grund finden, daß in Oſſien 
und wahrfcheinlid im ganzen Kaufafus die Berge eine andere 
Form haben. In der Schweiz unterfcheidet man an den Alpen 
zwei Theile: die eigentlichen Berge und die fogenannten Hörner, 
welche in Zuderhutform fi) aus dem Rücken der eigentlichen Berge 
erheben. In Offien haben wir nur die mächtige Hochebene des 
Thonſchiefers, die hie und da Berge von verfchiedener meift zer: 
riffener Form in die Höhe fendet, aber durch plutonifche Hebungen, 
zu denen fpäter noch zum Theil vulcanifche Ausgäffe fich gefellen, 
alfenthalben unterbrochen wird. Diefe Thonfciefer = Hochebene, 
welche in dem Diftricte Chewi in ihrer normalen Form und Höhe 
fi) befindet, liegt noch 4 — 5000 Fuß unterhalb der Schnee: 
linie zwifchen den beiden Gebirgsfetten des Mordens und Südens 
und fcheint nirgends und zu Feiner Zeit Gletfcher enthalten zu 
haben. Die aus der Hochebene hervorragenden Berge befigen nur 
enge und fteile Thäler, im denen fich der Schnee nicht leicht aufs 
bäufen kann. Cine nothwendige Folge des Mangels an Gletfchern 
ift auch der des Waſſers, und während in der Schweiz eine Menge 
großer und Fleiner Flüffe, von denen id nur den Rhein und die 
Rhone nennen will, in den Gletſchern der Alpen ihren Urfprung be— 
fien, haben wir im Kaufafus nur wenige und meift unbedeutende 
Släffe, von denen nur drei (Kuban, Terek und Rion) gegen den 
Ausflug hin ſchiffbar werden. Die geringere Fruchtbarkeit des kau— 
Fafiihen Gebirges im Vergleich zu den Alpen der Schweiz ift eine 
fernere Folge des Waſſermangels. 

Ich ergreife hier audy die Gelegenheit, einige Worte über die 
größern und wichtigen Thiere des Kaufafus und befonders Oſſiens 
zu fagen. In der Mannichfaltigfeit und in der Menge derfelben 
übertrifft der Kaufafus weit die Schweiz, wenn ich auch nicht ab: 
laͤugnen will, daß die große Verfolgung der Geweih und Hörner 
tragenden Thiere in unſern Alpen viel zur Verminderung der: 
felben beigetragen bat. 

Am bäufigften finder man die Gemfe und den Faufafifchen 
Steinbod (Ibex caucasicus), und die erftere unterfcheider fich in 
nichts von der unferer Alpen. Mohl aber ift der Faufafifche Stein: 
bo hinlänglicdy von dem der Alpen Mitteleuropa’8 und dem der 
Pyrenden (Capra Ibex Buff. und C. pyrenaica Schinz) unter: 
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fhieden, und fchon Güäldenftädt bat ihn in ben actis petropolita- 
nis des Jahres 1779 unter dem Namen Capra caucasica bejchrieben 
und abgebildet. In wie weit der ſibiriſche Steinbock (C. Pallasüi 
Schinz) unterfchieden ijt, wage ich nicht nach der Abbildung Pal—⸗ 
las' in feinen Spicilegiis zoologieis zu entfcheiden. Ich übers 
gehe eine Befchreibung des Faufafiichen Steinbodes als etwas 
Befanntes. 

Dubois wirft in feinem Reiſewerke *) allen Zoologen und bes 
fonders Schinz eine falſche Nomenclatur vor, weil fie den Steine 
bock des Kaufafus Capra caucasica nennen, troßdem ſchon Guͤl⸗ 
denftädt diefen Namen der wilden Ziege Capra Aegagrus Gmel. 
gegeben hätte. Allein Güldenftädt verfteht unter der Ziege, Bodſcha, 
keineswegs die wilde Ziege, fondern eben den in den aclis petro- 
politanis abgebildeten Faufafifhen Steinbod, und Dubois ließ fich 
wahrfcheinlich durch das Wort Ziege irreleiten. 

Der Steinbod und die Gemfe bewohnen das höchfte Gebirge 
des Kaufafus und kommen ſtets in großen Heerden vor. Weniger 
den Verfolgungen der Kaufafier und den fürchterlichen Lawinen 
auögefegt, vermehren fich beide Thiere ruhig neben einander. Die 
Gemſe wird nur nebenbei erlegt, und ihr Fleifch gern gegeflen, 
dem Eteinbocd ftellt man aber wegen feiner fchönen Hörner nach, 
und mitten im Gebirge trifft man wenige Familien, welche nicht 
ein oder das andere Horn in Silber gefaßt im Befiß hätten, um 
bei Gaftmählern ehrende Toaſte daraus zu bringen. 

Außer diefen beiden MWiederfäuern fommen nod) zwei andere 
Arten vor, und die eine ift dis auf die meuefte Zeit ein Gegen: 
ftand des Streites geweſen. Es find dieß der Faufafifche Auers 
ochfe und ein mir nur durch die Hörner bekanntes Thier aus dem 
Geſchlechte Capra. Was zuerft den Auerochfen anbelangt, fo uns 
terliegt feine Eriftenz feinem Zweifel, wohl aber ftreitet man fich 
noch, ob und inwiefern er von dem litthauifchen unterfchieden ift? 
Meine Meinung darüber hatte ich fihon gegen Profeffor Rathke 
in Kdnigsberg ausgefprodyen, und diefer hat fie bereitö mitgetheilt. *) 
Lebende Thiere habe ich nicht gefehen, wohl aber zwei Häute, und 
diefen nach, befonders wenn ich die Nachrichten, die ich darüber 


*) Dubois Voyage; Tom. IV. pag. 278. 
**) Preußiſche Provincialblätter XIX. Seite 543. 
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einzog, damit in Zuſammenhang bringe, iſt der litthauiſche vom Faufa: 
fifchen als Species verfchieden. Weißenborn *) gibt ſchon den dunklern 
Rücenftreif und die Fürzern Hufe an, und ich füge diefen Merk: 
malen noc) die hellere Farbe der Haare, die größern Hörner und 
die Kleinere Geftalt bei. Auch die Lebensart ift weit verfchieden, 
und während der polnifche in faft undurchdringlichen und fumpfigen 
MWäldern der Ebene lebt, gebt der Faufafifche nicht allein das ganze 
Kuban: Thal aufwärts, fondern üÜberfchreiter nicht felten den Rücken 
des Gebirges und erfcheint (jetzt feltener ald früher) auf den fild: 
lichen Abhängen. Nordmann **) mwurde ebenfalld berichtet, daß 
der Auerochfe in dem gebirgigen Gaue der Abadfechen im Sommer 
die höchften Berge befteige. Der Huf muß deßhalb anders ge: 
baut feyn, als bei den Thieren der Ebene. Ferner Fonnte aud) 
die Geſtalt des Faufafifhen Auerochfen nicht fo plump als die des 
litthauiſchen ſeyn, wenn ihm ein Aufenthalt in Gebirgen möglic) 
feyn follte. Wenn übrigens auch ter dunflere Rückenftreif beim 
litthauiſchen Auerochfen im Winterfleide vorhanden feyn follte, fo 
tritt er gewiß nicht fo deutlich hervor, als bei dem kaukaſiſchen; 
ich fand den Rüden im Minter bei dem erftern nur dunkler ge: 
färbt, durchaus nicht mir einem eigentlichen auf beiden Eeiten 
abgegränzten Streifen verfehen. 

Mas den zweiten MWiederfäuer anbelangt, deffen Hörner vor 
mir liegen, jo foll er die Größe einer Fleinen Kuh oder eines Hirfches 
befigen, und in der Form feiner Geftalt zwifchen beiden ftehen. 
Die Farbe des Haares iſt die gewöhnliche rehgraue, nur wenig 
heller. Die Hörner haben bei einer Länge von 1 Fuß 11 Zoll 
(Leipz. M.) an der Bafis einen Umfreis von 11°, Zoll, genau 
in der Mitte hingegen von 8, Zoll; am obern Ende endlidy find 
fie zugefpißt. 

Das Horn zeigt in der erften Hälfte eine nicht vollfommen 
rundlicy =Ffonifche Form mit einer vordern und hintern Fläche und 
zwei Seiten. Die. vordere etwas convere Fläche hat in der Mitte 
einen Kiel und ift mir fieben nach oben kleiner werdenden querlaufen: 
den Erhabenheiten, die befonders am Kiel hervortreten, und das 
zwifchen liegenden Vertiefungen verfehen. Die innere unten 1'/, Zoll 





*) London Magazin N. 5. II. pag. 259. 
**) Bulletin scientifique de Petersbourg III. pag. 503. 
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breite Seite verliert fich nach der obern plattgedruͤckten Hälfte zu 
in die obere Fläche und bildet num mit diefer die obere etwas fchief 
nach innen fich abfenfende flache Seite. Die äußere Seite erfcheint 
als ftumpfe Ede und geht in den Kiel über, fortwährend mit die: 
fem nad) außen liegend. Die innere weniger convere Seite wird 
an dem obern Theile ebenfalls flach. Diefe querlaufenden Erhaben: 
heiten der obern Fläche feen ſich als mehrfach getheilte Streifen 
ringd um das Horn fort und erfcheinen ald folche auch im obern 
Theile. Das Horn biegt fi) zuerft nach hinten und ein wenig 
nach außen, dann, wo es anfängt ſich abzuplatten nur nach hins 
ten und endlich mit dem letzten Viertheile nach innen und ab» 
wärtd. Die Entfernung zwifchen der Spite und dem Ende der 
innern Geite beträgt 11'/, Zoll. Die Farbe des Hornes ift ein 
ſchwarzes Rothbraun. 

Vergebens habe ich mich bemuͤht mit dem Thiere ſelbſt ins 
Reine zu kommen. Gleiche Hoͤrner befinden ſich nicht in dem 
Berliner Muſeum und die Zoologen in Berlin und Halle erinnerten 
ſich nicht irgendwo etwas Aehnliches geſehen zu haben. Wiel: 
leicht ift die Kuh, welche nad Nordmann im Diftricte Zaadan (?) 
in Abchaſien (?) wohnen foll, dasfelbe Thier ? 

In vielen Stüden ſtimmen die Hörner des auf den höchften 
Höhen des Himalayagebirges lebenden Ovis Burrhel Blyth be: 
fonder& hinfichtlic der Farbe mit den meinigen überein. Daß die 
abgebrocdyenen Hörner des Ovis cylindricornis Blyth nicht hierher 
gehören, kann ich wohl mit Beftimmtheit behaupten. Wahrfchein: 
licher ift e&, daß diefe von einem Steinbode find. Wie kann 
aber ein Zoolog’ wie Blyth eine Species nad) abgebrochenen Hör: 
nern bilden? *) 

Die Vornehmen Dffiens, wo dad Thier mit den oben befihrie: 
benen Hörnern hie und da vorfommt, bedienen fich der legtern 
zu Zrinfgefäßen und faffen fie nicht felren ähnlich denen der Stein: 
böcde mit Silber ein. 

Daß die Capra Aegagrus Gm. in dem kaukaſiſchen Hochgebirge 
verfommt, glaube id) verneinen zu fünnen, da man Fein unferer 
Ziege Ähnliches Thier dort wild Fannte.  * 

Es war ſchon fpät geworden, als ich mit einem — Zuge 


”) Annals and Magazine of natural history 1841. Mai. Jun. 
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in dem Dorfe Kola im Diftriete der Kefchelten anfam und von 
den dortigen Einwohnern aufs freundlichfte aufgenommen wurde. 
Ich befand mid), wie mir fpäter in Tiflis gefagt worden war, in 
einer aͤchten Mördergrube, und doch ſchien ed mir, ald wenn nir: 
gends ehrlichere und aufrichtigere Leute eriftiren Fonnten ald gerade 
bier unter der Verbrüderung der Kefchelten. Da die Anzahl der 
Säfte nicht unbedeutend war und alle Bewohner Kola's und einiger 
angränzenden Dörfer allmählich ſich eingefunden hatten, fo wurden 
zwei Schweine gefchladytet und diefe mit einer erlegten Gemfe 
zubereitet. Es war wirklich ein großartiges Gaftmahl, das hier 
gegeben wurde. Doc ich will mit der Befchreibung nicht vor: 
greifen und ed weitläufiger im nächften Gapitel, welches dad Leben 
der Oſſen fchildern fol, abhandeln. 

Die Kefchelten wunderten fich felber uber meine Kühnheit, 
daß ich ed gewagt habe ihren Gau zu betreten, fügten aber gleid) 
mildernd hinzu, daß ich bei ihnen am wenigften zu fürchten hätte. 
Sie hofften mic) längere Zeit bei fic) zu behalten — eine Aufforderung, 
der ich gern nachgegeben hätte, wenn der Fürft Pauleno, der ſich 
nicht hierher getraut hatte und ſchon in Zapan umgekehrt war, 
mich nicht in Socho (innerhalb feines Bezirkes) erwartet hätte. 
„Was hätteft du gemacht, wenn ich dich nun hier (mich an der 
Bruſt faffend) gefaßt hätte,’ fagte ein großer, ſtarker Kefchelte 
in aller Freundlichkeit zu mir. In der Zeit, wo meine lachende 
und ausweichende Antwort durch Joſeph, meinen Ueberfeger, über: 
tragen wurde, griff ich in meine Taſche, um eines der ſchon ers 
wähnten Terzerole, die nicht ‚geladen waren, hberauszunehmen, und 
ohne von ihm die Augen zu wenden, verfah ich ed mir einem 
Zuͤndhuͤtchen. „Siehſt du, jet fteheft du in meiner Hand.’ Mit 
diefen Worten feßte ic) das Terzerol auf feine Bruft und drücdte 
ab. Erfchroden prallte der Offe, Boͤſes fürchtend, zuruͤck. Als 
er aber die Feine nicht fußlange Waffe erblickte, ſchaͤmte er ſich 
feiner Furcht und meinte, daß das Feine Ding feiner Maus cha: 
den koͤnne. Alsbald hatte ich es mit einer Patrone verfehen, fette 
vor feinen Augen ein Zündhütchen auf, bat Jedermann von der 
Thuͤre wegzugehen „und fchoß die Kugel mitten durd) die Thüre. 
Erfchroden blickte er nach der Thuͤre hin, die er durchbohrt fand 
und glaubte fi von Zauberei umgeben. „Siehſt du, fagte id, 
daß ed in meiner Hand lag, die Kugel durch deine Bruft gehen zu 
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laffen ; fpaße nicht ein zweiteömal mit mir.” Alles war ftill und 
hatte fein Auge auf die unfcheinbare Waffe gewender. Daß ich 
fein Pulver gebraucht hatte, war nach der Meinung aller das 
größte Wunder. Noch einmal fpannte ich den Hahn, feßte 
ein Zuͤndhuͤtchen auf und feßte das Schloß wieder in Ruhe. Sch 
bedurfte einer langen Ueberredung bevor der Kefchelte das Terzerol 
in die Hand nahm, vergebens aber verfuchte er es abzudrüden. 
Der Dffe fpannt namlid den Hahn mit einem einmaligen Auf: 
ziehen, während bei und ein zweimaliged Aufziehen dazu gehört, 
um abdrüden zu fönnen. Seine Ungefchiclichkeit verurfachte all 
gemeines Gelächter. Endlich machte ich ihn mit dem Gewehre 
weitläufiger befannt, aber troßdem er die Mafchinerie des Schloffes 
endlich begriff, fo war ihm alles nichtsdeftoweniger ein Wunder. 
Das Zuͤndhuͤtchen befah er nad) allen Seiten, ohne ed aber zu vers 
ſtehen. Mit innigem Wohlgefallen fette er einige der Reihe nad) 
auf und drüdte das Terzerol einem andern Oſſen a die Bruft 
baltend unter allgemeinem Gelächter ab. 

Auch meine Flinte erregte allgemeines Intereſſe bei den Offen, 
und ald man ihrer Leichtigkeit wegen Fein Zutrauen zu ihr hatte, 
verfprady ic am andern Morgen ein Beifpiel ihrer Brauchbarkeit 
zu geben. Eiu armer Bergfinfe, ungefähr ſechzig Schritte von 
und entfernt und auf einem Steine fizend, wurde als Opfer auds 
erfehen. Ich legte an, drückte los und der Vogel fiel todt herab. 
Damit war mein Einfluß gefihert und der Name des Europäer 
und befonders des Deutfchen wurde wohl felten mit fo viel Reſpect 
genannt als jest in Offien. Daß meine Flinte mit Schroten und 
nicht mit einer Kugel geladen war, ahndete niemand, zumal der 
Gebraud) der erftern wie in China ganz und gar unbekannt ift. 
Ich hielt es audy für gut ihnen den Irrthum nicht zu nehmen. 
Was in Europa für Charlatanerie gelten würde, ift ed nicht im: 
mer in Afien. Man muß auf alle Weife verfuchen bei den Aſiaten 
zu imponiren, und fo lange diefe die Suprematie des Geiſtes und 
mo möglich auch die des Körpers bei dem Europäer anerkennen, 
ift er in der Regel gefihert. Der Europder muß immer mit 
Kraft auftreten, darf feine Schwäche (wenigftend was der Afiate 
fo nennt), am allerwenigften Furcht blicken laffen und ift ges 
zwungen, mehr oder weniger den Herrin zu fpielen. Daß ich den 
Bergfinken in diefer Entfernung mit einer Kugel (ihrer Meinung 
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nach) traf, mußte allgemeine Verwunderung erregen und wurbe 
meiner Geſchicklichkeit im Waffenführen zugefchrieben. 

Während des Verlaufes meiner ganzen Reife haben Gewanbdt: 
heit, die mir durch früheres QTurnen eigen wurde, und einige 
Heine Fingerfertigfeiten im hohen Grade genügt, und wenn ich mit 
leichter Mühe über einen breiten Bad) fprang, die eine Hand auf: 
legend mich über einen hohen Zaun ſchwang, unverzagt an den 
fteiljten Felfen emporklimmte oder einen Baum hinaufkletterte, fo 
freuten ſich meine Faufafifchen Begleiter über meine Gefchicklichkeit, 
fügten aber bisweilen lachend hinzu, daß nicht alle Europäer fo 
wären. Zum erftenmale fah ich e& in ihrer ganzen Wichtigkeit ein, 
daß die Ausbildung des Körpers in der Jugend ebenfo nothwendig, 
wie die des Geiftes ift. Sch werde noch einigemal Gelegenheit 
haben, auf die mir dadurch gewordenen Vortheile zuruͤckzukommen. 

In welchem Anfehen die Waffen bei einem !riegerifchen Volke 
ftehen, beweist auch folgende Anekdote. Wie ich mir dem Xerzerol 
durch die Thüre ſchoß und Jedermann verwundernd nach dem Echufle 
blickte, rief der 2Ojährige Eohn meines Wirthes in der böchften 
Vermwunderung aus: „Vater, für die Waffe gebe ich zwei Ochſen.“ 

Außer der geringen Gefchidlichkeit und den guten Waffen ver: 
danfe ich meine gute Aufnahme in Offien und in allen faukafifchen 
Ländern noch zweierlei. Ich war Arzt und Deutfcher. Wenn ſchon 
überhaupt jeder Europäer an und für ſich ald Arzt betrachter wird 
und oft gegen feinen Willen curiren oder wenigftens feine Meinung 
ausfprechen muß, fo wird der Deutfche noch mehr der edeln Heil: 
£unde erfahren gehalten. Gngländer, Franzofen und Ruſſen durd): 
reifen Aſien entweder in politifcher Hinficht oder in Handeleange: 
legenheiten. So wurde mir felbft mehrmals erzählt, allein den 
Deurfchen, fagre man, treibt feines von beiden, fondern nur die 
Weisheit (worunter wohl Wiſſenſchaft verftanden werden fell) nad) 
Afien. Daß der letztere demnad) Arzt jeyn muß, verftehr ſich von 
felbft und vielleicht, folgerre man weiter, trieb ibn (wie mich) gar 
die Wißbegierde dahin, um wirffame Kräuter und Wurzeln für jein 
Barerland zu ſammeln. Allenthalben wurden mir aud) Kranke ge: 
bracht, und nicht felten ſchmaͤlerte man dadurch meine Foftbare Zeit. 

Als Deurfcher war man von mir gewiß, daß ich nicht gefommen 
war ihr Land auszulundfchaften, und felbft der gefährliche Umftand, 
daß ich Abends und Morgens mein Tagebuch in Ordnung bradıte, 
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wurde bei mir überfehen. Kein Kaukaſier der noch freien Thaͤler 
wird fonft einem Europäer erlauben, in feinem Lande zu fchreiben 
oder wie er fich ausdrüdt, fein Land abzufchreiben, weil er glaubt, 
daß man diefage der Thäler und Berge nur verrathen wolle. Als 
Deutfcher erfreute ich mic) endlich noch in Oſſien eines freundlicheren 
Entgegenfommens, weil auf dem ganzen Kaufafus der Glaube 
herrſcht, daß Dffen und Deutfche von einem Volke ftammten oder 
das eine aus dem andern hervorgegangen wäre. 

Die Kefchelten befigen nur das Thal der Patza, eines reißen: 
den Bergflüßchens, das ebenfalld aus den füdlichen Abhängen des 
Brutfabfeli entfpringt, und werden durch den Gebirgsarın des Sikara 
im Oſten von dem Diftrict der großen Liachwa und von Dſchawi 
und durch die Morecha, eines zweiten vom Sifara, füdwärts ſich 
ziehenden Armes von dem Diftrict Kudaro im Werften gefchieden. Das 
Zhal ift fehr eng und auf hervorfpringenden Höhen haben die 
Kefchelten ihre Dörfer erbaur. 

Kola liege mir feinen neun Häufern in hohem Grade romans 
tiſch und hat ſich in der neueften Zeit durch feine tapfere Verthei— 
digung berühmte gemacht. Man zeigte mir noch die Ruine, wo 
neun Offen im Jahre 1830 fich gegen die ganze Macht des Gene- 
rald Rennenfampf hartnädig vertheidigten, eine Menge Soldaten 
tödteten, noch mehr verwundeten und felbft den General in den 
Arm hoffen. Allenthalben, wohin mein Auge blickte, ſah ich noch 
Spuren jener Zerftdrung. Aber trogdem wollen die Kefchelten die 
Oberherrſchaft nicht anerkennen, und wenn auch Fürft Pauleno ihr 
eingefegter Priftaff ift, fo vermag diejer nicht allein fein Anfehen 
bei ihnen nicht geltend zu machen, fondern wagt fogar den Diftrict gar 
nicht zu betreten. Als fat zu derfelben Zeit wo ich in Dffien war, 
von dem verdienftvollen Baron von der Hoven der Lieutenant 
Andrejeffefy nah Suͤdoſſien zur Aufnahme einer Karte gefender 
wurde und fich verkleider auf die Höhen des Kefchelter Thales 
wagte, hatten einige Kefchelten ihn ausgefpäht und, heimlich die 
Höhen von einer Seite erflimmend, gefucht ihn gefangen zu nehmen. 
Gluͤcklicherweiſe bemerkte er es noch zeitig und die offifche Gaft: 
freundfchaft kennend, flüchtete er fi) gerade nad) dem Thale der 
Kefchelten in das Haus eines feiner Verfolger. Die ehrwürdige 
Matrone hieß den Fremdling willkommen, und reichte ihm zum Zei: - 
ben ihres Schußes einen Bilfen Brod. Alsbald trat ihr Sohu, 
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einer der Verfolger, herein und verficherte dem ruffifchen Officier 
feinen völligen Schuß. „Verlaß mein Haus nicht, fagte er, denn 
ich bin nicht mächtig genug, did) gegen deine zahlreichen Feinde 
zu.fchägen. Innerhalb desfelben wagt dich Niemand zu kraͤnken.“ 
In der Angft feines Herzens ſchickte Andrejeffsty feinen Wirth 
nah Dſchawi um ein Bataillon Soldaten zu feiner Befreiung zu 
erbitten. Unter einer ftarfen Bedeckung Fam er glüdlid aus dem 
Thale der Kefchelten.. So weit erſtreckt fidy die offifche Gaftfreund: 
fhaft, daß fie felbft den Feind, der einmal die Schwelle des Haufes 
übertreten, ſchuͤtzt. 

So großartig ald ich am Dctober von Kola aus der Patza ab: 
waͤrts reiste, habe ich noch nie eine Reife gemacht. Gegen vierzig 
Perſonen, meift Kefchelten und Dſchawer, begleiteten mich den gan: 
zen Tag. Sechs bis acht ritten mit vorgehaltenen Gewehren vor 
und feuerten von Zeit zu Zeit mir zu Ehren ihre Flinten ab. 
Die Freude wurde noch mehr erhöht, als ich über ein Pfund fei- 
ned Pulver, was ich allenrhalben wo Militär lag, meiner Perfon 
wegen erhielt, vertheilte. Das Pulver, das im Lande verfertigt 
wird, ift fehr grob und für unfere Schießgemwehre faft gar nicht zu 
gebrauchen. Allgemkiner Jubel herrfchte im ganzen Thale und 
lautes Schreien und Jauchzen gab unfere Anfunft fchon von 
weitem fund. Meine Begleitung beftand aus fhönen und fräftigen 
Seftalten, mit denen ich den ganzen Kaufafus hätte durchwandern 
fönnen. Menige waren unter ihnen, denen nicht im Geficht oder 
fonft am Körper ein Zeichen aufgeprägr worden war, daß fie im 
Kampfe gewefen feyen. Einer unter ihnen zeigte mir eine bereite 
vernarbte Wunde, und ich kann nicht begreifen, durch welches 
Wunder der Mann genefen if. Dur einen feharfen Säbelhieb 
war ihm ein nicht unbedeutendes Stüc Hirnfchale mit etwas Ge: 
hirn abgehauen und bloß durch Auflegen frifcher adftringirender 
Kräuter hatte fich wiederum über dem Gehirn eine Knorpelſchicht 
gebildet; nur wenn es fehr heiß oder fehr kalt war Flagte er über 
Kopfweh. Auch allzuftrenge Arbeit und überhaupt Erfchürterungen 
riefen Unmohlfeyn hervor. Er verließ mich auch ſchon nad) einer 
Stunde Weges. 

Wir famen bald an die: füdliche Gränze der Kefchelten und 
traten wiederum in den Bau der Dſchawen (in Dſchau-Kum) ein. 
Dasſelbe enge Thal aber freundlicher mit Alnus denticulata C. 
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A. Mey. bewachfen,, fette fih fort. Die fchroffen Thonfchiefer: 
felfen waren nur Färglih mit Steinbreh, Glodenblumen, aber 
reichlid) mit Moos und Flechten befekt. 

Endlich erblidten wir auf einer bedeutenden Höhe eine nicht 
unbedeutende Ruine (die zum Dorfe Socho gehört), und ald wir 
uns ihr noch mehr genähert hatten, empfingen und dafelbft eine 
Menge Menfchen mit Freudengefchrei. Es war mein braver 
Fürft Pauleno, der mich hier erwartete. Ein befchwerlicher Weg 
führte im Zickzack hinauf. 

Ein großes Gaſtmahl wartete unfer und vor lauter Echmaufen 
fam ich nur vorübergehend an meine wiffenfchaftlichen Unter> 
ſuchungen; aber gerade dieſes Zufammenleben mit den Dffen ver: 
fhaffte mir eine folcye genaue Kenntniß des Volkes, wie fie noch 
feinem Reifenden vergönnt war. Der Zeit nad) war unfer Saft: 
mahl ein Srühftäck und lieb war es mir daher, daß wir noch Zeit 
hatten, um bis an die füdliche Gränze von Oſſien, wo Imerien 
beginnt, zu fommen. 

Die meiften Kefchelten kehrten um und andere Offen, Dſchawen, 
traten an ihre Stelle. Zu meinen eifrigften Pflanzenfammilern 
gehörte der fhon mehrmals genannte Bek, und da meine Botanifirs 
buͤchſe ſchon lange überfüllt war, fo erbot er fich, fie in eine Art 
Jagdtaſche, die er mit fich führte, zu fteden. Da Intereſſe für 
die Pflanzen hatte fich aber allmählich verloren und als ich in 
unferm Standquartier Jerzo anfam und die Pflanzen einlegen wollte, 
hatte er fie nach und nad) feinem Pferde zu freffen gegeben. Leider 
wurde mir dadurch ein nicht unbedeutender Verluſt. 

Die wichtigften Pflanzen diefer Tagereiſe waren: Anchusa 
rosea M. B., Cerinthe minor L., Lysimachia verticillata M. B., 
Veronica filiformis Vahl,, V. peduncularis M. B., V. caucasica 
M. B., Leonurus villosus Desf., Anisoderis rhoeadifolia F. etM., 
Cacatia macrophylla M.B., Achillea’ biserrata M. B. und Hyperi- 
cum orientale L., Viciasepium L. 4 caucasica; Vicia monosperma 
C. Koch., Trigonella polycerata L. und Trifolium elegans Savi. 
Bon Socho ging der Weg bergauf, bergab über den nicht unbes 
deutenden Gebirgsrüden Liobo in eim lachendes freundliches Thal, 
das füdlich nach Imerien verläuft. Diefer Liobo hängt durd) 
den Morecha, defien Fortfegung er it, mit dem Hauptzuge des 
Kaufafus zufammen und geht füdlih in das meschiſche Quer: 
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gebirge über. Suͤdoͤſtlich fteht er durch die Berge von Dfari mit 
dem füdoffifchem Gebirge, nordweſtlich hingegen durch den Sürchle: 
werthe mit dem Naferalm in Verbindung. 

Sn Jerzo, einem kleinem Dorfe mit zmdlf Häufern, machten 
wir Halt und wurden mit großen Ehren empfangen. Es erneuerte 
ſich diefelbe Schmauferei von geftern und große Fröhlichkeit herrfchte 
unter allen Anmwefenden. Der verfchmigte Bet hatte wiederum 
feine Geſchicklichkeit gezeigt und zwei Schweinsföpfe und die Kal: 
daunen entwendet, um felbige in einem Nachbarhauſe ſich zuzubes 
reiten. Vergebens fuchte man feiner und des Geraubten habhaft 
zu werden. Als er wieder zum Vorfchein Fam, war eben unfer 
Gaſtmahl bereitet und Bek bewies in der Zeit auf Feine Weiſe, 
daß er fchon gegeffen hatte. Leider war in unferm fonft geräu: 
migen Zimmer zum Durdygang des Rauches in der Dede feine 
Deffnung und diefer fonnte nur durch die offenftehende Thuͤre nad) 
außen entweichen. Aufrecht zu ftehen war deßhalb unmöglich, und 
fo hatte ſich die ganze Gefellfchaft auf den Boden gelagert. 

innerhalb des Zimmers war mir es nicht möglich zu fchrei- 
ben, und da mein Vorrath von Lichtern aufgezehrt war, fo hielten 
zwei dienftfertige Offen brennende Epähne in der Hand, um mir 
zum Führen des Tagebuches zu leuchten. So faß ich unter Gottes 
freiem Himmel nod) gegen Mitternacht und brachte alles was ic) 
gefehen und vernommen zu Papier. | 

Jerzo liegt freundlich an einer Höhe am Rande eines nicht 
unbedeutendeu Keſſels und ift faft der Außerfte weftliche Punkt des 
Diftrieres von Dſchawi. Ein unbedeutender See befinder fid) inner: 
halb desfelben und der Sage nad) foll er mit einem zweiten im 


Thale der Patza zufammenhängen. Es foll nämlidy ein Zunge 


mit einem paar Dchfen in den leßtern gefallen und in dem erftern 
wieder zum Vorfchein gefommen feyn 2? 

Mit dem Keſſel von Zerzo bat Offien einen ganz andern Cha: 
rafter der fich felbjt auf feine Bewohner und deren Wohnungen 
fortſetzt. Während der Oſten durch feine wildromantifchen Thäler 
und Schluchten und die Offen dafelbft durdy ihre rohe Lebensart 
und durd) den Friegerifchen Sinn fidy auszeichnen, werden die Thäler 
bei Jerzo und im Diftricte von Kudaro, in den ich alsbald eintrat, 
breiter und freundliher. Die Bewohner wohnen friedlidy neben: 
einander und befchäftigen fich mir Viehzucht und Ackerbau. Auch 
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die Häufer beftehen nicht mehr aus übereinandergelegten Steinwänden, 
die: nach oben durd) flache Dächer verfchloffen find, fondern die 
Menfchen haben fi) aus den nahen Wäldern Bäume gefällt und 
mit diefen fich ihre Wohnungen verfertigt. Die Dächer find von 
nun an nicht mehr flach, fondern fchräg. Die ganzen Häufer gleis 
chen denen der Schweiz im Entlibuch oder Wallis. 

Aber auch in geographifcher Hinficht befand ich mich auf 
einem andern Terrain. Ich hatte eine große Wafferfcheide über: 
fehritten und bei Jerzo das Flußgebiet des Rion betreten. Jen— 
feitö der Berge über die ich herfam, war das Flußgebiet des Kur 
und alle Bäche und Fluͤſſe von der Patza bis an das Fafpifche 
Meer, die füdlich von den Faufafifchen Bergen fließen, ergießen 
fib in den Kur. Diefe Wafferfcheide wird durch ein befonderes 
Gebirge, das den Namen des meschifchen führt, *) gebilder. Es 
läuft von Norden nad Süden, und verbindet den Kaufafus mit 
der Hochebene der taufend Quellen (Bing-Goͤl); weiter unten werde 
ich umftändlicher von ihm fprechen. Unweit Jerzo bei dem Dorfe 
Zono entfpringt aus dem oben genannten See die Quirila. 

Das Flußgebiet der Quirila wird durch eine zweite ebenfalls 
vom Morecha ausgehende Gebirgöfette, die rein weftlich läuft 
und die ich mit dem Namen Nakerala bezeichnet habe, von dem 
ded eigentlichen Rion gefchieden. Es bildet demnach der Nafe: 
rala, von dem der obere Theil den Namen Sürchlewerthe führt, 
eine zweite Waflerfcheide.. Nur in feinem Anfange fcheint er eine 
bedeutende Höhe zu befigen, denn ein Berg mit Namen Sau:flas 
ſchala, der mit ewigem Eis und Schnee bededt ift, gehdrt ihm 
ohne Zweifel an. Er lag mir in Jerzo BODEIRIND; fpäter aber 
von Zihaffawali aus füdlic). 

Don Ferzo aus begleitete mich Fürft Pauleno nur noch eine 
feine Strede bis zum Ende feines Diftrictes. Am Rande eines 
ſchoͤnen Laubwaldes nahmen wir Abfchied. Nur wenige Offen folg- 
ten mir ‚noch weiter bis zu dem zwei Stunden entfernten Dorfe 
Samtharethi. Auf welcher Höhe diefes Dorf liegt, kann man dars 
aus erfehen, daß man eben jetzt erft befchäftigt war das einzige 
Getreide, das hier wächst, Gerfte (und zwar Hordeum distichon L.) 








*) Dubois hat den Namen des niedrigften Theils, mo der Uebergang von 
Grufien nah Imerien ift, auf das ganze Gebirge übergetragen und 


nennt es defhalb Gebirge von Lichi. 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 6 


(Reife nach Kaukaſien.) 
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einzuernten. Die thätigen Bewohner des Drfchens nahmen mid) 
aber troßdem freundlich auf und verfchafften mir alsbald Pferde 
zur Weiterreife. Die Lage von Samtharerhi und die Offen dafelbft 
erinnerten mich lebhaft an mehrere Gegenden der Schweiz oder 
felbft Thüringens, 3. B. an die Schmiedefelds bei Suhl. Die 
an den Abhängen liegenden Felder waren wie dort mit einem aͤrm⸗ 
lihen Zaune verfehen und in den engen Thälern zogen fich grüne 
MWiefen entlang. Diefelben breitfchultrigen, blondhaarigen und 
blauäugigen Geftalten traten mir wie bei Schmiedefeld freundlich 
entgegen und nur leid that es mir daß ich ihrer Sprache nicht 
fundig war. 

Längs der Kiramula führte uns der Weg nun auf die Höhe 
der MWafferfcheide an die Quellen des Alpenfluffes und alsbald er: 
dffnete ſich mir jenfeits derfelben eine herrliche Ausficht. Unter 
mir lag das freundliche Thal der Dfchedfchora mit feinen neun 
Ddrfern und über ihm erhoben fich die Eißberge der Kedela und ber 
Mionglerfcher. Alle Höhen waren bis an die Gränze des Schnees 
bewachſen und zum großen Theil fogar mit den fchönften Wäldern 
befest. Nur langfam ritten wir das Schiefergebirge herab und 
gelangten alsbald in das breite, 2—3 Stunden lange Thal der 
Dſchedſchora, mwofelbft ich beſchloß zu bleiben. Ein Oſſe zu der Ver: 
brüderung der Kudaren gehdrig nahm mich in feinem Haufe, was zum 
Dorfe Tſchaſſawali gehörte, auf, und bewirthere mich fo gut als möglid). 

Das Thal der Dfichedfchora ift fruchtbar und feine Bewohner 
zeichnen fich durch Friedfertigkeit aus. Früher follen fie aber in 
Imerien häufig Einfälle gemacht haben, fo daß der König Sal 
mon einen Zerftdrungszug nach dem Diftricte Kudaro machte und 
alle Burgen, die übrigens weit geräumiger und größer als bei 
den übrigen Offen find, zerftörte. So lag auch die Burg von 
Tſcheſſawali wüft und leer. 

Nirgends in Oſſien habe ich fehönere Wälder gefehen als in 
dem Gaue Kudaro, und Bäume und Sträucher wurde ich im reicher 
Mannichfaltigkeit in ihm gewahr. Vorherrſchend war faubholz und 
von den Nadelhdlzern fanden fich Abies pectinata Lam., A. excelsa 
Dec., A. orientalis Poir., ‘'Taxus baccata L. und Juniperus 
communis L. nur einzeln vor. : Weberwiegend waren Eichen (Quer- 
cus Robur L. und Q. iberica Stev.), Buchen (Carpinus orien- 
talis L. und Fagus sylvatica L.), Ahorn (Acer platanoides L.), 
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Linden (Tilia parvifolia Ehrh. 4. caucasica) und Erlen (Alnus 
denticulata C, A, Mey.) An hin bemerfte ich: Euonymus 
latifolius L., Rhamnus Frangula L., R. cathartica L., Staphylea 
pinnata L., Viburnum orientale Pall., Cytisus calycinus M. B., 
Lonicera coerulea L. und L. iberica M. B. ) Aubh an 
Kräutern war troß der fpäten Zeit meine Ausbeute nicht gering 
und die intereffanteften Arten waren; Datisca cannabina L., Echi- 
nops sphaerocephalus L., Centaurea ochroleuca Muss. Puschk. 
Carlina vulgaris L. 4. caucasica, Scabiosa Columbaria L. 4 
bannatica W. et K., Asperula odorata L., Campanula lactiflora 
M. B., Atropa Belladonna L., Sympbydum asperrimum M. B., 
eine neue Art des Gefchlechted Scrophularia L., Alchemilla pubes- 
cens M. B., Aconitum nesutum Fisch., Actaea spicata L., Viola 
occeulta Lehm., Cardamine Impatiens L., Galega orientalis Lam. 
und Lathyrus aurantiacus C. Koch, 

In aller Frühe brach ich am 9 October auf; der Himmel 
hatte fich den Abend vorher umzogen und eine Veränderung des 
Merters jtand bevor. ch entfhloß mich daher den Plan die 
Dſchedſchora aufwärts über den Kedela in die Gaue Saele und 
Sramaga zu gehen und dann die Schludht von Nara zu bejuchen, 
aufzugeben. Ich hatte auf diefe Weife geglaubt meinen Lieblings— 
wunfch den Brutfabfeli zu erfteigen, noch in Erfüllung zu bringen. 
Auch mein Wunfch längs der Dfehedfchora nad) Radſcha zu gehen, 
blieb unerfüllt, da diefer reißende Bergfluß felbft kaum Platz hat 
fi zwifchen dem Ukibeth und dem Sürchlewerthe hindurchzudrän: 
gen. Der Weg nach Zedufi, dem erften radfchifchen Dorfe führt, 
die Höhe des Ukileth (mas ein unbedeutender Ausläufer des Kar: 
magala ift und fih in dem Winkel der Vereinigung der Flüffe 
Dſchedſchora und Kwedruli verliere) hinauf und befteht oft nur 
aus einem Pfad, der Faum erlaubt, daß zwei Menfchen nebenzin: 
ander gehen. Und doch ift der ganze ſuͤdweſtliche Abhang mit berrs 
lihen Buchen bewachſen. Nur langſam famen wir vorwärts, 
Endlich erreichten wir die Höhe und ein feltenes Panorama ent: 
faltete fi) vor unfern Blicken. Vor uns zog fich das enge Thal 
der Dichedfchora dahin und verbaud fih in der Ferne mit dem 
reizenden des Rion. Der Upiro trennte uns von den Thälern der 
Rion-Quellen, über denen die eifigen Höhen der Rion-Gletſcher vom 
Mjaͤtſchich-⸗Par bis zum Songur ihre weißen Häupter Fühn bis 

s | Er 
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zum Himmel ſchickten. Die Kedela:Berge begränzten nad) Nord: 
often die Fernficht und nur einzäAne Höhen ded Brutfabfeli ragten 
über ihnen hervor. Südlich verfperrten Wälder die Ausficht. 

Hier an der Gränze von Oſſien und Radſcha, der nördlichen 
Provinz Imeriens, fagten mir die meiften der mich begleitenden 
Oſſen ein herzliches Lebewohl. 

Als ich von dem aus Thonfciefer beftehenden Ukileth dem 
‚großen Dorfe Zedifi, dad an dem weftlichen Abhange deöfelben 
liegt, zuging, wurde ich alöbald einen fonderbar geformten Berg 
gewahr. Er führt den Namen Elion:Mta (Eliad- Berg) und 
erhebt fich plöglich aus dem weftlichen Abhange fenfrecht in die 
Höhe. Er befteht aus Thoneifenftein, dem Quarzfelfen untermengt 
find, und bilder eine mächtige runde, oben abgeftugte Säule, fo 
daß ed wohl in das Bereich der Unmöglichkeit gehört feine Spige 
zu erflimmen, Bon dem Abhang aus mag feine Höhe micht mehr 
ald 1000 Fuß betragen. Das merfwürdigfte an ihm ift eine be: 
deutende Höhle, die in fein Inneres führt. Vergebens fuchte ich 
in dem nahen Zedift Leute zu gewinnen, die mich in Diefelbe be: 
gleiteten. Aberglaube hat fie zum Aufenthalte von böferr Kobolden 
gemacht. Nach andern foll der Prophet Elias einen Schaf darin 
zurüchalten und ihn von unterthänigen Geiftern bewachen laſſen. 
Nichtsdeſtoweniger (mie ich fpäter in Oni erfuhr) follen aber einige 
Bewohner Zedifi'd aus diefer Höhle den eifenhaltigen Stein holen, 
aus dem fie ihr Eifen verfertigen, und wenn auf der einen Seite 
der Aberglaube mir hinderlicy war, fo wurde auf der andern das 
Mißtrauen der Zedifer Schmiede, die alle& aufboten, um mich in 
der Ausführung meines Plans zu hindern, durdy meinen Vorſatz 
erregt. Einige 30 Schritte wagte ich es zwar allein in der Höhle vor: 
zudringen, allein die volle Finfterniß und ein in der Ferne hörbares 
Naufchen hielt mich vom weitern Vordringen ab. Mit ängftlicher 
Haft kam mein Ueberfeger mir nachgelaufen, um mid) zur Ruͤckkehr 
zu bewegen. Erjt im vorigen Jahre feyen zwei Grufier in die 
Höhle gegangen und bis jest noch nicht zurückgekehrt. | 

Zediſi ift ein großes grufifches Dorf, deren Bewohner fich von 
jeher durch räuberifchen Sinn und Feindfeligfeit gegen die ruffifche 
Regierung ausgezeichnet haben. Auc mein Erfcheinen ſchien Feine 
Freude zu erregen, und wenn mid) nicht die Faufafifhe Gaftfreund: 
[haft in dem größten Haufe willfommen geheißen hätte, fo wäre 
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ich wohl in Gefahr gerathen. Meine Fragen nach den Schmieden 
hatte ihr Mißtrauen noch mehr erregt und troßdem id) allent: 
halben Schlade fand, läugnete man die Eriftenz derfelben gerade: 
zu. Später erfuhr ich erft mit Gewißheit, daß hier viel Eifen 
gefchmieder wird. Zu Waffen verftehen die Zedifer es nicht zu 
verarbeiten, und fo wird es nur zu Haden, Meſſern, Senfen, 
Ketten ꝛc. benugt, um in diefer Form durch den ganzen Kaukaſus 
verführt zu werden. 

Don Zediſi fam ich wiederum in das enge Thal der Dfched: 
ſchora, und blieb dafelbft bis zu feinem Einfluß in den Rion, von 
dem nicht fern der Hauptort des Diftrictes von Radſcha, Oni, liegt. 

Von Tichaffawali bis Oni blieb die Vegetation fich gleich. 
Diefelben Wälder zogen fih auf beiden Seiten der Dfchedfchora 
bin, und ziemlich vdiefelben Pflanzen traten mir auf der ganzen 
Wanderung entgegen. Vorzüglich fammelte ich in großer Menge: 
Spiranthes autumnalis Rich., 'Ihesium humifusum Dec., Cen- 
taurea ochroleuca Puschk., Peucedanum ruthenicumM.B., Pasti- 
naca armena F. et M., Papaver dubium L. 4. laevigatum M. B., 
Helianthemum vulgare Grt. d. grandiflorum All., Polygala major 
Jacq., Mespilus Smithii De C. und Tunica Saxifraga Scop. 


Neunzehntes Gapitel. 
Offien und feine Bewohner, *) 


Bon all den Ländern in und um den Kaufafus verdient wohl 
feines mehr unfere Aufmerkfamfeit als Offien und troßdem ge: 
hört es zu denen, die ſich unferer Kenntniß faft noch ganz entzogen 
haben. Der Gefchichtöforfcher vor allem würde in ihm eines der 


*) Nur wenige Meifende haben es bis jeßt gewagt in das Innere des 
Landes vorzudringen. Wie weit Neineggs in Oſſien gemwefen ift, weiß 
man nicht; Guldenftädt war nur in den füdliheren Gauen. Einen 
intereffanten Neifeberiht nah dem nördlichen Oſſien hat ein Unbenann— 
ter in den neuen nordifchen Beiträgen Band 7. Petersb. und Leipzig 
1796 niedergelegt. Klaproths Reife in DOfjien, deren Bericht er in dem 
zweiten Bande feiner Meifebefchreibung liefert, ift nicht von ibm, fon« 
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älteften Völker, das ſich Jahrtauſende unverändert erhalten hat, 
finden und das Studium desfelben ihn gewiß auf höchft intereffante 
Thatfachen führen. Der Ethnograph fieht ein Wolf, das troß 
der vielfachen Berührungen mit mongoliſchen, finnifchen und tür: 
fifhen Stämmen ſich unverändert erhalten hat, und der Lingui: 
ftifer finder in der offifchen Sprache das Bindeglied zwifchen ven 
indogermanifchen Sprachen Afiend und Europa’d. Der Geograph 
würde ein mächtige Gebirge Eennen lernen, was dem Geologen 
unendlich viel Stoff darbieter, die Gefchichte der Erde zu ftudiren. 
Der Orpftognoft hätte ein neues Feld vor ſich, auf dem faft noch 
gar nichts gerhan ift, und der Zoolog fowohl ald der Botaniker 
koͤnnten ihre Sammlungen auf eineMeife bereichern, wie es nicht 
allenthalben der Fall if. Noch manches Pflänzchen wächst dort 
in großer Menge und ift doch dem Gelehrten unbekannt geblieben. 

Difien erftrede fih im Weſten der großen Heerftraße, die 
felbft noch von Wladifaufas bis Darjel zu ihrem Bereich gehdrt, 
bis zu den dftlihen Quellen des Rion und zieht ſich fogar längs 
der Rionglerfcher im Norden derfelben bis zum Guran Hin. Im 
Norden bilder der Pfchechefch die Gränze gegen die Kabarder und 
der vom Guran am dftlichften auslaufende Gebirgsarm des Guran 
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dern von einem ruſſiſchen Officier (wie Dubois auch nachgewieſen hat). 
Im Jahre 1828 befand ſich der Ruſſe Gregoriewitſchky in Oſſien und 
ſeine Berichte ſind im Ausland Jahrg. 1839 Nro. 108 abgedruckt worden. 
Sjoͤgren hat im Jahre 1837 einen Theil des noͤrdlichen Oſſiens beſucht 
und einige Miscellen über die Oſſen in den Memoiren der Peters— 
burger Akademie niedergelegt. Zu gleicher Zeit fait war ich in Oſſien 
und habe ber das Land und feine Bewohner fchon in einem Auffage 
in den Miscellen von Bran Jahrgang 1833 gefprohen. Eine Befchrei: 
bung Offiens verdanken wir auch Klaprorh, und zwar nad einer von 
ihm aufgefundenen grufiihen Topographie in Nouveau Journal asi- 
atique, Tom. V. pag. 29. Dem Alademifer Broſſet ift es gelungen, 
diefe wiederum und zwar vollftändig (wahrfcheinlich aber in einem an: 
dern Manuferipte) aufzufinden. Nah ihm gehört fie einem natürlichen 
Sohne de3 vertriebenen Königs Wachtang VI., Wahufht mit Namen 
an, und wurde im Jahre 1745 in Rußland verfertigt. Sie führt den 
Namen: „Geographiſche Befchreibung von Grufien’ und ift von Broffet 
ins Franzöfifhe überfept worden. Dubois de Montpereur hat nur 
die große Heerftrafe bereist, aber in dem Aten Bande S. 320 feiner 
Reiſe cine wichtige Abhandlung Über die Offen geliefert. Kohle Nadı: 
richten liefern gar nichts Neues. 
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die gegen die tatarifchen Stämme Tſcherkeſſiens. Suͤdlich bewoh⸗ 
nen die Dffen noch die Kalfberge des ſuͤdoſſiſchen Gebirgszuges; 
wo aber diefe von tertiären Gebilden bedeckt find, beginnen die 
Wohnungen der Grufier. Oſſien liegt demnach zwifchen dem 61° 
10° und 62° 15° d. 8. und dem 42° 20° und 43° 30° n. ©. 
Seine Ausdehnung ift unbedeutend und nad) dem Urtheil fachver: 
ftändiger Officiere beträgt fein einigermaßen bewohnbares Land kaum 
50 Quadrat:Meilen. 

Das Land ift im hohen Grade gebirgig und beſitzt mir Auss 
nahme der nördlichen fchon früher erwähnten Ebene nur enge 
Thäler und Schluchten. Mitten in-Offien liege ein hoher Thal: 
feffel (Kabris:Cheoba, d.i. ThorsKeffel) und ift rings herum von 
bedeutenden Bergen eingefchloffen. Ein See füllte ihn wohl in 
uralten Zeiten aus, und feinem Waſſer gelang es endlich auf der 
Mordfeite den Bergkranz zu durchbrechen und in die Ebene abzus 
fließen. Der tolle Fluß, Ardon (Arre-Don), wie ihn die Offen nennen, 
entfpringt aus vielen hundert Quellen noch jege in dem Thorkeſſel 
und hat eben wegen feiner wilden, über Felfen und Steine mie 
närrifch dahinfließenden Waffer diejen Namen erhalten. Don den 
weftlichen Bergen des Kranzes entfpringt der dftliche Rion, von 
den dftlichen hingegen der Terek, die beiden größten Fluͤſſe des 
Kaufafus. 

Der Kranz von Bergen ift ohne Zweifel plutonifchen Urfprungs 
und wurde wohl auf einmal durch die Thonfchieferdede aus der 
Tiefe der Erde emporgehoben. Gewiß geſchah es zu gleicher Zeit 
ald auc der übrige Kaukaſus durch umterirdifche Gewalten ge: 
trieben, emporftieg, und fomit den Anfang des kaukaſiſchen Iſthmus 
bildete. Intereſſant ift es, daß der Thorkeſſel jo viel ich weiß 
der einzige diefer Art im ganzen Gebirge ift, und wohl ziemlich 
die Mitte desfelben einnimmt. Die Höhe der ihn umgebenden 
Berge ift unbekannt, aber ohne Zweifel ift fie im Weſten, wo eine 
faft gleichmäßige Bergwand mit nur unbedeutenden Kegelfpigen 
den Zhorfeffel von dem Thale des Rion trennt, am niedrigften. 
Die Grufier haben diefer den Namen Kedela, was Mauer bedeu: 
ten foll, gegeben. Ohne Zweifel beſitzt der füdliche Theil des Kranzes 
die höchften Spißen, und Grufier und Offen haben ihm den Namen 
der Diwvalen:Berge (Dwaltha-Mta) gegeben. Er heißt fonft auch 
Brutfabfeli (Brutfamfeli) d. h. heilige Scheuer, wahrfcheinlich wegen 
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feiner fchief abgehenden Höhen, und befit in dem Sikara feine 
höchften Spigen. Wenig niedriger find weftlich von vdiefen der 
Chalazaund Karmagala, dftlich hingegen der Souh, Bagfandag, Sochs 
und Zozolt; oͤſtlich, aber nordwärts gehend, fchließen ſich dem Zozolt 
an: der Sübau und Siweraut. Nun wendet fich der Kranz wieder 
weftlich, und es folgen die Höhen: der Zirit, der Stuͤr-Choch (d. i. 
große Höhe), Kaferai, Kalperi, Adai und Songut. Der Kadela 
ſchließt ſich mördlid an den Songut an. Zwifchen dem Kaſerai 
und Kalperi geht der tolle Fluß nad Norden. Vom Zozolt febt 
fih der Kaufafus oͤſtlich fort und bildet zunaͤchſt noch die bedeu: 
tenden Höhen Kadlafa (von dem füdlich eine fumpfige Hochebene, 
Keli*) fih hinzieht und die Quellen der beiden Liachwen und der 
Aragus befizt), Deß, Arſukom und die rothen Berge, um nad) 
Dageftan zu gehen. Meftlich fchließt ſich der Hauptrücen des 
Gebirge dem Songut an, und führt bis zu dem Miatfchich: 
Par den Namen Rion-Gletfher. Seine wichtigften Höhen find 
vou Dften nad MWeften: der Kuparai:Ser, Gulgarieff-Zeck, Gurd: 
ſieff-Zeck, Charüfh, Zachpunt-Zeck, Guran und Mijarfchich : Par. 
Die Grufier nennen auch die Rionglerfcher Gebis-Mta, Berge von 
Gebi, die Offen hingegen Gebis:Choch, **) d. h. Höhen von Gebi. 
Den Theil vom Guran bis Miarfhichs Par fehen die erftern ale 
einen einzigen Berg an, und nennen ihn Paß-Mta, d. h. Paß: Berg. 

Vom Siweraut fett ſich aber aud) der Kaukaſus dftlicy dem 
Hauptruͤcken parallellaufend fort, und allmählicdy mächtiger werdend 
bat er in dem Kasbek feinen höchften Punkt erreicht. Es ift doch 
der Mühe werth, daß die Geologen fid) mit den Urfachen befchäf: 
tigen, warum die höchften Berge eines Gebirges fehr häufig außer: 
halb feines Mittelpunftes liegen? Auf gleiche Weife verhält es 
fi) mit dem Ararat, dem Allagaͤs, und, wenn ich mic) nicht irre, 
auch mit dem Elbrus. Ehe diefer Ausläufer aber den Kasbek 
erreicht, bilder er noch die bedeutenden Höhen: Reß, Dſchumara, 
und Zuͤta. Mördlich verläuft er mit einer Menge kurz aufein: 


*) Keli bedeutet, wenn ich nicht irre, im Grufifhen Hochebene oder 
etwas Aehnliches. 

**) Das Wort Choch entipricht unferm deutfhen Höhe (d. i. Berghoͤhe) 
und hat wohl mit Hoch einen Zufammenhang. Unter Ze verftehen 
die Offen zerriffene Bergfpigen, unter Ser hingegen abgerundete Höhen. 

Sollte Ze nicht unfer deutfhes Wort Zacke ſeyn? 
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anderfolgender Bergkegel, deren äußerfter Kaidfchin genannt wird, 
in dad Quergebirge Achorh, was ſich mit dem nordoffifchen Gebirge 
verbindet. Die Dffen nennen die ganze Reihe Berge vom Kasbek 
bis zum Kafarai, weil fie die höchften im Lande find, fchlecht: 
weg die Höhen, Choch, und die Grufier haben diefen Namen zur 
Bezeichnung derfelben oder des ganzen offifhen Kaufafus in ihrer 
Spradye aufgenommen. Klaproth und Dubois fprechen vielfach 
von den Bergen Chochi, ohne aber zu mwiffen was der Name bedeutet. 


Dem Haupträcen des Kaufafus, der in Oſſien aus dem Thor: 
feffel größtentheild befteht, parallel ziehen ſich zwei Thonfchiefers 
gebirge, denen auf der Außern Seite Uebergangs-Kalk aufangs 
auch fchiefrig fi angelagert hat, nördlich und fidlich, und rufen 
dadurd) wiederum zwei Thäler hervor, die zu DOffien gehören, und 
wenn der Thalfefjel den Namen Mitteloffien führt, den Namen 
Nord- und Südoffien verdienen. Auch die Gebirge felbft bezeichne 
ih mit den Namen des nord: und füdoffihen. Beide bilden 
nicht eine fortlaufende Kette von Bergen, fondern find durch die 
vom Hauptgebirge entfpringenden Flüffe mehrfach durchſchnitten, 
und ftehen durch (wahrfcheinlich fchiefrige) Quergebirge, die Aus: 
läufer des Hauptrücens find, mit diefem in vielfacher Verbindung. 


Die wichtigften Höben des nordoffifhen Gebirges find von 
Dften nad) Welten gehend: Goradſchin, Gaͤmachta, Tobau, Karjub, 
Choſeck, Chodoffz3ec, Churuchom⸗Ser, Kagkaſeff-Zeck und Suͤrchiff⸗ 
Zeck. Von vorletztgenannter Hoͤhe an wendet ſich das Gebirge 
nördlich, und läuft dann in nordoͤſtlicher Richtung unter dem 
Namen des Pfchechefch (des Gebirges der Ticherkeflen bei Wachufcht) 
oder des Schwarzberges (Karadag) bis an den Terek. Bon feiner 
Umbiegung an ift ed neptunifch, und befteht meift aus Eandftein. 


Das füdoffiiche Gebirge beginnt dftlidy an der Arapua , und 
hat von da aus die Berge von Kando, Zchrasma, Dſchurta, Zipor, 
Bender, Poniſa, Kechwi und Dfari bemerfenswerty. Meftlich 
geht es in den Liobo, der durch den Ausläufer Morecha mir dem 
Eifara in Verbindung fteht, und den Anfang des meschifchen 
Quergebirges bilder, über. Mit dem füdlichen Ende des Moredya 
haͤngt auch der Naferala, die Rion:Quirila:Wafferfcheide, zufammen, 
und ihr dftlicher Theil, Suͤrchlewerthe, gehört zu Oſſien. 

Die Fluͤſſe DOffiens find unbedeutend, und haben fämmrlid) 
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eine noͤrdliche oder ſuͤdliche Richtung. Die noͤrdlichen Fluͤſſe ergießen 
ſich ſaͤmmtlich in den Terek und ſie ſind von Weſten nach Oſten: 

1) Der Uruch oder Ireff entſpringt auf der Nordſeite der 
ganzen Riongletſcher vom Guran bis zum Songut, durchfließt den 
Gau der Digoren, nimmt den Digor-Don auf, und tritt am Nord: 
weften des Pfchechefch in der Kabardah ein. 

2) Der Durdur und Ursdon (offifchy Pſehchuſchtſcherk; beide 
Namen bedeuten weißer Fluß) entfpringen auf den nördlichen Ab: 
hängen des Sagkaſeff, Churuchem und Chodeff und fließen im 
Süden des Pſchecheſch innerhalb der offifhen Ebene. Vor ihrer 
Mündung in den Zeref vereinigen fie ſich. Ihr Flußgebiet wird 
von den Digoren bewohnt. 

3) Der Ardon, oder tolle Fluß, unftreitig der wichtigfte Fluß 
Dffiens, har feine Hauptquellen auf dem Brutfabfeli, nimmt aber 
von allen Seiten des Thorkeſſels Waſſer auf. Fünf Bäche fegen 
ihn vorzüglid zufammen, und von ihnen entfpringe der Saele 
auf dem Kedela, der Srogo auf dem Chalaza, der Ginat auf dent 
Sifara, der Safa auf dem Zozolt und Siweraut, und der Nar 
auf dem Stuͤrchoch. An jedem Bache hat fich eine befondere Ver: 
brüderung niedergelaffen, die nach ihm den Namen führt, und von 
ihrer aller Vereinigung zum Ardon an bis zum Austritt diefes 
Fluffes aus dem mitteloffifchen Gebirge wohnt eine fünfte Ver: 
brüderung, die der Sramagen. Dom nordoffifhen Gebirgszuge 
nimmt er wiederum viele Bäche auf und tritt endlich) im die offifche 
Ebene. Die Verbrüderung der Wallagiren bewohnt die übrigen . 
Thäler des Ardon jenfeitd des Hauptruͤckens. 

4) Der Fiag, Fog oder Pogk entfpringt vom Siweraut, und 
geht im gerader Richtung durch das nmordoffifche Gebirge in die 
Ebene. Um ihn wohnen die Kurtaten. 

5) Der Kifil Cauf ruffifchen Karren Giſal-Don) entipringt vom 
Reß, nimmt vor feinem Austritt aus dem nordoffifcyen Gebirge 
den vom Züta herfommenden Genal auf, und tritt dann ebenfalls 
im die Ebene. Um ihn wohnen die Tagauren. 

6) Vom Teref habe ich ſchon gefprochen und ebenfo von den 
Stämmen, die in feinen Thaͤlern fich niedergelaffen haben. 

Die dem Süden zuftrömenden Fluͤſſe ergießen ſich mir Aus: 
nahme der beiden weftlichen in den Rion fließenden, der Quirila 

und Dicedfchora, in den Kur und find die ſchon mehrmald ge: 
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nannten beiden Liachwen, der Kfan und die Aragua. Sie ent: 
fpringen fämmtlidy von der genannten Hochebene Keli und zwar 
die große Liachwa (Didi Liahwa offifh) im Weſten. Eie geht 
anfangs weftlih, und empfängt, bevor fie fich ſuͤdlich wender, 
vom Zozolt, Sochs und Bagfandag bedeutende Bäche. Zuerft 
durchfließt fie den Gau von Magran:Dwalien, dann den Gau der 
großen Liahwa und endlich den von Dſchawi, wo fie die aus 
dem Gau der Kefchelten herfommende Patza aufnimmt. Unter: 
halb Zrchinwall, bei dem Dorfe Tſchwindiſi, vereinigt fie ſich mit 
der Fleinen Liachwa (Patara Liahmwa). Diefe entfpringt faft rein 
füdlih von Keli. An ihr hat fich eine Verbrüderung, welche nach 
ihr den Namen führt, niedergelaffen. 

Der Kfan gehört nur an feinen Quellen zu Oſſien, und diefe 
bewohnt die Verbrüderung der Dſchamuren. 

Die Aragua, von der ich fchon früher gefprochen habe und 
fpäter noch fprechen werde, entfpringt im DOften ebenfalls von Keli 
und durchfließt nur den Gau der Guben. 

Nach diefen vorausgefchicdten Beftimmungen wird es Klar, 
daß ganz Dffien im hohen Grade unfruchtbar ift. Die nördliche 
Ebene macht allein eine Ausnahme. Don Getreide wird Gerfte 
und Hafer gebaut, und nur in einzelnen Gegenden kommt das 
einen fleinigen Boden liebende Einforn (Triticam monococcum L.) 
fort. Der vielfach zerriffene Boden, die fchroffen Felfen und die 
jähen Schluchten find nicht zur Erzeugung von Humus geeignet, 
und ed wird noch ein Sahrtaufend vergehen müffen, bevor das harte 
Geftein verwittert, und fi) durch Anfeßen von Flechten und Moofen 
die erfie Grundlage zur Bildung von Yumus bildet. Die üppig 
fproffende Vegetation, wie wir fie faft allenthalben in der Schweiz 
zu fehen gewohnt find, fehlt hier ganz. Wälder finden fih in 
beträchtlicher Ausdehnung und von gutem Ausfehen nur in dem 
Gau von Kudaro ,„ und wie man fagt aud) in dem von Digor, 
während die der füdlichen und nördlichen Gaue nur unbedeutend 
find. Noch häufiger, wie in den mittlern Gauen, ift ganzlicher Holz: 
mangel vorhanden, und kaum bedeckt armfeliges Geftrüppe den Boden. 

Zrogdem gehört Offien zu den bevdlfertften Ländern des kau— 
kaſiſchen Iſthmus. Während nad) Abzug der Gletfcher, der jähen 
Felſen, Schluchten ꝛc. bei einem Flächeninhalte von faum 50 Qua: 
dratmeilen ungefähr 40,000 Menfchen in Dffien leben und dem: 
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nad auf die Duadratmeile 800 Seelen fommen, beſitzt Ciskau⸗ 
fafien, wenn man dafelbft die Hälfte feines Flächeninhaltes als 
nicht bewohnbares Land betrachtet, auf derfelben Strede kaum 
mehr als ein Viertel derfelben Anzahl. Der Vergleich mit der 
großen Kabardah wuͤrde noch abweichender ausfallen. 

In dem ſchon erwähnten Auffage über DOfften in den Mis— 
cellen von Dr. Friedrid) Bran habe ich das Land in Nord» und 
Suͤdoſſien geheilt und zum erftern alle Gaue dieſſeits, zu dem 
letztern hingegen alle jenſeits der Wafferfcheide, d. i. des Haupt— 
zuges des Kaufafus gerechnet. Ich will hier die Gaue, welche 
in dem großen Keffel liegen, zur größern Deurlichkeit Mirtel:Offien 
nennen. Unter dem Namen Gau verftehe ich die Wohnfite einer 
und derfelben Verbrüderung, während Kreis das Land eines ganzen 
Stammes bedeutet. Ich beginne mit Süupdoffien. 


I. Südoffien. 


Die Bewohner der füdlichen Abhänge des Brutfabjeli ftanden 
fhon feit den älteften Zeiten unter der Oberherrfchaft der grufifchen 
(oder Fartbliihen) Könige, refpectirten diefe aber nur wenig, fon= 
dern gehörten immer zu den unruhigen und unfichern Unterthanen. 
Die Grufier nennen fie Dwalen oder Dwalethen, ihr Land hingegen 
Dwalta oder Dwalethi und behaupten, daß fie von den Ächten 
Dffen erft fpärer aus den Thälern des Hochgebirges vertrieben 
wären. Mahrfcheinlich find fie mit den Offen nicht eines Stammes 
und gehören vielleicht fogar den Grufiern an. Seit Dſchingis— 
Shan oder wahrfcheinlid fchon ſeit Murwam Kru nahmen fie aus 
dem Süden verdrängt Thäler des hoͤchſten Kaufafus ein. Als 
befonders durdy Timur die Offen, weldye damals die Ebenen um 
die Malfa und um den obern Kuban bewohnten, in.die Berge ge: 
trieben wurden, unterwarfen fie ſich dafelbft die Dwalen, welche 
von nun an die Spradye der Dffen redeten. 

Diefe Dwalen, welche alle Eigenthiimlichkeiten der Offen ange: 
nommen haben, bildeten früher eine Menge Verbrüderungen, und ftans 
den unter den ÖStatthaltern (Eriftawen) der Aragua, des Kfan und 
der Liachwen, die, befonderd die des Kfan, mir unumfchränkter 
Macht in ihrem Gebiere herrſchten. Nach ihrer refpectiven Macht 
erfannten mehr oder weniger Verbrüderungen ihre Oberherrichaft 
an. Seitdem Rußlaild Die Zügel der Regierung im Grufien ers 
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griffen hat, find mehrere Gaue Grufien ganz einverleibt worden, 
und die übrigen unter vier Priftaffs (Auffeher) geftellt worden. 
Mie aber fchon früher viele Dwalen, befonderd die des Hochge— 
birges die Statthalter nicht anerkannten, fo refpectiren auch bis 
jest einige nicht den Priftaff. 

Nach der jetzigen Beftimmung befigt Südoffien von Oſten 
nach Werften folgende Kreife: 

1. Der Kreis der Hochebene von Keli umfaßt die Vers 
brüderungen der Guden, Magran:-Dwalen und Dſchamuren und fteht 
unter dem Priftaff von Quiſcheth am Fuße des Kaifchaurfchen 
Berged. Er liegt fehr hoch und faum erlaubt die rauhe Wirte: 
rung Ddafelbft Gerfte zu bauen. Mit Ausnahme des Gaues der 
Buden find auch die Weiden fchlecht und die Viehzucht ift daher 
nur gering. Wald exiſtirt gar nicht und nur der füdliche Theil 
des Gaues Dſchamur beſitzt wenig Gefträud). 

a. Der Gau Gudo zählt in 5 Dörfern und 52 Häufern 400 
Seelen und nimmt dad hohe Thal der Aragua, was die Offen 
Chadde: Kum (Chadde: [d. i. Aragua] Thal) nennen, ein. Die 
Berge von Lomifa fcheiden ihn von Dfdyamur. 

b, Der Gau Dſchamur befteht aus dem obern Thal des 
Kfan, der bei den Offen Dſchamur heißt, und feine 1000 Eins 
wohner wohnen in 117 Häufern und in16 Dörfern. Das Gebirge 
von Dfchurta trennt ihn von Karthli. 


c. Urs: Dwalta d. i. Weiß-Diwalien oder Magran: Dwalerb 
(Magran:Dwalta) d. i. entfernted Dwalien (auf den ruffifchen 
Karten fälfchlicher Weife Maglandolete) begreift an den Quellen 
der großen Liachwa ein unfruchtbares Land und feine 1200 Be: 
wohner befigen 153 Häufer in 17 Dörfern. Das Gebirge Mfchlebi 
trennt ihn von dem Gaue der Fleinen Liachwa. 

d. Der Gau der Fleinen Liachwa umfaßt das Thal der 
Heinen Liachwa bis Belori, dad der Poniſa und den obern Theil 
der in die Fleine Liachwa ſich mündenden Gert, und fteht unter 
den Priftaff zu Beloti. Er ift weit fruchtbarer ald der vorige 
und hat befonders gegen Süden unbedeutende Wälder. Seine ;000 
Einwohner befizen 903 Häufer und leben in 75 Dörfern zerftreut, 
In früheren Zeiren bildeten fie mehrere Fleinere Verbrüderungen, 
die Güldenftäde (Bd. I, Seite 474) anführt. Da fie aber jegt 
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ihre Bedeutungen verloren haben, fo habe ich ihre Namen über: 
gangen. 

2. Der Kreis der großen Liachwa erftred’t fich von der 
Höhe des Sikara in den obern Thälern des genannten Fluffes bis 
in. das füdoffifche Gebirge. Im Weſten überfchreitet er den Liobo 
und diefer felbft, fo wie der Sürchlewerthe, der dftlichfte Theil 
des Naferala, gehören zu ihm. Zwiſchen Liobo und Sürchlewerthe, 
wo dieſe am Morecha ſich vereinigen, entfpringt die Quirila, deren 
oberftes Thal demnad) einen Theil des Kreifes der großen Liachwa 
bildet. Der Boden ift im Norden und DOften im hohen Grade 
unfruchtbar. Won den vielen Gauen, die früherhin in dem Kreife 
angenommen wurden, find noch jeßt vier zu nennen, 

a. Der Gau der großen Liachwa nimmt das obere Thal 
genannten Fluffes, wo diefer aus Urs-Dwaltä tritt, bis faft zu dem 
Keffel von Dſchawi ein, und ift in hohem Grade unfruchtbar. 
Seine 3000 Einwohner bewohnen 34 Dörfer in 366 Häufern, 
An der füdlihen Gränze Karthli’s liegt die Veſte Wanerhi umd 
in ihr hat der Priftaff des Gaues feinen Gib. 

b. Der Gau Dfhau:Kum d, i. Dfehau = Thal begreift 
eigentlich nur den Keffel von Dſchawi, das Thal der Patza bis 
zum Morecha und das des Chaledon, jet hingegen rechnet man 
noch die ganze Gegend dftlih bis faft zur Fleinen Liachwa und 
das Thal um den Urfprung der Quirila dazu. Geine 5000 Ein: 
wohner haben 625 Häufer inne und leben in 56 Dörfern. 

c. Der Gau Kefchelta umfaft nur das obere Thal der 
Patza von ihrem Urfprung bis faft zum Einfluß des Chaledon und 
ift unfruchtbarer ald der vorige. Seine Bewohner gelten nächft 
den Naren für die größten Räuber Oſſiens und leben mit den mei: 
ften ihrer Nachbaren in Streit und Zanf, Dem Priftaff von 
Dſchawi zwar unterthan, gehorchen fie ihm aber auf feine Weiſe. 
Seine 400 Einwohner bewohnen 135 Häufer in 16 Dörfern. 

d. Ser Gau Kudero *) weftlih von dem vorigen, von 
dem er durch den Morecha getrennt wird. Er ift unftreitig der 
freundlichfte Oſſiens und dicht mir ſchoͤnen Wäldern bewachfen. Er 
umfaßt die Thaͤler der Dſchedſchorn (Dfchedfo) und Kiramula bis 

*) Dwaneti bei Guldenftädt Bd. I, ©. 476. Divalethi oder Dwalta in 


Klaproths Befchreibung der georgifchen Länder in feiner Neife Bd.IL 
©, 42, 
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zu deren Eintritt in Imerien. Viehzucht und Aderbau find bie 
Hauptbefhäftigungen der Bewohner, deren Anzahl fih bis auf 
1400 beläuft. Die 178 Häufer bilden 20 Ddrfer. Bis zum Jahr 
1768 gehdrte ver Gau den Eriftaweu von Radſcha und wurde dann 
unmittelbare Beſitzthum der Könige von Imerien. Jetzt ift er 
wiederum mit Offien, aber unter Rußlands Oberherrfchaft vereinigt. 


U. Mitteleloffien 


Dwalen waren, mit Ausnahme der Bewohner des obern Terek⸗ 
thales, die Einwohner Mitteloffiens, das faft nur aus dem Thor⸗ 
Teffel befteht, und gehorchten bis zur Zeit der Thamar den gruſi— 
fhen Königen. Ein großes Thor bewachte den Eingang gegen die 
ndrdlichen Völker, befonderd gegen Offen und Ehafaren, und wahre 
ſcheinlich der letztern halber hieß ed Kafarah oder Kasris- Kari 
d. i. Chafaren= Thor. Als aber die Mongolen die Offen aus ber 
Ebene vertrieben, drangen die leßtern im Thorkeſſel ein und ver: 
mifchten fich wohl zum Theil mit den Dwalen. Nur der Kreis 
Turſo huldigte den grufifchen Zaren ſtets und war von den Kafl: 
begen (woraus fpäter der Name Kasbek wurde) Chewi's abhängig. 
Das Land befist die höchften Gebirge des Kaufafus und feine 
Thäler find fo eng, daß fie kaum dem Fluß durchzugehen erlauben. 
Holz gibt es in ganz Mitteloffien nicht und feldft die Weiden find 
nur von geringem Werthe. 

1. Der Kreis des obern Terek umfaßt nur das Thal des 
Terek von feinen Quellen bis an die Hochebene Chewi. Seine 
350 Bewohner bilden eine einzige Verbrüderung, welche fchon feit 
ben älteften Zeiren ven Namen Turſo, Tirfo oder Trufo führt. 
Wachuſcht, die fhon mehrmals citirte gruſiſche Topographie und 
Klaproth irren fih, wenn fie den Gau Turfo aus 3 Thaͤlern be- 
ftehen laſſen. Die Dörfer habe ich fchon bei Gelegenheit der 
Befchreibung meiner Reife durch Chewi genannt. 

2. Der Kreis des obern Ardon oder der Thorkeſſel, Kari's— 
Cheoba, umfaßt das übrige Mitteloffien und ift faft nur allein durch 
den Engpaß Kafara oder Kasris:Kari zugänglich, da fonft allenthalben 
die höchften Schneeberge ihn umgeben. So viel mir befannt ift, 
bat noch Fein Europäer diefen Kreis betreten und da die fünf Ver: 
brüderungen, die denfelben einnehmen, noch unter fich in Streit leben 
und die Lebensweife der alten Offen auf gleiche Weife fortführen, fo 
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wird auch und noch diefer -intereffante Kreis mit feinen Fühnen 
Bewohnern und den Hunderten von Legenden und Sagen ver: 
fchtoffen bleiben. Bon dem Gau Trufo wird er durch den Suͤbau 
und von Radſcha durch den Kedela gefchieden. 

a. Der Gau Safa liegt weſtlich von Trufo an dem Bache 
Safa und befteht aus einem einzigen Thale. *) Seine 800 Be: 
wohner befigen 97 Häufer in 12 Dörfern. 

b. Der Gau Nar liegt weftlicy und umfaßt vorzüglich zwei fehr 
enge Thäler, von denen das des Ginat von Süden nad) Norden, das 
des Mar von Norden nach Süden geht. Außerdem befitt er noch 
das untere Thal des Srogo und eine Fleine Strecke des eigentlichen 
Ardon-Thales. Seine 1600 Bewohner find die räuberifchften und 
zankfüchtigften Offen und leben mit ihren Landsleuten im fort: 
dauernden Streit. Im Sahre 1837 aufs härtefte von den ver: 
einigten Offen gedrängt, ſchickten fie eilig nach Tiflis, um fich der 
ruffifchen Regierung zu unterwerfen. Diefe nahm jedoch Anftand, 
da fie wohl weiß, wie fchwierig ein ſolches Terrain zu behaupten 
ift. Der Gau befigt noch viele Spuren, daß einft hier und zwar 
fhon in fehr frühen Zeiten die chriftliche Religion herrfchte. Kine 
alte Kirche, Nufala, hat durch ihre Inſchriften, welche Broffet d. 5. 
entziffert hat, viel Geſchichtliches enthüllt. Die 35 Ddrfer beftehen 
aus 195 Häufern. 

c. Der Gau Srogo liegt in dem obern Thale des Srogo 
und befteht nur aus 8 Dörfern, 51 Häufern und 400 Einwohnern, 

d. Der Gau Sgele (bei den Ruffen Mamifon, ftatt Man: 
fuani und in der grufifchen Topographie, fo wie bei Wachufcht 
Igele **) befinder fi im Meften auf der Oftfeite des Quergebir: 
ges Kedela in dem Felfenthale des Manfuani und zeichnet ſich be: 
fonders dadurch aus, daß die Häufer nicht fo zerftreut wie in dem 
übrigen Dffien liegen. So befigt 3. B. dad Dorf Tib allein 92 
Häufer. Die 1900 Einwohner haben 238 Häufer in 8 Dörfern. 





*) Klaproth Reife (Bd. II, S. 374) läßt falfhliher MWeife den Gau 
aus drei Thälern beftehen und Güldenftadt (Meife Bd. I, ©. 471) ver: 
feßt ihn fogar nah Weiten an den Dihedfcho (Dſchedſchora). 

**) Mitlinrecht habe ich in dem ſchon genannten Auffag über Oſſien diefen 
Gau auch Dwalethi genannt. Der Irrthum entftand dadurd, daß die 
Grufier bisweilen die fünf Gaue des obern Ardon zu Dwalien zählen und 
die Rufen wahrfcheinlich Dadurch irre geleitet den Gau Dwalethi nennen. 
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ded Ardon bis zu feinem Austritt durch die Chafaren=Pforte und 
enthält außerdem nur noch zwei unbedeutende Thaͤler. Seine 1000 
Einwohner beſitzen 132 Häufer in 14 Dörfern. 


I. Nord:-Dffien 


erftrecft fi) von den nördlichen Abhängen des Kaufafus:Rücens 
über das nordoffifhe Gebirge bis zum Pfchehefh und fchließt 
demnach auch die fchöne und fruchtbare offifche Ebene ein. Der 
Süden ift in hohem Grade gebirgig, aber troßdem hat der 
größte Theil der Offen die engen Thäler eingenommen und erft jeßt 
wo almählih Ruhe und Frieden über deu Kaufafus Fommt, be: 
ginnen die Nordoffen fi nach und nad) in den niedrigern und 
fruchtbarern Gegenden niederzulaffen. Große Wälder follen befon- 
ders im Meften vorhanden feyn, die ded Oſtens find nicht be- 
deutend. Die Einwohner find meiftend Achte Offen und gehdren 
zum Stamme der Dlagiren (oder Walagiren), befien aber im 
Weſten und Oſten wahrfcheinlich fremde Herren, die jet allgemein 
ald Fürften betrachtet und denen der Tſcherkeſſen gleich geachtet 
werden. Schon feit mehreren Jahrhunderten übten fie unumfchränfte 
Gewalt über das Volk aus. Ohne Ausnahme haben fie fic) Ruß: 
land unterworfen, entrichten aber feine Abgabe. Die Verbrüderungen 
haben in Nordoffien ihre Bedeutung verloren, da die ruffifche Re: 
gierung ſtets auf der Seite der Fürften und Aelteſten diefe gegen 
das Volk ſchuͤtzt. Nach den vier Flüffen wird Nordoſſien in vier 
Kreife getheilt. 

1. Der Kiſil-Terek-Kreis oder der Kreis von Tagate 
begreift das Thal des Teref von Darjel an bis Wladifaufas, dann 
dad linke Ufer desfelben bis an den Pfchechefh und außerdem noch 
die Thäler des Kifilfluffes. Seine Bewohner (Tagauren genannt) 
find wohl nur zum Theil achte Offen und zwar dad Volk in den 
Kifilthälern, während die des Terefthales größtentheild zu den 
Inguſchen gehbren. Die Fürften fcheinen perfifchen Urfprungs zu 
feyn und es herrfcht noch die Sage, daß fie aus Perfien einges 
wandert feyen. Der große Nufchirwan fegte zur Verhuͤtung von 
Einfaͤllen aus dem Norden Gränzwächter nach Darjel und unmoͤg— 
lich iſt es deßhalb nicht, daß von dieſen Graͤnzwaͤchtern die jetzigen 
tagauriſchen Fuͤrſten ſtammen. 


Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 7* 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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Das Thal des Teref wird Schimitteh oder Schimitt 
genannt. Nach Klaproth und der grufifchen Chronik geht die Sage, 
daß die dafelbft herrfchenden Fürften aus dem Werften *) und wahr: 
fcheinlich aus dem gleichnamigen Thale des obern Flag eingewandert 
feyen. Don den hierher gehörigen Dörfern habe ich fchon früher 
gefprochen. Der Gau Schimitteh wird von den Kifilthälern durch 
das Quergebirge Achoth getrennt. Jenſeits desfelben liegen die 
beiden großen Thäler des Genal und Kifil, von denen das erfte 
ald das eigentlihe Stammthal der Tagauren auch den Namen 
Tagate befitzt, während das andere Dergipfch genannt wird. Im 
Ganzen befitt der Kreis 20 Dörfer. 


Leider kann ich die Einwohner- und Häuferzahl hier wie in 
den übrigen nordoffifchen Kreifen nicht angeben, da mir dad Blatt, 
worauf ich fie während meiner Neife gefchrieben, verloren ge: 
gangen ift. 


2. Der Fiag: Kreis wird von dem Stamme der Kurtaten 
bewohnt und nimmt weftlid von jenem das ganze Thal des Fiag 
von feinem Urfprunge bid zu feinem Ausfluffe in den Terek ein. 
Wie der vorige befteht er aus einem gebirgigen füdlichern und 
einem ebenern nördlichen Theil. Der erfte wird durch ein Quer: 
gebirge, was den Steß mit den Tobau verbindet, von Dergipfch 
gefchieden. Der füdliche in dem Gebirge gelegene Theil bilder die 
beiden Gaue Schimitt, oder Zmitti, an den Quellen des Fiag und 
Zrinfch an der Dfchimara, einem in die Rechte des Fiag fallenden 
Bade. Die Anzahl der Dörfer beträgt 24. 


3. Der Unter: Ardon: Kreis liegt weftlicd) von dem vorigen, 
von dem er durd) ein Quergebirge, was den Namen Schimitt:Choch 
(d. i. die Höhe von Schimitt) führt, getrennt wird, und nördlich 
von dem DOber-Ardon= Kreis. Der fhon dort genannte Engpaß 
Kafara fcheidet den letztern Kreis. - Dicht an ihm finden fich noch 
die Spuren einer Mauer, von der ed heißt, daß der König Wach— 
tang Gurgaffal von Gruften fie gegen die Einfälle der eigentlichen 


*) Klaproth (Meile, Bd. 1, ©. 667) laßt die Schimitten aus dem Ola— 
girfhen Dorfe Bad am Fluſſe Fiag ftammen. in vlagirifches Dorf 
diefes Namens ift mir aber unbekannt, und der Fiag fließt gar nicht 
in dem Kreife der Dlagiren, 
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Dffen und zum Schuß der biefjeits wohnenden Dwalen in der zweiten 
Hälfte des fechsten Sahrhunderts n. Chr. erbaut habe. Weſtlich 
gränzt der Kreis an den der Digoren und wird von diefem durch 
ein großes Quergebirge, was von dem Songut ndrdlic läuft und 
diefen mit dem nordoffifchen Gebirge vereinigt, gefchieden. Es 
führt füdlich den Namen Zeia, ndrblid hingegen heißt es Bai— 
fahr. Der Kreis befteht ebenfalld aus einem nördlichen und 
ebenen Theil längs des Ardon bis zu feiner Mündung und aus 
einem füdlihern, im hohen Grade gebirgigen Theil im Gebirge. 
Der lettere bildet den eigentlichen Kreis der Dlagiren oder Wa— 
lagiren, und wird von Wachufcht und Klaproth falſch angegeben. 
Erft in der neueften Zeit haben ſich Dlagiren in der fruchtbaren 
Ebene niedergelaffen und die drei zum Theil fehr großen Dörfer 
Schwadag am Flüßchen gleichen Namens, Salikar am Ardon und 
Ardon (Ardon’fcher Aul bei den Ruffen) erbaut. | 

Der von den Gebirgen eingefchloffene Theil beſitzt von DOften 
nach Weiten, wo er an die Digora (und nicht wie Wachuſcht und 
Klaproth wollen, an den Thorfeffel) gränzt, eine größere Aus⸗ 
breitung und zerfällt urfprünglidy nach den verfchiedenen Ber: 
brüderungen in eine Menge Gaue, die aber fanımtlidy jeßt ihre 
Bedeutung verloren haben. Im allgemeinen nennt man den dft- 
licheren Theil mit den Thälern des Ardon, Bat (Chodde des 
Wachuſcht und der Topogr.) Unal und Urs: Don (d. i. weißer 
Fluß, von den Ruffen und mir früher fälfchlih Uruston genannt), 
Dlagiri, den weftlichern mit den Thälern des Sadon, Phaikami, 
und den füdlihen mit dem Hochthale des Ardon bis zur Aufs 
nahme ded Bat Don und dem der Zeia Kasris-Chemwi, d. i. 
Chaſaren-Thal. Die Zahl der Dörfer beträgt 31. 

Die Dlagiren haben wie die Kurtaten anftatt der Fürften 
Aeltefte (Eldar), die einen bedeutenden Einfluß auf dad Volk be= 
fisen. Sie find zwar Rußland unterworfen, allein in ihren un: 
zugänglichen Thälern leben fie völlig frei und unabhängig. Wie 
im Fiag- Kreis fo findet fic) auch bier viel Erz und vorzüglich 
ein filberreicher Bleiglanz vor, und man muß fich wundern, daß 
Rußland bis jetzt noch gar Feine Verfuche gemacht hat Bergwerfe 
anzulegen. 

4. Der Uruch: Kreis erftrecdt fich weftlich von dem vorigen 
bis zu dem vom Guran norddftlich auslaufenden Gebirge Nagaſchpi. 

7 * 


— 
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Suͤdlich trennen ihn die Riongletfcher vom Miatfchichpar bis zum 
Songut von dem imerifchen Kreife Radfcha, nördlich reicht er bis 
an den Engpaß des Uruch, wo dieſer Fluß zwifchen dem nord: 
offifchen Gebirge und dem Nagafchpi fich hindurchdrängt. Er 
umfaßt nur die Thaler des Uruch und feiner vielen Nebenfläffe im 
hohen Gebirge und zieht fi dann im Norden des nordoffifchen 
Gebirges zwifchen diefem und dem Pfchechefch bis zu den Fluͤſſen 
Durdur und Urd:Don hin. Der weftlichfte Theil der offifchen 
Ebene gehört zu ihm. | 

Die Bewohner des Uruchfreifes bilden zum großen Theil den 
Stamm der Digoren, der auch einem Mebenfluffe des Uruch feinen 
Namen gab; dieffeits des nordoffifchen Gebirges find es aber Dla: 
giren, die erft fpärer Unterthanen der digor'fchen Fuͤrſten wurden. 
Die Digoren find mit den Tagauren die einzigen Offen, unter des 
nen ed einzelnen gelungen ift fih zum Herrn aufzuwerfen. Wie 
die übrigen Offen hatten fie früher eine Art republicanifcher Ver: 
faffung, bis Ungarn (?) aus Madſchar an der Kuma von Dicin: 
gis-Chan vertrieben in den fteilen Thälern des Uruch eine. Zuflucht 
fuchten und diefe bei den gaftfreien Digoren fanden. Die Flücht: 
linge gaben vor Eöhne des Madfhar’fchen Chan zu feyn, führten 
den Namen Badill und bewachten mit ihren Leuten dem Uruch’fchen 
Engpaß Hadferte. Dafür erhielten fie von den Digoren eine Ent: 
fhädigung, die allmählicy zur Abgabe wurde. Durch Räubereien 
vergrößerten die Nachfommen der beiden Badill ihre Macht, und 
da fie mie den kabardiſchen Fürften, von denen einer (ob fpäter 
oder früher weiß man nicht) fich ebenfalls und zwar in dem weft: 
lichen und eigentlichen Uruchthale feftfeste, nähere Verbindungen 
eingingen und deren Töchter heuratheren, fo ftellten fie fich diefen 
gleich und beberrfchten das Volk der Digoren. Auf diefe Weife 
erhielten die Digoren zwei Fürftenfamilien, die den Namen Babil: 
lathe (Babdelidfe gruf.) und Tſcherkeſſathe (Tſcherkeſſidſe gruf.) 
annahmen und gleich den Fürften der Kabarder eigenmächtig mit 
dem Eigenthume und felbft mit dem Leben ihrer Unterthanen 
ſchalteten. Drud war die Urfahe, daß Rußland fi in die in 
nern Streitigkeiten zwifchen Färften und Volk mifchen Fonnte. 
Ein DOfficier, deffen Name leider verloren gegangen ift und der 
der Verfaffer des Aufſatzes in den nordifchen Beiträgen ift, wurde 
im Jahr 1781 nach Nordoffien geſchickt, nahm fchlauer Weife die 
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Partei des Volkes gegen ihre Unterdruͤcker und bewog endlich beide 
dem ruffifchen Kaifer ſich zu unterwerfen. *) 

Wie bei den vorigen Kreifen kann man audy hier einen ges 
birgigen und füdweftlichen und einen ebenern und norböftlichen 
Theil annehmen. Der erftere gehört ganz der Familie Badillathe 
und wird vorherrfchend von Dlagiren bewohnt. Er breitet ſich 
auf den nördlichen Abhängen des nordoſſiſchen Gebirges längs 
der Flüffe Ursdon und Durdur bis an den Terek aus und beſitzt 
drei große Doͤrfer und mehrere Thaͤler. 

Der eigentliche Uruchkreis begreift die Thaͤler des Uruch bis 
zu ſeinem Austritt, und wird im Oſten von den Badillathen, im 
Weſten von den Tſcherkeſſathen beherrſcht. Die erſtern nehmen 
die Thaͤler des von Suͤdoſt einfließenden Digor und von da das 
Thal des Uruch bis an die nördliche Graͤnze ein und beſitzen da— 
ſelbſt 20 Dörfer. 

Die Tſcherkeſſathen bewohnen die weit rauhern Thäler des 
obern Uruch und herrfchen dafelbft über neun Dörfer. 


Zwanzigſtes Capitel. 
Die Offen und ihre Gebräuche. 


Sp oft ich mitten unter den gefürchteten Offen mid) befand 
und dieſe intereffanten Bewohner des Kaufafus betrachtete, fo 
fühlte ih mid; unter den fremden Volke heimifher, und fand 
mich zu den biedern Männern, die in den Ebenen ald Räuber 
betrachtet werden, auf eine Art hingezogen, wie es mir fonft 
nirgends gefchehen ift. Diefelben Fräftigen und jchönen Geftalten, 
wie ich fie häufig im Thüringer Walde, befonders in der Gegend 
von Schmiedefeld oder in der Ruhl gefehen, traten mir bier 
freundlich entgegen und hießen mid) eben fo herzlich willfonmen, 
wie es dort mir häufig gefchehen war. So muͤſſen die alten 
Deutfchen gewefen feyn! und häufig fchienen mir die dunfeln Erz 
innerungen, die mir aus Tacitus Germania geblieben, jeßt ins 


*) Nordiſche Beiträge, Bd. VII. G. 120, 
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Zeben getreten zu ſeyn. Wie ganz anders fand ich das Wolf, 
als es Klaproth und nad) ihm Dubois gefchilvert hat. 

Die Offen bilden einen fchönen Menfchenfchlag und Fonnen 
binfichtli ihrer Schonheit den Tſcherkeſſen und Grufiern (Eir: 
Faffiern und Georgiern) an die Seite geſetzt werden. Sie unter: 
ſcheiden ſich aber wefentlicd) von den leßtern und koͤnnen deßhalb 
mit diefen eben fo wenig wie die Deutfchen mit den SStalienern 
verglichen werden. Wie der Thüringer des Gebirges hat der Oſſe 
eine Fräftige Eonftitution und einen gedrungenen Gliederbau. Der 
Körper ift durchaus nicht ſchlank aber mehr groß ald Fein, und 
befit das was man bei und unterfeßt nennt. Aber es find die 
ftarfen Muskeln, die ihm eine breite Bruft und volle Arme und 
Schenkel geben, und nicht Fertunterlagen, wie bei der mongolifchen 
Race. Klaproth laͤßt die Offen nur 5 Fuß und 2 bis 4 Zoll hoc) 
ſeyn, ich habe aber nicht felten Frauen gefehen, die diefe Größe 
befaßen. Das Geficht hat bei großer Regelmaͤßigkeit intereffante 
Züge, und wenn auch der Geift der Bildung nicht in ihm thront, 
fo fpricht fi) doch auf ihm der rege Sinn für alles was vorgeht 
aus. Blondes oder braunes Haar umwoͤlkt den mehr rundlichen 
ald länglichen Kopf, und erlaubt der nicht großen, aber auch 
nicht Eleinen Stirn deutlich hervorzutreren. Die meift blauen und 
großen Augen haben bei den Frauen etwas Mildes, ‚bei den 
Männern hingegen etwas Ruhiges. Der wilde Blick, der fonft 
den Zicherfeffen wie jeden Kaufafier auszeichnet, mangelt den 
Oſſen. Die Nafe ift durchaus nicht fo klein, wie Klaproth fie 
angibt und eben fo wenig eine fogenannte Stumpfnafe, fondern 
erfcheint ganz in der Form, wie man fie in Thüringen und faft 
durdy ganz Deutfchland finder. Der Mund ift nicht Fein, und 
häufiger fand ich ihn fogar etwas zu groß. Die Hände der Of: 
finnen find von einer großen Schönheit, aber die Füße ftehen 
denen der Zfcherfeffinnen weit nach und find wenigftens mittel: 
mäßig. 

So findet man die Dffen im Innern des Landes, und fo 
fand ich die Kefchelten, Kudaren, Digoren ıc. Ihre angenehme 
Geftalt wird noch durch die Freundlichkeit, ich möchte Liebens— 
wirdigfeit fagen, mit welcher fie jedem Fremden entgegenfommen, 
erhöht. Alle ihre Bewegungen find abgerundet, und feften Schritz 
tes fchreiten fie einher, Was bei uns Knaben und Mädchen mit 
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vieler Mühe erft erlernen, ift ihnen angeboren. Ich fah in Kola 
ein fechzehnjähriges Mädchen in Lumpen gehüllt ein paar Ochfen 
vor fich hertreiben, und troß dem entzücten mich ihre Haltung, 
ihr Gang, alle ihre Bewegungen felbjt mehr noch als ihre bien: 
dende Schönheit. Ruhig fehlug fie ihre großen Augen auf, als 
ih anfam und blickte mich mit derfelben unveränderten Miene an, 
als fie ihre Brüder vielleicht angefehen hätte. Als fie aus meinen 
Mienen und Worten die Bewunderung, welche ich ihr zollte, fah, 
benahm fie fich glei unfern Schönen des Thüringer Waldes, 
und Fofettirte auf eine unfchuldig fcheinende Weife, wie ic) fie 
nicht bei einem Naturkinde gefucht hätte. So tief ift der Hang 
zu gefallen in ded Mädchens Bruft gelegt. 

Wie der Charakter aller Bergvölfer fi durch Gutartigkeit 
auszeichnet, fo ift auch der Dffe ein braver und guter Menfch, 
wenn er mit feinen Verhältniffen richtig aufgefaßt wird, Mas 
den letztern zukommt, darf ihm nicht zugerechnet werden. Daher 
fommen die widerfprechenden Nachrichten, die man von den 
Dffen befigt. Der unbekannte rufjifhe Officier gibt ihnen das— 
felbe Zeugniß, was ich eben aufftellen will. Klaproth und Dus 
bois flüßen ihre Ausfagen auf fremdes Urtheil, und der Ruffe 
Gregoriewitfchfy hat ebenfalls Unrecht, wenn er die Offen feig 
nennt. Gerade er hatte die meifte Gelegenheit ihre Kühnheit und 
Tapferkeit zu bewundern, und feiner Befchreibung nach follte man 
es auch gar nicht von ihnen erwarten, 

Der Oſſe erkennt nur Eine QTugend an, die männliche Kraft, 
und von ihr gehen alle feine Handlungen aus. Sie befeelt ihn 
in allem was er thut. Je vollfommener fie bei einem Menfchen 
ift, um fo höher wird er geſchaͤtzt und um fo mehr gibt fie diefem 
ein Anfehen. Demjenigen, dem fie am meiften imwohnt, gehorchen 
die übrigen in ndthigen Fällen und folgen ihm willenlos auf allen 
Raubzügen. Der Zuftand der Eultur hat den Begriff von Eigen— 
thum noch nicht fo feftgefegt, als ed bei unfern bürgerlichen Eins 
richtungen der Fall ift, und aus diefer Urſache raubt und pluͤn— 
dert der Oſſe ohne zu glauben daß er ein Verbrechen begangen 
habe. Es fteht ja nad) feinen Anfichten dem Beraubten frei fich 
zu wehren, und er würde nur ſich die Schuld zumefjen, wenn er 
beraubt würde. Was er in der Fremde nicht mit Gewalt ers 
langen kann, fucht er durch feine ihm angeborne Schlauheit zu 
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gewinnen. Die ZTfcherkeffen machen immer ihre Raubzüge in großer 
Anzahl, und bedienen fid) dabei mehr der Gewalt als der tif; 
nicht fo der Offe, der oft allein oder nur von wenigen begleitet 
auszieht und Fein Mittel fcheut, um feinen Zweck zu erreichen. 
So furchtbar und felbft fchredlich er außer dem Bereich feiner 
Wohnung ift, fo freundlich und Liebevoll ift er im derfelben. Die 
Familienglieder leben friedlich neben und mit einander, und es 
ftießen mir in der Folge nicht felten diefelben patriarchalifchen 
Scenen auf, wie fie die Bibel ung ſchildert. Mer zu ihnen 
fommt, wird bereitwillig aufgenommen und nicht allein gefpeist 
und getränft, fondern er erhält auch denfelben Schuß, deſſen fich 
jedes Familienmitglied erfreut. Wenn einer feine Mahlzeit hält, 
fo hat jeder andere, der zufällig es fieht, das Recht mit zu effen, 
und vielleicht felbft hungrig murrt er nicht im geringften über den 
Abzug der ihm bedürftigen Speifen. An Ausdauer und Entbeh: 
rungen gewöhnt troßt er allen Stuͤrmen eines rauhen Klima's und 
allen Unbequemlichkeiten eines unfruchtbaren Vaterlandes. Im 
Kampfe iſt er tapfer und ſieht dem Tode keck entgegen. Sieben 
Oſſen trotzten in einem der ſpaͤter zu beſchreibenden Thuͤrme einem 
ganzen Bataillon. 

So eigenthuͤmlich die Oſſen an und für ſich ſind, fo ab: 
weichend find fie in ihren Verhaͤltniſſen zu einander von allen 
übrigen Völkern des Kaufafus. Der Raum erlaubt mir nicht, 
eine geſchichtliche Auseinanderfegung der Entftehung feiner jeßigen 
Verfaſſung zu liefern, und fo gebe ich nur den Zuftand wie er ift. 

Mit Ausnahme der beiden Stämme der Zagauren und Di: 
goren befißen, wie gefagt, die Oſſen feine Fürften, und felbft bei 
diefen haben ſich erft Fremde anfangs mit Kift und dann mit Ge: 
walt dazu aufgeworfen. Bei den übrigen Stämmen Nordoffiens 
üben die Melteften (Eldar) eine Art Herrfhaft aus, in der fie 
durch die benachbarten Fürften unterflügt werden. Die Bewohner 
Nordoffiens werden daher von jeher von den übrigen freien Offen 
Diagiren (MWalagiren bei den Ruffen) genannt, während fie fich 
felbft den Namen Miforen ertheilen. 

Die Familienvaͤter find bei den Miforen die eigentlichen Herr: 
fher, und erwachfene und verheurathete Söhne hegen gegen ihren 
Vater einen unbedingten Gehorfam. Wenn der Vater geftorben 
ift, bleiben die Söhne mit ihren Kindern noch in der Nähe der 
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väterlichen Wohnung, die dem dlteften meift zufällt, und bilden 
mit ihren Familien einen fogenannten Kau, deſſen Mitglieder, 
durch Blutöverwandtfchaft eng mit einander verbunden, gegenfeitig 
fi ſchuͤtzen. Ein folder Kau führt in der Regel den Namen der 
Samilie, die ihn bilder. Meift befteht er nur aus wenigen Häus 
fern, die durchaus nicht fo dicht neben einander liegen, wie Klap⸗ 
roth will, und er kann daher nur uneigentlic) mit Dorf überfeßt 
werden. In dem Maaße, als die Häufer zunehmen und die 
Samilie demnach ſich vergrößert, wird dad Verhältniß der ein= 
zelnen Mitglieder aud) lockerer. Die frühere Einigkeit wird durch 
allerhand Zwiftigkeiten geftört, und ein Theil entfchließt ſich end- 
lich einen neuen Kau, vielleicht ſchon in der nächften Nähe, zu 
gründen. So entftanden allmählich die vielen Kaue in den offis 
ſchen Thälern. 

Die neuen Slaue trennen fi) aber nicht von den ältern, denn 
bei allgemeinen Angelegenheiten erfcheinen fie wiederum in Vers 
bindung mit ihnen. Die einzelnen Mitglieder ftehen immer noch 
gegenfeitig für einander, fobald äußere Verhältniffe fie zu einem 
engern Bündniffe auffordern. So entftanden die Verbrüderungen, 
welche wir fchon, wenn auch zum Theil anders, bei den Tfcher: 
teffen Fennen gelernt haben. Sie unterfcheiden ſich eben dadurch, 
daß fie ihre urfprüngliche Bedeutung beibehalten haben und nur 
aus den Bliedern einer großen Familie beftehen. Cine Verbruͤde— 
rung nimmt in der Regel ein beftimmtes Thal ein und dulder in 
demfelben feine Fremden, felbft nicht ihre Landsleute, mit denen 
fie fonft gar feine Gemeinfchaft haben und felbft in immerwähren» 
der Feindfchaft leben. Der Offe hält es für Feine Sünde, feiuen 
Landsmann, wenn feine verwandtfchaftlichen Werhältniffe obwalten, 
zu berauben und zu plündern, wie er felbft auch immer auf der 
Hut ift, feinen Feind würdig zu empfangen, 

Diefer geſetzloſe Zuftand unter den Offen ift die Urſache, 
warum diefelben, fo lange diefe Verhältniffe unter ihnen obwal, 
teten, nie zu einer Bedeutung gefommen find. Er erklärt uns 
auch, daß den Kabardern ed möglich wurde, im vorigen Jahr: 
hundert fich zu Herren eines Xheild der Dffen aufzumwerfen und 
diefe feldft aus ihrem Lande zu entführen. Dadurch wird es ferner 
uns Mar, wie den Ruffen ed gelang, ihre Eroberungsverfuche. in 
Difien mir Gluͤck zu unternehmen. So tapfer auch die einzelnen 
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Derbräderungen fich wehrten, fo Fonnten fie den geordneten Kriegs: 
zügen der Ruſſen nie lange widerftehen. In den unterworfenen 
ndrdlichen und füdlichen Thälern hat fich die urfprüngliche Bedeu: 
tung der Verbrüderungen mit der Gefahr verloren. Die ruffifche 
Regierung duldet unter ihren Unterthanen Feine Weberfälle, und 
fo haben fich in der neueften Zeit mehrere Fleinere Verbrüderungen, 
die in einem Kreife lagen, vereinigt, und bilden num eine große, 
die meiftens den Namen des Thales, das fie bewohnt, führt. 

Für die aͤußern Angelegenheiten werden von einer Verbruͤde— 
rung in der Negel erfahrne und ältere Mitglieder, die den Namen 
Eldar (Neltefte) führen, erwählt, und dieſen liegt es ob, die 
Streitigkeiten unter fich zu fchlichten, bei Raubzügen anzuführen 
und bei etwaigen Ueberfällen Vorkehrungen zu treffen. Die Zahl 
der Eldard ift verfchieden; bisweilen befißt einer das Zutrauen der 
ganzen Verbrüderung, in der Regel find ed aber mehrere, die für 
das Wohl derfelben forgen. In der Zeit der Ruhe haben fie gar 
feine Gewalt, üben aber nichtödeftoweniger, befonders ald Be: 
jahrte, einen moralifchen Einfluß aus. Nur in Nordoffien find fie 
unter dem Einfluß der Fürften zum Theil erblich geworden, bilden 
in den Thälern des Teref, Kifil und Uruch einen Mittelftand 
zwifchen Volk und Fürften, und ftehen bald auf der einen, bald 
auf der andern Seite. In den Thälern des untern Ardon und 
Fiag nehmen die Xelteften die Stelle der Fürften ein. Die freien 
Oſſen (Miforen) aber fehen immer mit einem gewiffen Grad von 
Verachtung auf ihre abhängigen Brüder (Dlagiren) herab. 

Daß nad) diefem Vorausgeſetzten eine große Anarchie und 
MWillfür unter den Offen herrfcht, kann nicht auffallen, und wäre 
das Volk nicht fo fruchtbar als es ift, fo müßte es fich bei den 
immerwährenden blutigen Streitigkeiten und großen Entbehrungen 
ſchon lange gegenfeitig aufgerieben haben. 

Wenn ihnen auch eine ftaatliche Verfafjung geradezu abzu: 
fprechen ift, fo hat doch dad Herkommen und der Gebrauch meh. 
reres geheiligt, dem der Oſſe fich unbedingt unterwirft. Es leben 
bei ihm felbft noch Erinnerungen aus den älteften Zeiten, und 
wie der Grufier die Ausfprüche der glorreichen Königin Thamar, 
einer gebornen Offin, immer noch im Andenfen trägt, fo leben 
die Einrichtungen des tapfern Königs Bagatar, der in der Mitte 
des fünften Jahrhunderts herrfchte, noch bei den Offen fort, und 
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geber nicht felten ‚bei Streitigkeiten die Entfcheidung. Mit der 
Vertreibung der Offen aus der Ebene durch den Mongolen Timur 
trat ihr anarchifch=demofratifcher Zuftand ein und entwickelte fich 
in den engen Thälern allmählich auf die Weife, wie er fich jetzt 
vorfindet. 

Wenn fchon bei den Tcherfeffen in den Morten: Ehrfurcht 
vor dem Alter, Blutrache und Gaftfreundfchaft die ganzen gefeß- 
lihen Einrichtungen derfelben liegen, fo find diefe doch bei ihnen 
in den neuern Zeiten durd) die Umftände modificirt worden. Ganz 
anders ift es bei den Offen; hier herrfchen fie auf diefelbe Weiſe, 
wie ed feit mehreren Jahrhunderten der Fall war, fort. Bes 
trachten wir fie demnach etwas näher, fo «ft die Ehrfurcht vor 
dem Alter bei den Offen in hohem Grade ausgebilder und unter= 
fcheider fich in nichts von dem, wie ich fie fchon bei den Tſcher— 
keſſen gefchildert habe und wie fie mit wenigen Ausnahmen durch 
den Kaukaſus herrfcht. | 

Die Blutrache, diefes furchtbare Gefeß, was oft Jahrhunderte 
zwifchen zwei Familien wüthet, hat bei den Dffen ihre höchfte 
Ausbildung erhalten, und jedes, felbft ein geringes Vergehen fällt 
ihr anheim. Wenn bei den ZTfcherfeffen nur Blur durch Blut ge- 
fühnt wurde, fo muß bei jeder Beleidigung, die einem Offen widers 
fährt, Blut fließen. Tag und Nacht finnt der Vollſtrecker der 
Blutrache auf eine fichere Gelegenheit fein Urtheil zu vollziehen. 
Bis dahin flieht er die wilden Spiele feiner Freunde, nimmt nicht 
an gefährlichen Raubzügen Theil, um fein Leben, das ihm jeßt 
erft recht wichtig ift, nicht für eine Kleinigkeit zu vergeuden; er 
verläßt den Herd feiner Familie und ftürzt fi, den Mordgedanfen, 
der ihn allein leitet, in der Bruft, hinaus in das Freie. Wie ein 
gieriges Raubthier fchleicht er fich in die Nähe feines Opfers und 
erlaufht, ohne zu ermüden, die günftige Gelegenheit feine Rache 
zu vollftreden. Es ift fürchterlich einen Menfchen zu fehen, der 
Fahre lang den Gedanfen des Mordes in fi) trägt und. deffen 
nicht eher fich entäußern darf, als bis der Mord gejchehen. Und 
ift ed ihm endlich gelungen, dann kehrt er freudig zum Vaterhaufe 
zurück und opfert auf dem Grabe des Gefühnten eine Ziege oder 
ein Schaf. Mit dem Augenblicte, wo das Blut des Opferthieres 
die irdischen Reſte des Erfchlagenen berührt, entfliegt deffen Seele 
erit zu einem beſſern Seyn. Nun tritt der Rächer wiederum unter 
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die Seinen und man empfängt ihn mit großem Jubel. Ein neues 
Leben beginnt in ihm, er übergibt fich wiederum der Freude, der 
er ſich zuvor verfchloffen. Aber er ift wiederum dem Tode ver: 
fallen, denn wie bei den Zieherfeffen muß der nächfte männliche 
Verwandte den Tod des zur Suͤhne Gefallenen rächen. Das 
fümmert ihn aber nicht, und unbeforgt um die Zufunft erfreut er 
fih der Achtung, die ihm geworden. 

Es ift Feine Kleinigkeit bei den Offen Vollftreder einer Sühne 
zu feyn. Die Verbruͤderungen leben ftreng von einander gefchie: 
den und bie Dertlichfeiten ertheilen dem DVerfolgten eine nicht ge— 
ringe Sicherheit. Lift und Schlauheit muß der Vollſtrecker an: 
wenden, und nur felten gelingt ed ihm mit offener Gewalt auf: 
zutreten. Der der Siühne Verfallene kennt die Gefahr, welche 
ihm bevorfteht, und ohne fie zu fürchten ergreift er doch alle 
Mittel, um ſich fo viel ald möglich zu fichern. Sein Feind ift 
gezwungen ihn mitten unter feinen Freunden aufzufuchen, und 
wenn auch die legtern nur den Mord abwehren und nie die Partei 
ihred Freundes ergreifen, fo ift es doch nicht leicht bis in die 
Nähe desfelben unbemerkt zu dringen. 

Bei meiner Durchreife durch Dfften wurde mir, wie ſchon 
oben gefage ift, die Stelle in Dſchawi gezeigt, wo einer der 
Blutrache gefallen war, und ich erfuhr die nähern Verhaͤltniſſe 
der Urfache ded Mordes. Es war bereitd das fünfte Opfer, was 
in einem Zeitraum von 40 — 50 Jahren zwifchen zwei Familien 
nothwendig geworden war. Der Ermordete hatte vor faft 20 Jahren 
den Vater ded Mörders zur Sühne für feinen Altern Bruder, der 
mit eigener Hand den Mörder feines Onkels erlegt hatte, erfchoffen. 
Die Urfache dieſer unglückfeligen Folgen war durch den Raub 
und die Entehrung eines Mädchen entftanden. Als der Vater des 
jeßigen Mörderd unter den Händen feines Feindes fiel, war er 
nur wenige Jahre alt, aber trogdem blieb ihm die Vollftrefung 
ded Todesurtheils. Mit dem Gedanken ded Mordes zog die 
Mutter ihren einzigen Sohn auf und wußte doch, daß aud er 
dann nur einem gewiffen Tode entgegen gehen müffe. Mehrere 
Jahre lang hatte er eine Gelegenheit gefucht, um feinen Plan zu 
vollziehen, und fich endlich bei dunkler Nacht in einer Scheune, 
die dem Haufe feines Feindes gegenüber lag, verborgen, um diefen, 
wenn er des Morgend am Beginn des Tages aus feiner Wohnung 
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heraustreten würde, zu erfchießen. Wahrfcheinlich hatte er fchon 
in mancher Naht den Schlaf geopfert, um die Gewohnheiten 
feines Feindes zu erfpähen. 

Nur in fehr feltenen Fällen gefchieht ed, daß die Sühne be: 
zahlt wird, da immer den Theil, der ficy abfinden läßt, mehr 
oder minder Verachtung trifft. Es kommt nur dann vor, wenn 
zwei DVerbrüderungen von gleicher Stärke der fortdauernden Er: 
mordung ihrer Glieder müde find und endlich zur Einficht ges 
langen, daß fie beide dadurch verlieren, oder wenn es Far vor 
Augen liegt, daß die Ermordung nur zufällig und ohne alle Ab- 
ficht geſchah. 

Unter den einzelnen Familien oder Verbrüderungen kommen 
nur felten Ermordungen vor, und der Thäter wird in der Regel 
mit feinem ganzen Beſitzthum verbrannt. Bisweilen flieht er auch 
auf ewig das geliebte Thal und den Kreis feiner Verwandten, 
die ihn gern ziehen laffen, um der Vollſtreckung der gerechten 
Strafe enthoben zu feyn. 

Aber nicht allein ein Mord verlangt Blut, fondern jede Be— 
leidigung muß blütig gerächt werden. Zum Gluͤck kommen die 
einzelnen Glieder zweier Verbrüderungen nur felren zufammen, und 
ed wird dadurch die Gelegenheit vermieden. Die größte Beleidi- 
gung ift dad Andenken eines Familienhauptes durch Schmähmworte 
zu beflecten, oder auf dem Grabe defjelben einen Hund zu fchlachten. 

Bisweilen geben audy Entführungen Veranlaffung zur Blut— 
rache, befonders wenn ein verheuratheter Mann der Entführer ift, 
und die Schande durch eine Verbindung mir dem geraubten Mädchen 
nicht wieder gut gemacht werden kann. Solche Fälle find aber 
felten, denn nicht leicht wird von einem Wolke das innere Familien: 
leben fo hoch ale bei den Dffen gehalten. Ehebruch gehört zu den 
faft unbefannten Dingen. 

Jede Verlegung des Körpers ruft ebenfalls Blutrache bervor, 
fann aber viel leichter gefühne werden, und die Strafe richtet fich 
wie bei den Tſcherkeſſen nad) der Wichtigkeit des verlegten Gliedes 
und nach der Gefährlichkeit der Wunde. 

In allen Fällen, wo beide Theile einer Verſoͤhnung entgegen: 
fehen, wählt eine jede Partei drei Richter. Don diefen unters 
fuchen zwei (vom jeder Partei einer) die vorliegende Sache, und 
machen einen Vorfchlag. Sie heißen Alhuſon. Zwei andern, Ei: 
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tamon, liegt es ob, den Vorfchlag näher zu erdrtern, feine Billig- 
feit den beiden verfammelten Parteien vorzulegen, und wenn auf 
beiden Seiten Zufriedenheit ſich zeigt, zu beftätigen. Damit ift 
der Ausfpruch aber noch nicht gegeben, denn die letzten zwei, Kuffa= 
gon, unterfuchen von neuem und controliren dadurch die vorigen 
in ihrem Rechtsverfahren. Wenn die beiden Kuffagonen glauben, 
daß irgendwo das Recht verlett ift, fo ftoßen fie den Ausfprud) 
um, und es wird unter Erwählung anderer Richter eine neue Ver: 
fammlung zur Entfcheivung gewählt. Aber trogdem ift Feine der 
Parteien gezwungen den Ausfpruch zu befolgen, und kann nod) 
machen was fie will. Gewöhnlich aber unterwerfen fie fih, da 
ja die Sehnſucht nach dem Beifeitelegen des Streites fie ſchon 
zu der Wahl der Richter veranlaßt hatte. 

Um die Partei des DBeleidigten im voraus für eine Verſoͤh— 
nung zu gewinnen, macht aud) in der Regel die des Beleidigerd 
ſchon vor dem Beginn der Verhandlungen ein nad) den Verhält- 
niffen mehr oder minder bedeutendes Geſchenk. | 


Wie in Tſcherkeſſien fo ift auch hier das Rindvieh die gang: 
bare Münze, und man fchägt in Offien alles nah Odhfen. Um 
den Mord eined Mannes zu fühnen, find wenigftens 18mal 
18 Ochfen nöthig, *) während der einer weiblichen Perfon nur 
die Hälfte der Sühne verlangt. Die geringfte Verwundung , bei 
der Blut gefloffen ift, wird mit 18 Ochfen geftraft, und je wich— 
tiger das verlegte Glied oder je gefährlicher die Wunde ift, um 
dejto größer wird die Strafe. Merfwürdig ift, daß die Nafe zu 
den nothwendigen Gliedern des Körpers gehört, und deren Ver— 
letzung gleich der des Auges, der Arme oder Beine gefchätt wird. 
Eine Verftüämmelung der leßtern verlangt 9 mal 13 Ochfen. Ent— 
führung fteht einem Morde gleich, wenn der Mann durdy die Ver: 
bindung mit dem Mädchen und durch Abtragung des Brautpreifes 
die Schande nicht wieder gut machen Fann. 

Diebftapl kommt im eigentlichen Sinn ded MWorted nicht 


*) Die Offen haben das Dctodecimal:Spftem; Dubois (Tom. IV. pag. 441.) 
hat defhalblinrecht, wenn er glaubt, daß die Offen nicht über 18 zählen 
koͤnnten. Merkwürdig ift, daß die Tagauren anders zählen, das Deci- 
malfpftem befisen, und mit geringer Abweichung fih der perfiihen 
Namen für die Zahlen bis zehn bedienen. 
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unter den Offen vor, da fie einestheild zu arm find, um Gelegen- 
heit dazu zu geben, und dann die geringe Anzahl der Mitglieder 
einer Verbrüderung ihr gegenfeitiges Eigenthum genau Fennt. Nur 
in den ndrblichern Kreifen, 3. B. bei den Digoren erfcheint er 
häufiger. In der Regel wird er nur durch Zuruͤckgabe des geftoh- 
lenen Gegenftandes und durch eine Abgabe eined mehrfachen 
Merthes desfelben beftraft, und zwar muß diefe wenigftend das 
Dreifache betragen, wenn der Beftohlene zum Wolf, das Sechsfache 
wenn der leßtere zu den Nelteften, und das Neunfache, wenn er zu 
den Fürften gehdrr. 


So felten eigentlicher Diebftahl, d. bh. Einbruch in das innere 
einer Familie, deſſen Heiligkeit felbft der Feind refpectirt, vorfommt, 
fo häufig find Weberfälle und Straßenraub. Das Vieh ift der 
- hauptjächlichfte Gegenftand, wornady ed den Offen gelüftet, und 
vor Allem müffen Pferde mit großer Sorgfalt gehütet werden. 


Neben der Ehrfurcht vor dem Alter und der Blutrache ift, 
wie fchon gefagt, die Saftfreundfchaft bei den Offen in hohem 
Grade ausgebilder und übertrifft noch die der Tſcherkeſſen. Während 
der einmal in der Familie Aufgenommene bei den letztern mur 
ald Mitglied vderfelben betrachtet und als folches beſchuͤtzt wird, 
fo lange er fich nicht des Schußes unwuͤrdig macht, fo fteht er 
bei den Dffen noch über allen eigentlichen Gliedern der Familie 
und ift im völligen Sinn Herr derfelben. Die Rechte, die er ein- 
mal genießt, find unveräußerlich, felbft in dem Falle daß er ſich 
ihrer unwuͤrdig gemacht hätte. Der Bruder, der feinen Bruder 
erfchlagen hat, verfällt, wie wir oben gefehen haben, der härteften 
Strafe, wenn er fid) derfelben nicht durdy fchleunige Flucht ent- 
zieht; nicht fo der Gaſt. Man verabfcheut ihn vielleicht und doch 
wagt Niemand ihn zu beftrafen oder aus dem Haufe zu ver: 
jagen. Es wird erzählt, daß ein Fremder den einzigen Sohn einer 
Wittwe erfchlug, und verfolgt in dad Haus derfelben, die nichts 
ahnte, floh, um durch das Berühren ihrer Bruft mit feinen Lippen 
ihr Sohn zu werden. Mit Schaudern vernahm fie alsbald die 
fohredliche Kunde, und doc, als ihre Freunde den Verbrecher der 
gerechten Strafe überliefern wollten, fchrie fie: „was wollt ihr? 
Habe ich nicht Unglück genug, daß mir ſchon ein Sohn erfchlagen 
ift? Wollt ihr auch den zweiten morden ?‘ 
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Eo lange ein Gaſt im Haufe ift, darf nichts gethan werden. 
Jedermann ift nur auf feinen Willen gefpannt, und beeilt fi 
ihn zu vollziehen. Das letzte Schaf wird zu Ehren des Gaftes 
gefchlachter, und ein Feft folgt auf das andere, Alle Einwohner 
des Dorfes und felbft der ganzen Verbrüderung finden ſich ein, 
um an den Schmaufereien Theil zu nehmen, und gehen nicht eher 
von dannen, bis alles aufgezehrt ift. Man darf ſich deßhalb nicht 
wundern, wenn der ganze Haudftand in wenigen Tagen durch 
einen einzigen Gaft ruinirt werden kann. Der Oſſe bringt lieber 
eine lange Zeit in dem größren Elende zu, ald daß er fich den 
Vorwurf machte, feinen Gaft nicht gut bewirthet zu haben. Ale 
ich in Glola, einem Dorfe des obern Rion, bei dem Schulzen das : 
felbft eingefehrt war, erfchienen auch einige Digoren von dem Jen— 
feitö der Berge, um mich zu ſehen. Unfer Wirth gab her was 
fein Haus lieferte: Hühner, Eier und Brod, aber er ſchlachtete 
fein größeres Thier. Darüber ergrimmt trat plöglich ein Digore 
vor mich hin, und mit finfterm Gefichte und feine Brauen fchred’- 
lich runzelnd, frug er mich um Grlaubniß , unferm Wirthe die 
Zaͤhne einzufchlagn. Warum? frug ich erfchroden. „Weil er 
dich und uns fo wenig ehrt, und nicht einmal eines feiner Schafe 
gefchlachter hat,” war die laute Antwort, die der Wirth ebenfo gut 
ald ich vernahm. Ich hatte große Muͤhe den gereizten Offen zu 
befänftigen, und ihn von feinem Vorhaben, die einzige Kuh unfers 
Wirthes zu fchlachten, abzubringen. 

Es wird nicht unintereffant feyn, um die Art und Weiſe der 
Schmaufereien kennen zu lernen, eine der vielen Scenen der Art 
die ich in Dffien erlebte, etwas näher zu befchreiben. Bevor ich 
noch das Dorf, in tem wir einzufehren befchloffen hatten, erreichte, 
Famen mir die Aelteſten desfelben entgegen, und hießen mich will: 
fommen. Sie blieben mir zur Seite bis zu dem Augenblicke, wo 
ich vor dem mir beftimmten Haufe anfam. Einer derfelben war 
mir beim Abfteigen behuͤlflich, und führte mich in das Innere des 
reinlich gefehrten Zimmers. Der Wirth mit entblößtem Haupte 
nahm mid in Empfang und zwar meift mit den Worten: „„Heil 
mir und meinem Haufe, daß du uns der Ehre theilhaftig machen 
wirft, did nah Sitte und Gebrauch bewirthen zu koͤnnen“; damit 
verbeugte er fich, legte die Hände Freuzweife über die Bruft zu: 
fammen, und ftellte den rechten Fuß mit der Spige hinter den 
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linfen. „Nochmals Heil mir.‘ Hiermit führte er mich in das 
Zimmer und dem brennenden Feuer in derMitte vorbei nach) einem 
Heinen dreibeinigen Seffel, der genau der Thüre gegenüber ftand. 


Bevor ich in der Befchreibung des Feftes weiter fortfahre, 
wird ed gut fenn Einiges über die Befchaffenheit der offifchen 
Häufer zu fagen. Wie ich ſchon oben erwähnte, befinden fie fich 
nur felten in dem Thale, fondern liegen zerftreut auf Höhen oder 
felbft auf Abhängen. Mehrere diefer Häufer bilden den oben näher 
bezeichneten Kau, deren Bewohner in der Regel einer Familie an- 
gehören. Zum Schuße eines Kaues werden ein oder mehrere 
Thürme erbaut, worein die Einwohner in Gefahr fich flüchten. 
Diefe Thuͤrme befizen das Eigenthämliche, daß fie bei einer Höhe 
von 40 — 60 Fuß eine vierediige Geftalt haben, und ihr Durch: 
meffer nad) oben unbedeutend abnimmt. Dadurch unterfcheiden fie 
fich weſentlich von den übrigen aftatifchen Thürmen, die mir zu 
Geſicht gefommen find. Det Eingang in diefelben befindet fich in 
einer beträchtlichen Höhe, fo daß man nur vermittelft einer Keiter 
in das Innere derfelben gelangen Fann. Die Thürme find von 
Stein, während die Häufer auch zum Theil von Holz find. Die 
letstern beftehen in der Regel nur aus einem einzigen Zimmer, das 
außer dem Menfchen auch noch den ganzen Viehſtand in fich ein: 
ſchließen muß. Nur die reichern Offen befigen beftimmte Ställe. 
Zweiftddige Häufer habe icy nirgends gefehen. Die Form der 
Häufer wie der Zimmer ift vieredig, und nur da, wo es viel 
Holz gibt, befizen fie ſchiefe Dächer mit Holz oder Schilf bedeckt. 


Das innere eines Zimmers zeigt nur den nacten Boden und 
fahle Wände. An der Seite dem Eingange gegenüber, aber nicht 
in der Mitte, wie bei den Kalmüden, fondern in der Ede ift die 
erhabene Schlafftelle des Hausherrn befindlich und in ihrer Nähe 
hängen oder ftehen die fauber gehaltenen Waffen. In der Mitte 
ift der Herd, und über ihm in der Dede eine Deffnung, die ein- 
ige außer der des Kinganges, zum Durchgang ded Rauches. 
Auf dem Herde glimmen wenigftens Kohlen, und man hält es für 
ein böfes Zeichen, wenn auch fie. verlöfchen. Da die Offen das 
Teuer durch das Reiben zweier trocdenen Holzftüde ſich verfchaffen, 
fo müffen fie auf feine Erhaltung mehr Sorgfalt verwenden, um 
eben der Mühe, eö frifch zu bereiten, enthoben zu feyn. 

Reifen u. Ränderbeichreibungen. XXV. 


(Reife nach Kaukaſien.) . 8 
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Die Art und Weife der Erhaltung ift, wenigftens in den Ge: 
‚genden wo Holz wächst, eigenthämlich. Die jungen Männer gehen 
in den Wald und hauen einen Franken oder därren Baum um. 
Wie er ift, wird er nun bis zur Wohnung gefchleppt, und von da 
mir dem untern Theile vornweg in das innere des Zimmers ges 
zogen. Den untern, didern Theil legt man auf die Kohlen, und 
damit er, wenn auch nicht brennen, doch verfohlen Fann, bricht 
man die dünneren Nefte und Zweige von dem Baume ab, und legt 
fie, um eine lichte Flamme zu erhalten, unter und um den Stamm. 
Es verftehr fi) von felbft, daß der größte Theil des Baumes mit 
feinen Aeften noch außerhalb des Zimmers befindlich iſt. In der 
Meife, wie dad untere Ende verbrennt oder vielmehr verfohlt, 
wird der Stamm nachgefchoben. Für eine lange Zeit ift die as 
milie der Mühe überhoben neues Brennmaterial fich zn verfchaffen. 
Die Afche wird entfernt, wenn fie in zu großer Menge fich an: 
gehäuft hat. 

Ueber dem Feuer hängt an einer Kette der eiferne Keffel, das 
einzige wefentliche Geräth einer offifchen Wirchfchaft. Er verläßt 
faft nie feinen Pla, und dient fowohl zur Bereitung des Bierd 
und des Branntweind, ald auch zu der der Speifen. 

Sobald ich) auf meinem wadeligen und niedrigen Seffel Pla 
genommen hatte, trat der Herr des Haufed wiederum vor mic) 
hin, und fprady mit feierlicher Stimme die Worte: „Herr, mit 
dir ift der Segen in meinem Haufe und in unferm Dorfe einge: 
zogen, erlaube und demnad) Anftalten zu treffen, dich mit deinem 
Gefolge zu ehren. Was verlangft du, das wir fiir dich ſchlachten? 
Willſt du eine Kuh oder einen Büffel, zwei Schweine oder zwei 
Schafe? Gib und Herr deinen Willen Fund, meine Söhne find 
bereit den Befehl zu vollziehen.‘ Nachdem ich nun der Nothwen: 
digfeit nachgegeben, und meinen Wunfch durch den Ueberfeger zu 
erkennen gegeben hatte, entfernten fich die an der Thüre in Ehr: 
furcht harrenden jungen Burſche. Nach einer geraumen Zeit er: 
fhienen fie, die gefchlachteten Thiere vor mich niederlegend. 
„Herr! wir haben deinen Willen vollzogen, das Opferthier (ald 
welches fie das zum Gaftmahl beftimmte Thier betrachten) hat 
feinen Schrei des Schmerzes ausgeftoßen, demnach erlaube uns, 
daß wir zur Bereitung des Gaftmahles felbft ſchreiten.“ Es iſt 
nämlich eine fhöne Sitte bei den Offen, daß an Freudentagen ſelbſt 
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von Xhieren Fein Schmerzenslaut gehört werben darf, und auf 
alle Weife machen fie dem zum Schlachten beſtimmten Thiere es 
unmdglich zu fchreien. Das Thier, dem ed doch gelingen würde, 
wäre frei und von dem Tode gerettet, und Jedermann würde es für 
eine üble Vorbedeutung halten. Alsbald ergriffen wiederum die 
jungen Burfche dad gefchlachtete Thier, legten es auf den dicken 
unten brennenden Baumflamm, weideten ed aus, und zogen hierauf 
das Fell ab. 

In der Zeit, wo bie jungen Burfche mit der Bereitung des 
Sleifches zu thun hatten, waren auch die jungen Frauen oder ältern 
Mädchen nicht mäßig, und befchäftigten fich mit der Brodbereitung. 
Es verfeßte mich in die alten Zeiten des troifchen Krieges, und 
alle die Menfchen von Bedeutung, gleichviel ob Hirt oder Krieger, 
bewegten fih vor mir. Die kraͤftigen Geftalten der Frauen in 
ihren großen und weiten, meift blauen Kleidern mengten vor mei— 
nen Augen dad nur grob gemahlene Mehl mit Wafler, und als 
ber Zeig ohne gefäuert zu feyn fertig war, brachten fie ihn in 
Heine Fuchenfdrmige und runde Formen von ungefähr einem Fuß 
im Durchmefler. Zuvor fchon hatten fie eine Art thönener flacher 
Schuͤſſeln unter den Kohlen glühend gemacht. Mit einer Zange 
zogen fie diefe heraus, legten die Brode darauf, wendeten fie eins 
mal um, und fchoben fie in die am Herde aufgehäufte Afche. 
Nur eine kurze Zeit blieben fie der nicht unbedeutenden Hige aus: 
gefeßt, und wurden dann für gar erflärt. Auf gleiche Weife vers 
fertigten fie eine Art Kuchen, welche mit dem Zwiebel: oder Sped: 
fuchen der Thüringer große Aehnlichfeit haben, und diefelben In— 
gredienzen enthalten, und erinnerten mich dadurch lebhaft an meine 
Heimath. 

Die jungen Burfche zerfchnitten mit ihren großen Dolchen das 
Fleiſch und warfen es in den mit Waſſer und allerhand gewürz- 
haften Kräutern, beſonders Zwiebeln, angefüllten Keffel. Die beffern 
Stuͤcke wurden noch mehr zerfchnitten, und kaum ein Loth ſchwer 
an einen fpißzugefchnittenen Stock geftedt, um fie bei gelindem 
geuer zu braten. Nichte leicht habe ich wohlſchmeckenderen Spieß— 
braten gefunden als in Dffien. 

Während der Zubereitung hatten fich die Aelteſten des Dorfes 
und meine fürftlichen Begleiter. um mich verfammelt, und um den 
guten Leuten doch wenigftens in etwas ihre Güte zu vergelten, 
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ließ ich ihnen durch meinen Bedienten Thee bereiten. Dieſes Ge: 
tränf war ihnen vollfommen unbekannt, wurde ihnen aber, fo vor: 
fihrig fie auch von Anfang an es genoffen, mit der Zeit fo lieb, 
daß fie mid), menn mein Bedienter feine Bereitung noch nicht anz 
gefangen hatte, daran erinnerten. Alle Afiaten lieben das Süße 
und fo Fonnten die Offen nie genug Zuder in ihren Thee befommen. 
Der Zuder war ihnen ebenfalls unbekannt, und fie hielten ihn ans 
fangs für weißen Steinhonig.e Die Kinder verfuchte ich oft ver: 
gebens zum Genuß diefer Steine, wie fie meinten, zu bewegen. 

Menn endlich dad Mehl zubereitet war, und fich alle Bewoh—⸗ 
ner des Dorfes und meine Begleiter in dem Zimmer eingefunden 
hatten, fo wurden an den Seiten der Wände lange Bänfe, auf 
denen zunächft die Altern Perfonen Pla nahmen, hingeftellt. Die 
jüngern Leute feßten fich auf den unten brennenden Baumftamm 
oder waren fogar gezwungen vor der Thuͤre dem Gaftmahle bei- 
zumwohnen. Frauen und Kinder wurden auögefchloffen. 

War alles geordnet, fo trat der Herr des Haufes in derfelben 
ehrwürdigen Stellung wieder vor mich hin, und fagte „Herr! 
meine Söhne und Töchter haben das Saftmahl vollendet, verfünde 
uns deinen Willen, ob wir es beginnen follen.‘ Ein Sohn oder 
Diener des Hauſes erfchien mit einem Krug Waffer und fchüttete 
einem jeden MWaffer zum Waſchen auf die Hände; ein zweiter 
folgte mit einem Handtuche zum Abtrocknen und ein dritter breitete 
ein langes fchmales Tuch, eine Art Serviette über die Knie der 
DVornehmern, fo weit ed eben reichte. 

Nun trat der Neltefte ded Dorfes an den Keffel hin, zer- 
legte mit Unterftügung der Söhne des Haufes mit feinem Dolche 
das gefochte Fleifch, und fchnitt das Gebratene von dem GSpieße. 
Sobald alles auf den Schüffeln gehdrig und zwar nach dem Range 
und dem Alter der Anwefenden ausgetheilt war, ergriff der Wirth 
ein großes Horn (meift das eines Steinbodes vder eined Auer: 
ochfen, *) füllte ed mit Branntwein oder Bier, und vor mich bins 


*) ©, Seite 70—73. Wird man niht unmittelbar an die Stelle er: 
innert, wo es beißt: 
Sieh Wein ind Kom ihm, Königin, den beften, den du haft, 
Der Fremdling, will ich hoffen, ift unfer Wintergaft. j 
Da nahm die Frau, die edle, dad Horn, dad vor ihr fiand, 
Das Kleinod, einft die Zierde des Urs, in ihre Hand. 
rithioffd Sage von Eſaias Tegner, überfert von Mohnife; Ate Auf: 
* lage; 17, Sefang. 
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tretend fprach er mit feierlicher Stimme die Worte: „Heil dir, 
daß du bei und eingezogen bift, um uns Gelegenheit zu geben, die 
höchfte Tugend, die Gaftfreundfchaft, auszuuͤben. Möge Glüd und 
Segen ihr Fuͤllhorn im reicher Fülle über dich ausgießen, moͤgeſt 
du gefund und froh zu den Deinigen zurücfehren, und mit ihnen 
ein freudenreiches Leben durchleben; die füß .duftenden Blumen 
der Liebe und Achtung mögen dich umfchweben. Heil dir noch—⸗ 
mals!’ Eine Wenigfeit aus dem Horne libirte er zuerft den Laren 
des Haufes, und in einem Zuge leerte er nun den natürlichen 
Becher. Zum Zeichen, daß er mich hochgeehrt hatte, trat er zu 
dem brennenden Feuer heran, und Fehrte das Horn über demfelben 
um. Und fiehe, fein Tropfen fiel in die lodernde Flamme. Man 
berechnet nämlich bei folchen Gefundheiten die Ehre ftetö nach dem 
Getrunfenen, und je weniger Ruͤckſtand in dem Becher bleibt, um 
fo größer ift die angethane Ehre. Lodert die bläuliche Flamme 
des Branntweind bei dem Umkehren des Becherd empor, fo ift es 
eben ein Zeichen, daß derfelbe nicht geleert war. Der Reihe nach 
ift nun ein jeder der Anwefenden verbunden meine Gefundheit 
zu trinken, und darauf das Horn über dem Feuer umzufehren. 
Zum zweitenmale ergriff nun der Wirth das Horn mit den Wor- 
ten: „Die zweite Gefundheit gilt den Deinen im väterlichen Haufe. 
Möge deinem Vater und deiner Mutter, deinem Weibe und deinen 
Kindern, deinen Brüdern, Schweftern und Freunden reichliche Be: 
lohnung und ein langes freudenreiches Leben werden, dafiir daf 
fie dich in fremde Länder ausziehen ließen, um uns mit deiner 
Gegenwart zu beglüden. Heil den Deinen.” Wenn diefes ge: 
fchehen war, nahm ich der Sitte gemäß das Horn, füllte und 
leerte ed, nachdem der Weberfeger in geſchmuͤckter Rede für mich 
den Danf ausgefprochen hatte. Nun war die Reihe an mir eine Ges 
fundheit zu bringen, und fo ergriff ich zum zweitenmal den Becher 
und trank die Gefundheit meines fürftlichen Begleiters Pauleno, 
jedermann war gezwungen dem Range und dem Alter nach ein 
Gleiches zu thun, und als alle geendet, bedankte ſich der Fürft, an 
dem es num lag eine neue Gefundheit auszubringen. So verftrid, die 
größte Zeit bei fröhlichem Zechen, wobei noch zu bemerken ift, daß 
es gegen den offifchen Anftand ift die Gefundheit des Wirthes zu trin- 
fen. Das große Steinbod’horn wechfelte auch fpäter, wo die wich: 
tigften Gefundheiten gebracht worden waren, mit dem eines Ochien. 


118 





Anſtatt der Meffer bediente man ſich der Dolche und die 
Finger mußten Gabeln und Löffel vertreten. Die Speifen wur: 
den in Fleinen hölzernen Schüffeln, aus denen in der Regel mehrere 
Derfonen aßen, auf lange Bänke, die ſich von denen auf welchen 
die Offen faßen in nichts unterfchieden,, gefeßt. Eine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit diefer Bänke ift, daß fie an einem Ende nur ein, an dem 
entgegengefeßten hingegen zwei Beine befizen. Die Gewohnheit 
beherrfcht den Offen fo fehr, daß er diefe wadeligen Geräthfchaften, 
troßdem fie häufig umfallen und die darauf befindlichen Speifen 
zur Beluftigung der übrigen auf die Erde geworfen werben, nie 
aufgibt. 

Heitere Laune und allgemeine Fröhlichfeit würzten das Mahl. 
Lautes Gelächter erfchallte bisweilen durch den dicht mit Menfchen 
angefüllten Raum. Man nedte fich gegenfeitig aus Urfachen, die 
oft fhon der Vergangenheit anheim gefallen waren; man fuchte 
die guten Biffen ſich gegenfeirig zu entwenden, und Spott traf 
noch den, der ungeſchickt genug war fid) etwas nehmen zu laflen. 
Gregoriewitfchfy erzählt, daß ſtets Zank und Streit unter den 
Schmauſenden entftehe, ich habe aber auf meiner ganzen Reife 
nie etwas, was fich dem nur genähert hätte, gefehen, und wahr: 
ſcheinlich wurde er durch die tobende Freude irre geführt. 

Der oſſiſche Anftand verlangt, daß mit dem Augenblid‘, wo 
der Gaft zu effen aufhört, jeder Anmefende gefättigt feyn muß; 
man hält es für eine Unfchidlichfeit in Gegenwart eined Fremden 
zu effen. Aus biefer Urfache blieb ich fo lange ſitzen, bis alles 
aufgezehrt war. 

Mit dem Ende des Gaftmahls ftellt ſich allmählich Ruhe ein, 
und fobald das Fleifch aus den Schüffeln verſchwunden ift, erhebt 
fih der Wirth oder der Xeltefte des Dorfes und bedanft fich bei 
dem Gafte nochmals für die Ehre, durch feine Anwefenheit das 
Dorf verherrlicht zu Haben. Es erfcheinen wiederum zwei Diener, 
der eine mit Wafler, der andere mit einem Handtuche, und die 
Säfte waſchen fih. Die Einwohner des Dorfes verlaffen ftill: 
ſchweigend das Zimmer und die Fremden fuchen fich einen Winkel, 
in den fie fih, ohne die Kleider abzulegen, niederlegen, um nun 
des füßen Schlafes fich zu erfreuen. 

Was die Religion der Offen anbelangt, fo gehdren die Offen 
zu den wenigen Voͤlkern, die faft gar Feine Gebräuche befiten, 
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wenn auch nicht zu läugnen ift, daß das Gefühl eines höhern 
Weſens ebenfo gut in der Bruft eined Offen, wie eined jeden Men 
fhen liegt. Nur die Zagauren und Digoren befennen fih zum 
Theil zum mohammedanifchen Glauben, befolgen aber deſſen 
Ritus eben fo wenig wie die Tſcherkeſſen. Die übrigen Offen fehen 
mit Verachtung und Spott auf Mohammedaner und Chriften her: 
ab. Sie belächeln die erftern, weil fie fein Schweinefleifh, was 
ihre gewöhnlichfte Nahrung ift, effen dürfen, und beklagen beide 
der häufigen Faften wegen. 

Trotzdem ift ed Far, daß die Offen, auch wenn es und bie 
Geſchichte nicht fagte, in einer frühern Zeit Ehriften waren, denn 
eine Menge Kirchen, die fämmtlich aber unbedeutend und den grus 
fifchen ähnlich find, finden fich bei ihnen mehr oder weniger er: 
halten vor. Aus dem offifchen Worte für Kirche Dfchuar fieht 
man, daß die chriftliche Religion durch Grufier dahin verpflanzt 
wurde. Dſchwari bedeutet nämlich in der. Sprache der letztern 
Kirche. 

Die ganze Religion des Oſſen befteht in der Anerkennung 
eined hoͤhern Weſens, an das er aber nur dann denfr, wenn 
äußere Umftände ihn daran erinnern. Alles Erhabene, Großartige 
und Geheimnißvolle fagt ihm, daß es ein foldhes, von dem diefes 
ausgeht, geben müffe, und es ergreift ihn unmittelbar eine bange 
Ehrfurcht, wenn ein Gewitter heranzieht oder wenn er zu feinen 
Eisbergen hinauffieht. Willenlos (möchte ich faft fagen) und nur 
von feinem innern Gefühle getrieben nimmt er feine Mütze ab 
und fchlägt von der Rechten zur Linken ein Kreuz. Gregorie— 
witſchky hat deßhalb unrecht, wenn er behauptet, daß die Offen 
nie ein Kreuz fchlagen; denn ich habe es häufig mit eigenen Augen 
von verfchiedenen Dffen gefehen. Alle Höhlen, vorzüglich wenn 
fie groß und mit wunderlichen Felfen gefhmädt find, erfcheinen 
dem Dffen heilig, und befondere Wefen, die der Gottheit näher 
ftehen, oder abgefchiedene fromme Seelen haben nad) ihrer Meis 
nung ihre Wohnung darin aufgefchlagen. Alte Gebäude und 
Ruinen weden ihn ebenfalld aus feiner Gleichgültigfeit und for: 
dern ihn zur ſtummen Ehrfurcht auf. Krankheiten in der Familie 
oder unter dem Vieh, Mißwachs, Mangel an Regen ıc. erinnern 
ihn ferner an die Gottheit, die ed willkuͤrlich abändern koͤnne. 
Mein Bedienter Friß erzählte mir, daß die Offen, welche einige 
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Dörfer in Kachien befigen, nach einer langen Dirre des Morgens 
vor Sonnenaufgang ausziehen und dem erften bedeutungsvollen 
Gegenftande, der ihnen entgegentritt, göttliche Ehre anthun. 

Außer dem Kreuzfchlagen und dem Entblößen des Hauptes 
bringt der Offe, wie überhaupt der Kaufafier, auch an meift be= 
flimmten Tagen Opfer dar, und verfährt dabei auf diefelbe Weiſe, 
wie ich es ſchon bei den Tſcherkeſſen befchrieben habe und wie es 
ſeit undenflichen Zeiten auf dem Kaufafus Sitte gewefen ift. *) 

Die Angabe Klaproths, daß die Offen fafteten, habe ich nicht 
beftätigt gefunden, und fie kann demnach nur für die ndrdlichern 
Bewohner wahr ſeyn. Wohl aber ift es richtig, daß befonders 
die Einwohner von Nord= und Mitteloffien beftimmte Heilige aus 
dem Chriſten- und Judenthum haben, denen fie an gewiffen Tagen 
ein Thier opfern. Namentlich find es Eliad (Elja oder Ilja), 
Georg oder Gregor (Kerki oder Kirki) und Nikolaus (Nikolai), die 
fi einer befondern Verehrung erfreuen und deßhalb daB Prädicat 
Watſch, d. i. heilig, führen. Jeder diefer genannten Heiligen 
hat eine Höhle, in deren Nähe ſich Ruinen befinden und zu ber 
die Dffen fogar Wallfahrten machen. 

Elias wird am höchften geachtet, und eigenthämlich ift es, 
daß er nicht allein in Zfcherkeffien und Offien, fondern fogar im 
ganzen Kaufafus allgemein verehrt wird. Vor allen halten ihn 
die Tagauren hoch, und die Höhle, in und an der man ihm be: 
fonders opfert, liegt in dem Gaue Dergipfh. Nikolaus gilt als 
der Schußpatron der Digoren, und feine Anbetung findet vorzüg: 
lich in einer Höhle unweit des Dorfes Donifors ftatt. Der heilige 
Georg wird in dem ganzen Fiag- und Terekthale hoch gehalten, 
und feine Anbetung erftrecft fich als des Schußheiligen Grufiens 
auch auf den Gau Chewi. Geine Haupthöhle befist er am Fiag 
bei dem Dorfe Dſchigwiß. Vielleicht hängt auch die allgemeine 
Verehrung der Kirche zu Gergethi, zu der auch Dffen wallfahren, 
mit dem heiligen Georg zufammen? Wäre es nicht moͤglich, daß 
der urfprängliche offifche Name Kerki (für Georg) von den Grufiern 
mit der der grufifhen Sprache eigenthämlichen Endung „ethi“ 
verfehen und fo der Name Kerkethi oder Gergethi entftanden fey? 


*) Man fehe die ältern Neifewerke eines Chardin, de la Motraye, Jean 
de Luca ic, nad. 
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Eine Einfieblerin oder ein Einfiedler Fann ja immer, wie auch die 
Sage geht, die Erbauung der Kirche veranlaßt haben, 

Diefer Mangel an Religionsgebräuchen muß als die vorzüg- 
liche Urfache betrachtet werden, daß die Dffen einander fich fo 
befeinden. Denn felbft diefes letzte Band, was die Tſcherkeſſen 
noch einigermaßen zufammenhält und zufammenführt, fehlt den 
Dffen zur nähern Verbindung. Mehrere Reifende, wie Klaproth, 
Gregoriewitfchfy und Dubois, haben wohl auch nur daraus den 
Schluß gezogen, daß die Offen, weil fie eben nichts hätten was 
ihnen heilig fey, auch Feinen Glauben und Feine Treue gegen ihre 
Mitmenfchen kennen koͤnnten. Daher die Vorwürfe der MWorts 
brüchigfeit und des Meineides , die ihnen befonderd von Geite 
der Ruffen gemacht werden. Es ift wahr, die einzelnen Stämme 
haben ſich ſchon oft unterworfen oder wenigftend Ruhe verfprochen 
und ed mit einem feierlichen Eid befräftigt.. Man muß aber be: 
denken, daß der Dffe den Schwur, wie ihn der Ruffe verlangt, 
nicht heilig hält, und da er eben in ihm nichts finder was eine 
magifche Gewalt über ihn ausübt, fo bricht er ihn bei der erften 
beften Gelegenheit. Er wird aber ein Verfprechen, das er auf 
feine Weife feierlich befräftigt und an einem geheiligten Orte ges 
geben, halten und es nie wagen diefe Art von Schwur zu brechen. 
Er fchlachtet bei diefer Gelegenheit ein Thier (deffen Fleiſch er 
nicht genießen kann, wie 3. B. einen Hund, einen Bären u. f. w.) 
und ruft dabei aus, daß diefes ihn, wenn er feinem Schwure je 
untren werden follte, ewig beißen und fragen möge. Oder die 
beiden contrahirenden Theile begeben ſich auf ein Grab, und der 
der den Schwur leiftet, ruft die abgefchiedene Seele zum Zeugen 
auf. Sollte der Schwur gebrochen werden, fo verpflichtet fich der 
Meineidige der angerufenen Seele bis in alle Ewigkeit zu dienen. 
Ein gezwungener Diener wird aber einem Sklaven gleich geachtet. 
Die Furcht vor einem Meineid ift deßhalb groß. 

Zum Zeichen, daß der Schwur geleiftet ift, wird an der ges 
heiligten Stelle ein Stein oder ein Knochen aufgeftellt. Trotzdem 
diefed Merkmal nicht laut zeugt, fo kommt es doch nie vor, daß 
einer der contrahirenden Theile ed abgeläugnet hätte. 

Diefed Aufftellen von Steinen oder Knochen dient_dem Offen 
auch ald Chronif, und fo oft ihm während feines Lebens etwas 
Ssntereffantes oder Wichtiges widerfährt, legt er zum Zeugniß des⸗ 
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felben etwas an einen geheiligten Ort. Eine Menge foldhe ges 
fchichtlihe Erinnerungen finden ſich befonders in alten Kirchen, 
heiligen Höhlen u. f. w., und die Offen haben ſich fo daran ge: 
wöhnt, daß fie im Stande find in Gegenwart diefee Merkmale 
ihre wichtigften Momente fchnell aufjuzählen. Der unbelannte 
ruffifche Dfficier in den nordifchen Beiträgen erwähnt eine ähnliche 
Chronik bei den Nordoffen und erzählt, daß dort bei allen wich: 
tigen Angelegenheiten ein Kerbfchnitt in ein Stüd Holz gemacht 
und diefes an einer geheiligten Stelle aufbewahrt wird. Won Zeit 
zu Zeit wandern die Einwohner an die geheiligte Stelle, um ſich 
der Ereigniffe wiederum zu erinnern. Gewiß eine eigenthümliche 
Art von Chronik, die leider nur dem Schreiber zugänglic) ift. 
Keine Art veligidfer Gebräuche finder bei den drei wichtigften 
Epochen des Menfhen, Geburt, Werheurathung und Tod, ſtatt. 
Der Menſch tritt bei den Offen ohne weitere dabei ftattfindende 
Feierlichfeit in die Welt ein. Die Frauen zeichnen ſich durd) 
ihren guten Körperbau aus und gebären auf einem Lager von 
Stroh leicht. Das Kind erhält einen Namen und wird in dem 
Haufe erzogen. Die Sitte der Tſcherkeſſen, nach welcher die 
Kinder der Vornehmern von Niedrigern herangezogen werden, eri- 
flire wenigftend in Mittel: und Suͤdoſſien nicht. Die Angabe 
einiger Reifenden, wornach der, welder der Blutrache verfallen 
ift, das Kind feines Feindes zu rauben fucht, um es zu erziehen 
und fo die Vollftrefung der Blutrache zu vermeiden, ift demnad) 
gar nicht oder nur für die nördlichen mohammedanifchen Oſſen 
richtig. | 
Die Mädchen werden in Offien nicht eher mannbar als bei 
und, und unterftägen ihre Mutter in den häuslichen Arbeiten fo 
wie in der Bereitung der ndthigen Kleidungsftüde. Jede Familie 
befitt in der Regel einen Webftuhl. Die Knaben erhalten ftreng 
genommen gar Feine Erziehung und laufen bis zu ihrem zehnten 
bis zwölften Fahre faft ohne alle Kleidung herum. Won felbft 
verfchaffen fie ſich die ihnen nöthigen Fertigkeiten und Kenntnife, 
Mit den Waffen, welche wie bei den Tſcherkeſſen die größte Zierde 
bilden, fpielen fie am liebften, und ihrer Behandlung widmen fie 
die meifte Mühe. Kaum haben fie dad Zünglingsalter erreicht, 
fo folgen fie vem Vater auf feinen Raubzügen und Jagden, unters 
fügen ihm aber auch in allen Befchäftigungen, welche die Vieh: 
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zucht und der Getreidebau verlangen. Iſt der Oſſe ausgewachfen, 
fo verheurathet er fich einfach dadurh, daß er den Water eines 
Mädchens um deren Hand angeht und für diefe einen DBrautpreis 
zahle. Mit dem Zufammenleben ift die Ehe gefchloffen. Die 
Söhne bleiben in der Regel mit ihren Familien in dem Haufe 
des Vaters und verharren dafelbft auch nach bem Tode desſelben, 
wenn Ueberfuͤllung ſie nicht zwingt eine neue Wohnung zu er— 
bauen. Der Vater iſt unumſchraͤnkter Herr, und ſo tief iſt die 
Ehrfurcht der Kinder gegen dieſen eingepraͤgt, daß ſie willenlos 
den leiſeſten Wunſch desſelben befolgen. Beſonders wenn er ſehr 
alt wird und in fruͤhern Zeiten ſich durch ritterliche Thaten aus: 
gezeichnet hat, erfreut er fich einer allgemeinen Verehrung der 
ganzen Verbruͤderung. Man darf ſich deßhalb nicht wundern, 
wenn der Zod eines folchen Familienhauptes die größte Trauer 
hervorruft und alle Glieder, und wenn diefe arm find, die ganze 
DVerbrüderung darauf bedacht ift, den Abgefchiedenen fo fehr als 
moͤglich zu ehren. Es werden nad) der Trauer, die in denfelben 
Mißhandlungen des eigenen Körpers wie bei den Tſcherkeſſen be: 
fteht, Zodtenfefte, wie ich fie fchon bei den Tfcherkeffen befchrieben 
babe, gefeiert, und diefe wiederholen fich nicht felten nach ginem 
Fahre. Die gänzlihe Verarmung einer Familie ift häufig die 
Folge eines großen Todtenfeftes. 

Die Begräbniffe der Offen unterfcheiden fich wefentlich von 
benen der Tſcherkeſſen, indem fie beftimmte Derter, wo die Todten 
einer Familie begraben werden, befisen. In der Regel befteht 
dad Erbbegräbniß aus einer Höhle, die heilig gehalten wird, oder 
man fchließt einen erhabenen vieredigen Platz mit Mauern ein. 

Was endlich die Kleidung der Offen anbelangt, fo ähnelt die 
ber Männer genau der tfcherfeffifchen, und weicht vielleicht nur 
dadurch ab, daß fie weniger geſchmuͤckt ift. Der unbekannte rufe 
fiihe Dfficier in den nordifhen Beiträgen gibt den Nordoffen eine 
ber ber Zataren ähnliche Kleidung, allein auf jeden Fall waltet bier 
ein Irrthum ob. Alle Tagauren und Digoren, deren ich nicht 
wenige gefehen habe, waren Acht tfcherkeffifch gekleidet. Ale 
übrigen Reifenden beftätigen ebenfalld meine Behauptung. Bei 
den Frauen erfcheint die Kleidung verfchieden, und ein großes 
weites meift blaues Gewand, das dem Körper nur leife angefügt 
ift und ihn vom Hals an bis auf die Füße genau bedeckt, bildet 
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die Nationaltradht. Ein Gürtel befeftigt das Kleid an der-Taille, 
Beinkleider habe ich bei den aͤchten Dffinnen eben fo wenig wie 
eine Kopfbedeckung gefehen. Die Frauen der Schimitten und 
Digoren Heiden ſich Acht tfcherkeffiih, in den füdlichern Gauen 
hingegen erfcheint nicht felten die grufifche Kleidung. 


Einundzwanzigftes Capitel. 
Reife durch Radſcha und Imerien nah Kutais. 


So fehr Dubois in feiner Reifebefchreibung fich über die 
ſchlechte Aufnahme in Oni befchwert, fo fehr muß ich die, welche 
mir widerfuhr, rühmend anerfennen. Der Chelofani empfing 
mich mit der größten Freundlichkeit und räumte mir und meinen 
Kofaken zwei Buden auf dem Bafar ein. Ohne nur im geringften 
etwas zu verlangen, brachte er mir in aller Schnelligkeit gebratene 
und gefochte Hühner, Eier und Wein. 

ni ift der Hauptort des Kreifes oder Diftrictes Radſcha und 
befteht hauptfädhlich aus einer langen Reihe armfeliger Häufer, 
die von Zuden und Armeniern bewohnt werden. Der Chelofani 
war ein Jude und erfreute fich eines guten Rufes, was, da er 
eben Jude war und die Juden, wie ſchon gefagt, im Allgemeinen 
veracdhtet werden, anerkannt werden muß. Die Chelofani ent: 
fprechen am meiften den Schulzen unferer Dörfer und haben bie 
allgemeinen Gefhäfte ded Dorfes zu beforgen. - Ihr Amt ift bei 
dem flarren Sinne der Grufier höchft beſchwerlich. In größern 
Dörfern oder kleinen Städten führt die die Gefchäfte leitende Per: 
fon den Namen Nagewall und hat zwei bis vier Beiſitzer (Sudnij) 
zur Unterftägung. Die Verordnungen und Befehle hat der Chelo: 
fani zu vollziehen, weßhalb er in diefem Falle unferm deutfchen 
Büttel entfpricht. . 

Radſcha, die nördliche Provinz Imeriens, befteht nur aus 
dem obern Thale des Rion bis weftli an den Gebirgsarm Gwe: 
liſthaff. Im Norden find es die Niongletfcher von dem Songut 
bis zu dem Miatfhih=- Par und dann der von dem lektern aus: 
gehende und füdmweftlich laufende Gebirgsarm Mufchar , welche 
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Radſcha von Digor, dem tatarifchen Tfcherkeffien und Swanien 
fheiden. Der Mufchar trennt die Flußgebiete des Rion und des 
Dferdefluffes (Tſfkhenis-Tſkal), in welchem letztern Swanen leben. 
Oeſtlich fcheidet dad Duergebirge Kedela DOffien von Radfcha, 
während füdlich der Naferala die Gränze gegen das eigentliche 
Imerien bilder. 

Es befaß früher feinen eigenen Herrfcher, welcher den Namen 
Radfhis-Eriftaff führte und unter der Oberherrfchaft der imerifchen 
Könige ftand. Als der vorlegte König Salomon von den Türken 
hart bedrängt wurde, fuchte fi) im Jahr 1768 der Eriftaff von 
Radſcha auf gleiche Weiſe wie früher der Fürft von Mingrelien 
der imerifchen Herrfchaft zu entziehen, war aber unglüdlicy und 
mußte die Verwegenheit mit dem Verluſt feines Landes und feiner 
Yugen büßen. 

Mit Feiner Gegend hat das obere Thal des Rion oder Radfcha 
fo viel Nehnlichfeit ald mit dem obern Nheinthale, und erinnerten 
Tracht und Sprache der Radfchaer nicht zu fehr an dad Fremde, 
fo fönnte man fich leicht in die romantifchen Gegenden Graus 
bündtens verfeßen. Dasfelbe bald breite, bald enge Thal von 
Bergen, die ihre Häupter Fühn gen Himmel fenden, umpeben, 
diefelbe Menge von Burgen und Thürmen, die allenthalben dem 
Reifenden entgegentreten, derfelbe grünliche, wildfchäumende und 
lautbraufende Fluß, der über große Steinblöde ſich hinabwaͤlzt, 
um in die fruchtbare kolchiſche Ebene zu gelangen. Wenn aber 
Reifende im hohen Grade befriedigt aus dem Rheinthale zurüds 
fehrten und nun Radſcha befuchten, dann würden fie alles noch 
großartiger und majeftätifcher finden. Die Zahl der Ruinen ift 
noch größer, die Berge find höher, und wohin man blickt, erfchaut 
man die mit ewigem Schnee und Eis bededten Häupter. Nicht 
felten fcheinen fie in das Thal herab zu hängen, und fchaudernd 
blidte ich oft nad) ihnen, wähnend daß die Zeit nicht fern feyn 
möchte, wo fie ſich von ihrer übrigen Maſſe loslöfen und alles 
in dem Thale begraben würden. ine folhe Mannichfaltigfeit 
der Anfichten bietet nicht Graubündten wie Radfcha. Alle Stunden 
Wegs eröffnen fich den Augen des für Naturfchönheiten empfäng: 
lihen Reifenden neue Gegenftände. Während hier dad Thal ges 
räumig erfcheint und in ihm taufend gefchäftige Arme bereit find 
die Mühen des Frühjahres einzuernten und ihre Scheunen mit 
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Getreide, ihre Vorrathskammern mit Obft und ihren Keller mit 
Wein zu füllen, ift ed an einer andern Stelle nicht fo breit, daß 
der Rion auf gewohnte Weife weiter fließen Fönnte. Der Menſch 
ift gezwungen mit großer Gefahr an Felfen herumzuflettern. Eine 
dritte Stelle des Thales geftatter vielleicht neben dem Fluß noch 
einen Pfad, da treten aber mit den fchroffen Felfenwänden an 
Höhe wetteifernde Bäume, zwifchen denen allerhand Bufchwerf 
und eine Menge Sclingpflanzen fich befinden, dem Wanderer 
entgegen und verwehren ihm den Durchgang. Eichen und Buchen, 
die vielleicht mehrere Fahrhunderte dem Sturme und dem Metter 
getrogt hatten, unterlagen endlich der Zeit und waren quer in dad 
Thal gefallen. Niemand räumt fie aus dem Wege, und ed wird 
wiederum der Zeit überlaffen fie mit Hülfe der Faͤulniß allmählich 
zu vernichten. 

Bevor ich den Verlauf meiner Reife weiter verfolge, wird 
ed gut feyn die orographifche und geologifche Befchaffenheit Rad: 
ſcha's näher zu betrachten und fie mit dem Frühern, befonderd 
dem was ich bei dem Webergange über den Kaufafus gefagt habe, 
in Zufammenhang zu bringen. Sch habe fchon früher erwähnt, 
daß die mitteloffifche Gebirgskette die eigentliche Fortfegung des 
Hauptzuges vom Kaufafus und als folcye plutonifchen Urfprunges 
ift. Ein unbedeutender Arm des Karmagala, der Ukileth, trennt 
Radſcha noch im Süden von Kudaro. Der Songut, die nord: 
weftlichfte Höhe des Thorkeſſelkranzes, hängt mir den Rionglet- 
ſchern zufammen, und diefe befigen eine Menge Fegelfürmiger ziem: 
lidy breiter Spigen, die fi) von den meift zerriffenen Höhen der 
Schiefergebirge auf den erften Blick wefertlich unterfcheiden. Die 
Wahrſcheinlichkeit fpricht dafür, daß fie zum großen Theil in 
frühern Zeiten thätige Vulcane waren. Ihr ganzes Anfehen Fommt 
nicht allein mit dem des Kasbef und der rothen. Berge überein, 
fondern diefelben vulcanifchen Steinmaffen, wie man fie im Terek 
thale nicht felten fieht, treten auch bier dem Reiſenden entgegen. 
Wollte ich daher eine genauere Befchreibung der Felfenmaffen, die 
ich dafelbft gefehen, geben, fo müßte ich größtentheild das wieder: 
holen, was ich fchon oben gefagt habe. Die Aehnlichkeit wird um 
fo deutlicher, ald auch hier Mineralquellen vorfommen. Während 
diefe aber auf der großen Straße vorzüglicy fchwefeliger Natur 
find, findet man bier, fo viel ich weiß, nur Sänerlinge mit vieler 
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Koblenfäure, die außerdem auch an einigen Stellen aus Felfen- 
Hüften emporfteigt. 

Wie man fi) von den Rionglerfchern füdlich entfernt, kommt 
Thonfchiefer zum Vorfchein und lehnt ſich fogar an einigen Stellen 
bis zu einer beträchtlihen Höhe an die plutonifchen Porphyr-, 
Diorite, Serpentin= und Syenitberge an. Es ift diefed eine 
Beobachtung, die ich in dem obern Terefthale gefehen zu haben 
mich nicht erinnere, 

Die Riongletſcher, welche auch den Namen der digor’fchen 
Berge oder der Berge von Gebi (Gebis-Mta grufifch, Gebi:Choch 
oſſiſch) führen, befigen die bedeutende Höhe von 10—13,000 Fuß, 
und ihre Hauptipigen von Dften nach Weften heißen: Gongut, 
Chuparai⸗Ser, Gurdfieff, Charäfh, Zachpunt, Guran und Mijats 
ſchich Par. Won dem Guran laufen nördlich die drei.fchon in der 
Befchreibung Tſcherkeſſiens erwähnten Arme durch Balkarien nach 
der Kabardah. Vom Miatfchich: Par verläuft zuerft füddftlich der 
Scheda zwifchen dem weftliden Rion und der Safaura, einem 
Hrebenfluffe des Rion. Ein zweiter Arm geht füdweftlih, führt 
den Namen Mufchar und befizt auf den füdöftlichen Abhängen 
für den Rion, auf den nordweftlichen hingegen für den Pferdefluß 
eine Menge Quellen. In dem Winkel zwifchen dem Hauptzug 
und dem Muſchar entfpringt der Pferdefluß und in dem zwifchen 
dem Hauptzug und Scheda ber weftliche Rion. 

Der Kaufafus felbft läuft vom Mjatſchich-Par nur eine ges 
ringe Strede bis zum Agüfchtan und wendet fi) von da mehr 
nordweſtlich, fchict aber zuvor einen bedeutenden Arm, der an 
fangs weſtlich und dann füdmweftlich geht, in die Folchifche Ebene. 
Nach feiner Hauptfpige nenne ich ihn Skheru. Er begrängt ndrd: 
lich dad Thal des Pferdefluffes, füdlich hingegen dad des Ingur, 
der zwifchen ihm und dem eigentlichen Kaufafus fließt. Beide 
. Thäler bewohnen bis dahin, wo fie in Kolchis eintreten, die 
Swanen. 

Berlaffen wir num die nördliche Gränze und wenden uns zur 
füdlichen, fo finden wir bier ein an Höhe unbedeutended Kalfges 
birge, Naferala, das wir fchon an feinem dftlichen Ende, dem 
Sürchlewerthe ‚‘ felbftändig fennen gelernt haben. An derfelben 
Stelle, wo dad meschifche Gebirge mit dem Morecha zufammens 
hängt, geht auch der Naferala in diefen über. Es führt an vers 
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fehiedenen Stellen verfchiedene Namen: Sürchlewerthe, Ketzebi, 
Sarfalife, Nadfchichurewi, Sagoreh, Gadfcrili und Sapriela, 
Sn dem Winkel, den der Rion, indem er feinen weftlichen Lauf 
in einen füdlichen umändert, bilder, hat das Gebirge fein weft: 
liches Ende. 

Den 10 October benüßte ich, um die fchönen Umgebungen 
Oni's näher zu befichtigen und wandte mich deßhalb füdlich der 
Menge von Ruinen zu, die auf den nahen unbedeutenden Höhen 
ſich vorfinden. In ihnen foll der legte Eriftaff von Radſcha ge: 
wohnt haben. Es that mir leid nirgends etwas Näheres über die 
verfallenen Schlöffer zu erfahren. Das bedeutendfte liegt gegen 
dad Ende des Berges, der hier vom Rion und der Dfchedfchora 
eingeengt wird, und ift zum Theil noch erhalten. Einen großen 
vieredigen Thurm fand ich noch unverfehrt, und er befaß genau 
die Form der übrigen Faufafifchen Thuͤrme. Der hohe Eingang 
erlaubte mir nicht ſein Inneres zu befchauen. Weiter liegen die 
Ruinen ded großen Hauptgebäude, und waren von Brombeers 
firäuchern, deren reife Beeren mich zum Genuß aufforderten, um: 
rankt. Das fchöne dunkelgrüne Laub contraftirte mit dem gelblich: 
grauen, mit Moos und Flechten bewachfenen Geftein. Prächtige 
iberifhe Eichen ftanden in einem Viereck auf dem fchönen Platze. 
Born auf der Ede des Berges, da wo am Fuße der Rion und 
die Dſchedſchora fich vereinigen, fteht eine Art Wachtthurm mit 
Scießfcharten verfehen. Wegen feiner runden Form unterfcheidet 
er ſich von den Faufafifchen Thürmen. Am Fuße des Berges be: 
fand ſich auch ein noch erhaltenes Schloß, das wahrfcheinlich erft 
feit kurzem verlaffen ift und nicht aus grauer Vorzeit ftammt. 
Alle Schlöffer dieſer Art kommen hinfichtlich ihrer Bauart mit den 
deutfchen aus dem Mittelalter überein. Das Hauptgebäude war 
zweiftddfig und vorn mit drei ſchoͤnen Säulen verfehen. Thuͤren 
und Fenfter erfchienen zwar Fein und bildeten oben Bogen. Das 
Dad) machte einen fehr ftumpfen Winkel. 

Die Höhe ded Berges erlaubte auch den keſſelfoͤrmigen Theil 
des Rionthales, in dem Oni liegt, näher in Augenfchein zu nehmen, 
und verfchaffte mir dadurch eine herrliche Ausfiht. Das Thal wird 
nach Weften und nach Dften durch Berge gefchloffen und mag un: 
gefähr 2 bis 2%, Stunden im Durchmeffer haben. Es ift eben 
und befigt eine Menge verfchiedener Dörfer, deren Käufer zum 
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Theil ebenfo zerftreut wie in Offien liegen. Die Ebene felbft wird 
von den fleißigen Bewohnern zum Getreidebau benußt, ift aber 
leider häufigen Ueberfhwenmungen audgefegt. Unfer gewöhnlicher 
Sommer: und Winterweizen, die 6= und 2⸗zeilige Gerfte, Mais 
und Hirfen waren die Sorten, weldye ich angebaut fand. Auf 
den Höhen fand ich auch das Einforn (Triticum monococcum L.). 
Die Berge erheben ſich allmählicdy aus der Ebene und find unten 
zum großen Theil mit Weinfeldern, zwifchen denen zerftreut Häufer 
liegen, verfehen. Ueber diefen beginnt die Negion des Laubholzes 
und fteigt bis zu einer bedeutenden Höhe aufwärts, ja bededt fo= 
gar die unbedeutendern Berge ganz und gar. Es beftand aus der . 
Stiel: und iberifhen Eiche, aus der gewöhnlichen und orientalifchen 
Weißbuche, aus Rothbuche, dem Kaftanienbaum, der Efpe, der 
Silberpappel und verfchiedenen Obftbäumen. Zu ihnen gefellten 
ſich noch größere und Fleinere Sträucher, der Taxbaum, die Stec)= 
palme (lex Aquifolium), die Baͤrentraube, Azalea pontica L., 
Rhododendrum caucasicum L., Viburnum orientale L., V. Lan- 
tana L., Dürrligen (Cornus mascula L.), der Kreuzdorn, der 
Faulbaum (Rhamnus Frangula L.), Cytisus calycinus M.B., die 
ſchon mehrgenannten vier Weißdornarten, der Perüdenftraud) und Smi- 
lax excelsa L. Stirgends im Faufafifchen Iſthmus erinnere ich mich 
fo viele verfchiedenartige Hölzer neben einander gefehen zu haben 
als im Kreife Radſcha. 

Den größten Theil des Nachmittags brachte ich in der Ebene 
mit Pflanzenfammeln zu; die Ausbeute war wegen der fpäten 
Jahreszeit gering, aber der intereffanten Eremplare halber be= 
lohnend. Euphorbia macroceras F. et M., Cynoglossum pictum 
Ait., Stachys iberica M.B, St. pubescens 'I’en., Cleome Steven- 
siana Schult. (virgata Stev.), Androsaemum officinale All., Di- 
chrocephala sonchifolia De C. und Teleckia speciosa Baumg. 
waren die vorzüglichften Arten, welche ich vorfand. 

Den 11 October ließ ich einen Kofafen mit meinem Gepäde 
in Oni zuräd und ging in anfehnlicher Begleitung den Rion aufs 
wärtd. Anfangs war die Richtung oſtnoͤrdlich, dann aber wurde 
fie von Utfere an rein noͤrdlich. Von Oni aus paffirte ich einen 
lauttobenden vom Kedela fich herabwälzenden Bach, die Garaula, 
der fait gegenüber die vom Miarfchich: Par fommende Safaura fich 


in den Rion mündet. An diefer Stelle verengert fich das — und 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 
(Reife nah Kaukaſien.) 
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ich war gezwungen auf das jenfeitige rechte Ufer zu gehen. Hier 
blieb ich bis Urfere und paffırte auf dem Wege die Dörfer Lagwanta 
(Eangwarta bei Güldenftädt), Nagierhi, Paraffnechi, Negaufebi 
und Rufianti. Hinter Lagwanta wird das Thal wiederum breiter, 
und es herrfcht diefelbe üppige Vegetation wie in dem Keffel von 
Omi; allenthalben fand ich verwilderten Wein und eine Menge 
Obſt- und Nußbäume. Die Früchte von den letztern waren vor: 
züglich. 

Gegen Mittag befanden wir uns in Urfere und machteh da: 
felbft Halt, um die beiden Sauerwäffer zu befichtigen. Nad) 
Dubois beginnt die Reihe derfelben fchon eine Stunde früher bei 
dem Dorfe Negaufebi und erftrecft fih bis an die Riongletfcher. 
Bei Utfere find deren zwei, von denen das eine unweit einer ver: 
fallenen Kirche aus der fruchtbaren Erde hervorquillt. Dem Ge: 
fhmade nach ift ihr Gehalt an Salzen gering, was auch durch 
die fpätere Unterfuchung des Apothekers Wilhelms in Tiflis be 
flätigt wurde. Die zweite Quelle befindet fich eine halbe Stunde 
entfernt in einer Schlucht und fprudelt aus dem Felfen hervor. 
Das Waffer ift reich an Koblenfäure, die auch allenthalben aus 
Spalten des Felfen herausftrömt. Die Eingebornen bringen ihre 
Kranken befonders hierher und Taffen fie das Gas einarhmen. 
Der frühere große Glaube an die Wirkſamkeit des Waſſers hat 
aber in der neueften Zeit bei den Eingebornen verloren, dagegen 
ift der Ruf der fpäter zu ermwähnenden Quelle bei Glola geftiegen. 
Es befanden fi) bei mir zwei Leberfranfe, welche in Glola Bäder 
gebrauchen wollten, 

Utſere verdient auch noch in einer andern Hinficht einer Er: 
wähnung, denn nirgends in Imerien habe ich fo fehöne Mädchen 
ald hier gefunden. Der grufifche Charafter hatte ſich mit dem 
offifchen vereinigt und dadurch Schönheiten hervorgerufen, die eben 
Radſcha eigenthämlich find. Wie die Offen find auch die Be: 
wohner Radfcha’s von mittelmäßiger Groͤße und mehr unterfeßt 
als fchlanf. Der bräunlicye Teint der Grufier herrfcht im Allge: 
meinen noch vor und die blißenden dunfeln Augen der Mädchen 
zwingen einen jeden Mann, ihnen Gerechtigfeit widerfahren zu 
laſſen. Die Geſichtszuͤge find mehr offifh und die große lange 
Nafe der Grufier habe ich nie bei den Mädchen und Frauen 
Radſcha's, wohl aber häufig bei den Männern gefunden. Das 
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Geſicht Hat eine rundliche Form und das Haar eine Fafkanien- 
Braune Farbe, 

Eine Halbe Stunde hinter Utfere ändert ſich mit einemmale 
der Charakter der Gegend. Das Thal wird plößlich enge und 
geftattet Faum dem Rion ſich zwifchen den baumhohen Felfen durch: 
zudrängen; der Weg führt auf den mit dem fchönften Laub⸗ und 
zum Theil Nadelholz bewachfenen Abhängen fort und erlaubte mit 
nur felten ihn zu Pferde weiter zu verfolgen. Der MWeinftod, 
die Obſt- und Nußbäume find mit einemmal verfhwunden, denn 
es weht eine Fältere Luft. - Troßdem traten mir bier immer 
grüne Sträucher, wie der Kirfchlorbeer, der Epheu von bedeuten: 
der Größe (Hedera HelixL. 4. colchica C. Koch), die Stechpalme, 
die kaukaſiſche Alpenrofe und einzeln der Buchsbaum entgegen, da 
diefe doch fonft ein wärmeres Klima verlangen. Auch das lieb: 
liche Srauenhaar (Adiantum Capillus L.) hätte ich hier nicht ge: 
fucht und doch wuchs es häufig an den Felfen. 

Das ganze Thal bis an die Stelle, wo der weftliche und dfl- 
liche Rion fich vereinigen, gehört zu den fchönften Punkten des 
Kaufafus und ich erinnere mich nirgends in der Schweiz ein Thal 
gefunden zu haben, das an Großartigfeit diefem an die Seite 
gefeist werden Fonne. Zwar beſitzt es nicht mehr als eine Länge 
von kaum 3 Stunden; aber troßdem bietet ed viele völlig von 
einander verfchiedene Anfichten dar, MWaflerfälle erhöhen den Reiz 
der Landfchaften und vor allem nahm einer, wo dad MWaffer aus 
der Mitte eines ſenkrechten Zelfen herausftürzt, meine volle Aufs 
merffamfeit in Anſpruch. Die freie unverfälfchte Natur legt hier 
ihre Schönheiten wie fie find an den Tag und feines Menſchen 
Hand hat jemald hier zu einer wefentlichen Veränderung beiges 
tragen. Fichten, Edeltannen und Buchen wetteiferten an Höhe 
mit den Felfen, an deren Fuße fie fich mit ihren weitgehenden 
Wurzeln feftgefetst hatten und befchatteten die zahlreichen Quellen, 
die allenthalben hervorfprudelten und über das frifche Grün des 
Moofes dahin riefelten. Dom Alter gebeugt vermochten die ftärf: 
ſten Bäume den heftigen Winden nicht mehr zu widerftehen und 
fanfen in das Thal hinab, in ihrem Falle eine Menge Fleinerer 
Bäume, unter denen fich vielleicht viele ihrer Kinder befanden, 
mit fich niederreißend. So bildeten fie oft eine natürliche Brücke 
über den laut tobenden und mit Schaum bedeckten Rion, der in 
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feinem fchnellen Laufe durch ungeheure Felfenblöde aufgehalten 
wurde. Mein Auge fchweifte allenthalben umher und war ftetd 
in Verlegenheit, wo es länger ruhen follte. Ich hätte gern häu: 
figer angehalten, wenn meine Begleiter mich nicht wiederholt daran 
erinnert hätten, daß die Nacht bald einbrechen würde. Mur die 
Hoffnung zum zweitenmal auf dem NRücwege das Thal zu fehen, 
beftimmte mich endlich zur Eile. 

Es war fchon fpät, ald wir an der Vereinigung der beiden 
Rionbaͤche anfamen und uns nah Dften zu wandten. Der dftlidye 
Nion oder das Glolawaſſer (Glolis-Tsqal) wird nicht von einem 
gleiyen romantifhen Thal, als ich eben verlaffen hatte, einges 
fchloffen, und hat feine Hauptquellen auf dem Kedela, dem Songut 
und Gurdſief-Zek. Mein Weg führte mich in der Nähe von Ab: 
hängen durdy Wälder, deren Bäume eine unbedeutende Höhe be: 
faßen. 

E3 war bereits Nacht eingetreten ald ich in Glola anfam und 
bei dem dortigen Chelofani eine freundliche Aufnahme fand. 

Glola oder Glowla (Glur bei den Offen) liegt mitten in dem 
dftlichen Rionthale und befteht nur aus einigen und zwanzig Häus 
fern, zwifchen denen ſich diefelben eigenthämlichen Thuͤrme wieder 
vorfinden. Die Häufer find größtentheild von Stein und zeichnen 
fi durch Größe und Geräumigfeit vor den bis hierher gefehenen 
aus. Sie befisen nad) vorne einen großen eingefchloffenen aber 
freien Raum. Auf den nächften Höhen fieht man Ruinen, vor: 
züglid von Thürmen. Dicht an dem Dorfe, aus einer unbedeus 
tenden Schlucht hervorfprudelnd, befinder fi) der Sauerbrunnen 
und wird von den Eingebornen, die ihn nicht allein zum Trinken, 
fondern auch zum Baden gegen alle Krankheiten, denen eine Dys— 
frafie zu Grunde liege, benußen, hochgefchäßt. Es gibt wenige 
Mineralwaffer, welche eine folche bedeutende Menge Kohlenfäure 
enthalten und man Fann es defhalb dem Sauerwaffer bei Kislowodsk 
im Pjätigorsf'fchen Kreife an die Seite ftellen. Nach den chemifchen 
Unterfuhungen des Aporhefers Wilhelms ift es aber ſchwaͤcher und 
enthält weniger Mittelfalze. 

Das Thal, in dem Glola liegt, erweitert fich dftlich von dem 
Dorfe zu einer nicht unbedeutenden Ebene und die Bewohner bauen 
bier ihren Bedarf an Getreide ,,- das faft nur aus Gerfte befteht. 
Wichtig ift, daß felbft noch in diefer Höhe, von über 5000 Fuß, 
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Birn: und Suͤßkirſchbaͤume. 

Die Lage von Glola ift im hohen Grade romantifch und eigen: 
thimlich, da, wohin das Auge auch ſchaut, man über ſich nichts 
weiter ald Eiöberge erblidt. Der untere Theil der Berge ift noch 
1 bis 2000 Fuß body mit Laubholz bedeckt und dann beginnt die 
Region der Alpenfträucher, von denen die Bärentraube und Azalea 
pontica L. dicht gedrängt zur Schneeregion emporfteigen. Große 
Stauden, als verfchiedene Eenecio:Arten, Doronicum caucasicum 
M. B., Aconitum nasutum Fisch., Pyrethrum macrophyllum 
Willd. u. ſ. w. wachfen zwifchen ihnen. Höher hinauf fah ich nur 
wenige Alpenfräuter und es zeigte fich diefelbe Vegetation, wie 
ich fie fchon bei meiner Reife durch Oſſien näher bezeichnet habe. 

Meinen Wunfcd) die Riongletfcher zu erfteigen, mußte ich auf: 
geben, da ed die Einwohner Glola’s für ein großes Wagniß hielten 
und mic) zu begleiten abfchlugen; gern aber folgten mir einige auf 
den Upiro, einen nicht unbedeutenden Gebirgsrüden des Kedela, 
ber zwifchen dem dftlichen Rion und der Kmwedrula, einem Neben: 
fluß der Dſchedſchora, Läuft. Sch fügte mich um fo lieber der 
Nothwendigkeit, ald Steinbdde und Gemfen fich jet allmählich 
vom Kedela in die niedern Gegenden hergezogen hatten und fich 
zahlreich in der Nähe einer Schlucht des Upiro aufhalten follten. 
Unfer Weg führte uns füdlich durch ſchoͤne Wälder zu der Region 
der Alpenfträucher, wo fich die eben bezeichnete Stelle vorfand. 
Meine radfchifchen Begleiter blieben hier zuruͤck, während ich mit 
einem Kofafen und dem Ueberfeter höher hinauf wanderte. Nicht 
leicht habe ich einen Berg gefunden, der fich fo leicht erfteigen ließ, 
ald der Upiro und fchon zeitig langten wir auf der nur Färglich mit 
Schnee und Eis bededten Höhe an. 

Ein magnififer Anblick bot fih mir dar und erinnerte mich 
an die Umgegend des Seidelhorns in der Nähe der Grimfel. Ringe: 
um Eiöberge, die noch weit über meinen Horizont fich erhoben und 
fühn bis zum Himmel zu ftreben wagten. ine ganze Kette von 
Bergen wie das Finfteraarhorn und die Jungfrau zog fi) von Often 
nach Weften und bildete die Nionglerfcher. est fah ich ein, 
welche Schwierigkeiten fich ihrer Befteigung entgegengefegt hätten. 
Das graurdthliche Grundgeftein war an verfchiedenen Stellen von 
graufhwärzlichen Maffen bedeckt und es hatten dadurch fich dies 
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felben fchroffen Zelfenwände und Hervorragungen wie bei dem 
Kasbek gebildet. Die Fuppelfürmig abgerundeten Spitzen [chienen 
dicht mit Eis beded’t zu feyn und bligerten beim Beſcheinen der 
Sonne, wie Diamanten beim Kerzenlicht, nur weit großartiger und 
prächtiger. Der große Miatſchich-Par verſchloß mir die Ausficht 
nad) dem nahen Elbrus. Nach Welten war der Schoda und nad) 
Dften der Kedela. Da wo leßterer mit dem Songut ſich verbindet, 
ift ein Sattel mit Schnee bedeckt und dient dem hier herumwoh⸗ 
nenden Kaukaſiern zum Uebergang uͤber das Gebirge. Von der 
Hoͤhe hat man zwei Wege: der eine fuͤhrt unmittelbar in den 
Gau Sgele, alſo in das Thal des Arden, der andere hingegen zieht 
fih im Weſten des Songut über die Höhe zu den Digoren, alfo in 
das Uruchthal. Die Einwohner behaupten, daß diefe Straße weit 
weniger Mübfeligkeiten und Gefährlichfeiten darbiete als das Terek⸗ 
thal. Ich habe nur einen ſehr kleinen Theil dieſer Fabardifch-imeri- 
ſchen Straße geſehen, bin aber überzeugt, daß der Theil des Rion— 
thaled von Utſere bis zur Vereinigung der beiden Rionfläffe fchon 
allein fehr große Schwierigkeiten darbieten würde. Die Haupt: 
ſache bliebe aber immer der Uebergang über den Kamm des Gebir⸗ 
ges, und wenn bier weder Lawinen unoch ſolche ſchauerhafte Ab⸗ 
gruͤnde, wie ſie am Gudberge ſich vorfinden, zu fuͤrchten waͤren, ſo 
verdiente dieſe Straße allerdings eine Beruͤckſichtigung. Das 
Uruchthal würde aber auf jeden Fall dem Yrdenthale vorzuziehen 
feyn, da eine Straße im legtern wohl Faum für MWägen gangbar 
gemacht werden Tann. Der General Jermoloff hatte früher Zuge: 
nieure hieher gefendet und wollte eine Straße durch Radſcha und 
Digor anlegen. Da brach der perfiiche Krieg aus und er wurde 
durch Paskewitſch erfeßt. Der Baron Rofen griff den Plan wieder 
um auf, allein Ingenieure, welche er geſendet hatte, fprachen ſich 
dagegen aud. Mit der Zeit wird fie aber dad) gangbar gemacht 
werden muͤſſen, um eine unmittelbare Communication zwiſchen Cis⸗ 
kaukaſien und Imerien herzuſtellen. 

Als ich zu meinen radſchiſchen Begleitern zuruͤckkam, war es 
einem derſelben gelu eine Gemfe zu erlegen und fo traten wir 
ſchon ziemlich fpät unſern Ruͤckweg an. In dem Laubwalde ſchoß 
ich noch einige Faſauen und erregte, da man waͤhnte ich habe mit 
Kugeln gefchoffen, großes Aufſehen. 

Den andern Morgen traten wir unfern Ruͤckweg au und ver⸗ 
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folgten den Rion abwärts bis zu feiner Vereinigung mit dem weſt⸗ 
lichen Zluffe, der ungefähr 2 Stunden von Glola entfernt feyn mag. 
Meinen Wunſch, auh den weftlihen Rion und die beiden daran 
liegenden Bergddrfer Tſchiora und Gebi zu befuchen, gab ich auf, 
zumal ich das ganze Thal ſchon von der Höhe des Upiro aus über 
fehen hatte. Die Bewohner ftehen in dem Rufe, daß fie Fremde 
nicht gern bewirthen. Zum zweitenmale durchging ih nun das 
oben befchriebene romantifch=wilde Thal, das wirklich im Stande 
ift an einen Urwald zu erinnern, und ich erfreute mid) wiederholt 
an den reizenden Umgebungen. Der Weg führt von dem einen Ufer 
auf das andere und ſchwankende Brüden, deren Unterlagen zum 
Theil verfault ſind, verbinden die beiden Ufer. Nur einzeln wag- 
tem wir fie zu überfehreiten. In Utfere wechfelte ich die Pferde 
und Fam Abends ziemlich ſpaͤt wiederum in Oni an. 

Den 14 October befchloß ich in Oni zu bleiben, um eineötheils 
meine Sammlungen und Papiere in Ordnung zu bringen und 
anderntheild, da es gerade ein Freitag war, wo bier Markt ger 
halten wird, um das Gewuͤhle der Bergudlfer näher zu betrachten. 
Das letztere intereffirte mich nicht weniger, ald ich, die Aufmerkſam⸗ 
keit der verſchiedenen Kaukaſier erregte. Dicht am Eingange meir 
ner Wohnung war ein großer freier Platz, auf dem drei ſchoͤne Linden *) 
ftanden. Auf ihm verfammelten fi die Muͤßiggaͤnger, Männer 
und Frauen, und fanden an mir und meiner Kleidung binlänglich 
Stoff zur Unterhaltung. Die Frauen waren fehr meugierig, und 
wenn fie auch im Anfang fobald ic mich ihnen näherte, flohen, ſo 
gewdhnten fie fi doc bald an mich, und begannen aldbald meine 
Kleider auzutaſten. Bor allem war meine Brille ihnen etwas ganz 
Sonderbares. Als ich ihrer ſich mehrenden Zudringlichfeiten müde 
war und mich iu meine Bude zuruͤckzog, folgten fie mir aud) dahin 
und ließen fi nur mit Gewalt zuruͤckweiſen. Keider war ich ger 
zwungen die Thuͤre offen ftehen zu laſſen, da fie die einzige Oeff⸗ 
nung war, durch die Licht einftel. 

Unter den jüngern Frauen und Mädchen ſah ich nicht allein 


*) Wahricheinlich bilden diefe taukaſiſchen Linden, die ich auch ſchon im 
Offen fand, eine eigene Yrt, die dann mit Nedt den Namen Tilia 
caucasica verdiente. Siehe übrigens Linnza, Journal für die Bota— 
nit; Bd. XV. 9. 6, ©, 714. 
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ſchoͤne Gefichter, fondern auch edle Beftalten, deren Bewegungen 
In Einklang flanden. Die Männer waren in der Regel unter: 
fegt. Ein ploͤtzlich losbrechendes Gewitter zwang die meiften unter 
den Bäumen ihre Zuflucht zu nehmen. Hier ließen fie fich nieder 
und alöbald ertönten ihre eigenrhümlichen Gefänge,, bei denen ein 
Vorfänger eine Strophe in nicht abwechfelnden Tönen abfang oder 
vielmehr ableyerte und die übrige Gefellfhaft ebenfo eintönig einfiel. 

Selbft den andern Morgen war ic) noch gezwungen. mich mit 
dem Drdnen meiner Pflanzen zu befchäftigen. Die wichtigften Ar: 
ten, welche ich auf meiner Ercurfion nach Glola und zuruͤck gefam: 
melt hatte, waren außer den ſchon fruͤher genannten: Tamus com. 
munis L., Thesium humifusum D C., Pterotheca bifida F. et M., 
Cirsium oblongifolium C. Koch., Hieracium foliosum W. et KR. . 
Mulgedium prenanthoides D. C., Senecio rariflora C. Koch., 
Scabios® bipinnata C. Koch., Galium boreale L., Campanula 
caucasica M. B., Valeriana alliari folia Vahl., Myosotis sparsi- 
flora Mik., Veronica peduncularis M. B., Datura Stramonium L,, 
Alsine setacca M. et K., Tunica Saxifraga Scop., Circaea lute- 
tiana L., Rubus platyphyllus C. Koch (mit Fiederblättern von 
faft FZußlänge und Ranken, welche fi) 30 Fuß und mehr ausbrei- 
teten) und R. sanctus Schreb. 

Es war fpät geworden, ald wir von Sni aufbrachen und den 
Rion abwärts bis Sori, einem großen und zerftreut liegenden 
Dorfe, gingen. Dasfelbe reizende hal, bald enger, bald weiter, 
blieb une. Die Entfernung bis hierher betrug faum mehr als 
brei Stunden Wegs. 

Trotzdem der Chelofani des Dorfes nicht gegenwärtig war, 
brachte uns der Geiftlihe des Ortes in deffen Haufe unter, und 
alsbald ftellten fich viele Menfchen ein, von denen ein jeder etwas 
zu efjen bei ſich führte. Auf diefe MWeife war in Furzem bad 
Mahl fertig. Alles wurde mir einzeln vorgetragen, um das Belle 
herauözulefen, und bis dahin wagte Niemand einen Biffen zu fi 
zu nehmen. Hierauf kamen die hölzernen Schuͤſſeln an meinen Weber: 
feger Joſeph, der feinen Lieblingen und den treuen Koſaken gute 
Stüde auswählte, und nun erft fuchte ein jeder das zu faflen, 
wornach fein Herz ſich fehnte. Rother Wein war in Menge vor: 
handen, und es wurde fo lange getrunken als ein Tropfen ſich 
vorfand. Die einzigen Fuftrumente, welche während des Eſſens 
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gebraucht wurden, waren Meffer und Dolche; von Gabeln und 
Löffeln war Feine Rede, und Jedermann griff mir den Fingern zu, 
ohne im geringften einen Anftoß zu geben. Vor und nach dem 
Eſſen wurde wie in Dffien Waffer zum MWafchen gereicht. Unter 
den Speifen fand ich auch diefelben gefüllten Brode und Kuchen 
welche mir in Oſſien fo fehr gemunder hatten, wieder; fie waren 
aber Feineswegs fo wohlſchmeckend als dort, und enthielten vor- 
züglich Fäfige Stoffe. Einige waren auch mit Eingemachtem ges 
füllt, und vor Allem ſchmeckte ich Wallnuß vor. Vergebens bes 
mühte ich mich die andern Ingredienzien herauszubefommen. 


Während im Innern des geräumigen Zimmers gelärmt und 
" getobt wurde, war die Natur außerhalb vderfelben in Ruhe ver: 
ſunken. Tiefe Finfterniß bededte die Erde, und die funfelnden 
Sterne am Hinimel verfuchten vergebens auch unferm Planeten 
von dem ihrigen etwas Licht mitzutheilen. Ich entzog mich für 
einige Augenblide dem immer fröhlicher und lauter werdenden Ge: 
wuͤhle, und fuchte das Freie. Ein wunderſchoͤnes Schaufpiel er= 
öffnete ſich meinen Bliden. Man hatte auf den nahen Höhen 
des Mufchar einen Wald angezündet, um fruchtbares Land zu ges 
winnen, und heil loderten die Flammen durch das Dunkel ver 
Nacht, in der fi) die grauen Rauchwolfen verloren. Diefe Feuer 
erinnerten mich unmittelbar an die gewichtigen Tage der großen 
Voͤlkerſchlacht, welche auf Leipzigs Feldern gefchlagen wurde, und 
vor 23 Fahren ftanden beide Heere an dem heutigen Tage in banger 
Erwartung. Nur ungern trennte ich mich von der Einfamkeit. 


Am 16ten brachen wir früh auf, um das obere Rionthal für 
immer zu verlaffen. Das Dorf Sori zog ſich noch weit hin und 
allenthalben umgaben es ſchoͤne Weingärten. Ein ſchattiger Eichen: 
und Buchenwald vertrat fpäter deren Stelle und feine fchlanfen 
emporftrebenden Bäume erinnerten mich ay die Tharander Säulen: 
Halle. Es war ein heiliger Schauer, der mich inmitten diefes 
Haines ergriff, und alle meine Sinne für eine Zeit feffelte. All— 
mählich wurde das Thal enger und allenthalben fand ich Spuren 
der hier vor einigen Tagen gefchehenen Verwuͤſtungen durch Feuer. 
Wie der Tfcherfeffe und Offe, fo duͤngt auch der Imerier nicht 
feine Felder, fondern fucht fi, wenn diefe mit der Zeit ihre Frucht: 
barkeit verloren haben, neue. Am liebften brennt er dann Wälder 
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nieder, und gräbt die Afche in den urbar gemachten Boden. So 
hat er wiederum für lange Zeit fruchtbares Land, 


Endlich verengerten nadte Felfen, die nur hie und da Färgs 
liches Gefträucdy trugen, das Bett des Fluffes und unfern Weg, 
und bildeten die Pforten zu einem neuen fruchtbaren Thalfeffel, in 
dem eine Menge Häufer, Kirchen, Schlöffer und Thärme zum Theil 
ald Ruinen fich vorfanden. Diefe herrliche Gegend ift das einzige 
Beſitzthum, was der Familie des ungläüclichen Eriftaff von Radſcha 
nad) feiner Empdrung geblieben. Die reiche Fürftenfamilie der 
Zereteli verftand ed, den größten Theil der übrigen Beſi itzungen 
an ſich zu bringen. 


Zeſi heißt das Hauptdorf, und liegt zerſtreut auf unbedeuten⸗ 
den und bewachſenen Anhoͤhen. Allenthalben waren die Einwohner 
beſchaͤftigt die reichlichen Gaben der guͤtigen Goͤttinnen Pomona 
und Ceres zu ſammeln, und aus dem Fuͤllhorn des unermuͤdlichen 
Bacchus zu ſchoͤpfen. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte das fleißige 
Treiben und Draͤngen der Zeſier. Ich habe aber auch nur ſelten 
eine ſolche uͤppige Vegetation, und ſolche mit labenden Fruͤchten 
ſtrotzende Obftbäume geſehen, als bier. Der Aufenthalt den ich 
durch die befchäftigten Einwohner erhielt, wurde -mir hinlaͤnglich 
durch den Genuß, den Mutter Natur mir hier verfchaffte, erſetzt. 
Allenthalben, wo ich hinblidte, waren die MWeinreben dicht mit 
blauen und weißen Trauben behangen, und hatten fi) zum großen 
Theil dem Meffer und der Zucht des Menfchen entzogen, um die 
Gipfel der Eſchen und Obftbäume zu erfteigen. Don enormer 
Größe waren die Wallnußbäume, und troßdem fih die Einwohner 
ſchon ihren Bedarf eingetragen hatten, hingen fie noch über und über 
vol. Die Gaben waren demnach felbft den Menfchen zu viel. 
Auch Birnen und Aepfel wurden nur zum geringen Theil einges 
fammelt und Quitten hingen todtreif an den Bäumen, Dos Kleinere 
Obſt, wie Dürrligen (Cornus mascula L.), Hafelnüffe, Maulbeeren, 
Brom- und Himbeeren wird gar nicht geachtet, und die Zäune, 
welche die fehönen Gärten einfchloffen, hatten von der Menge der 
Dürrligen und Brombeeren, zu denen ſich noch die Beeren von 
Smilax excelsaL. gefellten, eine bald ſchoͤn rothe, bald mehr roths 
braune Farbe. welche mit dem dunfeln Grün ihrer Blätter und 
derer des Epheus abwechfelte, 
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Dom Epheu hat man in ganz Imerien und Mingrelien zweier: 
lei Sorten, von denen die eine fi) von dem unfrigen in nichts 
unterfcheidet, die andere hingegen in allen feinen Theilen weit größer 
if. Seine länglichen, gar nicht oder nur wenig eingefchnittenen 
Blätter erreichen nicht felten den Umfang einer Mannshand. Sch 
fah Stämme, weldye an der Bafis den Durchmeffer eines Fußes 
und mehr befaßen, und mit der eben fo ſtarken MWeinrebe vie 
Spigen 60 — 90 Fuß hoher Bäume erreicht hatten. _ Roftfarbige 
fhüfrige Schuppen bedecken die große doldentraubige Riſpe und 
ertheilen ihr ein röthliched Anfehen. Wie es fcheint, ift es der: 
felbe Epheu, den ſchon Dalechamp als Hedera chrysocarpa be: 
(hreibt, und von dem L. Bauhin behauptet, daß er von den Römern 
zu Kränzen benußt wurbe. Leßterer nennt ihn deßhalb Hedera poe- 
tica. Meines Wiffend nad) kommt ein folcher Epheu aber gar 
nicht in Stalien vor, wohl aber fcheint er mit dem, den Rorburgh 
in DOftindien befchreibt, nicht verfchieden zu feyn. Ich habe ihn 
zum Unterfchiede von dem unfrigen Hedera Helix L. 4. colchica 
genannt; ed wäre wohl aber möglich, daß er auch fpeciell unter: 
fchieden fey. *) 

Unweit Zefi ift die Gränze von Hochs und Nieder = Radfche, 
und während bis hieher die Porphyr- und Syenit-Gebilde mitten 
Durch den Thonfchiefer emporgehoben wurden, und beide Felsarten 
neben und übereinander ſich vorfinden, fo beginnt hier die Forma—⸗ 
tion des Kalfes, die zwar ebenfalld wie in dem Thale der Aragua 
plutonifhen Gewalten preisgegeben wurde, aber nur felten war 
es diefen gelungen, die Kalkdede zu durchbrechen, und das im 
Innern neu bereitete Geftein an das Tageslicht zu bringen, Die 
erften Kalflagen, welche auf den Thonfchiefer folgen , und in ihrer 
Bildung noch den Hang zur fchiefrigen Tertur zeigen, find nur 
felten in Ruhe geblieben, fondern in der Regel von den unters 
irdifchen Mächten über den Haufen geworfen. Dicht beiefi wur: 
den beträchtliche Felfen hoch emporgehoben und flürzten Fopf- 
abwärts über. So liegen fie nody mit der Baſis nach oben und der 
Spitze nad) unten, und bilden auf beiden Seiten des Rion zwei 
ſchroffe Wände, die den Rion in feinem Bette verengern. 

= ift der Hauptpaß, um von Süden aus nad) Hoch⸗-Radſcha 


n Linnaea, Jahrgang 1842, Heft 4. 
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zu gelangen, und wenige Zapfere find hier im Etande ein ganzes 
Heer aufzuhalten. Er bilder ein langes Thor, durch das der Rion 
laut tofend ſich waͤlzt. Auf dem Gipfel eines Felfen hatte man 
in frühern Zeiten eine Burg Chidis-Kari gebaut, welche wahrfchein- 
lih den Eingang bewachen follte. Eine fchwanfende Brüce führt 
hoch über den Rion hinweg auf das jenfeitige Ufer und erregt 
wegen ihrer Unficherheit bei jedem der gezwungen ift fie zu paffiren, 
nicht unndthiged Grauen, 

Diefelben Felfenwände mit der Baſis nach oben feßen fich, 
aber weniger fchroff, noch eine Zeit lang fort, und werden durch 
eine geraume Zeit von einem blättrigen Thonfchiefer unterbrochen, 
um fpäter wieder zu erfcheinen. 

Chimſchah ift das nächte Dorf auf der andern Seite des 
Felfenthales. Diefelbe Fruchtbarkeit wie vor dem Felfenthale fegt 
fih aud) hier fort, und diefelben Befchäftigungen nehmen die Ein: 
wohner in Anſpruch. Ganz vorzuͤglichen Moft reichten mir die 
freundlichen Chimſchaher. 

Unter andern wurde auch Tabak und zwar der fogenannte 
Bauerntabaf (Nicotiana rustica L.) gebaut, und von den Einge— 
bornen in der Regel, ohne zuvor die nöthige Beize erhalten zu 
haben, geraudht. Dad Rauchen ift dem Aſiaten, felbit in dem 
entfernteften Winkel einer Schlucht, ein noch größeres Bedürfniß 
geworden ald dem Europäer, und wenn ihm Qabaf verfagt ift, 
fo nimmt er allerhand Kräuter und Blärter, und flopft fie in 
feine kurze Pfeife. 

Don der MWeinbereitung werde id) fpäter, wenn ich im Be: 
griff bin das eigentliche Weinland Kachien (Kachetien) zu fchil: 
dern, fprechen. 

Unweit Chimſchah verließ ih das Nionthal, und ging einem 
Heinen Flüßchen Krichula (auch Krachula genannt) aufwärts. Hier: 
mit betrat ich die Achte Kalfregion des Naferala. In dem Maaße 
als ich aufwärts ging, traten die Höhen der Umgebungen hervor. 
Rechts erfchienen, einer nad) dem andern, die weißen Eiögipfel 
der Rionglerfcher, links hingegen wurden die zadigen und zerriffenen 
Spitzen des Mufchar, von denen nur einer eine weiße Farbe hatte, 
fichtbar. 

Das Thal der Krichula wurde gleich anfangs enger und wilder 
und die ganze Gegend war mit armfeligem Gefträuch bemwachfen. 
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Diefelben Zelfenwände wie zwifchen Zeſi und Chimfhah traten 
wieder hervor. Allenthalben wurden die Spuren unterirdifter Ge: 
walten deutlich, doch war nirgends einem plutonifchen Geftein ge— 
lungen die dichte Kalkdecke zu durchbrechen. Die Unfruchtbarkeit 
der wafferarmen Kalfberge bildete einen grellen Eontraft mit dem 
fruchtbaren Thonfchieferthale des Rion, wo allenthalben Quellen 
bervorfprudeln, und Bäche in reichlicher Anzahl den Hauptfluß mit 
Waſſer bereichern. 


Schon zeitig kamen wir in Chothewi an, und da der hier 
refidirende Natfchalnik des Kreifes von Radſcha in Kutais zum 
Empfange des Oberbefehlähaberd anweſend war, empfing mic) der 
Pomoſchtſchnik Bakradza, ein ehrwürdiger ſchoͤner Alter von einigen 
und SO Jahren, und wied mir ein freundliches Logis an. Der 
Pomoſchtſchnik bildet den erften Secretär des Kreishauptmannes“ 
(Natſchalnik), und hat in deffen Abwefenheit die Gefchäfte des Kreifes 
zu leiten. 


Sch hatte gerade noch Zeit, die gefammelten Pflanzen, zu 
denen faft gar nichts Neues hinzugefommen war, einzulegen. 


Den 17 October befchloß ich hier zu bleiben, und weniger 
war ed die Fruchtbarkeit der Gegend, ald vielmehr die reizenden 
Sernfichten, welche mich hier zu verweilen veranlaßten. Das Terrain 
der nächften Umgebung unterfcheidet fi in nichts von den Hoch: 
ebenen, wie wir fie befonderd oberhalb des Landgrafenberges bei 
Sena, wo Napoleon wenige Tage früher im Jahre 1806 die 
Preußen flug, befigen, und wie dort, fo macht auch hier der 
Mangel an Wafler die Gegend zum großen Theil unfruchtdar. 
Zwar waren die nahen unbedeutenderen Höhen bewachfen, aber 
die Bäume hatten einen zwergartigen Wuchs, und übertrafen die 
fie umgebenden Sträucher nur wenig. Weißbuchen waren dad Haupt: 
holz, und nur einzeln ragten Pyrus torminalis Ehrh. und P. Aria 
Ehrh. hervor. Der Dürrligenftraudh, das Schießholz (Cornus san- 
guinea L.), der Sauerdorn, der Weiß: und Schwarzdorn bildeten 
die vorzäglichften Sträucher. An Baͤchen ftanden einzeln die Sil: 
ber= und gewöhnliche Pappel, mehrere WeidenArten und unfere 
Erle. 

Die nächfte Umgebung Chotewi’s zeigt faft gar Feine Spuren 
von Verwüftungen ihrer Oberfläche, und nur das Bert der Krichula 
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zeigt diefelben verworfenen Kalffelfen, welche es gleich vom Anfang 
an auszeichheten. Es hat oft bei einer Breite von 40 — 60 Schritt 
die Höhe von 100 — 150 Fuß und mehr. 

Die Aehnlichfeit der Vegetationsverhältniffe mit denen unferer 
Falfigen Hochebenen wurde noch mehr erhöht, als ich die an dem: 
felben Tage gefammelten Kräuter einer genauern Befichtigung un: 
terwarf. Don vierundfechzig hier gefammelten Gräfern und Kraͤu—⸗ 
tern finden fi) nur vier (Veronica pedunculari M. B. similis, 
Froriepia nuda C. Koch, Anthemis rigescens W. und Silene com- 
pacta Fisch.) in der Gegend von Jena nicht vor. Diefelben 
Festuca-, Poa-Xrten, Andropogon Ischaemum L., Milium effu- 
sum L., GConyza squarrosa L., Filago arvensis VWV., Erigeron 
canadensisL,, Scabiosa columbaria L., in einer Menge Abarten, *) 
Asperula arfensis L., Gentiana ciliata L., Marrubium vulgare 
L., Nepeta Cataria L., Prunella vulgaris L., P. grandiflora L., 
Lamium maculatum L., Teucrium Chamaedrys L., Linaria Ela- 
tine Desf., Pimpinella magna L.,P, SaxifragaL,., Sanicula europaeu 
L., Spirala Aruncus L., diefelben Epilobium - Arten, Geranium 
pusillum L., Malva sylvestris L., Lotus corniculatus L., Hype- 
ricum hirsutum L., Lychnis dioica L., und viele andere verfeßten 
mich unmittelbar an die Heimath, die mir fo fern lag. 

In Begleitung des Majord Sofoloff, der früher hier fieben 
Jahre lang Kreishauptmann gewefen war, und die Tochter des 
jeßigen Pomofchtfchnifs geheirathet hatte, erftieg ich den Nach— 
mittag die alte Burg von Chothewi, welche auf einem der Fuppel: 
förmigen Kalkberge der nächften Umgebung liegt. Ihre Erbauung 
wird einem Fürften der Familie Zulufidfe (Zalufifi Güld.), die 
noch jeßt die ganze Umgegend befißt, und mit denen der Fürften 
Dſchaparidſe und Zereteli zu den mächtigften in Radſcha, und felbft 
in Imerien gehdrt, zugefchrieben; fpäter follen Tataren **) fie 
befeffen haben, und diefe endlich von den Einwohnern vertrieben 
worden feyn. Als die Rufen fih des Landes bemächtigten, 


*) Linnaea Jahrg. 1842, Heft 4. 

**) Mer diefe Tataren gewefen find, babe ich nicht ermitteln koͤnnen 
wahrfheinlih waren ed Türken des Paſchaliks Achalzik, die, obgleich 
Grufier, wegen der Annahme des Islams den Namen Tataren führen. 
Demnach wäre. vielleicht die Befisnahme Chothewi’d durch Tataren 
unter Salomon I, der mit den Türken Krieg führte, erfolgt. 
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wurde fie ihnen überliefert, und um fie für die fpätere Zeit un- 
ſchaͤdlich zu machen, unter General Totleben im Jahre 1772 zus 
fammengefchoffen. Der Umfang der Burg ift bedeutend und fie 
gibt der bei Oni nichtd nach; ihre Mauern befigen fogar eine grö- 
Bere Stärfe und Feftigfeit, die im allgemeinen den grufifhen Burs 
gen nicht eigen find. Die Ausfiht von der Hbhe des Burgbergesd 
war magnifif. In der Nähe, auf einem Berge lagen die Ruinen 
der einft berühmten Kirche (nicht Burg, wie Dubois will) Kwirifa- 
Zminda. 

Den Abend brachte ich in Geſellſchaft des alten ehrwuͤrdigen 
Pomoſchtſchnik und des Majors zu. Der erſtere war ein kraͤftiger 
ſchoͤner Greis, in deſſen Geſicht ein Etwas lag, was einen jeden 
fuͤr ihn einnahm. Er erinnerte mich an die Patriarchen der alten 
Zeit und wie dieſe hatte er fuͤr ſeine Heerde geſorgt und gebetet, 
ſo daß eine allgemeine Liebe der ganzen Umgegend der Lohn ſeines 
gottſeligen Wandels wurde. Aus weiter Ferne kamen Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige zu ihm, um Raths ſich zu erholen, und ſelten entließ er einen, 
ohne wenigſtens Troſt in das wunde Herz gegoſſen zu haben. Sein 
zuruͤckgezogenes Leben in einem kleinen Einſiedlerhaͤuschen, in dem 
kaum vier Menſchen Platz hatten, und die ſchwarze Kleidung, die 
ſeit 20 Jahren, wo ſeine Frau durch den Tod ihm entriſſen wurde, 
ihm theuer geworden war, trugen dazu bei den Heiligenſchein zu 
vermehren. Haͤtte man wohl mitten in dem wilden Kaukaſus eine 
ſolche treue Liebe erwartet? Er war es vorzuͤglich, der waͤhrend 
des oſſiſchen Feldzuges im Jahre 1831 durch feine Weberredungs: 
gabe viel zur Pacificirung des weftlichen Oſſiens und Radſcha's 
beitrug. Wurde die ruffifhe Regierung fich folcher frommen und 
ehrlichen Leute häufiger bedienen, fo hätte fie mehr Nußen, als 
wenn, wie es jeßt nicht felten gefchieht, harte und graufame Für- 
ften gegen ihre rebellifchen Unterthanen, die das Joch ihrer Tyran— 
nen nicht mehr ertragen Fönnen, in Schuß genommen werden. 

Auffallend war mir die Sitte des Alten, fein fchönes ſchwarzes 
Haar roch zu färben. Die Grufier im allgemeinen unterfcheiden fich 
von den mohammedanifchen Völkerfchaften, daß fie ihr Haupthaar 
nicht rafiten, und die Offen ſcheinen zwiſchen den Tſcherkeſſen und 
Grufiern den Uebergang zu machen. Ein Theil von ihnen ahmt der 
erftern, ein andrer der letztern Sitte nad. Die weftlihern Offen, 
befonders die des Gaues Kudaro, befigen mit vielen Radfchaern die 
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Eigenthämlicfeit, dad Haupthaar zwei und mehrere Fingerbreit 
rings herum zu rafiren. Diefe Sitte war in der Umgegend von 
Chothewi allgemein. 

Sch hatte am andern Tage mich faum ', Stunde von Cho: 
thewi entfernt, ald ich in ein enges Thal Fam, in dem diefelben 
Verwerfungen der Kalffelfen von neuem erfchienen und meine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch nahmen. Kine nicht unbedeutende 
Höhe, weldhe von den unterirdifchen Gewalten nicht zerftört, ſon— 
dern nur gehoben werden Fonnte, macht alsbald den Verwüftungen 
ein Ende; als ich aber in die jenfeitige Feffelartige Gegend Fam, 
traten fie wieder, und zwar großartiger ald vorher, hervor. 

Nigor:-Iminda, ein berühmtes Klofter, liegt mitten in dem abs 
ſchuͤſſigen Keffel, und um es Fennen zu lernen, befchloß ich den 
heutigen Tag bier zu bleiben und morgen mit dem früheften die 
Urwälder des Nakerala zu durchwandern. 

Die Kirche hat die gewöhnliche Form aller grufifchen Kirchen; 
eine thurmartige und gewölbte Kuppel, von der aus nad den 
Himmelögegenden vier Quadrate bildende Flügel angebaut find, 
Dadurch erhält die Kirche dad Anfehen eines gleichfchenfeligen 
Kreuzes. Nach Dubois de Montpereur, der wenige Jahre vor 
mir diefe Gegenden befuchte und eine genaue Befchreibung der 
Kirche gegeben hat, unterfcheider fie fi aber von allen grufifchen 
Kirchen dadurch, daß die Kuppel aufBogen ruht und unter diefen 
fidy ſechs Nifchen befinden, von denen zwei größer find und die eine 
dftliy den Altar, die andere weftlih den Eingang enthält. Die 
Kirche zeichnet fi durch ihre plumpen Malereien außer: und 
innerhalb, aber auch durch vorzüglide Sculpturen, die an die 
gothiſche Baukunſt erinnern, aus. Dubois fet die Erbauung der 
Kirche in das 1Ite Jahrhundert und fügt feine Behauptung auf 
einige Bilder, in denen die Hand Gottes den Segen austheilt. 
In Stein gehauen ftanden gegen Dften der heilige Georg, der 
Schußpatron, und die heilige Nino, der Apoftel Grufiens. 

Sch freute mich, als der Chelofani des Ortes mich auch in 
ein Gebäude führte, was die Kreisfchule enthielt. Das Zimmer 
für den Unterricht ſah reinlih und ordentlich” aus und konnte SO 
bis 40 Kinder faffen. Leider hatte ich Feine Gelegenheit, die Art 
und MWeife des Unterrichts Fennen zu lernen und mußte mich das 
her ganz auf die Ausfagen des Lehrers, der zivar ein junger aber 
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verftändiger Mann war, verlaffen. Es werden hier nur die erften 
Elemente: Lefen und Schreiben im Grufifchen und Ruffifchen, 
etwas Arichmetif, Geographie und Gefchichte gelehrt. Wie ich 
erfuhr, find in allen Kreifen Schulen vorgefchrieben, aber lei— 
der nur an wenigen Orten eingerichtet oder wenigftend nicht in 
Thaͤtigkeit. 

Den 19 October brach ich fruͤh auf, um einige Merkwuͤrdig— 
keiten der Umgegend zu beſichtigen. Das ganze Terrain von den 
noͤrdlichen Abhaͤngen des Nakerala bis zum Ufer des Rion traͤgt 
am meiſten dad Gepräge der vielfachen im Innern der Erde ers 
folgten Revolutionen. Kein Stein hat ringsherum feine urfprüng: 
liche Lage behalten, fondern alle Stellen zeigen die wiederholten 
Revolutionen an. Dadurd haben fich eine Menge Höhlen und 
* Klüfte gebildet und es unterliegt feinem Zweifel, daß fie in noch 
größerer Anzahl im Innern der Kalkficht ſeyn müffen. 

Der Weg führte midy einen Grund aufwärts, bis zu einer 
Stelle, wo ein Zeih von unbedeutendem: Umfange fich vorfand. 
Zrogdem er von Süden her das Flüßchen Tſchaori in ſich auf: 
nimmt und feinen fichtbaren Abfluß befist, fo nimmt die Menge 
Waffer doc) um gar nichts zu, fondern diefes verliert ſich in den 
unterirdijchen Klüften des Kalfbodens. Im Frühjahre, ſagte man 
mir, wenn der Schnee im hohen Gebirge fchmilzt, ſtuͤrzt fich der 
Tſchaori ald bedeutender Bergftrom herab, aber troßdem verfiegen 
alle feine Waſſer an diefer Stelle. Nur bisweilen gehen fie noch 
ungefähr 20 Minuten weiter, um dort zu verfchwinden. Zu ders 
felben Zeit, fo wurde mir weiter berichtet, hörte man unter der 
Erde ein fernes Raufchen und Toſen, bis in die Nähe des Rion, 
wo dad Waſſer wiederum aus den Kalffpalten hervorquilft. 

Leider waren Zeichen, daß ſchlechtes Wetter eintreten würde, 
vorhanden, und um noch den Nakerala vor den bald eintretenden 
Regengäffen zu überfteigen, gab ich meinen urfprünglichen Plan 
die Umgegend mit ihren vielen Höhlen, von denen eine auch be— 
ſtaͤndig Eis enthält, zu befehen, auf, und wanderte in großer Be- 
gleitung den Tſchaori aufwärts. 

Es umfing mid) alöbald ein Wald, aus dem ich erft "gegen 
Abend wieder herauskam. Roth: und Meißbuchen bildeten die 
vorzäglichften Bäume und nur wenige Steineichen befanden fich 


unter ihnen. Das Laub hatte fein frifches Grün verloren und eine 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV, 10 
(Reife nah Kaukaſien.) 
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gelbliche oder röthliche Farbe angenommen; zum Theil bebedite es 
fehon den fehwarzen Boden. Langhaarige Usneen hingen von den 
Zweigen herab und dunkles Moos oder graue Flechten befanden 
fi an den ſchlanken Stämmen, deren Umfang nie bedeutend war. 
Die Bäume fihienen nur nach oben zu ftreben, da fie fo dicht 
neben einander ftanden, daß fie allein in der Höhe ihre Zweige 
entfalten Fonnten. Der Boden, obgleich fruchtbar, zeigte eine 
Färgliche Vegetation, und war zum großen Theil mit faulenden 
Blättern bedeckt. Die Sonne hatte hier feit Zahrhunderten den 
Boden nicht befchienen und fuchte vergebens das fehauerliche Dun: 
fel, was mich bier umgab, zu verfcheuchen. Auch die Sträucher, 
felbft die immergruͤnenden, vegetirten Färglich in dem fruchtbaren 
Boden. 

Nach ungefähr 2 Stunden Weges kamen wir an einen nicht 
großen Teich, der eine bedeutende Tiefe hat und dem Tſchaori 
feinen Usfprung gibt. Noch eine Stunde höher wurde es lichter, 
aber der Weg um fo fchlechter. Es war nicht mehr diefelbe lang: 
fam auffteigende Ebene, fondern es wechfelten Heine Erhöhungen 
mit fehroffen Thälern. Der Wald hatte fich ganz verändert; zwar 
fetten ihn noch diefelben Baume zufammen, aber fie ftanden weni: 
ger dicht und befaßen ein breiteres und freundlichered Anfehen. 
Prächtige immergrüne Sträucher wucherten uͤppig unter und neben 
ihnen und fanden felbft an den jähen Felfenwänden und in ben 
engen Schluchten Nahrung. Der Kirfchlorbeerftrauh, die Stech— 
palme, die Faufafifche Alpenrofe und der Buchsbaum wechfelten 
mit andern Sträuchern, der Azalea pontica L., dem Schneeball: 
firauch (Viburnum Opulus L.), Daphne glomerata Lam, und 
Andromeda calyculata L. ab und riefen die verfchiedenften Schat- 
tirungen des Laubes hervor. 

Der Weg wurde mit jedem Schritte befchwerlicher. Wir mußten 
ſaͤmmtlich abfteigen und die Pferde mit vieler Mühe an Schluchten 
hinunterlaffen. Bäume vom Alter morfch oder vom Sturmwind 
niedergeriffen, hatten fich oft uns quer in den Weg gelegt und 
wir waren gezwungen mit unfern fcharfen Waffen Bahn zu machen. 
Schlingpflanzen, als Epheu, Brombeerfträucher und Smilar trugen 
ebenfallö nicht wenig bei, unfrer Reife durch den Urwald Hinder—⸗ 
niffe in den Weg zu legen. Bald waren wir müde und der Huns 
ger mahnte und an die Zeit des Efjend, So wurden an einer 
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freundlichen Stelle die Vorräthe für Menfchen und Pferde hervor: 
geholt. 

Kein lebendiges Wefen hatten wir bisher gefehen, Fein Thier 
wurde fichtbar und felbft die Vögel fchienen die troftlofe Eindde 
gemieden zu haben; weithin durch die Luͤfte ertönte aber der vater: 
ländifche Gefang meiner treuen und unverbroffnen Kofafen, die 
mit großer Liebe ſich mir ergeben hatten und noch weiter mir zu 
folgen wünfchten. 

Als wir. einigemal bergauf und bergab geftiegen waren, 
wurde es freundlicher und füdlicher. Die Zahl der immergrünen 
Sträucher mehrte fi) und auch die Zahl der Stauden und Kräu- 
ter nahm zu. Auch Farrnfräuter erfchienen allmaͤhlich und unter 
ihnen zeichnete fich der Adlerfarrn durch feine enorme Größe aus. 
Er nahm oft weite Streden ein und fein fonft nur unterirdifcher 
Stamm erhob fi) über die Erde, an die baumartigen Farın Oft: 
indiens und Amerika’ erinnernd, 

Plögli wurde ed lichter und ich ftand auf einer Höhe, von 
der aus die fchönen und reichen Thäler Imeriens ſich auöbreiteten. 
Leider war das Wetter nicht günftig, um mich an der herrlichen 
Fernſicht, die weit bis an die achalzich’fchen Gebirge reicht, erfreuen 
zu koͤnnen. Wollen bevecten den Himmel und einige Stunden 
entfernt regnete ed. Wie pries ich mich glüdlicy den gefährlichen 
Nakerala im Rüden zu haben. 

Der füdlihe Abhang des Nakerala ift wie ganz Imerien fehr 
fruchtbar und eine üppige Vegetation, wie fie mir in diefer Jah— 
reözeit noch nicht vorgefommen, trat mir auf der oberften Hälfte 
des Berges entgegen. Es ſchien nicht Ende Dctobers, fondern 
höchftens Ende Auguft zu fern. Sch freute mich um fo mehr 
über Florens Kinder, als ich auf der fterilen Kalfregion von Cho— 
thewi nur wenig zu fammeln Gelegenheit hatte. Ale Stauden 
befaßen einen hohen Wuchs und eine üppige Entfaltung ihrer 
Blätter und Bluͤthen. Worzüglich herrfchten hier Compofiten, La: 
biaten und Umbelliferen vor; Gräfer waren wenige vorhanden und 
von ihnen fammelte ic) nur Bromus giganteus L,; defto reicher 
war meine Ausbeute an andern Pflanzen, befonders aus den ge- 
nannten Familien. Die wichtigften waren; eine befondere Abart 
von Carlina vulgaris L., Cirsium fimbriatum Spr., Ruscus Hy- 
pophyllum L., Arctostaphylos uva ursi Spr., Campanula lacti- 

10 * 
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flora M. B., Primula amena M. B., Betonica grandiflora Stev. 
Calamintha Nepeta Pursh., C. umbrosa Rchb., C. grandiflora 
Mnch., Eryngium giganteum M. B., Libanotis sibirica G. D; 
J. Koch, Heracleum cyclacarpum C. Koch, Geranium trilobum 
C. Koch, Cytisus calycinus M.B., Andros&mum officinale All. 
und Potentilla elatior Schlecht. 

Allmaͤhlich kamen Bäume an die Stelle der Kräuter und Srau: 
den und zum erftenmale betrat ich einen Wald aus lauter guren 
Kaftanienbäumen (Castanea sativa Mill.) beftehend. Meine Be: 
gleiter, befonderd die Kofafen, mwunderten ſich anfangs, als ich 
die ftachlichen Früchte zerfchlug und ihnen die koͤſtlich ſchmeckenden 
Kaftanien zeigte. Wie die hungrigen Wölfe fielen fie aber ale: 
bald über die herrlichen Früchte her und beachteten nicht die ftechen: 
den Stacheln und den in Etrdmen fließenden Regen, der allmäb: 
lich ſich einſtellte. 

Endlich kamen wir in das enge Thal des Satſireh-Fluſſes 
(Satsireh.Tskal) und waren froh in dem großen Dorfe Zirowani 
ein Unterfommen zu finden, und unfre durchnäßten Sachen am 
helllodernden Feuer trod'nen zu fünnen. Der freundliche Cheloſani 
hatte uns fein Kelterhaus, was mich mit meiner nächften Um: 
gebung faum faſſen fonnte, auf meine Bitte eingeräumt, denn ich 
fürchtete, der vielen Kinder halber, das zwar weit geräumigere 
aber im Innern ſchmutzige Wohnhaus. 

Mir dem Ueberfchreiten des Nakerala befand ich mic) in * 
eigentlichen Imerien und zwar in dem Gaue Okriba, zu dem das 
ganze Gebiet des rothen Fluſſes (Tskal-Zithela), in den der Sat— 
ſireh-Fluß ſich ergießt, bis zu ſeinem Einfluß in die Quirila 
gehoͤrt. 

In Zirowani war trotz des ſchlechten Wetters Weinleſe und 
Alt und Jung beſchaͤftigte ſich mit dem Einſammeln der Trauben. 
Mein Haus ſtand mitten in einem großen Weingarten, in dem 
die Reben einer ſorgfaͤltigen Behandlung ſich zu erfreuen ſchienen. 

Zirowani liegt, wie die meiſten Doͤrfer des Gaues Okriba, 
an den bewachſenen Anhoͤhen und mag, da die Haͤuſer zerſtreut 
liegen, wohl eine Stunde im Umfang haben. Mein: und Hirfe: 
Bau find die vorzüglichften Befchäfrigungen der Dfribaer und jede 
Familie erbaut fi mitten in ihrem Befisthum gewöhnlich ein 
Haus für die Familie, eines für dad Vieh und eines für die Wein: 
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bereitung. Das erfte befigt meift noch einen Vorraum (oder nach 
unfern Begriffen eine Hausflur). Wie in Radſcha werden die 
Häufer aus übereinander gelegten Baumftämmen, die aber erft 
mit dem Beil viereckig gemacht werden, verfertigt, und Moos ver: 
fchließt alle Risen genau genug, um Wind und Regen abzuhalten, 
Das Dach ift fchief, bilder aber einen fehr ftumpfen Winkel, 
Mährend es in Radſcha und dem weftlihen Offien, ähnlich wie 
in der Schweiz, befonders im Wallifer Thale, mit Brettern, die 
durch ſchwere Steine in ihrer Lage erhalten werden, bedeckt wird, 
tritt hier Stroh an deren Stelle und die Häufer fehen den fchlech- 
tern Pommerns und der Inſel Rügen nicht unaͤhnlich. Da aber 
die Dfribaer nur Hirfe und wenig Weizen bauen, und den leßtern 
durh Ochſen austreten laffen, fo bauen fie großhalmige Gräfer, 
befonderö Calamagrostis sylvatica P. de B. an, um diefe fir ihre 
Häufer zu verwenden. 

Hinſichtlich der Reinlichkeit ftehen die Bewohner Okriba's den 
Radſchaern und Offen weit nah und im Innern der Familien: 
bäufer, die einen nackten Boden und den Herd in der Mitte be: 
figen, herrfcht ein Schmuß, der an das Unglaubliche gränzt. 
Männer und Frauen waren mit Kleidern, die in Stuͤcken herunter: 
hingen, bedeckt, und Kinder felbft von 12 Fahren befaßen kaum 
fo viel, um ihre Blößen zu bedecken. 

Mein Wirth fegte mir vor was fein Haushalt bergab, und 
zum erftenmal aß ich die im ganzen weftlichen Trandfaufafien üb: 
lihe Gomi, den Stellvertreter des Brodes. - Diefe Gomi ift eine 
harthülfige Hirfe (am häufigften Panicum italicum L., 4. asiati- 
cum Hort., feltner P. erythrospermum Hornem. oder miliaceum I..) 
und wird auf folgende Weife bereitet: „Man ftößt die Körner in 
einem Mörfer und thut das fo erhaltene Mehl in den Keffel, der 
wie in Oſſien auch hier über einem ewigen Feuer hängt, um es 
mit Waſſer zu übergießen. Bei beftändigem Umrühren kocht die 
Maffe bis zur Lathwergen-Confiftenz, bei welcher fie ziemlich fteif 
it, ein, und wird nun wie fie ift mit einem hölzernen Löffel here 
ausgenommen, um anftatt des Brodes genoffen zu werden. Nur 
bei. Seftlichfeiten erlaubt fi) der Imerier aus Hirfen: oder Mais: 
mehl Brod zu baden. 

Wer je Hirfenbrei mit Waffer und ohne alle Schmelze ge— 
noffen hat, wird fich einen Begriff von dem Gefchmade der Gomi 
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machen koͤnnen. Mir war ed unbegreiflich, wie die hiefigen Bes 
wohner diefe unangenehme Speife Jahr aus Fahr ein ohne Ueber: 
druß genießen konnten, da fie mir fchon nach wenig Tagen zu: 
wider war. Das Maisbrod mit feiner ſchoͤn gelben Farbe mun: 
dete mir im Anfange, befonders frifch, und war durch ganz Imerien 
meine vorzäglichfte Nahrung. Ein oder mehrere Tage alt wird 
es aber, wie das Brod aus Gerfte, troden und ein deutfcher Ma: 
“ gen vermag. ed nur aufgeweicht, befonders in Milch, zu genießen. 
Je Alter es aber ift, um fo weniger nimmt ed Feuchtigkeit in fich 
auf. Hühnerfleifh, Eier und Weintrauben waren durch das ganze 
Land meine übrigen Nahrungsmittel. 

Die Hirfenfelder befinden ſich gewöhnlich in der nächften‘ Nähe 
der Wohnungen und die Ernte wird auf Fleinen Wägen, die der 
Dertlichfeit angepaßt find, durch Hornvieh nah Haufe gefahren. 
Diefe Wägen haben das Eigenthämliche, daß ihre beiden Räder 
wie in Oſſien ungleich find und aus einem einzigen Stüd beftehen. 
Der im hohen Grade unebene Boden macht ed auch nothwendig, 
wenn der Wagen nicht umfallen foll, und das große Rad von 2 
Fuß im Durchmeffer befindet fi je nach der Dertlichkeit bald auf 
der rechten, bald auf der linfen Seite. Auf der Achfe ruht das 
4%, Fuß lange, hinten 3 und vorn 2 Fuß breite Geftell, in dem 
die Deichfeln vermirtelft Hafen befeftige find. 

Die Bereitung des Weins ift einfach und feine Guͤte hängt 
mehr von der Zufälligkeit ald von der Sorgfalt der Beſitzer ab. 
Anftatt der Fäffer befigt man ausgehöhlte Bäume, befonders Ka: 
ftanienftämme, in denen er der Gährung überlaffen wird, Große 
irdene Krüge oder Thierhäutfchläuche nehmen den einigermaßen 
geflärten Wein auf. 

Die ganze Nacht hindurch hatte ed geregnet und es regnete 
noch als ich den andern Tag gegen Mittag abreiste, um wenig- 
ftens bis zu dem 5 bis 6 Stunden entfernten Gelathi zu gelangen. 
Das Thal des Sarfireh:Fluffes erfchien Faum fo breit, daß ich 
neben dem Fluffe meine Reife fortfegen Fonnte. Allenthalben waren 
die nahen Berge bis in das Thal herab bewachfen und diefes felbft 
füllten an den Ufern Erlen, ſowohl die unfrige, ald auch die ge 
zähnelte aus. Zwifchen ihnen an den auffteigenden Höhen Famen 
einzeln die oben genannten Sträucher und unter ihnen auch Cyti- 
sus biflorus !’Her. und Rhodudendron ponticum L. vor. Obſt⸗ 


151 





bäume, Kirſchen, Birnen und Aepfel wechfelten mit ihnen ab und 
zu ihnen gefellte fich noch der Lotusbaum (Diospyros Lotus L.), 
deren Früchte bei den Eingebornen den Namen Churma führen, 
und erft, wenn fie teig geworden oder gefroren ein fehwarzes An- 
fehen erhalten, genießbar werden. Reif haben fie bei der Größe 
unferer Herzkirfchen und der Form unferer Fleinen Pflaumen ein 
fchmußig:gelbes Anfehen und befigen einen widerlich bittern Ge— 
fhmad. Das find wohl die Datteln, von denen einige Reifende 
und Broffet in feiner Meberfegung des Wachuſcht fprechen. Wahr: 
fcheinlih haben an diefem Irrthum die deutfchen Eoloniften Schuld, 
da fie die Früchte bisweilen Datteln nennen. 

Zroß des Regens ſammelte ich einige intereffante Pflanzen 
und unter ihnen Panicum undulatifolium Ard, Lythrum tomen- 
tosum Mill. und Phytolacca decandra L., die Kermesbeere. Da 
ich die zuleßt genannte Pflanze auch in Letſchkum und zwar im⸗ 
mer in den entlegenften Thälern wild fand und fie (fo viel ich ges 
fehen habe) nirgends angebaut wird, fo kann ich mich durchaus 
nicht der Meinung bingeben, daß die Kermesbeere aus Amerika 
nach dem Kaufafus gefommen fey. Auf jeden Fall wächst fie 
wie ja fo viele Pflanzen in Afien und Amerifa zugleih. Mar: 
(hal von Bieberftein fand fie auch in dem gebirgigen Theile der 
Krim und in Kadien. So lange demnach nicht nachgewiefen wird, 
wie fie in die entfernten Thäler gekommen ift, während fie doch 
in den Ebenen fehlt, muß fie als zur Flora des Kaufafus gehörig 
betrachtet werben. 

Es war fpät geworden ald wir in Gelathi anfamen und bei 
den zerftreuten Häufern eine lange Zeit brauchten, bevor es uns 
möglich wurde den Schulzen aufzufinden. Ein geräumiges Kelter: 
haus war wieder unfer Nachtquartier und alsbald loderte in ihm 
das Feuer, um unfre durchnäßten Kleider zu trod'nen. Kurz vor 
Selathi famen wir an den rothen Fluß (Tskal-Zitela), der nicht 
von den orangenfarbenen Schwimmen, wie Klaproth behauptet, 
fondern von den rothen Felfen, die zum Theil fein Waſſer einfchlies 
fen, den Namen erhalten bat. 

Leider regnete ed auch am folgenden Morgen und ich mußte 
meinen Plan, die bejonders in geologifcher Hinficht fo inrereffante 
Gegend näher in Augenfchein zu nehmen, aufgeben. Mit großer 
Anftrengung erftieg ich auf einem jchroffen Wege das berühmte 
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Klofter von Gelathi, von dem ich ſchon fo viel gehört hatte, und 
ein freundlicher Mönd), ſchwarz gekleidet, zeigte mir mit großer 
Bereitwilligkeit die Merkwuͤrdigkeiten. 

Der große Hofraum fchließt außer den wenigen ſchlechten Häu: 
fern fir den Erzbiſchof und die übrigen Möndye zwei Kirchen und 
eine Gapelle ein. So große Vorftellung ih mir auch von der 
geößern Kirche, die der heiligen Jungfrau gewidmet ift, gemacht 
hatte, fo wenig wurde ich befriedigt. Wenn ich auch geitehen 
muß, daß ich mit Ausnahme der zerftörten bei Kutais Feine zweite 
Kirche in Gruften gefunden habe die ihr an Größe vorftände, fo 
bleibt fie doch immer im Vergleich zu unfern großartigen in Europa 
unbedeutend. An Bildern, Sculpturen ıc. fteht fie der von Nigor: 
Zminda weit nad), Die vielen Fleinen Räume, welche fie außer 
der Hauptfirche befigt, tragen noch dazu bei, den Eindruck des 
ganzen Gebäudes zu fchmälern. 

Das einzige was id) in ihr großartig und ausgezeichnet fand, 
war die herrliche Mofail, welche im Fond des Gewdlbes des großen 
Chors drei grandiofe Figuren in Gold eingetragen darftellt. Yu 
der Mitte fteht die heilige Jungfrau blau gefleivet und hat das 
Jeſuskindlein in ein goldenes Kleid gehüllt auf dem Schoofe. Zur 
Rechten ſteht ihr der Erzengel Michael, zur Linfen hingegen Gabriel, 
ebenfalld mit vergoldeten Kleidern angethan. Der übrige. Raum 
des Chors ift mit Frescogemälden, Engel und Heilige vorftellend, 
ausgefüllt. 

Außerdem intereffirte mid) die Emaille in verfchiedenen Farben, 
welche fich neben vielen andern Reichrhümern in dem Allerheiligften 
(Itonoſtas) befinde. Dubois glaubt, daß der größte Theil. 
diefer Emaille-Arbeiten, die rein byzantinifch find, aus dem alten 
Patriarchenfiz zu Pigunda nach deffen Zerftörung hieher gebracht 
wäre. 

Alle Gemälde, die fih im Junern der Kirche befinden, find 
Fresco und Acht grufifh, d. h. groß, ohne Schatten und richtige 
Proportionen. Unter ihnen befinder fi) das Bildniß Davids I, 
von dem behauptet wird, daß ihm, nachdem er fein Vaterland von 
Zürken und Perfern befreit hatte, ein Engel mit dem Bedeuten 
erjchienen fey, neben der Kirche des heiligen Georg in Gelathi 
eine zweite zu erbauen und fie der heiligen Jungfrau Maria zu 
widmen, Wahrfcheinlich ift e8 aber, daß nachdem Abchafien (das 
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Lazien oder die Lafifa der Byzantiner) und Grufien unter einem 
Scepter vereinigt waren, die Herrfcher derfelben für das Obers 
haupt ihrer Kirche einen nähern Sit ald das entfernte und den 
Ueberfällen der Bergvoͤlker ausgeſetzte Pigunda winfchten und den 
Erzbifhof, bevor er nach Mſcheth Äberfiedelt wurde, hieher ver: 
festen. Für die mweftlihen Provinzen, befonders ſeitdem Imerien 
wieder ein felbjtändiges Koͤnigreich wurde, hat der Patriarch in 
Gelarhi ein großes Anfehen. 

Unter den Merkwürdigkeiten, welche mir in der Kirche — 
wurden, befand ſich auch das berühmte Marienbild von Azchwari 
(oder Azur), von dem Dubois in feiner Befchreibung der Kirche 
gar nichts erwähnt und bei der von Azchur fagt, daß man nicht 
wiffe wohin es gefommen fey.*) Wie alle wunderthätigen Mariens 
bilder mit der Zeit durch das Aufdruͤcken von Küffen ihre Normal: 
farbe verlieren und gegen die herrlichen Steine und das reiche 
Gold einen nicht freundlichen Eindruck machen, fo erſchien mir 
aud) diefes im hohen Grade unfcheinlih. Seit den älteften Zeiten 
wurde ed in der Kirche von Azchur in Samſche oder der heutigen 
Provinz Achalzich aufbewahrt, und als ein Wunder: und Schutz— 
bild geehrt. Im Jahre 1486 Fam es in die Hände des ungläus 
bigen Sacob: Khan und erft im Jahre 1553 wurde ed nach ver: 
ſchiedenen Schicffalen wiederum in der Kirche von Azchur aufges 
ftellr. Zu welcher Zeit das Bild nach Gelathi gefommen ift, weiß 
man nicht und eben fo wenig auf, welche Weife es gefhah. Der 
Priefter, welcher mir es zeigte, behauptete, daß es während der 
Kämpfe der Atabegs (Herrfcher) von Achalzich mit den Tuͤrken, 
alfo im 17ten oder 18ten Jahrhundert, von dem Engel Gabriel 
hierher gebracht fey, um es den Händen der Ungläubigen zu ent: 
ziehen. Außerdem befindet fi) auch ein zweites Bild der heiligen 
Sungfrau Maria von dem Evangeliften Lukas gemalt hier und 
endlich zeigt man noch von der Mutter Gottes Mildy, mir der fie 
den Heiland fäugte. 

Die Kirche ift der Begräbnifort der Könige Grufiend und 
dann Imeriens und in ihr liegen die berühmteften, wie David 
der MWiederherfteller, Georg Il, die Königin Thamar, Stufudan ıc. 
begraben. 


*) Dubois Voyage; Tom. 11. pag. 335. 
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Neben der Hauptkirche befindet fich eine zweite und unfchein: 
lichere, welche dem heiligen Georg gewidmet ift und der Sage nad) 
weit Alter als jene feyn fol. Ihre Bauart ift diefelbe und fie 
zeichnet fich ebenfalld durch die enormen Sandftein-:Quadern aus, 
welche zum Theil die Mauern bilden. So fand fich ein einziger 
Eckſtein auf der füdweftlichen Seite vor, welcher die Länge von 
12 bis 14 Fuß befaß und bei der Aufftellung die größten Schwie: 
rigfeiten dargeboten haben muß. | 

Nachdem ich aud) diefe befichtigt hatte, nahm ich den bes 
rühmten eifernen ZXhorflägel von 13 Fuß Höhe und 5 Fuß Breite 
in Augenfchein. Die kufiſche Inſchrift auf demfelben hat in dem 
Auffage des geiftreichen Akademikers Frahn in Petersburg wohl 
eine Weberfegung, aber Feineswegs eine genügende Erklärung ge: 
funden. Nach einer grufifchen Chronik fol diefer Thorflügel von 
David dem Miederherfteller aus Durubandi, d. i. Darbend geholt 
und nach der Sinfchrift vom Emir Schawir ben-el-Fasl (Abul: 
Siwer, Emir von Tovin, in ben armenifchen Chroniken), der in den 
Jahren 951 — 1076 über Karabag ziemlich unabhängig herrfchte, 
verfertigt worden feyn. Da aber der Gefchichte nach genannter 
Emir nie in Derbent war, fo weiß man nicht, wie der Flügel 
dahin gekommen if. Entweder hat defhalb ein Herrfcher von 
Derbent ihn aus Berdah, der Hauptftadt von Schawird Reich, 
nach Derbent gebracht, was aber ebenfalld von der Gefchichte nicht 
beftätigt wird, oder (was das Währfcheinlichere ift) David hat ihn 
auf feinen fiegreichen Zügen nach Often bis zum Fafpifchen Meere 
aus Berdah oder einer andern Stadt nach Gelathi gebracht und 
die damaligen Gefchichtfchreiber haben geglaubt, dem Thorflügel 
einen größern Werth zu ertheilen, wenn fie ihn für das berühmte 
eiferne Thor Derbents ausgäben. 

Sch habe bis jet von einem Thorflägel gefprochen, da eben 
der eine, zwei Drittel geöffnet, nur vorhanden ift. Wahrfchein: 
lich exiftirte auch noch ein zweiter, der den Thorweg ſchloß, aber 
niemand weiß wann er abhanden und wohin er gefommen ift. 

Das Wetter wurde nicht freundlicher und fo gab ich es auf, 
die Terraffen ähnlichen Erhöhungen, die hinter dem Klofter empors 
fteigen, zu befuchen. Auf ihnen befindet fich außer vielen Ruinen 
und einigen Plägen für Einfiedler noch ein Nonnenklofter. 

Dubois befchreibt in feiner vortrefflichen Reifebefchreibung 
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Gelathi und feine Umgebung meifterhaft und ich verweife daher 
einen jeden, der fich noch näher damit befannt machen will, auf 
fein Buch. *) Meine Befchreibung habe ich deßhalb Furz abge: 
faßt und nur weniged, befonderd was Duboid entgangen war, 
aufgeführt. Auch feine geologifche Befchreibung der Umgegend 
(äßt nur wenig zu wünfchen übrig. | 

Als ich den Nachmittag Gelathi verließ, hellte ſich der Him— 
mel etwas auf und es wurde mir ein Weberblic® über die nächfte 
reizende Gegend möglich. Wie beneidete ich die glüdlichen Mönche, 
denen ed vergodunt war fich täglich des yparadiefifchen Genuffes 
zu erfreuen! Hier, wo die Gottheit durch die Natur felbft fo 
mächtig auf das empfängliche Gemüth des Menfchen wirft, muß 
die Frömmigkeit auch viel leichter feyn, ald an dürren unfrucht: 
baren Stellen, wo die Vaterliebe Gottes in ihren Mohlthaten und 
Wundern fih nicht fo offenbar fund gibt. 

Um nad Kutaid zu gelangen, hatte ich noch einen einzigen 
Bergrücden zu überfteigen, brauchte aber troßdem mehrere Stunden 
zeit, bis ich nah Kutaid Fam und damit die Folchifche Ebene be: 
trat. Diefer Gebirgsruͤcken läuft in gerade füdlicher Linie von dem 
Eapriela, einer bedeutenden Höhe des Nakerala, zwifchen dem 
rothen Fluß und dem Rion und verliert fih in dem Winkel des 
Zufammenfluffes. Er bildet von beiden Flüffen die Wafferfcheide 
und weftlich von ihr beginnt die Folchifche Ebene. 

Menn ich fchon die hohe Kalfebene von Chothewi mit ihren 
vielfachen plutonifchen Veränderungen bewunderte, fo nehmen bie 
füdlichen Ausläufer des Naferala das Zutereffe des Geologen nicht 
weniger in Anſpruch. Hier ift es der unterirdifchen Gewalt ges 
lungen, ihre im Innern der Erde verfertigten Gefteine zum Theil 
mitten durch die oberfte Kalkdecke zu fchieben. Zwifchen dem Kalk, 
den Dubois Diceratenfalf nennt, und der eigentlichen Thonfchiefer- 
fhicht, die zwar hier nicht, aber weiter oben im Thale des rothen 
Fluffes zu Tage fommt, liegt ein verfchieden gefärbter aber ftets 
loderer Sandflein, der unjerm buntfarbigen bei Jena nicht uns 
ähnlich und zum Theil eben fo locker ift und eine bedeutende 
Mächtigkeit zu befigen fcheint. Er bildet häufig den Rüden der 
Berge. Am Fuße bemerft man oft Melaphyr. Auf der Höhe 


*) Dubois Voyage; Tom. II. pag. 169 — 200. 
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oder unter dem Sandftein hingegen liegt die oben bezeichnete 
Kalffhicht, aber nicht in ihrer urfprünglichen Lage, fondern ihre 
bichten Felfen find nah allen Seiten verworfen und fcheinen aus 
der Ferne gefehen, wegen ihrer fenfrechten Stellung, Mauern zu 
feyn, die der Zeit unterlegen haben. 

Ich war 'rob, als ich endlich in Kutais anfam und von dem 
Plascommandanten, Major Naskoff, ein hübfches Quartier aus 
drei Stuben beftehend erhielt. Der legte Theil der Reife befon: 
derd durch den Gau Dfriba war im hohen Grade anftrengend 
gewefen und abgefehen, daß ich beftändig im. Regen zu reifen ge: 
zwungen war und des Nachts mich nicht hinlänglich gegen das 
ftärmende Wetter fügen Fonnte, wurde mir der andauernde Ge: 
nuß des Gomi im hohen Grade widerlich. Trotzdem der freund: 
lihe Naskoff mich gar nicht Fannte, gab er alsbald in feinem 
Haufe, das dicht an meine Wohnung gränzte, Befehl, mir ein 
Fräftiges Effen zu bereiten, und in kurzer Zeit wurden dampfende 
Schuͤſſeln mit der ruffifchen Nurionalfuppe, dem Schtſchi, bei mir 
aufgetragen. Mit welhem Genuß id) nad) langer Zeit zum erften: 
male wiederum europäifch=zubereitete Speifen verzehrte, verfuche 
ih umfonft zu fchildern. 

Reider ſprach der Major nur ruffifh und um daher, nad 
langer Entbehrung, mich auch in geiftiger Hinficht zufrieden zu 
ftellen, hatte er den dafigen Apotheker, einen Polen mit Namen 
Ragoffefy, der geläufig deutſch ſprach, zu mir eingeladen. Die: 
fer gaftfreundlihde Mann blieb den ganzen Zag bei mir, fand 
mir in allem bei und geleitete mich zu dem Gouverneur Imeriens, 
dem Generalmajor Agloftifheff, um dafelbft die lang erfehnten 
Briefe aus der Heimath zu empfangen. 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 


Defhreibung Imeriens und feiner Hauptftadt Autais 
mit den nähften Umgebungen. 


Bevor ic) in der Befchreibung meiner Reife fortfahre, wird 
es wohl gut feyn, Jmerien und befonderd den durchreiöten gebir: 
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gigen Theil etwas näher zu betrachten. Der eigentliche Name 
Imeriens bei den Gruſiern ift Imerethien, da, wie ich ſchon einiges 
mal gefagt habe, die Grufier durch die Endung „ethe oder erte‘‘ 
den urſpruͤnglichen Namen eined Landes grufificiren. Der 
Name ift fehr alt und die Älteften Griechen kennen das Land 
Sberia, ein Wort, das ihnen fo gefchrieben, fchon zur Bezeichnung 
eines Landes im Außerften Weften Europa’s befannt war und fpd- 
ter Veranlaffung gab, daß man die Iberier und Imerier für ein 
Volk hielt. Wie wir aus Strabo erfehen, verftanden aber die 
Griechen unter ihrer afiatifchen Iberia das heutige Achte Karthli. 

In den älteften Zeiten gehörte Jmerien zu dem blühenden 
kolchiſchen Staate und erfreute fid) wohl einer großen Eultur. 
Grufifhen Nachrichten nad fiel ed dem Egrod, einem der acht 
tapfern Söhne des Thargames, wie in dem Gapitel über Gru— 
fien „weitläufiger berichtet wird, zu, und fam fpäter unter bie 
Herrſchaft der Griechen. Mir Pharnawas, der den macedonijchen 
Statthalter Afon rödtete, wurde Imerien und dad ganze Land 
jenfeird des meschifchen Gebirges wieder integrirender Theil Grus 
fiens, fcheint aber fchon bald darauf den Königen von Pontus an: 
heim gefallen zu feyn. Als Mithrivates der Große den Römern 
unterlag und das Koͤnigreich Pontus die Oberherrfhaft Roms an: 
erkannte, befaßen nod) eine Zeit lang die Nachkommen ded Mi: 
thridated, die nun auf das bosphorifche Reich befchränft waren, 
Statthalter in Kolhis, zu dem eben Imerien gehörte. Es ent: 
ftanden mit der Zeit eine Menge Eleiner Fürften, von denen einer, 
der fein Beſitzthum Lazien nannte, allmählicy die Oberherrfchaft 
über die andern erhielt. Perfer und Griechen fämpften fpäter um 
das ganze Kolchis und buhlten um die Gunft der Könige Laziens, 
die ſich bald den einen, bald den andern unterwarfen. Im Norden 
des alten Kolchis, in Abchaſien, erhielten fih die einheimifchen 
Fürften und traten im legten Drittel des erften Jahrtauſends nad) 
Shriftus an die Stelle der lazifchen Könige. Leon wird nach gru— 
ſiſchen Nachrichten der erfte König von Abchafien genannt, und 
der Anfang des unabhängigen Reiches datirt ſich vom Jahre 785. 
Die abchafifhen Könige herrfchten eine Zeit lang über Kolchis und 
felbft Über Samfche. Bagratiden bemächrigten fih in der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts auch des abchafifchen Throns und ver: 
einigten ihn bald darauf mit dem gruſiſchen. Die Griechen übten 
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aber fortwährend bis auf Bagrat IV (1024 — 1072) eine Art 
Dberherrfchaft aus. Mit David II dem Miederherfteller, 1089, 
beginnt die Blüthezeit des grufifchen Reiches und mithin auch 
Imeriens und dauert ein volles Jahrhundert (bis 1098), bis zum 
Erfcheinen der Mongolen. Die Könige Grufiens wurden von nun 
an mit jedem Jahrhundert unmächtiger und im Jahre 1327 machte 
fih der erfte Statthalter Imeriens, Michael (aus föniglichem 
Stamme), unabhängig, und wenn es auch noch einigemal Gruftens 
Königen gelang die treulofen Statthalter zu bezwingen, fo be— 
ginnt doch mit dem Jahre 1462 ein unabhängiges Königreich 
Imerien (Imerethien oder Imerette), was felbft das eigentliche 
Mutterland um einige Jahre überlebte. *) Es beftand damals 
aus denfelben Theilen, aus denen Kolchis, Lazien und Abchafien 
früher zufammengefegt war, und dad meschifche Quergebirge bil: 
dete die Gränze. Die Statthalter von Mingrelien und Qurien 
erfannten die Oberherrfchaft der imerifchen Könige an, machten 
fi) aber von Zeit zu Zeit mehr oder weniger unabhängig, bis fie 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts endlich felbftändig 
wurden. Die ganze Zeit des imerifchen Konnigthums gibt von 
dem Lande ein trauriges Bild der Verwuͤſtung. Die Türfen 
machten fich alsbald die Könige abhängig und festen willfürlich fie 
ein und ab. Die Großen fpielten häufig die Herren und fihrieben 
nicht felten den Königen die Gefee vor. Salomon I war der 
erfte und einzige Fräftige König Imeriens. Er verjagte mit Hilfe 
der Ruffen die Türfen aus dem Lande und demuͤthigte feinen mäd): 
tigften Vaſall, den Statthalter von Radfcha. Leider ftarb er fchon 
1782 und Anarchie begann von neuem. Salomon II, aufs Weu- 
Berfte getrieben, erfannte endlich im Jahre 1804 Rußlands Ober: 
berrfchaft an, fuchte fich aber fpäter wieder von ihr zu befreien 
und wurde im Fahre 1810 verjagt. Somit war Imerien ruffifche 
Provinz. 


*) Merkwürdig ift, daß Klaproth in feiner Geſchichte Gruſiens, die er 
nah einer Chronit Wachtang V verfaßt haben will, im Jahre 1424 
von einer Theilung des grufifhen Reiches unter die drei Söhne 
Aleranders; Wachtang, Dimetrius und Georg, fpriht und Feine der 
neuern aufgefundenen Chronifen fie erwahnt, Sie muß demnach wohl 
als nicht ſtattgefunden betrachtet werden, Siehe Klaproths Reife, 
Bd. II. ©. 1%. 
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Imerien wird dftlich durch den Kebela, Sürchlewerthe, durch 
das meschifche Gebirge, was hier den Namen Lochaſa führt, und 
durch die Berge von Eolbeuri von Oſſien und Karthli gefchieden, 
füdlich hingegen wiederum durch das meschifche Gebirge, was hier 
Gado und Perfath genannt wird, von Samfche. Der Pferdefluß 
und der Gebirgsarm Gmelisthaff bilden die Gränze weftlich gegen 
Mingrelien, und der Mufchar, fo wie die Riongletfcher nördlich 
gegen Swanien, das tatarifche Tfcherfeffien und’ gegen den offifchen 
Gau Digor. 

- Das Land ift mit Ausnahme des Weſtens fehr gebirgig und 
befist zahlreiche zwar enge aber fruchtbare Thäler, in denen die 
vielen Nebenflüffe des Rion ſich braufend und tofend von Stein 
zu Stein ſtuͤrzen, um fich größtentheils fchon vorher vereinigt in 
den Mutterfluß zu ergießen. 

Zwei Gebirge durchziehen Imerien in verfchiedenen Richtungen 
und beide haben wir fchon oben als den Naferala und als das 
meöchifche Gebirge Fennen gelernt. Das erftere gehdrt mit Aus: 
nahme feines dftlichften Theiles, des Sürchlewerthe, ganz zu 
Imerien und feinen Verlauf habe ich fchon bei der Befchreibung 
von Radſcha geliefert. Eine Menge Arme von unbedeutender 
Höhe laufen von Norden nach Süden bis in die Nähe der Qui- 
rila und bilden die Wafferfcheiden der zahlreichen Bäche und Fluͤſſe. 
Das meschifche Gebirge, deifen nördlicher Anfang, der Liobo, 
ebenfalld zu Dffien gehört, hat zuerft eine rein füdliche Richtung, 
wendet ſich aber am Kur angelommen weftlih, um dann füdlich 
der Hochebene der taufend Quellen zuzulaufen. Nur unbedeu: 
tende Ausläufer breiten fich im Imerien aus und von ihnen find 
die Berge von Golbeuri im Weften zu nennen. 

Beide Gebirge find urfpränglih neptunifche Gebilde und 
wurden, ald der obere und umntere*) Kaukaſus fchon emporgehoben 
war, durch dad Brechen der Wellen an diefen Stellen gebilder; 
Kalk: und Sandftein mit zahlreichen Verfteinerungen bilden dem: 
nad) die Hauptmaffen. Später machten fich auch hier unterirdifche 
Kräfte geltend, und wenn es ihnen auch nicht gelang die unter: | 


) Unter dem Namen des untern Kaukaſus verftehe ich, wie ich fpäter 
weitläufiger zeigen werde, die zweite vulfanifche Kinie des Faufafifchen 
Iſthmus oder die Kur-Araxes-Waſſerſcheide. 
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irdifchen und neugebildeten Gefteine immer an das Tageslicht zu 
fördern, fo riefen fie doch befonders in den Kalkſchichten mächtige 
Ummälzungen hervor, fo daß fein Theil in feiner urfprünglichen 
Lage verharrte. Die Kalkfelfen wurden zum Theil mit dem obern 
Ende nach unten gekehrt und riefen dadurch die bei der Beſchrei— 
bung der Reife erwähnten terraffenartigen Formen hervor. 

Mit dem Durchbrechen der plutonifchen Gebilde wurde bis— 
weilen auch die Hauptdecke des kaufafifchen Iſthmus, der Thon— 
fchiefer, gehoben, und einzeln, befonders an Flußbetten, treten feine 
Selfen hervor. . Die plutonifchen Felsarten find vorzüglich Porphyre 
und zwar rbrhlich= oder fhwärzlich:gefärbte und von ihnen beob- 
achtete ich am meiſten Melaphpre. 

sch bezweifle, daß das ganze meschiſche Gebirge urſpruͤnglich 
neptunifch ift und will deßhalb meine obige Behauptung nur auf 
die nördliche Hälfte, in fo weit ed Imerien begränzt, befchräufen, 
Die ſuͤdliche Hälfte befteht wohl hauptſaͤchlich aus Trachyten und 
ift ein Ausguß aus dem großen Trachytherde der Hochebene der 
taufend Quellen, dem fich fpäter die obere Hälfte deö Gebirges, 
als fie fih zu bilden begann, anfchloß. Deßhalb befteht auch der 
ndrdliche Abhang des Gado aus neptunifchen, der ſuͤdliche hingegen 
aus plutonifchen und vulfanifchen Gebilden. Die Kalkfchichten in 
Samſche find fpäter, und zwar in der Zeit ald ein See den großen 
Keffel bedecte, entftanden. 

Eine Menge Quellen haben in dem Nakerala fowohl als in 
dem meschifchen Gebirge ihren Urfprung und ihre Gemwäfler ver: 
einigen fich entweder mit dem Rion oder mit der Quirila, die beide 
an der weftlichen Gränze zufammenflicßen. 

Die Quirila entfpringt, wie wir fchon gefehen haben, in dem 
Minfel, der am Morecha durch den Liobo und Suͤrchlewerthe ge: 
bildet wird, läuft zuerft in einen hohen Bergkeffel, von dem ich noc) 
fpäter fprechen werde, und nimmt eine Menge Kleinere Bäche, von 
denen der Dſchrudſch (wahrſcheinlich Rathchiß-Tskal bei Alaprotb) 
der wichtigfte ift, auf. Durch ein enges Felſenthal ſtuͤrzt fie ſich 
mit großem Geräufche, das ihr den Namen Quirila, d. i. Lärm 
gegeben hat, füdlih, und wendet fih bei Scharopani weftlich, um 
bei der Rofen= Fefte (Warziche) in den Rion fidy zu ergießen. 
In ihrem Verlaufe von DOften nady Welten erhält fie eine Menge 
Zufläffe, und zwar zuerft aus Dften die Dfirula, welde in dem 
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Winkel, wo die Berge von Eolbeuri vom meschifchen Gebirge abs 
gehen, entfpringt, und fpäter die ihr an Groͤße faft gleiche Tfcheris 
mela aufnimmt; dann die Tfchalapuri, die nad) der Vereinigung 
der Budfcha und Sufa diefen Namen erhält; ferner die Dfemwrula 
und endlich den rothen Fluß (Zöfal:Zitela). Die legten Fluͤſſe ent: 
fpringen vom Nakerala. Don Süden nimmt die Quirila unbe: 
deutende Fläffe auf, und von ihnen find der Fluß von Chani und 
Satſchino zu bemerfen. 

Imerien befaß früher eine größere Ausdehnung, und befland 
in feinen beffern Zeiten aus fieben Kreifen, von denen der nord— 
weftlichfte, Letſchkum, in der zweiten Hälfte ded vorigen Jahr—⸗ 
bunderts durch den Dadian von Mingrelien erobert worden ift, 
den füddftlichen hingegen, Mtis-Jkith, zwifchen den Bergen von 
Colbeuri und dem meschifchen Gebirge, hatten noch früher die 
Könige von Karthli eingenommen. Es bleiben demnach nur fünf 
Kreife, von denen aber wiederum zwei nicht mehr volftändig zu 
Imerien gehören. Von Radſcha dem nördlichen, zwifchen den Rion- 
gletfchern, dem Mufchar und dem Naferala babe ich fchon ges 
fprodhen. Die andern vier find im Welten beginnend: 

1) Die Ebene, Wake, befteht aus einem Dreief, was 
durch die Vereinigung des Pferdefluffes mit dem Rion gebilder 
wird, und hat im Mordoften ein unbedeutendes Kalfgebirge, was 
fih vom Pferdefluffe füddftli) nach der Veſte von Kutais herab— 
zieht, zur Gränze, Weil der ganze Kreis aus flachem Boden be: 
fteht, hat er den Namen Wake, d. i. Feld oder Ebene erhalten. 
Srüher gehdrte auch das rechte Ufer des Rion bis über die onos 
gur’fhen Berge zu ihm. 

2) Der Kreis Dfriba nördlich und dftlid vom vorigen ums 
faßt das Thal des Rion, ſuͤdlich vom Einfluß der Latfchana bis 
nad) Kutais, und die Gebiete des rothen Fluſſes und der Dfewrula, 
mit Ausnahme des unterften Theiles derfelben. Oeſtlich trennt 
ein vom Sagoreh ausgehender Ausläufer, den ich mit dem Namen 
der Berge von Ber bezeichne, den Kreis von dem folgenden. 

3) Der Kreis Arguerh oder Marguerh befteht aus dem 
Gebiete der Tſchalapuri, der obern Quirila, der Dfirula (aber nur 
dieffeitö der Berge von Golbeuri und feine rechte Seite) und der 
Tſcherimela (mit Ausnahme feines obern Theiles und feiner linken 


Eeite), und endlidy aus der rechten Seite der untern Quirila bis 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 11 


(Reife nach Kaukaſien.) 
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zu ihrem Einfluß. Das weite Thal der obern Quirila von ihrem 
Austritt aud Dffien bis dahin, wo fie zwifchen engen Felfen füd: 
lich ſich wendet, wird unter dem Namen von Semo⸗Kwakana, d. i. 
der obern Mohnfige unterfchieden, 

4. Der Kreid Perfarh (nach) Güldenftädt und Klaproth auch 
Mtas:-Sadıli, d. i. die Berghaͤuſer, vonWachuſcht auch Sa⸗Tſchcheidſo, 
weil er größtentheild den Fürften Tſcheidſe gehört, genannt) liegt 
füdlich von den drei vorigen, von denen er der Reihe nach ven 
dem Rion, der Quirila, der Dfirula und Tſcherimela, in fo weit 
genannte Flüffe ihren füdlihen Lauf in einen öftlichen verwandelt 
haben, getrennt wird. Früher gehörte auch im aͤußerſten Weſten 
der Bau Sadſchawacho, der jeßt einen Theil von Gurien ausmacht, 
dazu. 

Seitdem Imerien ruffifhe Provinz ift, hat man dad Land 
in vier Kreife getheilt, und einem jeden ſteht ein Kreishauptmann 
(Narfchalnif) vor. Der Kreis von Choni begreift den weftlichen 
Theil zwifhen dem Pferdefluffe und dem Rion, und fett ſich auch 
in gerader Linie füdlich über den leßtern bis an das Gebirge von 
Perfarh fort. Der Kreis von Kutais erſtreckt fich dftlich bis an 
die Scheide der Tſchalapuri und der obern Quirila, und fett ſich 
auch füdlich über den zulegtgenannten Fluß bis an die Höhen 
von Perfathb fort. Er umfaßt demnach die Thäler des rorhen 
Sluffes, der Dfewrula und der Zfchalapuri. Der Kreis von Scha: 
ropani befteht aus dem übrigen Theile und demnach aus den Fluß: 
gebieten der obern Quirila, der Dfirula und Tſcherimela. Der 
vierte Kreis ift der Kreis von Radfcha, der genau nördlich von 
allen dreien liegt, und fchon näher bezeichnet ift. 

Nach einer ungefähren Berechnung enthält Imerien gegen 
180 — 200 Auadrat:Meilen und gegen 120,000 Einwohner, Dus 
bois gibt die Zahl der legtern nach ruffifchen Quellen zu 100,400, 


die Ziflifer Staböfarte hingegen zu. 152,000 an. Von bdiefen 


fommen auf den Kreis von Choni 36,000, auf den von Kutais 
34,000, auf den von Scharopani 20,000, und auf Radfcha 30,000 
Seelen. | 

Ich uͤbergehe hier eine detaillirtere Befchreibung der Sitten 
und Gebräuche, fo wie der Körperform der Imerier, und eben fo 
erwähne ich nichts von ihren flaarlichen Verhältniffen, da alles 
Diefes fih nicht von dem, was ich in dem Gapitel über Grufien 


' 
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fage, weſentlich unterſcheidet. Es bleibt mir nur noch Einiges 
über die Hauptftadt Kutaid zu fagen übrig. 


Sie ift der Sig des Gouverneurs von Imerien, Gurien, Min: 
grelien und Abchafien, und fcheint als folder allmählich die Be: 
deutung wieder zu erhalten, welche fie ſchon in frühern Zeiten hatte. 
Ihre jetzige Anlage ift fo eingerichtet, daß fie gedeihen Fann. Die 
Straßen laufen gerade, und find breit und nur bie und da tritt 
der Nationaldyarafter ded Landes hervor. Ein großer Plag, wel: 
cher dem dafelbft zum Theil garnifonirenden Regimente zum Erer: 
cieren angewiefen ift, wird mit der Zeit eine Zierde ber Stadt 
werden. Die Häufer, welche von Ruſſen gebaut find, beftehen 
größtentheild nur aus dem Parterre, befigen aber ein angenehmes 
Aeußere, und find meift auf ruffifhe Weife aus Holz verfertigt. 
Die Zimmer erfcheinen geräumig, und viele Fenfter machen fie 
freundlid). 

Die Zahl der Häufer beträgt mit Einfchluß der Krons- und 
Bafar:Gebäude gegen 500, und in ihnen wohnen, ohne das Militär 
(mas bald 1 bald 2 Bataillone ausmacht) zu rechnen, nicht mehr 
als 2500 Menfchen. 


Seit dem Anfange diefed Jahres, wo allmählich Ruhe eintrat, 
bat fid auch der Hauptyandel des ganzen weftlichen Transfaufafien 
hiehergezogen, und die Anzahl der Buden mehrt ſich mit jedem 
Jahre. Für mäßige Preife kann felbft ein Europäer feine Beduͤrf⸗ 
niffe einkaufen. Den größten Theil der Handeldleute bilden Ar: 
menier, und außerdem fieht man viele Zuden, die aber keineswegs, 
wie Dubois will, die europäifch = jüdische Phyſiognomie befizen, fon: 
dern wie in Kleidung fo aud) in Phyfiognomie und Kbrperform 
ſich nur wenig von den Eingebornen des Landes unterfcheiden, 
Imerier bilden den Heinften Theil der Kaufleute und überhaupt 
der Einwohner. 


Unter der Armeniern finden fich wie in Gori viele Katholiken 
vor, und dieſe zeichnen ſich durch ihren unbedingten Gehorſam gegen 
ihre vom Papſt geſandten Prieſter aus dem Orden der Capuziuer 
aus. Unſtreitig ſi ſind die katholiſchen Armenier hinſichtlich ihres 
Lebenswandels und der Reinheit ihrer Sitten allen uͤbrigen Trans— 
kaukaſiern vorzuziehen, und man muß den Capuzinern volle Ge: 
sechtigfeit widerfahren laffen, daß fie mit gutem — voran⸗ 
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gehen, und fich dadurch wefentlich vor den grufifchen Geiftlichen 
auszeichnen. j 


Eine ſchmale Bruͤcke führt auf das jenfeitige Ufer des Rion, 
und von meinem freundlichen Apothefer geleitet erftieg ich die 
Höhe des fteil emporftrebenden Berged, um die Trümmer der 
großen Burg zu befichtigen. Das Wetter war wieder freundlic) 
geworden. Welche fchöne Ruine entfaltete ſich allmählich vor mei: 
nen Blicken, und wie großartig muß einft die Öränzvefte des katho— 
lifhen Landes gewefen feyn. Der ganze Berg ift über und über 
mit Trümmern bededt, und unter ihnen befinden fi) auch die 
einer berrlihen und großen Kirche, wie fie fonft Transfaufafien 
nicht aufzuweifen hat. Die fchönften Säulen und Sculpturen 
liegen zerftreut umher, und bezeugen die Kunftfertigfeit und den 
Geſchmack der Erbauer. Ueberall hat grünender Epheu ſich ange: 
fegt und umzieht das graue Geftein mit feinem frifchen Laube. 
Ich übergehe eine nähere Befchreibung der Burg, da ich zu dem, 
was bereitd Dubois *) aufgeführt hat, nichts Neues hinzufügen 
fann, und erwähne nur noch), daß jetzt das alte Klofter, was hart 
an der Kirche liegt, wieder in Stand gefest ijt und zu einem 
Seminar benußt wird. 


Fragt man die Gefchichte, wann die Burg von Kutaid oder 
Kurhathis erbant worden ift, fo reicht ihre Entftehung wahrſchein— 
lih über unfere Zeitrechnung hinaus. Die Lage ift zu wichtig, 
um nicht fchon in den älteften Zeiten erfannt worden zu feyn. In 
dem Berlaufe der Sahrhunderte war fie aber vielen Veränderungen 
und Ungluͤcksfaͤllen ausgeſetzt geweſen. Gewiß muß Archäopolis, 
bie Hauptftadt des lazifch n Reiches, hieher verfegt werden. Es 
wird um fo wahrfcheinlicher, als Leon, den grufifche Chroniken den 
erften abchafifhen König nennen, hieher feine Refidenz verlegte, 
und wie es heißt, eine Citadelle und eine Brücke erbaute. Bagrat IV, 
der Grufien zu feiner Blüthe vorbereitete, erbaute die jet ruinirte 
Kirche und widmete fie der heiligen Mutter Gottes. Durch feine 
Gemahlin Helena, eine Tochter des griechifchen Kaiferd Romanus, 
erhielt er griechifche Baumeifter. Ihre Entftehung datirt fich da: 
ber aus dem 11ten Sahrhunderte. 


*) Dubois Voyage; Tom. I. pag. 398 — 432, 


165 





Der Fuͤrſt Sechnia Tfchcheidfe überlieferte im Fahre 1666 die 
Seftung den Türken und diefe blieben mit geringen Unterbrechungen 
100 Jahre im Beſitz derfelben. Im Fahre 1692 eroberten fie fie 
mit Gewalt, zerftdrten die Kirche und fchleppten die fchönften Mars 
morfäulen mit fich fort. 

Die jetzige und legte Zerftörung der Burg gefhah durch den 
General Zottleben im Jahre 1770. Die Imerier empdrten fich 
nämlich gegen ihren König Salomo I und riefen die Türken, welche 
alle Feftungen im Lande befegt hielten, zu Hälfe; Salomo feiner: 
ſeits wandte fih nach Rußland, und bligesfchnell drang Tottleben 
durch den Gau der Digoren nach Radfcha und eroberte alle Feftungen 
in denen türfifche Garnifonen lagen. Um es den Türken unmdg: 
lid) zu machen ſich im Lande wiederum feftzufegen, rafirte Tott⸗ 
leben mir Bewilligung ded Königs die meiften feften Pläge, und 
unter diefen auch die Burg von Kutaid. Die Zerftdrung der Burg 
von Chothewi zu derfelben Zeit habe ich fchon oben erwähnt. 

Die Ausfihre von dem Burgberge ift magnifif. Auf zwei 
Seiten raufcht im engen Zelfenbette der grünliche Rion, und dars 
über breitet fi) das nette Städtchen mit feinen freundlichen und 
bedachten Häufern, die faft fammtlich ein Gärtchen haben, auf einer 
großen Strede aus. Noch weiter im Umkreiſe dieffeitd und jens 
feitö des Sluffes beginnen unendliche Wälder, und begränzen fo weit 
das Auge blid’en Fann die kolchiſche Ebene, hinter der das ſchwarze 
Meer befindlich ift. Nach Norden waren die eifigen Gipfel des 
Kaufafus noch tiefer als vor einigen Wochen mit Schnee bededt, 
während nach Süden die ebenfalld weißen Höhen des Perfath und 
des adfcharifchen Gebirges den Horizont begränzten. Deftlich rauben 
die nahen Berge alle Fernficht. 

Mährend des fechärägigen Aufenthaltes (vom 21 bis 26 Oct.) 
benußte ich alle Stunden, die einigermaßen freundlich waren, zu 
Ercurfionen in die nächfte Umgebung von Kutais und gern hätte 
ich die wuͤſten Veſten Darbafi oder Zamar (Ziche-Darbafi oder Tamara: 
ziche), die nur wenige Stunden von Kutais entfernt am Rion 
liegen, befucht, wenn es in diefer Jahreszeit moͤglich gewefen wäre 
durch die unmegfamen Gegenden, in welchen genannte Trümmer 
liegen, zu dringen. Einige freundliche Dfficiere theilten mir aber 
alles. mit was ihnen durch eigene Anficht darüber befannt war, 
und ich würde gern diefe Mirtheilungen hier niederlegen, wenn ber 
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unermuͤdliche Dubois, wie in vielem, fo auch hier mir nicht zus 
vorgefommen wäre. Ich verweife daher, um nicht ſchon Erzähltes 
mitzutheilen, auf fein ausgezeichnetes Reiſewerk. *) 

Trotz des unfreundlichen Wetters nahm ich den Vorſchlag 
des Apothekers an, die Roſen-Veſte (wie Dubois nach Klaproth 
Warziche richtig uͤberſetzt) und eine Einſiedlerin daſelbſt, Fraͤulein 
Gamba, zu beſuchen, und ſo ritten wir trotz des feinen Regens, 
welcher immerwaͤhrend herunterfiel, am 25 October ſehr fruͤh aus. 

Der Weg fuͤhrt auf der Linken des Rion in einer ſchoͤnen 
Ebene zwiſchen dem rothen Fluſſe und dem Rion **) rein füdlich, 
und ift etwas über zwei Meilen lang. Kaum aus Kutais heraus: 
getreten, empfing mich wiederum derfelbe ſchoͤne Urwald, wie ich 
ihn ſchon bei dem Uebergange über den Nakerala befchrieben habe, 
aber die Umgebung war nicht bergig, fondern unbedeutende Ans 
hoͤhen ausgenommen, eben. Eo ein Urwald bar etwas Großar: 
tiges, dem alle unfere Wälder fremd find. Herrliche Buchen (meift 
Carpinus orientalis Lam.) und Eichen, Planeren, wenige Kafta: 
nienbäume und Platanen ragten mit ihren Wipfeln hoch in die 
Lifte und riefen ein geheimnißvolles Düfter hervor. . Es fehlten 
aber die immergrünen Sträucher des Nalerala; dafuͤr umwand 
der dunkelgruͤne Epheu die mehrere Fuß im Durchmeſſer haltenden 
Staͤmme, oder Weinreben von den maͤchtigen Stuͤtzen gehalten 
klimmten zu einer ſeltenen Hoͤhe empor, und ihre blaͤulichen Trauben 
hingen wie auf Faͤden gereiht von Baum zu Baum, den hungrigen 
Reiſenden einladend. Daneben bildeten die röthlihen Beeren des 
ſchon bezeichneten Emilar einen lieblichen Contraſt mit den in 
langen haaraͤhnlichen Aeften berunterhängenden grauen Bart: Flechten 
aus dem Geſchlechte Uſnea, und mit dem gelben Grün der ih 
dichte Haufen zufammengedrängten Miftel (Viscum album L.) 

Nur langfam vermochten wir auf dem weichen mit Blättern 
dicht bedeckten Boden vorwärts zu fommen, und waren deßhalb 
hoͤchlichſt erfreut, ald wir endlich die Quirila durchritten, und bald 
darauf bei den zum großen Theil verfallenen Gebäuden des Fraͤu⸗ 


*) Dubois Voyage; Tom. II. pag. 200 — 210. 

**) Duboid nennt die Ebene fälfhliher Weiſe Adſchameth — ein Name, 
der einem Fluffe jenfeits der Quirila angehört. Klaproth begeht eben: 
falls hier einen großen Irrthum, indem er den rorhen Fluß unmittels 
bar ſich in den Rion ergießen läßt, 
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leins Samba ankamen, um bon der Befigerin freundlich bewillkommt 
zu werden. Wie die Lady Stanhope in der ſyriſchen Wuͤſte uns 
weit prächtiger Ruinen auf claffifhem Boden ihr feltfames Leben 
dahinbrachte, fo lebt Fräulein Gamba, abgefchnitten von der gans 
jen gefitteren Melt, faft allein und nur von einem treuen Diener 
der allein ihre Sprache mit ihr redet, umgeben in einem Urmalde 
Fmeriend. Der Hang nad) dem Abenteuerlihen und ein Wider⸗ 
wille gegen europäijche Verfeinerung beftimmte oben genannte Engs 
länderin die Wüften Syriens zu fuchen. Unweit der Stelle, wo 
einft auch eine Frau als Königin herrfchte und lange Zeit der 
mächtigen Roma troßte, erbaute fie fi ihre Burg, und mit 
den Sitten und der Sprache der dortigen Völker vertraut, bewegte 
fie fi in den ritterlihen Sphären der fühnen und Fräftigen Hiupts 
linge. Nicht fo Fräulein Samba. Dem Charakter ihres Geſchlechtes 
getreu fpricht fich in allem was fie thut das rein Weibliche aus, 
und mit jener liebensiwürdigen Gemuͤthlichkeit kam fie mir ents 
gegen, fi ganz der Freude hingebend, einen gebildeten Europaͤer 
bewirthen zu koͤnnen. Fern von dem Haſchen nach dem Seltſamen 
und Abenteuerlichen har fie ſich trotz der Wildniß, in der zu 
leben fie ſich felbft beftimmte, in ihrer Bruft die Sehnfucht nad) 
europäifcher Sitte und das Gefühl für höhere geiftige Ausbildung 
treu bewahrt. Aus ihrem Vaterlande erhält fie noch von Zeit zu 
Zeit Nachrichten und Bücher, und der Tag, an welchem fie diefe 
bekommt, iſt ihr ein Feſt das lange Zeit noch nachhallt. Mit 
mehrern geiſtreichen Maͤnnern ihres Vaterlandes ſteht ſie in Ver— 
kehr und unterhält lebhaft einen Briefwechfel, der ihr das Vater: 
land erfegen fol. Als Franzdfin hängt fie mit all der Liebe, die 
jedem ihrer Landsleute eigen ift, an Sranfreih, und mit inniger 
Freude empfing fie die Nachrichten, welche ich über dasfelbe mit: 
theilte. Mit zus hellem Verftande begabt, ſchwaͤrmt fie auch nicht 
in der Religion, und: hat nicht ihretwegen die Einſamkeit gefucht. 
Auch intereffirt fie nicht das Volk unter dem fie lebt und deſſen 
Sprache fie troß deö langen Aufenthaltes nicht erlernt hat; eben 
fo wenig ift fie entzuͤckt über die paradiefiihe Gegend welche fie 
umgibt. 

Was konnte demnad) eine folche geiftreiche Dame beftimmen, ihr 
geben in ſolcher Einode zu vertrauern? Ich glaube nicht daß 
Mangel an den ndthigen Koften für ihre eigene Unterhaltung fie 
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veranlaßt hat die entfernten Befigungen ihres Vaters ferner zu 
bewohnen. Mit leichter Mühe wirde fie fich bei ihren empfehlen: 
ben Talenten auch unverheurathet eine Stelle im bürgerlichen Leben 
erwerben koͤnnen, und follte ihr Bruder, der ihrer eigenen Ausfage 
nach DOberft in franzdfifhen Dienften ift, nicht fo viel Liebe für 
feine Schwefter befigen, um fie zu fidy zu nehmen? Ein Räthfel 
ift und bleibt fie, und fie wurde mir ed um fo mehr, je länger 
ich mich mit ihr unterhielt. Sollte eine unglüdliche Liebe fie be: 
ftimmt haben Europa zu fliehen? dad wäre der einzige Beweg— 
grund, der fie nach meinen Anfichten zu diefem feltfamen Entſchluß 
hätte beftimmen koͤnnen. 

Sräulein Gamba ift die einzige Tochter des im Jahr 1833 
verftorbenen frangöfifchen Conſuls in Tiflis, und lebt ſeitdem ab» 
gefchloffen von der Melt auf den hinterlaffenen Gütern ihres Vaters. 
Damals, wo ich fie befuchte, mochte fie gegen 40 Jahre alt feyn. 
Schr Vater war von der Fruchtbarkeit und dem Reichthum der 
trandfaufafifchen Gegenden fo entzüdt, daß er der ruffifhen Re: 
gierung Vorfchläge machte, eine Mufterwirchfchaft anlegen zu dürfen. 
Man ging gern darauf ein, und in dem Glauben, daß Herr Samba 
auch der Mann wäre fo etwas durchzuführen, verfaufte man ihm 
in der Gegend der Rofen:Vefte eine große Strede Landes um 
ein Geringes. Anftatt Fein zu beginnen, war Herr Samba mehr 
darauf bedacht großartige Plane zu entwerfen, als fie durchzu— 
führen. Er ließ aus Frankreich eine Menge Arbeiter, die er gar 
nicht zu befchäftigen verftand, fommen, und verfchleuderte dabei 
fein ganzes Vermögen. Mit jedem Fahre trat größerer Geldmangel 
ein, und troßdem verwidelte er fich beftändig in Dinge, die er 
zum großen Theil gar, nicht verftand. Zuerft wurde er mit Geld 
unterftüßt, dachte aber weder daran die Intereſſen zu bezahlen, 
nod) das Capital einmal zuruͤckzugeben. Geine Leute verließen ihn 
allnählih, und fo gingen alle feine Unternehmungen wieder zu 
Grunde. Da ftarb er zum großen Gluͤck, und hinterließ dieſe 
Tochter, von der behauptet wird, daß fie zum großen Theil das 
Reiſewerk über den Kaufafus, was ihr Water verdffentlichte, be: 
arbeiter hat. Der einzige Sohn war ſchon früher nach Frankreich 
zuruͤckgekehrt. 

Es war traurig, als mir ihr treuer Diener, die einzige Seele, 
mit der ſie, da ſie eben nur franzoͤſiſch ſpricht, ſich unterhalten 
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fann, die verfallenen zum Theil großartigen Gebäude zeigte. Mehrere 
ftanden ganz leer und dienten wilden Thieren zum Zufluchtsort. 
Das einzige was hier nod) gefchieht, ift ein Pärglicher Kartoffel: 
und Gemäfebau, und von dem Verkaufe des Ueberfläffigen beftreitet 
Fräulein Samba ihre nothwendigften Ausgaben. 

Nah Tiſch führte und der Diener zu der nahen Ruine von 
MWarziche, welche auf einer unbedeutenden Höhe im Winkel des 
Zufammenfluffes der Quirila und des Rion liegt. Wenn aud) 
weniger die maffiven Weberbleibfel der einftigen Refivenz der imeri⸗ 
ſchen Könige mein Gefallen erlangen Fonnten, fo war troß des 
bedeckten Himmels die Ausficht über den ungeheuren Urwald groß: 
artig. DieRuinen beftehen nur aus Ringmauern und Wachtthuͤrmen 
und nehmen einen nicht unbedeutenden Umfang ein. Wie es mir 
fchien, fo waren die unterfien Mauern viel älter ald die übrigen, 
and Warziche hätte demnah im Merlaufe der Zeit verfchiedene 
Veränderungen erlitten. | 

Vergnügt über die Befanntfchaft des intereffanten Fräuleins 
Gamba ritten wir gegen Abend denfelben Weg nach Kutais zuruͤck, 
und famen dafelbft fpär an. 

Wenn es auch im Verlaufe der ganzen Woche, die ich in 
Kutais zubrachte, nur wenige Stunden nicht regnete, fo machte ich 
doch ſtets botanifche Excurfionen in der nächften Umgebung. Hr. 
Ragoffsky führte mich aud) in den Krongarten dem er vorftand, 
und zum erftenmal fab ich hier einen prächtigen Lorbeerbaum im 
Freien. Daneben ftand aud) der Keufchlammftraud) (Vitex agnus 
castus L.), deffen Beere allgemein durch den ganzen Faufafifchen 
Iſthmus als Pfeffer benutzt werden und aud) diefen Namen be: 
figen. Man hatte bier auch feit zwei Jahren Verfuche mit der 
chinefifchen Indigopflanze (Polygonum tinctorium L.) gemacht, 
und erfreuliche Refultate erhalten. Sch bin überzeugt, daß wenn man 
ſich nur einigermaßen mit dem Anbau und der Benußung diefer 
wichtigen Pflanze in Transkaufafien Mühe gäbe, die Zabrication 
von Indigo mit der Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel bilden 
wirde. So baut man aber nur die Pflanze, weil ed von Peters: 
burg befchlen ift, rühmt das Gedeihen und die Vortheile und vers 
fällt dann in einen Schlendrian, bis wieder etwad Neues hervor: 
gefucht wird. So ift es mit dem Indigo wie mit vielen andern Din: 
gen gegangen und es wird noch jo lange auf gleiche Weife forts 
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geben, bis endlich ein Mann der mit Liebe ſich bem Lande widmet 
und nicht bloß etwas thur um einen Orden oder Rangerhoͤhung 
zu befommen, die Leitung der in Kaukaſien einzuleitenden Verbeſ— 
ferungen erhält. | 

In dem Garten fah ich auch mehrere Eorten guten Obftes 
und unter diefem einen Spalierapfel von vorzüglicher Güte. .Die 
hier gezogenen Quitten waren meiftend Birnquitten von einer nicht 
unbedentenden Größe und befaßen fämmtlid einen angenehmen 
und feinen Geruch. Die Feigen, welche ich zum erftenmal bei 
Gelathi wild gefehen hätte, fand ich weniger gut, und um bie 
Sranaräpfel mit Genuß verzehren zu koͤnnen, war es nicht mehr 
warm genug. 

Bon dem Krongarten aus geleitete mich Ragoffsty nach dem 
Grabe des leider zu früh verftorbenen Botaniferd Szovits. Er 
war ein Opfer feiner Wißbegierde. Während heutzutage allents 
halben Denfmäler gefeßt werden, wird wohl in wenigen Jahren 
die Stelle nicht mehr erfannt werden, wo Szovits begraben liegt. 
So ehrt die Mitwelt ihre Heroen und die Wiffenfhaft ihre März 
tyrer! Aber auch nur Naturforfcher vermögen ihrer Wiffenfchaft 
fo viele Opfer, ja felbft das Leben darzubringen, ohne dabei von 
Selbſtſucht oder Eigennüßigfeit geleitet zu werden. 

Leider war die Jahreszeit fchon zu fehr herangerädt, um 
. eine große Ausbeute von Pflanzen machen zu koͤnnen und doch war 
ic) zufrieden mit dem mad ich fammelte. Die wihtigften Arten 
waren: Crocus speciosus M.B.; Ruscus aculeatus L.; Amaran- 
thus adscendens Lois.; Euphorbia micrantha W.; Hippophii 
rhbamnoides L,; Succisa australis Schott; Centaurea iberica 
Stev.; ArtemisiaannuaL. ; Erigeron acrisL. y. asterioides Andrz.; 
Gentiana Pneumonanthe L.; Lysimachia dubia Ait.; Verbascum 
Blattaria L.; Leonurus Marrubiastrum L.; Mentha Pulegium L.; 
Melissa officinalis L.; Teucrium hyrcanicum L.; Ranunculus 
Iomatocarpus F. et M, und Rubus sanctus Schreb. 
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Dreiundzwanzigiftes Eapitel. 
Neife nah Mingrelien und Cetſchkum. 


Am 27October Härte ſich der Himmel einigermaßen auf und 
ich beeilte mich, um meine Reife nady Sugdidi, der Refidenz des 
Herrfchers von Mingrelien, zu beginnen. Auf der Poft verweigerte 
man mir fcherzend die Pferde, weil ich den armen Thieren alles 
Futter abgepflücdt hätte. Der Weg führt weſtlich durch den Gau 
Wake oder durch den Kreis von Choni nah dem Marktflecken 
gleichen Namens, am Pferdeflüß, und die Entfernung bis dahin 
beträgt ungefähr 3’ Meilen. Mit dem Ueberfchreiten der hölzernen 
Bruce über deu Rion beginnt die große Foldyifche Ebene, die in 
ihrer weftlihen Ausdehnung nur vom Meere befchränft wird und 
fi noͤrdlich bis an die Vorberge des Kaukaſus und füdlich bis 
an den Perfath und die adfcharifchen Gebirge erſtreckt. Der Wald 
bis Choni hat nicht den wilden Charakter, wie ich ihn beim Webers 
gange über den Naferala und bei dem Beſuche von Warziche bes 
fchrieben habe, und man fieht, daß die Hand des Menfchen ihn 
einigermaßen in Ordnung erhält. Zwifchen hohen Buchen und 
Eichen befand fich Fleineres Gebäfh und unter diefem die Azalea 
pontica L. in ungeheurer Menge. Bon ihr fand ich eine inters 
effante Abart mit ruthenförmigen Zweigen, an deren Spige wenige 
Blätben dicht gedrängt ftanden. Durch die graden Staubgefäße 
unterfchied fie fi) außerdem von der Hauptart, die ich ebenfalls 
bie und da blühend aber ſtets mit fparrigen Aeſten fand. *) 

Um die Verbindung zwifchen Kutais und Sugdidi, der Refis 
denz des regierenden Fürften von Mingrelien, beffer einzurichten, 
war ein Bataillon Lintenmilirtär eben befchäftigt eine Straße mit: 
ten durch den Wald zu machen. Cine gute Straße aber auf 
einem morajtigen Boden und in einer Gegend mo alle Steine 
mangeln, gehdrt gewiß zu den fchwierigften Aufgaben eines Inge⸗ 
nieurd, und ich bin feft überzeugt, daß die Art und Weiſe, wie 
man bier verfuhr, ganz verfehlt war. Der Bau der Etraße be 
ftand in nichtd weiter als im Abhauen und Ausroden der. Bäume 
und im Ebnen ded Bodens. So lange trocdnes Werter herrſcht, 


*) &, Linn®a Jahrgang 1843, 
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wird niemand über die Straße zu Hagen haben, da bei der bedeu⸗ 
tenden Breite und dem wenigen Fuhrwerf der Weg nicht leicht 
ausgefahren werden Tann; tritt aber einigermaßen Negenwetter 
ein, fo wird ed unmdglid aud mit dem leichteften Gepäd die 
Straße zu Wagen zu paffiren. Mir wurde ed felbft jet unmoͤg⸗ 
li zu Pferde auf dem Wege zu bleiben, und ich war gezwungen 
in dem Walde zu reiten. Durch das Ausroden der Wurzeln hat 
der ſchwarze Moorboden feine letzte Feftigfeit verloren und gibt 
dem leichteften Drud nad), zumal die Grad: und Moosdecke des 
Bodens, dem auch oft noch die Blätter der Bäume einen größern 
Halt verliehen, ebenfalls fehlt. Dadurch, daß man den Weg ebnete, 
ift auch dem Waller alle Möglichkeit genommen abzufließen und 
wird fi) auch auf dem tiefern Wege leichter anfammeln. Man 
hätte im umgekehrten Falle die unbedeutenden Höhen beibehalten 
und nur auf ihnen den Weg führen follen. Durch Ziehen von 
Gräben, melde fich nur an wenig Stellen vorfanden, wäre dem 
Mafler ein Abfluß geworden, und wenn man auch in den Miedes 
rungen gezwungen würde mit Holz, das ja zum großen Theil nicht 
benugt wird, den Weg feft zu machen, fo hätte man doch auf 
den Höhen leichteres Spiel gehabt. 

In Ehoni, dem Site ded Kreiß-Hauptmanns, erhielt ich zum 
legtenmale auf dem ganzen Augfluge ein einigermaßen bewohnbares 
Logis. Da den andern Tag Markt gehalten wurde, fo befchloß 
ich einen großen Theil des Vormittags das intereflante Treiben 
und Drängen der verfchiedenen Völker zu beobachten. Auf dem 
‚einen Ende des fchbnen großen und mir herrlichen Platanen, Nuß— 
bäumen und Eichen bepflanzten Marftplages war der Bafar und 
auf ihm wurde es fchon frühzeitig lebendig. Es war wiederum 
ſchoͤnes Werrer geworden und der heitre Himmel hatte eine Menge 
Käufer und Verkäufer eingeladen. Mingrelier und Imerier be: 
wegten fich neben einander und zwifchen ihnen zogen einige ruffifche 
Dfficiere und Beamte fchäfernd herum. Jedermann hatte feine 
fhönften Kleider angethan und fuchte mit ihnen zu gefallen. Die 
jungen Burfche gingen in ihrer Nationaltracht herum und die 
Mädchen in ihre Tſchadri's *) gehüllt Iugten mit ihren bligenden 
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*) So nennt man das große baumwollene Tuch von weißer Farbe, worin 
die Frauen ſich einhuͤllen. 
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Augen hervor oder weniger verfchämt zeigten fie das Geficht zum 
großen Theile unbededt. Kinige von ihnen hielten allerhand 
Früchten feil und riefen befonders die Fremden nedend zum Kaufen 
an. Im Allgemeinen fah ich viele hübfche Gefichter, aber nur 
wenig fchöne Geftalten, und die erftern würden mich wahrfcheins 
lich mehr entzüctt haben, wenn die häßliche Sitte, auf den Wans 
gen die Schminke ziemlidy dicht aufzutragen, nicht entftelle hätte. 
Wie ed mir fcheint, wird der Marfttag, welcher wie in Oni an 
jedem Sreitage gehalten wird, ähnlich den Jahrmaͤrkten unferer 
Heinen thiringifchen Landftädtchen mehr als WBergnügungsort bes 
frachtet und im Allgemeinen wenig ges und verfauft. 

Choni ift ein freundlicher Marftfleden mit ungefähr 250 Häus 
fern und 1400 Einwohnern. Allenthalben befinden fich ſchoͤne 
Gärten mit Weinreben und Obftbäumen bepflanzt und nur einzeln 
fieht man Hirſen- und Maisfelver. Unbedeutendes Erlengebüfch 
bildet die nächfte Umgebung. 

Dicht hinter Choni fließt der Pferdefluß oder Tskhenis-Tskal, 
und da eben Feine Bruͤcke vorhanden ift, waren wir gezwungen 
ihn zu durchreiten. Wahrfcheinlich erhielt der Fluß wegen feines 
rafchen Laufes diefen Namen, zumal auch die Griechen ihn Hippos 
nennen. Die grufifchen Chroniken, die alle oft auf die lächerlichfte 
und felbft unfinnige Weife erflären, behaupten, daß von dem gros 
Ben Heere des fanatifchen Arabers, Murwan:Kru, 40,000 Abafchen 
mit ihren Pferden in diefem Fluß ertrunfen wären. Sie follen 
aber auch in dem bald zu erwähnenden Fluffe Abafcha ertrunfen 
feyn und diefem den Namen gegeben haben, 

Auf dem jenfeitigen Ufer beginnt das Fuͤrſtenthum Mingres- 
lien und fegt fi bis an das Meer als diefelbe Ebene fort. Nur 
vom Norden her ziehen ſich Ausläufer der Faufafifhen Worberge 
herab und einem folchen ritten wir zu, um das berühmte Klofter 
von Martwili zu befichtigen. Diefes Klofter befindet ſich auf einer 
Anhöhe von 5 bis 600 Fuß über der Ebene und zwar auf dem 
Ende des Gebirgrüdens, der fich zwifchen dem Pferdefluffe im 
Dften und der Abafcha im Weſten füdlich erftredt. Jeder Reis 
fende, dem es je befchieden ift den Faukafifchen Iſthmus zu be= 
fuchen, darf die Gelegenheit nicht vorüber gehen laffen das Klofter 
von Martwili zu befehen; felbft wenn ihm, wie mir jeßt, ed vers 
fagt wäre das Innere der ehrwürdigen Kirche zu befhauen, fo 
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würbe bie herrliche Ausficht für alle Mühen, die vielleicht auf der 
Reife bis hierher geworden wären, hinlänglic) belohnen; der ſchoͤnſte 
reine Himmel begünftigte die Ausſicht in die weitefte Ferne. Bor 
meinen Füßen lag die reizende kolchiſche Ebene, über und über 
mit den fchönften Wäldern bededt, zwifchen denen bie und da 
unbedeutende Erhöhungen, meiftens mit Ruinen verfehen,. fi em⸗ 
porheben. Weit nach Süden hin glänzten die riefigen Gipfel des 
Perfath und von ihm fah man eine Menge Ausläufer in die ndrds 
lihe .Ebene ſich erftreden. Nach Oſten traten die ſuͤdlichen Aus: 
läufer des Naferala hervor und ihr dunkles Grün oder Grau bil 
beten einen feltenen Contraft mit den weißen Gipfeln des eigent: 
lihen Kaufafus. Die nächfte Umgebung felbft war. ganz geeignet 
das Malerifhe der Gegend zu erheben und in mehreren Armen 
durchfloß die Abaſcha die nächfte Ebene. Der Vordergrund mit 
den alterthämlichen Gebäuden, die über und über mir Epheu und 
Meinreben umranft waren, und die alten ehrwuͤrdigen Bäume 
fonnten unmdglich reizender gedacht werden. Aber unendlich fchds 
ner war alles, als ich von der Ringmauer herab am 10 November 
die Sonne aus den meschiichen Bergen emporfteigen fah und die 
ganze Gegend vergoldet erfchien. Nur ungern trennte ich mich 
von dem feltenen Schaufpiel, um die nächfte Poftftation, welche 
"nach dem Flüßchen Abafcha den Namen hat, noch zu erreichen. 

Martwili ift der Sig eines Bifchofes und zwar desjenigen, 
welcher den größten Einfluß in ganz Mingrelien ausübt. Lange 
Zeit ‘verwaltete der Schwager des Fürften yon Mingrelien, ein 
Fürft Zereteli, das wichtige heilige Amt und beherrfchte mir Huülfe 
feiner Schweiter, der regierenden Zürftin, dad Land. Der Vergif⸗ 
tung eines Bruders des Dadians verdaͤchtig, wurde er endlich 
nach einer Menge ruchloſer Thaten ſeines Amtes entſetzt, verſtand 
aber ſchon zeitig feinen verlornen Einfluß wieder geltend zu machen. 
Mehr als je feufzte alsbald das Land unter dem graufamen und 
wollüftigen Bifchofe, bis endlich die Ankunft des Kaifers im Drtos 
ber 1837 allen feinen Schandthaten ein Ziel fette. 

In aller Frühe brady ich ſſchon auf, um die großartigen Rui⸗ 
nen von Nakolachewi (Nalakchewi bei Güldenftädt) in Augenſchein 
zu nehmen, Mitten durd den Wald nad) dem Fluffe Tehur zu 
geführt, erreichte ich fie alsbald. Sie befizen einen bedeutenden 
Umfang und find zum großen Theil noch gut erhalten, Kine Dice 
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Mauer umfchließt fie und ift von Strede zu Strede mit vieredi- 
gen Thürmen, die eben fo wie die Mauer zum großen Theil aus 
Backfteinen erbaut find, verfehen. innerhalb befinder ſich eine folche 
Menge von Steinhaufen über einander geworfen, wie ich fie nur 
zu Oni, der alten Hauptfladt Armeniens, gefehen habe, und da 
allenthalben Wein, Epheu, Smilar und Brombeerenranfen die 
Heberbleibfel überzogen haben, fo wird es fchwer, etwas Beftimm: 
tes aus ihnen heraus zu befommen. Den durd) die Mauern be- 
zeichneten Räumen nach müffen die Zimmer groß und ſchoͤn ge: 
weſen feyn, und wenn ich auch durchaus nicht der Meinung Dus 
bois’ bin, daß hier einft Medea und Kirfe gewandelt haben, fo 
unterliegt es doch feinem Zweifel, daß die erfte Gründung Nako: 
lachewi's weit über unfre chriftliche Zeitrechnung hinausreicht. In 
der Zeit wo indifche Eultur fi an den dftlichen Ufern des ſchwar— 
zen Meeres feitfegte, mag Nakolachewi vielleicht eine fehr wichtige 
Stadt des alten Kolchis gewefen feyn. In der fpätern Zeit hatte 
fie verfchiedene Unglücsfälle erlitten, bevor das Ehriftenthum in 
ihren Mauern einzog und die Stadt von neuem blühte. Die 
noch ganz erhaltene Kirche trägt den Charakter des urfprnglichen 
byzantinifchen Styles, der in der Nähe befindliche Thurm aber 
gehört ohne Zweifel einer fpätern Zeit an. Auf einer unbedeuten: 
ben Höhe hart am Techur fieht man die Ruinen eines feften aus 
Stein erbauten Schloffes, was durch einen tiefen Graben von der 
übrigen Stadt gefchieden ift, und erfreut fich von hier einer herrs 
lichen Ausficht, befonders wenn man fich auf das fteile Ufer des 
Sluffes Felt. Darüber erhebt ſich eine zweite nicht unbedeutende 
Höhe und trägt auf feinem Mücken ein zweites noch fefteres und 
fiber weit älteres Schloß. Wenn diefes auch nicht fo ſchwierig 
zu erfleigen ift, als Duboid meint, fo bietet das Hinauffommen 
für jemand, der das Bergfteigen nicht gewohnt ift, allerdings 
Mühfeligkeiten dar. Der einzige einigermaßen gangbare Weg führt 
norddftlih hinauf und fein Eingang war einft mit Thuͤrmen bes 
fest. In der Mitte des Ruͤckens liegen die Ruinen einer alten 
Kirche und auf dem andern Ende desfelben, wo der Berg am 
ſteilſten ſich hinabſenkt, fieht man die Trümmer eines großartigen 
Gebäudes. 

Geht man in das Altertum zuruͤck und fieht fi unter den 
Etädten, welche die Geſchichtſchreiber, befonders die des Argos 
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nautenzuges, und außerdem Procop und Agathias und nennen, 
um, fo it es nicht leicht, unter den heutigen zum großen Theil 
fhon aufgeführten Ruinen diefe mit Beftimmiheir herauszuſuchen. 
Um es zu verfuchen, wird ed wohl nothwendig zuvor einiges über 
das alte Fabelland Kolchis, dann über dad fpätere Lazien und 
endlich über das heutige Mingrelien zu fagen. Allem Anfcheine 
nad) verftand man unter Kolchis in den Alteften Zeiten das ganze 
Baffin, was von den meschifchen Bergen, dem Kaufafuß und dem 
Meere eingefchloffen wird. In den Zeiten ald Phrirus dorthin 
flüchtete und etwas fpäter Jaſon feinen berühmten Zug dahin 
machte, fand ed unter einem” Herrfcher, deſſen Hauptſtadt Aea 
genannt wird. Don ihr wird gefagt, daß fie da am Phafis (Rion) 
liege, wo der Hippos und der Glaufos fich in ihn münden. Nach 
Plinius lag fie 15,000 Schritte, nah Stephan von Byzanz hin— 
gegen 300 Stadien vom Meere entfernt und zwar auf einer Land: 
junge, welche durch genannte Flüffe gebildet wird. Der Hippos 
ift wohl ohne Zweifel unfer heutiger Pferdefluß, der Glaufos wird 
aber wohl unbeftimmt bleiben müffen, da auf derfelben Seite nur 
der Techur (und zwar ungefähr 4 Stunden dftlicher) fich in ihn 
ergießt. Auf jeden Fall lag Aea auf der Zunge, welche durch 
einen Bogen ded Rion und des Pferdefluffed gebildet wird, alfo 
wahrfcheinlicy da, wo das heutige UftsTöfhenis: Tefal (Pferdefluß- 
mindung) liegt. Dubois hält das heutige Nafolachewi für das 
alte Aea — eine Meinung zu der er fih nur durch die großartigen 
Ruinen verführen ließ. Wäre es wirklich der Fall gewefen, fo 
müßte Cabgefehern von der verfchiedenen Lage) das Flüßchen Techur 
zu jener Zeit fo bedeutend gewefen feyn, daß die Argo ihn hin: 
auffahren konnte. Procop halt fein Kutatifion, worüber ich gleich 
fprechen werde, für das alte Aea. Mir feheint ed, daß mehrere 
Städte diefes Namens eriftirt haben. So läßt Prolemäus fein 
Aeopolis am Meere liegen, während Stephan von Byzanz nad) 
Nitanor behauptet, daß Dioskurias (mahrfcheinlich vor der Befig- 
nahme durch die Griechen) Aea genannt worden fey. 

Bor der Zeit, wo Strabo fein geographifches Werk fchrieb, 
war Koldis in mehrere Heine Fürftenthämer, denen Skeptuchen 
(Fuͤrſten) vorftanden, getheilt, es erkannte aber mit Mithridates 
die Oberherrſchaft der pontifchen und fpäter der bosporifchen Könige 
an. Damals erftrecfte es fich bis im die meöchifchen Gebirge, zu 
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denen damals wohl auch der Naferala mit feinen füdlichen Aus: 
läufern gerechnet wurde, hinein, und wie e8 fcheint war Sarapana 
(das heutige Scharepani am Zufammenfluß der Dfirula und Quirila) 
die dftlichfte Gränzfeftung. Ebenfalls im kolchiſchen Antheile von 
Meschien lag Leucothea mit einem reichen Tempel, der von Phar- 
naces und Mithridates Pergamenus geplündert wurde. Wenn 
wir die weitere Beftimmung Strabo's,*) nad) welcher diefer ober— 
halb genannter Flüffe (vrrorsıraeı rov AsyIEevıov noreumv) 
lag, unter denen doch nur der Phafis mit feinen Nebenflüffen, 
der Glaukos und Hippos verftanden werden kann, ind Auge faffen, 
fo wird es nicht unmwahrfcheinlic), zumal bei Strabo unter Mes: 
chien die gebirgigen, unter Kolchis aber die ebenen Gegenden zu 
verftehen find, daß das heutige Nakolachewi Strabo’3 Leucothea 
gewefen ift. Wielleicht hat der Tempel aber auch da geftanden, 
wo jest Martwili ftehbt. Schlagen wir auch die grufifchen Chro— 
nifen nad), fo wird ung von hier aus unendlich mehr Licht. Kudfchi, 
der Statthalter Mingreliend unter Pharnawas, erbaute fich eine 
Reſidenz, welhe nach ihm Ziche:Godfchi, d. i. Kudfchis:Vefte ge: 
nannt wurde und auch den Namen Nafolachewi erhielt. Sie wurde 
durch Murwan und fpäter noch einmal verwuͤſtet und endlich ganz 
verlaffen. 

Die Gruſier fennen den Namen Koldis gar nicht und Dubois 
hat deßhalb Unrecht, wenn er ihn aus dem Grufifchen und zwar 
von Kolahi (oder vielmehr Kalafa), d. i. Stadt, ableitet und 
fagt, daß diefed der Benennung rroAıs für Athen oder urbs für 
Rom entfpräche. Weder die Griechen haben aber ihr Polis auf 
Attifa, noch die Römer ihr Urbs auf das Gebiet von Rom bes 
zogen. MWahrfcheinlic wurde er durch Chardin, der in der zweiten 
Hälfte des 17ten Zahrhunderts in Mingrelien war und eine Stadt 
mit Namen Koldis nennt, irre geleitet. **) Bei den Grufiern 
heißt Kolchis fchon feit den Alteften Zeiten Egurfi oder Egrißi und 
es wurde nebft Swanien von dem erften grufifchen Könige Phars 
nawas nad) der Vertreibung des Afon, eines von dem maceboni- 
fhen Alexander eingefegten Gouverneurs, feinem treuen Feldherrn 
Rudſchi ald Belohnung feiner Dienfte zur Verwaltung übergeben. 





*) Strabo, Edit. Casauboni, Lib. XI, pag- 343. 
*+) Des Nitterd Chardin perfian. und oftindifche Reifebeichreibung ©. 112. 
Reifen w. Ränderbefchreidungen. XXV. 172 
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Es blieb aber felbft der Lieblingsaufenthalt des Königs und gru⸗ 
ſiſche Chroniken fagen mit Beftimmtheit, daß Pharnawas fich mir 
den Megreli und den Einwohnern von Egurfi befchäftigt habe, *) 
um ihre Streitigfeiten zu befeitigen und ihre Angelegenheiten zu 
ordnen, Megreli und Egurfi oder Egrißi ftehen bier neben ein= 
ander und Fönnen deßhalb nicht gleichbedeutend feyn. Broffet **) 
hat deßhalb Unrecht, wenn er der grufifchen Ableitung des Wortes 
Mingrelier oder Megrelier von Egros Glauben fchenft. 

Daß die Namen Egrißi und Megreli nicht gleichbedeutend 
find, fieht man auch aus den fpätern lateinifchen und griechifchen 
Schriftftellern, aus Plinius, Pomponius Mela und befonders aus 
Prolemäus. Bei Plinius heißt der Fluß Swaniens Cobus, und 
ber Rion (bis: zur Aufnahme. der Duirila) ***) Rhoas. Dort 
liegt die Regio Ecrectice. So fagt auch) Pomponius Mela. Noch 
beutlicher wird Prolemäus, indem er am Meere die Lazier und 
über ihnen. (d. i. landeimwärts) die Manrali wohnen läßt. Da: 
neben befinder fid) wiederum der Gau Efreftice. Hier wird dem: 
nach eben fo wie in den grufifchen Chroniken und mir diefen über: 
einftimmend die Ebene Egrißi, das Volk der obern Thäler hin: 
gegen Manrali, d. i. Mingrelier genannt. 

Ich möchte auch geneigt feyn den Namen Egrifi für das 
Land nicht von dem Fluffe Ingur, fondern von der alten berühm: 
ten Feſtung Egri oder Egrißi (von Egreß noch erbaut) abzuleiten, 
und der Name Egeria, den noch im vorigen Jahrhundert die weft: 
licheren Gegenden beſaßen, wäre demnach mit Egrißi gleichbevdeu: 
tend. Uber auch jegt noch unterfcheiden die Einwohner Egrißi, 
wad übrigens auch beſonders von Ausländern Odiſchi genannt 
wird, und das eigentliche Mingrelien und nennen mit dem leßtern 
Namen das Gebiet zwifchen den onogurifhen Bergen und dem 


*) St. Martin M&moires sur l'Armenie; Tom. II. pag. 199, und Klap: 
roth Reiſe, Bd. IT. ©. 99. 

**) Brosset jeune, chronique georgienne; pag. 1, und Geographie 
de Wakhousht; pag. 393. 

**) Die Alten ließen den Phafis aus Armenien entipringen und ver: 
fanden unter diefem Namen zuerft die Tfcherimela, dann die Quirila 
bis zu ihrem Einfluß in den Rion und endlich diefen bis an feine 
Mündung. Unter Phafis verftehe ich daher im fernern Verlaufe mei: 
ner Beſchreibung den fo bezeichneten Fluß, unter Rion hingegen den 
wie man ihn jeßt beftimmt, 
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Dferdefluß, wo diefer aus den Engpäffen des Gebirges heraustritt 
bis zu feiner Vereinigung mit dem Rion. Es hat defhalb jest 
noch faft diefelbe Lage wie zu Ptolemäus Zeit dad Yand der Man 
rali. Später, weil ganz Kolchis wahrfcheinli von einem Acht 
mingrelifchen Fürften beherrfcht war, wurde der Name Mingrelien 
auf das ganze Baffin dieffeitd des Nion übergetragen. Dubois 
irrt fih, wenn er behauptet, daß die Ruffen erft den Namen Min: 
grelien zur Bezeichnung des Landes eingeführt hätten, denn alle 
frühern Reifenden, Chardin, der Pater Lamberti ıc. nennen es fo 
und der Königsfohn David fpricht in feiner kurzen Gefchichte von 
Grufien vom Lande Megrelcha. 

Zur Zeit als Procop fein Gefchichtöwerf fchrieb, hieß das 
Land Lazien, erſtreckte ſich aber füdlih nur bi zum Rion und 
hatte feinen eigenen König, welcher zu gleicher Zeit auch über 
Smwanien herrfhte. Der Kampf Perfiens und des griechifchen 
Kaiferthums zuerft um Albanien und Fberien und dann auch um 
Lazien, brachte Mingrelien wiederum zur Kenntniß der Europäer. 
Am Meere wohnte jetzt das Volk der Mpfilier, war aber ben 
Laziern unterthan; weiter im Nordoften befanden fid) die Miſi— 
mianen. An der Außerften oͤſtlichſten Graͤnze lag die Feftung 
Sarapana und daneben Skanda. Der fruchtbarfte Gau wurde 
Muchirefis (d. i. von Mucha, Eiche, Eichenland) genannt, und in 
ihm befanden ſich außer zahlreichen Dörfern Kutatifion und nahe 
dabei Uchimerion. Kutatifion in der Ebene wurde verlaffen, von 
ben Perfern aber wiederum befeftigt, um (wie es ausdruͤcklich heißt) 
die Verbindung der Römer zwifchen Archaopolid und Ucdimerion, 
fo wie mit den ndrdlichern Provinzen abznfchneiden. Es ift nun 
bie Frage, welche der jett noch vorhandenen Ruinen hierher zu 
beziehen find. Dubois hat den Procop ganz falfdy verftanden, da 
er Muchirefis zu einer beftimmten Stadt macht und fagt, daß es 
die heutigen Ruinen von Ziche-Darbafi ſeyen, während er Kutatis 
fion und Uchimerion das heutige Kutais ſeyn läßt. Noch jetzt ift 
die Gegend zwifchen dem Rion und dem Pferdefluß die fruchtbarfte 
in dem kolchiſchen Baffin, und Wein, Feigen und Honig werden 
in großer Menge dafelbft erzeugt. Der Fluß, an dem Kutatifion 
lag, war der Nheon, alfo der heutige Rion. Die Namen Kutais 
und Kutatifion dürfen nicht für das leßtere beftimmen, denn die 
Alten, befonders aber die Sänger ded Argonautenzugs nannten die 
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ganze gebirgige und zum Theil felbft die ebene Gegend des Phafis 
das kytaiſche Land, die Regio Cotyorum oder mit Ptolemäus 
Kotacene. Procop irrt ebenfalld, wenn er eine Stadt Kytaja 
nennt und von ihr behauptet, daß fie die Waterftadt des Aetes 
gewefen ſey. Meiner Meinung nad) lag das alte Kutatifion 
ndrdlihd von dem heutigen Kutais, und vielleicht war ed die 
heutige Vefte Quiſchilethi. Won hier aus war es den Perſern 
möglich die Verbindung mit dem Norden abzufchneiden. 

Kutais oder vielmehr die alte jeßt eingefchoffene Burg halte 
ih für die Archäopolis des lazifchen Reihe, und wenn Dubois 
glaubt in der Burgruine von Nakolachewi diefelbe Stadt mit allen 
ihren Theilen wieder zu finden, fo bin ich doch keineswegs weder 
diefer Meinung, noch daß ea mit Archäopolis gleichbedeutend 
fey. Nach der Befchreibung Procops *) lag die Stadt auf einem 
unzugänglichen Hügel, weldyen ein aus den Bergen entfpringender 
Fluß beſpuͤlt. Wie der Fluß heißt, wird nicht gefagt, der Phafis 
kann es aber keineswegs ſeyn, denn die Perfer gehen vor Archäo: 
polis vorbei, um das rbmifche Lager am Phafis anzugreifen. 
Von einer am Fuße des Berges gelegenen Stadt, wie in Nako— 
lacyewi, ift bei Archäopolis gar Feine Rede, fondern Procop Fennt 
nur die Burg und würde, wenn eine folcye bedeutende Stadt 
eriftirt hätte, fie gewiß nicht vergeffen haben. Es heißt ferner, 
daß die untern Thore an den Fuß des Berges führten, zwar 
nicht uneinnehmbar wären, aber einen unebenen Zugang hätten. 
Die obern Thore find mit Abgränden und dichtem Gefträuch um: 
geben. Weil die Einwohner oben fein Waller hatten, ging ein 
durch eine Mauer gefchügter Gang von der Höhe nach dem Fluffe 
herab — eine Erfcheinung, die wir fchon bei Darjel und Gori er= 
wähnt haben. Noch jest ift diefer Gang fichtbar, vergebens habe 
ic mich aber bemüht ihn in Nafolachewi aufzufinden. Die Thore 
laffen fih ebenfalls noch heutzutage an der Burg von Kutais 
nachweifen; Dubois will fie zwar auch in Nafolachewi gefehen 
haben. Wenn Dubois feine Behauptung auch etymologifch zu 
befräftigen verfucht, fo fiheint ed mir, daß er feiner Lieblings: 
anſicht eben fo gezwungen zu Hülfe fommt, als bei der Ableitung 
des Wortes Kolchis. Nakolachewi (oder Nafolafewi, wie er es 


*) Procopii de bello gothivo Lib. IV. cap. 14. 
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ſchreibt) fol im Grufifchen einen Ort, wo man eine Stadt ges 
macht hat, wo eine Stadt gewefen ift, d. h. eine alte Stadt bes 
deuten; wie fich aber die eigentliche Zufammenfeßung verhält, das 
von ſchweigt er. Chewi bedeutet übrigens im Grufifchen ein Thal 
und nicht einen Ort, und die Grufier bedienen. fi) gern des 
Wortes zur Bezeichnung eines Flußgebietes. 

Archäopolis bedeutet allerdings eine alte Stadt, und wird 
wohl da geftanden haben, wo mit Recht die heutige Burg von 
Kutais noch fteht, weil die günftige Lage derfelben fchon von den 
aͤlteſten Folchifhen Königen erfannt und zu einer Burg, melche 
nach der Gegend in der fie lag den Namen der Futaifchen erhielt, 
benußt war. Diefe Futaifche Burg, von der die Sänger des Ar: 
gonautenzugs fprechen, ift aber verfchieden vom Kutatifion des 
Procop, dad ja in der Ebene lag. 

Ich erlaube mir hier ferner dem gelehrten Reifenden Dubois, 
dem ganz Europa fo viel Licht über den Kaufafus verdankt, noch 
einiges zu erwiedern. Die Anficht, nad) der Odyſſeus feine Irr— 
fahrten längs der Küften des fchwarzen und afofffhen Meeres 
gemacht hat, und nach der 3. B. die Läftrigonen Homers die 
heutigen Tſcherkeſſen feyn follen, laffe ich als einen geiftreicy bes 
handelten Gegenftand dahin geftellt feyn, wenn ich auch nicht bes 
greifen Fann, wie der Dichter feine Helden zweimal durch den 
engen Hellefpont, der dod) den Griechen damals ſchon bekannt 
gewefen feyn muß, fchiffen läßt, ohne deffen zu erwähnen. Meine 
Ermwiederung betrifft den fchon oft befungenen und befprochenen 
Argonantenzug und die darand entfprungene Meinung, daß der 
Kaufafus reich an Gold fey. Leider fcheinen die beiten Dichtungen 
über diefen Helvenzug, von denen Strabo fpricht, verloren ge: 
gangen zu feyn, und von den Altern exiftirt nur noch das zweifel— 
bafte Gedicht des Orpheus, das nicht im Stande ift über die 
damalige Befchaffenheit des Landes Auffchluß zu geben, Die ge: 
dDiegenern Glaffifer, wie Strabo, fagen felbft, daß diefer berühmte 
Zug zum großen Theil der Fabel anheimfalle und ſchweigen ganz 
von dem Goldreihthum des Kaufafus; andere jedoch, wie Plinius 
3. B., führen dort Flüffe (fo einen Namens Chrysorrhoas, d. i. 
Goldfluß, und die quatuor fluvii aurum ferentes) auf, deren 
Namen fchon auf das zu enthaltende Gold deute. Die Sage er— 
hielt fih in Europa faft bis in die meuefte Zeit, und nach einer 
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englifchen Träumerin Marie Gutrie *) war das goldene Vließ noch 
zu ihrer Zeit, d. bh. zu Ende des vorigen Jahrhunderts, vorhanden. 
Selbft die ruffifhe Regierung ließ ſich durch Abenteurer überreden 
dort nach Gold zu fuchen. Man hat aber weder im Gebirge noch 
in den Flüffen etwas Erhebliches gefunden, und felbft Dubois, 
der mit der Mineralogie fo fleißig ſich befchäftigt har, fchweigt 
bei feinen Unterfuchungen ganz davon. Ob das Gebirge Gold 
führen Fann, glaube ich wohl bezweifeln, aber durchaus nicht mit 
Beſtimmtheit verneinen zu koͤnnen, da mir alle dazu gehdrige 
Kenntniß abgeht. Die Einwohner felbft wiſſen nichts davon, und 
wenn Dubois das Gegentheil behauptet, fo erfuhr er ed von den 
nächften Verwandten des regierenden Fürften, denen allerdings die 
Sage befannt ift und die deßhalb das Vließ in ihrem Wappen 
aufgenommen haben. Ich habe vergebens mid) bemüht von dem 
Volke etwas darüber zu erfahren, und felbft die Eriftenz der 
Ruinen von Nakolachewi erfuhr ich erft durdy Zufall in Choni. 
Nach der Ausfage des Erbprinzen von Mingrelien foil von Zeit zu 
Zeit zwar ein wenig Gold im Ingur, dem nördlichen Gränzfluffe, 
gefunden worden feyn, aber er war nicht im Stande mir etwas 
zu zeigen. Das einzelne Vorkommen von Gold in Flüffen ift aber 
eine häufige Erfcheinung, und wenn auch in der Saale bei Jena 
und in einem im dieſe muͤndenden Bache wirklich Gold gefunden 
ift, fo wird dody Niemand die Berge von Jena goldreich nennen, 


Betrachten wir aber den Argonautenzug und feine Urfachen 
etwas näher, fo liegt in der ganzen Erzählung gar nichts, was 
auf Goldreichthum des Foldhifchen Landes hindenter. Phrixus, ein 
griechifcher Fürft, floh auf einem Widder, worunter man eben ein 
Schiff, das vorn einen Widderkopf harte, zu verftehen hat, nach 
Koldis und hing, wie die Sage erzählt, das goldene Vließ des 
Widders in einem gebeiligten Haine auf, d. b. er gab feine mit: 
gebrachten Schäte dafelbft in Verwahrung. ine geraume Zeit 
nad) feinem Tode überredere Pelias, der für feinen unmuͤndigen 
Neffen Zafon die Regierung verwaltete, diefen, ald er mündig ges 
worden, das goldene Vließ, auf das er als naher Verwandter 
des Phrirus ein unbeftreitbares Recht habe, aus Kolchis zu holen. 
Eine Menge der damals nach Abenteuern durftigen Griedyen fchloffen 





*) Marie Gutrie a tour Ihrough the Tauride; London 1803. 
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ſich dem Jaſon an, und auf einem befonders dazu erbauten Schiffe, 
das den Namen Argo führte, felte fic) der ganze Zug in Bewegung. 
Der König von Kolchis, Aetes, verfprady dem Jaſon nur dann 
die Zuruͤckgabe des goldenen Vließes, d. h. des Erbes von Phrirus, 
wenn er zuvor durch einige Heldenthaten fich deffen wuͤrdig ges 
macht habe. Medea, eine Zochter des Aetes und berühmte Zau— 
berin, verliebte fi in Jaſon, und mit ihrer Hülfe genuͤgte er 
allen Anforderungen. Da dad Erbe auch ferner noch verweigert 
wurde, raubte er ed und entfloh mit demfelben und der Meden auf 
einem von der Phantafie der Dichter gebildeten Wege durch das 
Eismeer und die Säulen des Hercules, um nach langer Abweſen⸗ 
heit endlich wieder in die Heimath zu gelangen. 

Was die übrigen Städte von Kolchis anbelangt, fo hält 
Dubois, wie fchon gefaat, Warziche für die Rhodopolis des 
Procop. Allein diefe lag.ganz in der Ebene und wurde deßhalb 
von den Kolchiern verlaffen, Warziche hingegen befinder fich auf 
einer wenn auch unbedeutenden Anhöhe. Ferner lag Rhodopolis 
auf der rechten Seite des Rion, Warziche liegt hingegen füdlich 
von ihm. Dubois fügt feine Behauptung auf die Namen, die 
beide im Grufifchen und Griechiſchen Rofenftadt oder Rofenvefte 
heißen. Vielleicht ift das heutige Ziche-Darbaft die alte Roſenſtadt. 

Ouoguris, was nach den Ugern diefed Namens, welche bier 
befiegt wurden, genannt wurde, ift das heutige Chopi am Fluffe 
gleihen Namens, und die ganze Reihe von Hügeln, welche die 
Ebene in einen nord-weſtlichen (Egrißi oder Odiſchi) und in einen 
füdzdftlihen Theil (das eigentlihe Mingrelien oder Salipartiano) 
bringt, führe den Namen der onogurifchen Berge. 

Nach Agathias übten die byzantinifchen Kaifer fortwährend 
einen Einfluß über Kolchis aus und beftimmten zum Theil felbft 
die Herrfcher. Der lazifhe Stamm muß aber alöbald aufgehört 
haben der herrfchende zu feyn, denn die Abasger, ein Stamm des 
einft mächtigen Volkes der Heniochen, unterwarfen ſich das heutige 
Abchaſien und ganz Koldis. Ihre Herrfcher gründeten 785 das 
abchafifche Königreid vom Meere bis an das meschifche Gebirge 
und beftiegen fogar den grufifchen Thron. Statthalter mit dem 
Namen eined Dadian regierten darauf in Kolchis und machten fid) 
in den bedrängten Zeiten der imerifchen Könige mehr oder weniger 
unabhängig. Als fpäter die Türken ſich Achalziche's bemächtigten, 
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erfannten auch die Dadiane deren Dberherrfhaft an. Sn der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde Mingrelien für 
unabhängig erklärt, unterwarf ſich aber 1804 dem ruffiichen 
Scepter. 

Betrachten wir nun das heutige Mingrelien etwas näher, fo 
befteht ed aus drei Gauen und aus zwei unter der Oberhoheit 
des Dadians ftehenden Herrfchaften. Das eigentlihe Mins 
grelien oder der Kreis von Signad (Sennach bei Suboff), 
auch Salipartiano genannt, umfaßt die rechte Seite des 
Pferdefluffes, wo diefer aus den Engpäffen heraustritt bis an die 
onogurifchen Berge. Egrißi oder Odifchi oder der Kreis von 
Sugdidi liegt in Nordweften und füdlic) vom Ingur. Er ift zum 
großen Theil hügelig, ja felbft gebirgig, da die legten Vorberge 
des Kaukaſus fich hier verlieren, und befitt außer mehreren un: 
bedeutenden Hafenftädten die Winterrefidenz ded Dadians, Sug— 
didi. Letſchkum befteht aus den Thälern des obern Pferde: 
fluffes von der nördlichen Gränze des eigentlichen Mingreliens bis 
an die Engpäffe von Muri und aus dem Thale der in den Rion 
ſich ergießenden Latſchana. Nördbli von Muri, an den Quellen 
des Pferbefluffes liegt der Theil Swaniens, deffen der Dadian in 
‚neuefter Zeit ſich bemächtigt hat und der jest die fwanifche 
Herrfhaft bilder. Nördlich vom Ingur erſtreckt ſich die zweite 
Herrſchaft Samurſachanien bis an Abchafiend Gränze. 

Suboff gibt die Anzahl der Einwohner Mingreliens zu hoch 
an, wenn er ohne Samurfachanien 90,000 Seelen annimmt, da 
die Anzahl felbft mit diefer Herrfchaft Faum auf 70,000 angegeben 
werden fann. Bon diefen Fommen auf: 

das eigentliche Mingreliin «© «= » * . . 30,000 
Borldt.. 4 5-5. at ie ee 2000 
BOTEN: u er Sr ar are 3000 *) 
das mingrelifhe Swanien . 2 2 2... 5000 
Samurfahanien . . .» Be 9000 


Nach diefen J— 2 ich zur weitern Befchrei: 
bung der Reife zuruͤck. Meine Kofaten führten mich mitten durch 


*) Suboff (Kartina Kaffkaskawo kraja, Tschast IV, pag. 219) läßt 


in Letfhfum 13,000, in dem mingrelifhen Swanien hingegen 25,000 
Menfhen wohnen!!! 
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den Wald auf einem Faum für Fußgänger bequemen Wege nach 
der Straße. ine große Stille herrfchte rings herum und nur 
leife fäufelte der Wind durch die zum Theil abfallenden Blätter. 
Da ertönte ploͤtzlich aus der Ferne Hörnerflang mit der Melodie 
des befannten Liedchens: 
„Die Franzoſen haben das Geld geftohlen, 
Die Deutfchen wollen ed wieder holen, ' 
Hurrah! hurrah!“ 

eined Liedchens, was in meiner erften Jugend, die kurz auf die 
Freiheitöfriege erfolgte, fo oft in den Straßen gefungen oder ge: 
pfiffen wurde. Kaum traute ich meinen Ohren, aber immer 
näher fam ich den befannten Tönen, die mich mit ganzer Macht 
an die theure Heimath erinnerten. Da war ed wieder ftille und 
es wurde ein Geräufch vernehmbar, ald wenn viele hundert Mens 
fchen fi) neben einander bewegten. Bald fchien ed mir, als ver: 
nähme ich deutlich Stimmen von Menfchen, und ed war mir ſo— 
gar, ald wenn vaterländifche Toͤne mein Ohr berührten. Ich 
traute faum meinen Sinnen und wähnte mich im Driente in bie 
Tage der Vorzeit, wo die Mährchen der Zaufend und Einen 
Macht fich ereigneten, verfeßt. Aber es war fein Traum, denn 
faum trat ich aus dem Düfter des Waldes, fo überfah ich eine 
Menge Soldaten im Schatten der Eichen und Buchen gelagert 
und eben ihr Mittagsmahl verzehrend. Das Horn hatte die 
rüftigen Arbeiter der Eutais:fugdidifchen Straße, von der ich ſchon 
oben gefprochen habe, zur Mittagsruhe aufgefordert, und freudig 
hatte jeder Soldat ein fchattiges Plätschen fich erwählt. Aber ich 
hörte meine Mutterfprache nicht mehr und nur kaum befannte 
Laute vernahm mein Ohr. 

Ein Armenier machte den Marketender und war mit aller: 
hand Speifen und Getränken verfehen. Da er ein Belannter 
meines braven Weberfegers Joſeph war, fo erhielt ich al&bald die 
(hönften Stuͤcke Spießbraten um einen billigen Preis, und mitten 
unter den Soldaten, die den Fremden neugierig beaugelten, ließ 
ich) mich nieder. Da trat eim junger Lieutenant freundlich zu mir 
und grüßte mic) in meiner Mutterfprache. Ich hatte den DOfficier, 
der ein Kurländer war und Mitte hieß, noch nie gefehen, und doch 
waren wir in wenig Augenbliden fo verguägt mit einander, als 
hätten wir feit immer uns gefannt, Die Bewohner der Oſtſee— 
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probinzen, befonders die Kurländer, find durch ganz Rußland zer- 
fireut, und man findet fie wegen ihrer befondern Fähigkeiten vors 
züglich als Ingenieurs. Während der Erftgeborne das väterliche 
Gut übernimmt, bleibt in der Regel den andern Söhnen nichts 
weiter übrig, als außerhalb ihres Waterlandes fih eine neue 
Stellung zu fuchen. 

Da ich den Tag nicht mehr nad) Sugdidi gelangen Fonnte, 
fo verweilte ich eine längere Zeit bei meinem neuen Freunde, und 
hätte gern feinem Wunſche, noch einen Tag zu bleiben, nach» 
gegeben, wenn ed mich nicht weiter getrieben hätte. Die Straße 
befitt diefelbe Beſchaffenheit, wie ich fie zwifchen Kutais und 
Choni gefehen habe, nur war das Terrain, da fie fi) hier über 
den Rüden der onogurifchen Berge hinzog, güuftiger. Ueber die 
Bäche und Fluͤſſe hatte man hölzerne Brücken gelegt oder war im 
Begriff diefes zu thun. 

Die naͤchſte Poftitation liegt auf einer geringen Anhöhe mitten 
im Walde und war etwas wohnlicher als die vorige. Außer Brod 
war nichts zu erhalten, und zum Gluͤck hatte ich mich mit dem 
Uebrigen verfehen. 

Am andern Morgen (den 30 Det.) nicht fehr früh brach ich 
wiederum auf, um das 5 bis 6 Stunden entfernte Sugdidi zu 
erreihen. Das Metter war im hohen Grade freundlid. Die 
Gegend wurde hügliger und der Weg führte von einer Höhe zur 
andern, bald einem lachenden Thale entlang, bald auf dem Rüden 
eines Berges. Mit jeder Viertelſtunde wechfelte die Ausficht, die 
immer reizender zu werden fchien. Alles wurde aber übertroffen, 
als ich unweit des Dfchani-Fluffes einen nicht unbedeutenden Berg 
erftieg. Die ganze Foldhifche Ebene mit ihren unbedeutenden Höhen, 
auf denen bie und da Burgen oder Kirchen, fo die von Chopi, 
fihtbar waren, breitete fi unter mir aus und feßte fid) bis zum 
fernen Meere fort, welches als ein blauer Streifen das durch die 
Wälder bedingte dunfle Grün der Ebene begränzte. Die im Unter: 
gehen begriffene Sonne vergoldete mit ihren glühenden Strahlen 
den blauen Horizont. Auf beiden Seiten erhoben fih in der 
derne die Gipfel des Kaufafus und des adfcharifhen Gebirges 
hoc) in die Lüfte und erfchienen, wenigftens die erftern, dicht mit 
Eis und Schnee bededt. 

Die Wälder waren wiederum. diefelben, wie ich fie ſchon 
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früher gefchildert habe, nur bemerkte ich hier und da mehr Spuren 
von Eultur, befonders Obftbäume und vor allen Zwerfchgen in nicht 
geringer Anzahl. Die Weinreben hingen troß der fpäten Jahreszeit 
überall von den Bäumen herab und ihre bläulihen Trauben luden 
uns nicht umfonft zu ihrem Genuffe ein. 

Troß der fpäten Jahreszeit fammelte ich doch hie und ba 
noch Spätlinge, und von Kutais bis Sugdidi fand ich folgende 
Pflanzen blühend; Cyperus flavescens L. 9 maximus, C. Monti 
L.fil., C. australis Schrad., Saccharum cylindricum Lam., Crocus 
speciosus M. B., Tragopogon heterospermus Schweig., Hiera- 
cium umbellatum L., Anisoderis rheadifolia F. et M., Carpe- 
sium abrotanoides L., C. cernuum L., Senecio rupestris W. 
et K., Rhododendrum ponticum L., Azalea pontica L. 4 au- 
tumnalis, Periploca graeca L., Ajuga pyramidalis L., Lycopus 
exaltatus L., Calamintha umbrosa Rchb., Bethonica n. sp., 
Physalis Alkekengi L., Epilobium Dodonaei Vill., Potentilla 
subpedata C, Koch und Astragalus flaccidus M. B. 

Am Nachmittag deöfelben Tages Fam ih in Sugdidi au 
und fand einen erhabenen, von Bäumen rings umgebenen Plaß, 
auf dem die fürftlichen Gebäude ohne alle Ordnung und zerftreut 
lagen. Sch hatte mir die Reſidenz des Dadians ftattlicher ges 
dacht. Der Muraff (Kreishauptmann) führte mich zum Secretär 
des Fürften, der mich in feinem geräumigen Zimmer aufnahm. 

Leider brachte mein Erfcheinen in dem fürftlichen Haufe Feine 
Freude hervor, und nur der angebornen Gaftfreundfchaft und der 
befondern Empfehlung des Oberbefehlshabers, der unterdeß bier 
gewefen war, hatte ich ed zu verdanken daß ich nicht ebenfo 
wie Dubois in Letſchkum aufgenommen wurde. Reiſende werben 
ftetö von den regierenden Fürften Mingreliend mit fchelem Auge 
angefehen, und wenn fie jegt auch nicht mehr den Verationen, wie 
weiland Chardin, ausgeſetzt find, fo fucht man doc) fo fchnell als 
möglich ſich ihrer zu entledigen. Klaproth hat die jet herrfchende 
Dynaſtie zuerft in ihrem Argwohn beftärft, indem er den erbärms 
lichen Zuftand des Landes fchilderte wie er ihn fand. Gin uns 
glückliches Mißverftändniß zwifchen dem Dadian und Nordmann, *) 


7 Nordmann, Profefor der Naturgefhichte auf dem yceum in Ddefla, 
machte in demfelben Jahre in Begleitung Döllingerd, eines Sohneg 
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was wenige Wochen vorher fattgefunden hatte, trug noch dazu 
bei mich zu verdäcdhtigen, und wundern darf ed deßhalb nicht, 
wenn der Dadian die wiffenfhaftlicdhe Tendenz meiner Reife gar 
nicht begreifen Ffonnte und in feinem Aerger unwillig ausgerufen 
haben fol: „Warum fagt mir e8 nicht der Kaifer, ich wollte ihm 
fo viel Heu ſchicken ald er verlangt, nur die Gelehrten mag er 
mir fernhalten.” Der gute Mann fchäßte auch den Menſchen 
nur nach den Epauletten, und als der Fürft Konftantin Suworoff 
ihn befuchte, hielt er ihn anfangs, weil er Feine Epauletten trug, 
für einen Bedienten und druͤckte fpäter darüber feine Verwun— 
derung aus. 

Zum Gluͤck fand ich in Sugdidi zwei Menfchen, die der 
deutfchen Sprache mächtig waren und mic) als Landsleute begrüß: 
ten, einen Arzt und einen Schneider. Der erfte wurde von ber 
Regierung dem Fürften gehalten und führt hier in diefer trauri— 
gen Zurüchgezogenheit ein Leben, was in einem beftändigen Nichts: 
thun befteht. Nicht ungebildet, denn er redete vier Sprachen 
fertig, fehlte ihm doch aller Sinn für das Höhere in einem Rande, 
wo er fo viel hätte thun fünnen. Als Militärarze war ihm die 
Subordination zur zweiten Natur geworden, und beftändig muß: 
ten die ihm beigegebenen beiden Diener fteif und unverwandten 
Blickes an der Thüre ftehen, um des Herrn Befehle zu empfans 
gen. Milde gegen Untergebene vertrug fich mit feinen Anſichten 
durchaus nicht, und er Fonnte nicht begreifen, wie man in Deutfch: 
land, wo alle Menſchen hoch und gering vor dem Geſetze gleid) 
ftehen, ruhig über die Straße gehen koͤnnte, ohne infultirt zu wer: 
den. Und diefer Arzt wollte ein Deutfcher, deffen Vater aus Ber: 
lin ftammte, feyn? Der Schneider war ein getaufter Jude aus 
Riga und hatte ſich nach mancherlei Schickſalen nah Mingrelien 
verirrt, um bdafelbft Hofichneider und erfter Kammerdiener des 


des bekannten Münchener Anatomen, eine naturhiftorifche Reife, deren 
Beriht in dem Bulletin der Petersburger Akademie abgedrudt ift, 
nah dem weftlihen Kaufafus. Trotzdem er eines lahmen Fußes hal: 
ber gezwungen ift am Stode zu gehen, befiegte er doch alle Kinder: 
niffe und Mühen einer folhen Meife und kehrte in demfelben Jahre 
glücklich nah Odeſſa zurüd,. Nicht fo der arme Döllinger, der von 
den in Mingrelien herrfhenden Fiebern fih den Keim zu feinem bal: 
digen Tode geholt hatte, 
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weiblichen Theild der Familie zu werden. Um diefe brauchbare 
Perſon für immer zu haben, verſprach der Dadian ihn zum Edel: 
mann zu machen, mit einem gnädigen Fräulein zu verheurathen 
und ihm einen jährlichen Gehalt auszuzahlen. Die beiden erften 
Punkte wurden alöbald vollzogen, aber al& der glüdlihe Mann 
zum eiftenmal mit feiner Frau allein ift, findet er fich betrogen, 
denn anftatt einer ganzen Frau hatte er eine einarmige erhalten. 
Seine Klagen halfen nichts, denn der Dadian berief ſich auf die 
Zeugen des kirchlichen Actes; da aber auch der Gehalt nicht Fam, 
befchwerte er fich bei der ruffifchen Regierung, die denn auch die 
Ehe annullirte und gebot ihn frei zu geben. 

Mit großer Gefälligkeit diente mir der Arzt in meinen fers 
nern Verhandlungen mit dem Dadian und ftellte mich den einzel: 
nen Gliedern der Familie vor. Das fürftlihe Palais erinnerte 
mich an unfre Ritterzeiten. in überded’ter Gang führte eine 
fchlechte hölzerne Treppe aufiwärtd in den großen Vorfaal, vor 
dem mehrere Fürften oder Vafallen die Ehrenwache hielten. In 
feinem Zimmer, in dem die rotbfammtnen Tapeten fchon lange zu 
bleidyen begonnen hatten, empfing mich der Dadian, ein Sechziger, 
auf Acht orienralifche Weife, d. h. mit einem Schwall von Schmei: 
chelworten und blumigen Redensarten, von denen ich ganz verdußt 
wurde und defhalb meinen Leberfeger bat, zu erwiedern was er 
für gut hielt. Viele Vafallen umftanden ihn lautlos auf beiden 
Seiten der Thuͤre. Auf einem Seffel der Vorzeit empfing ic) die 
Verfiherung, daß in ganz Mingrelien alled zu meiner Dispofition 
ftände und einer feiner Fürften mich dahin begleiten würde, wohin 
ich ed wünfchte. Auf meine Fragen nach den Merkwürdigkeiten 
war aber alles in Mingrelien gewöhnlich” und Faum des Sehens 
werth, und hätte ich nicht laut den Wunfch geäußert, Lerfchfum, 
die Schweiz Mingreliens, zu befuchen, fo wäre mir diefer romans 
tiihe Gau wohl für immer verfchloffen geblieben. 

Der Dadian, Lewan mit Namen, ftammt aus der fürftlichen 
Familie der Tſchikwani und fein Groß= oder Urgroßvater wurde 
in der Mitie des vorigen Fahrhunderts von den Türken mit dem 
Reiche belehnt. *) Der vorige wurde vertrieben, floh mit feiner 


) Diefe Nachricht, die fo viel ich weiß nirgends gedrudt ift, verbanfe 
ih einem Mitgliede der jet ruffifhen Familie Dadianoff und fie mag 
die Angaben des unglädlihen Schulß ergänzen. 
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Familie nach Rußland, wo diefe Land und Leute erhielt und noch 
unter dem Namen Dadianoff eriftirt. Er lenkte wohl zuerft die 
Aufmerkfamkeit der ruffifchen Selbftherrfcher auf das entfernte 
Mingrelien. Der Streit um Letſchkum, was eigentlich den ime— 
rifchen Zaren gehörte, veranlaßte im Jahr 1804 den Vater Lewan 
Georg fih Rußland zu unterwerfen. Letſchkum wurde für immer 
mit Mingrelien vereinigt. Seitdem hat der Kaifer fid) allein das 
Recht der militäriihen Befeung und der Todesſtrafe vorbehalten, 
zahlt aber dafür eine Penfion. 

Was der Name Dadian anbelangt, fo foll er nach einigen der 
Name des erftern Herrfchers von Mingrelien gewefen ſeyn. Nach 
Chardin bedeutet er fo viel als Haupt der Gerechtigkeit, nad 
Neineggd hingegen Mundfchenf, und die grufifchen Könige (fagt 
Dubois) belehnten ihren Mundfchent auf gleiche Meife mir Min: 
grelien, die Erzieher ihrer Kinder (Atabegs) hingegen mit Gas 
Atabego (Achalzich), wie es in den alten Worzeiten die deutfchen 
Kaifer thaten. Broffet ift geneigt, das Wort von dem mingrelis 
fhen Dorfe Dad abzuleiten. So fehr man aud) in der neueften 
Zeit die Ableitung von Chardin in den Hintergrund geftellt und 
die von Reineggs vorgezogen hat, fo ift die des erftern doch die 
allein richtige. Thamar hatte ihrem Reiche einen großen Theil 
Armeniend hinzugefügt und ernannte für die armenifchen Provinz 
zen einen Richter, Dadian (von dem armenifchen Worte „Dat, 
ber Richter‘). Als fpäter diefe wiederum verloren gingen, wur: 
ben die armenifchen Richter nach Mingrelien in gleicher Eigenfchaft 
verſetzt und fügten zuerft ihrem Namen Dadian das grufifche So: . 
dee, was ebenfalld Richter bedeutet, bei. Später wurde der Ti: 
tel erblich und ift ed noch bis jest. 

Der Erbprinz David, ungefähr 24 Fahre alt, empfing mich 
in feiner einfachen, ländlichen Wohnung ohne alles Gepränge, und 
ed war mir ald wenn er e& redlicher mit mir meinte. Leider fehlt 
ihm bei dem beften Willen, der ihm inzumohnen fcheint, die Kraft 
und Energie, welche nothwendig ift, um das fchöne Land der trau: 
rigen Wildheit und Barbarei, in die e& ganz verfenft iff, zu ent: 
reißen; die ältefte Gefchichte feines Landes intereffirt ihn und mit 
Stolz ſprach er vom Argonautenzuge. Mit vieler Liebe liest er 
die ruffifchen Ueberfegungen der Werke Caͤſars und Tacitus' und 
yerfucht fie in das Grufifche zu uͤbertragen. Caͤſar ift fein Held 
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ber ihn Tag und Nacht umfchwebt. Zum Gluͤck für ihn und dag 
Land ift er mit der gleich liebenswärdigen, ſchoͤnen und verftändi: 
gen Katharina, Fuͤrſtin Tſchaftſchewadſe, feit einigen Fahren ver: 
heurathet und hoffentlich wird fein Schwiegervater nad) dem Tode 
des jeßigen Dadians Lewan die Zügel der Regierung im Namen 
feines Schwiegerfohns ergreifen. Diefer Fürft Tſchaftſchewadſe ift 
unftreitig der gebildetfte Grufier, der während feines langjährigen 
Aufenthalts in Petersburg und zum Theil im übrigen Europa ſich 
Kenntniffe erworben hat, die man nicht in diefer Ferne fucht. 
Sollte das ſchoͤne Mingrelien, das Land wo (um mit der 
Bibel zu fprehen) Milch und Honig fleußt, wo einft Gultur 
berrfchte und Handel und Gewerfe blühten, auch ferner von den 
Dadianen auf gleich barbarifhe Weiſe behandelt werden, dann 
wäre es beffer daß Rußland die Fürften ganz penſionirte. Man 
vergleiche jetzt Imerien und Mingrelien. Wie glüdlicdy und wohl: 
habend befinden fih die Bewohner des erfteren Landes im Ber: 
gleich mir denen des legtern? Die Unmwiffenheit und Barbarei ift 
hier feit dem verftändigen NRegimente der Gouverneure Walchoffsky 
und Aglaftifcheff um vieles gewichen, und wenn auch noch unends 
lich viel zu verbeffern ift und faum der Echein der Morgendäm: 
merung leuchtet, fo hat man doch wenigftens den Anfang gemacht. 
Das unglüdfelige Feudalfpftem, das eine lange Zeit aud) die 
germanifhen Völker unrer feiner eifernen Zuchtruthe gedruͤckt hielt 
und jeden freien Auffchwung des Volkes boshaft hemmte, ja fo: 
gar unmdglidy machte, walter hier noch in feiner ganzen verderb: 
lichen Strenge, und während in Frankreich, England und Deutſch— 
land der Geift des milden Chriſtenthums und der angeborne edle 
Sinn ded Germanen den König und die Ritterfchaft beherrfchte, 
fo ift in Mingrelien noch derfelbe Aber: oder Unglaube, wie ihn 
Chardin fchilderr, zu Haufe. Wenn auch einzelnen der Ritter ein 
reinered Gefühl nicht abzufprechen ift, fo hat doch die Barbarei 
der feit Jahrhunderten herrfchenden Dadiane eine große Abneigung 
gegen alle Eultur hervorgerufen. Wie das Thier lebt das Volk 
in feinen Wäldern und vermag troß der fruchtbaren Gegend kaum 
fein armfeliges Gomi fih zu bauen und feinen Leib mit Lumpen 
zu bedecken, Nirgends fieht man den geringften Wohlftand, und 
wo er fi) auch blicken ließe, da wäre er auch bald wieder ver— 
nichtet.. Die ruffiiche Regierung hat in Sugdidi eine Schule er: 
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bauen laffen und bezahlt Lehrer; aber der Dadian Pewan, jeder 
Eultur, die ihm je Schranfen anweifen koͤnnte, feind, unterfagte 
allen Fürften und Bauern ihre Kinder in die Schule zu fhicen, 
und fo fteht fie vielleicht jet noch) leer, und der Lehrer ftredft 
fih ruhig auf die Bärenhaut. 

Am härteften drüdt das Recht des Dadian und aller Herren, 
bei ihren Unterthanen ſich fo lange einzuquartieren bis alles auf: 
gezehrt ift, die armen Einwohner und, außerdem daß täglidy eine 
beftimmte Anzahl von Schlachtvieh und Hirfe an den fürftlichen 
Hof geliefert wird, durchzieht der Dadian mit meift großem Ge: 
folge fein Land nach allen Richtungen, fich bei denen feiner Uns 
tertbanen, wo er etiwad zu finden glaubt, einniftend. Wie ift un- 
ter folchen Umftänden nur der geringfte Wohlftand möglih? Kennt 
die ruffifhe Regierung diefe graufame Sitte? Hat man dem 
Kaifer, dem ein großes Gefühl für Necht inwohnt und der den 
beften Willen alle Mißbraͤuche abzufchaffen befist, den wahren 
Beftand vorgelegt? Viel ift zu feiner Kunde gefommen und viel 
haben wir demnach zu hoffen. 

Vom Erbprinzen führte mich der Arzt zu der Gemahlin des 
Dadian, und eine geraume Zeit faß ich neben der Frau von ber 
ich fo viel gehört hatte, und die mir deutlidy genug zu verftehen gab 
daß fie nur ungern mich fah. Ihre Unterredung war lebhaft und 
zum Theil geiftreicher wie die des Dadian. Sie erfundigte ſich 
viel nach dem Zuftande der deutfchen Frauen und pries diefe gluͤck— 
lih, da fie nicht wie hier dem blinden Willen der Männer unter: 
worfen wären. Sind fie ſchoͤn? frug fie weiter, und vermögen 
fie mit den Grufierinnen zu wetteifern? fügte fie im Gefühle 
ihres eigenen Werthes hinzu. Gie war von bedeutender Gorpulenz, 
trug aber noch die Spuren einer frühern großen Schönheit. In 
die gewöhnliche grufifche Kleidung gehüllt, zeichnete ficy nur ihr 
prachtvolles Diadem aus. Kächerlic) war es mir aber, daß fie aus 
ihrem offenen Bufen von Zeit zu Zeit eine huͤbſche Schnupftabafe- 
dofe hervorholte. 

Diefe Zürftin, Martha mit Namen, ftammt aus dem berühm: 
ten imerifchen Gefchledhte der Zereteli, und zwar aus der Linie 
der Owoy, und beherrfchte mit ihrem Bruder David den Da: 
dian und das ganze Land. Schon Dubois erwähnt die Graufams 
feit des Teßtern, der eines Mordes halber feiner Bifchofsftelle in 
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Martwili entfet wurde und eine Zeitlang außerhalb Mingrelich 
wohnen mußte, und die Ränfe und Ehrfucht der erftern. Der 
Bifchof Zerereli ift in hohem Grade der MWolluft ergeben und 
entführte mit Hülfe feiner Schwefter ein ſchoͤnes Mädchen aus 
einer angefehenen Familie. Umfonft forfchte der unglädlihe Va— 
ter nach feiner Tochter, wenn aud) jedermann fich fagte, daß der 
Bifhof der Thäter feyn müfle. Das Mädchen widerſetzte fich 
allen Zudringlichkeiten des Raͤubers und ertrug die härtefte Be: 
handlung. Da erfuhr fie die Anfunft des Kaiferd, und im Schreis 
ben unbewandert, ſtickte fie fchnell ihre Entführung auf ein Tuch 
und ließ ed durch eine vertraute Dienerin dem Kaifer in Kutaid 
überreichen. Das Mädchen wurde fogleich in Freiheit gefeßt; 
was aber nad) der ftrengen Unterfuhung dem Bifchof gefchehen 
ift, weiß ich nicht. Erinnert nicht diefe Geſchichte an die Mythe 
der Philomele? 

Die ältefte Tochter Nino, im ganzen Kaufafus durch ihre 
Schönheit berühmte und die Roſe Grufiend genannt, war feit 14 
Tagen an den Fürften Bagration-Muchnansfy aus Föniglich gru= 
ſiſchem Gefchlechte verheurather, und da ihr Gemahl ſchon wäh: 
vend feines Furzen Aufenthaltes in Tiflis gegen mich freundlich 
gewefen war, fo fam er aud) mir, als ich ihm meine Aufwartung 
machte, in meinem Wunſche zuvor und ftellte mich feiner jugend» 
lihen Gemahlin vor. Beide waren in Acht grufifcher Nationale 
Heidung. Die Fürftin empfing mid) umgeben von einer Anzahl 
ihrer jugendlichen Freundinnen, die unter einander an Schönheit 
werteiferten, aber im Vergleich zu ihrer Herrin nur Sterne was 
ren, die erft fichtbar werden wenn die Sonne fih entfernt. Die 
Liebenswärdigfeit des Fürften geftattere mir auf dem Divan neben 
feiner reizenden Gattin mid) niederzulaffen, und um der europäi- 
ſchen Sitte, mit der er gern vertraut feyn wollte, zu genügen, 
hatte er gemwünfche, daß fämmtliche Damen in meiner Gegenwart 
entfchleiert erfchienen. Im Verlaufe meiner faufafifchen Reife 
hatte ich oft Gelegenheit die Faufafifchen Frauen der indo:germas 
nifchen Völker wegen ihrer Schönheit zu bewundern, als ich aber 
neben der Fürftin Nino faß, hätte ich mit jenem Araber, welcher, al& 
er zuerft eine Tſcherkeſſin fah, der Gottheit ein Loblied anftimmte, 
ausrufen mögen: „Gott du bift groß umd deine Werke wunder 


bar.’ Sm vollen Sinne des Worts geblender ſaß we ſprachlos 
Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXV. 
(Reife nah Kaukafien.) 
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und wagte kaum zu athmen, denn ich fürchtete mein Athem 
möchte der Engelögeftalt nur ſchaden. Schüchtern fchlug ich die 
Augen auf und fenkte fie wieder, denn die ftrahlende Schönheit, 
der ich mich fo nahe befand, feflelte ale meine Sinne und umgab 
mich mit einem magifchen Zauber der mich gefangen hielt. Sie 
war in Seide, Gold und Silber gefleider, aber fo fehr diefes alles 
auch ftrablen mochte, es blieb nur ein matter Schimmer gegen 
die Sonne welche es umgab. 

Unfere Unterhaltung, die im Anfang durch meine Schweig- 
ſamkeit nur farg geführt wurde, erhielt befonderd durch bie Lie: 
benswärdigfeit des Fuͤrſten Regfamkeit, zu der ſich allmählich 
Scherz gefellte. Der zärtliche Gemahl neckte fortwährend die Ger 
liebte feines Herzens und diefe beklagte fich lächelnd über bie Zus 
dringlichkeit ihres Gatten, der ihre Lippen wund gefüßt habe, 

Unter ihren Freundinnen befand ſich auch ihre jüngere Schwer 
fter, die fchon feit ihrem zehnten Jahre an einen 12jährigen ab: 
&afifchen Fürften aus der herefchenden Familie ſtammend verheus 
rather ift. Leider Fommen diefe frühen, der Entwidlung beider 
Gatten fo [hädlichen Verheurathungen nicht felten in Grufien vor, 
und diefe Ehe hatte fichtbar auf beide Theile höchft machtheilig 
gewirkt, fo daß der Arzt mit Recht für beider Gefunpheit beforgt, 
eine zeitliche Trennung der Gatten als Heilmittel ausgefprochen 
hatte, 

Mein letzter Befuch endli in Sugdidi fand bei dem Gene: 
sal Efpecho, einem Spanier von Geburt und Chef aller in Mins 
grelien und Abchafien ftehenden Truppen, ftatt. - Bon ihm zog ich 
mehrere Nachrichten üder das Land ein, und feinem Rathe zufolge 
entfchloß ich mich den romantifchen Gau Letſchkum zu befuchen. 

Troß der großen Verfprechungen des Dadian erhielt ich erft 
am 2 November die Begleitung des Fürften Saal Pagawa und 
hinlänglich Pferde, um denfelben Weg bis zu dem Klofter Mart- 
wili wiederum zurücdzulegen. Die Verfpätung erlaubte mir nicht 
an demfelben Tage bis dahin zu gelangen, und fo war ed mir 
angenehm als ich, nachdem ich den Dfchani *) und Chopi durch- 
ritten, am Zuwa meinen Freund Witte wiederum auf. der Straße 
fand und fpäter in einem Stunde entfernten und im Walde 


*) Dhne Zweifel der Cyaneus der Alten. 
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liegenden Dorfe die Nacht zubringen konnte. Sch war allein im Lager 
geblieben und hatte mich fo fehr den angenehmen Gefprächen hinge⸗ 
geben, daß lange Nacht eingetreten war, bevor ich an dad Zuruͤck⸗ 
gehen dachte. Allein war ed unmöglich, den Weg in biefer ftod- 
finſtern Nacht nach dem Dorfe zu finden und fo begleitete mic) 
ein Soldat, der ihn zu kennen vorgab, Als wir eine halbe 
Stunde im Walde gegangen, war plöglich der Pfad zu Ende und 
fo ftanden wir, kaum einen Schritt vor uns hinſehend, allein in 
dem dichten Gefträudh. Das Geheul der Schafals, welche in un: 
geheurer Anzahl ganz Grufien bewohnen, umtönte uns fchauerlich 
und dicht neben uns hörten wir Brechen und Knacken im dichten 
Gebuͤſch. Ohne alle Waffen wurde ich doch allmaͤhlich ängftlich 
Ich überlegte lange was zu thun fey, zumal der dumme Soldat 
gar feinen Rath geben Fonnte. Sch legte mich auf die Erde um 
vielleiht Stimmen zu vernehmen, aber wiederum ertönte nur 
gleich dem fchreienden Gewimmer eines Kindes dad Heulen ber 
saubfüchtigen Schafald. Auf meinen Ortsfinn bauend ging ich 
enblidy denfelben Weg, der im Anfang. mit der größten Aufmerks 
ſamkeit aufgefunden werden Eonnte, zuräd, und genau die Ger 
gend ermeflend wo das Dorf liegen mußre, verfolgte ich einen 
neuen Pfad den ich in einem minder dichtern Gehoͤlz aufgefunden, 
und befand mich plößlich wieder ohne Weg. Es war eine vers 
zweifelte Lage, und da ic) vergebens den Nüdweg fuchte, war 
ich feft entfchlofien die Nacht an der Stelle zu bleiben, um mich 
nicht in dem umendlichen Walde zu verirren. Da fiel mir noch 
ein einen Baum zu erfteigen, ob ich vielleicht von ihm das Feuer 
des Lagers erſchauen Fünnte. Oben bemerfte ich einen hellen 
Schimmer, aus dem Rauch emporzufteigen fchien. Gluͤcklich dar- 
über flieg ich wieder herab, zertheilte Iaugfam und mit Worficht 
daB. dichte Gebuͤſch das zum Gluͤck allmählidy Dinner wurde, 
Ploͤtzlich erblickte ich in weiter Ferne 20 bis 30 bewaffnete Men 
fchen, die alle mir fremd fchienen, um ein Feuer herumfigend, und 
große Hunde lagen neben ihnen. Ciligft legten wir uns auf den 
Boden und nur Räuber ahmend,  fuchten wir uns fo ftill als 
möglich wieder zu entfernen. Da fchlugen plößlich die Hunde an und 
der ganze Trupp Männer fprang auf. Allmählich wurde es wie— 
der ruhig und ed war mir als hörte ih aus dem Kreiſe die 
Stimme meines Zofeph. Da kroch ich noch einige Schritte vor: 
a 13 * 
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wärtd und horchte von neuem, und bdenfelben Ton bernahmen 
meine Ohren. Da faßte ich mich und mit lauter Stimme rief 
ih: „Joſeph.“ Mir einem Nu waren alle Männer aufgeftan- 
den und die Hunde ſtuͤrzten laut bellend mir entgegen. Hier! 
Badono! (gnädiger Herr) ertönte die Stimme meines Ueberfegers, 
und von der peinlichen Lage befreit eilte ich feſten Schritte dem 
Feuer zu. 

In aller Frühe ritt ih am nächften Morgen aus und fand 
am Techur einen andern Eurländifchen Deutfchen, Zilfe, der freund: 
lichft mit Thee mich bewirthete. Gegen Mittag erftieg ich den 
fegelförmigen Berg, auf dem das berühmte Klofter Martwili, von 
deffen Umgebungen ic) fchon gefprochen, liegt. Dießmal war ic) 
glädlicher und erhielt im Klofter eine geräumige Zelle, um dafelbft 
ein wohlfchmedendes Mahl einzunehmen. Durch die Verwen—⸗ 
dung des mich begleitenden Fürften empfing mich der Bifchof 
Georg Kuchalowi, ein ftarker, ehrwürdiger Mann von einigen und 
ſechzig Sahren, auf feinem Zimmer. Auf meinen Wunſch wurde 
mir auch die Kirche mit ihren fünf Gapellen gedffnet. Leider hat 
die verruchte Hand. der Türken und die alles verwiftende Zeit 
mächtig an ihren Steinen gerättelt und die meiften außerhalb oder 
in den Borräumen befindlichen Bilder zerftört oder gefchändet. 
Nah Dubois, der übrigens eine detaillirte Befchreibung von ihr 
gibt, *) foll fie den heiligen Märtyrern geweiht feyn, allein nad) 
der Ausfage des Bijchofes ift fie der hinfcheidenden Maria ge: 
widmet. Ihr Bild (von dem Dubois troßdem es wichtig iſt, 
nichts erwähnt) ſcheint fehr alt zu feyn und ift Überall mit Edel- 
fteinen befegt. In feiner Mitte enthält ed ein Stud aus dem 
Kleide der Mutter Gotted. Der verftorbene Kaifer Alerander ließ 
das Bild nad) Petersburg Fommen und es in einen goldenen Rahmen 
faffen. Außerdem erhielt die Maria noch eine Strablenfrone von Perlen. 

Nach der Sage foll der Apoftel Andreas, der bier die erften 
Spuren des Ehriftenthums hinterlaffen hat, die Kirche erbaut haben ;**) 


— 





*) Dubois Voyage; Tom. III. pag. 59. 

**) Nah König Wachtangs V. Chronit kamen von den zwölf heiligen 
Apofteln Andria und Suimon der Kananeer nach Abchafethi und Egrißi, 
wo der heilige Suimon in der Stadt Nikoli (Anakopi) farb; Andria 
befehrte aber die Megrelin, d. i. Mingrelier. S. Klaproth Reife. Th. IT. 
Seite 113, 
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nach einer andern fol fie unter Sonftantin dem Großen entftanden 
ſeyn. MWahrfcheinlicy ift ed, daß fie furz nach der Gründung von 
Erfchmiadfin und Sion bei Gori erbaut ifl. Sie war vielen Vers 
änderungen unterworfen. Wielleicht hat hier der Tempel von Leuko⸗ 
thea geftanden, zumal man hie und da noch ‚ältere Spuren findet, 
und die Sage felbft noch geht, daß unter einer alten Eiche. bier 
einft den Göttern geopfert wurde. Der Name Martwili foll in 
der alten Urfprache (in der lazifchen oder kolchiſchen?) König der 
Eichen bedeuten. 

Meben der Kirche fteht ein großer vierediger Thurm, der fich 
in nichts von den Übrigen Faufafifchen Gebäuden diefer Art unter: 
fcheidet. Ich weiß nicht, wie ihn Dubois für einen Glockenthurm 
halten konnte. Er dient jeßt einem Einfiedler von (damald 35) 
Sahren zur Wohnung, und eine hohe Treppe führt von außen 
zu der wie bei allen kaukaſiſchen Thärmen hohen Thuͤre. Der 
Unglüdliche glaubt, wenn er da drinnen abgefchloffen von aller 
Menfchheit in Gebeten fein Leben befchließt, der Gottheit einen 
Dienft zu erweifen! Leider fol ed mehr Heuchelei ald Frömmigkeit 
feyn, was ihn beftimmt hat. Als ein Wunder wurde mir von den 
Mönchen erzählt, daß hart am Thurme nach jedem Regen ein 
blaues Flämmchen fich zeige, und den befondern Schuß der Gott: 
heit bedeute. 

Erft fpät ritten wir von Martwili weg nad) dem Gebiete bes 
Fürften Alexander Tfchiloani, der von nım an mein Begleiter 
werden follte, und trafen, als es dunfelte, in Kunci ein. Auf 
dem Wege begegnete uns ein großer, wohl gegen hundert Menfchen 
faffender Zug in große Trauer gehällt, da er eben von der Bes 
erdigung eines angefehenen Fürften zuridfam. Die Frauen, wie 
die Männer auf den Pferden fißend, waren tief verfchleiert, und 
ritten, als fie mir begegnen follten, fämmtlich von der Straße ab. 

Kunci liegt auf der weftlichen Seite des das Thal der Abafcha 
von dem des Pferdefluffes fcheidenden Bergrüdens und die Um: 
gebung erinnerte mich wegen der grünen hügeligen Abwechslungen 
an manche Gegenden aus der Nähe von St. Gallen in der Schweiz. . 
Nirgends blickte ein nackter Felfen hervor, fondern überall bedeck⸗ 
ten Gräfer und zum Theil noch blühende Kräuter den nackten Boden. 
Erlengebüfc fand in den Niederungen ſich einzeln vor, und an den 
Bäumen fchlängeite ſich die MWeinrebe, deren Blätter zum Theil 
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abgefallen waren, oder fchon die rothe Färbung angenommen hatten 
dicht mit blauen Trauben bededt, enıpor. Die Höhen waren mit 
Efchen und Maulbeerbäumen regelmäßig bepflanzt, und diefe abs 
geftußt, benugten die Einwohner, um die beffern Weinreben, deren 
Trauben man nur zur Meinbereitung verwandte, dafelbft empor‘ 
ranken zu laffen. 

Moraus der Boden beftand, weiß ich. nicht mit Gewißheis 
zu fagen, aber wahrfcheinlich war es derfelbe Grobfalf, der den 
ganzen Rüden des Berges bildete, und während er auf jener Seite 
plntonifchen. Zerftörungen unterworfen war, war es bier ruhig 
geblieben, und die unterirdifche Gewalt vermochte nur bie und da 
unbedeutende Hebungen zu machen. 

Die Nacht hindurch war mein Aufenthalt nicht der ange- 
nehmfte, denn wenn ich auch weniger von dem Ungeziefer zu leiden 
hatte, fo waren Ratten um fo unverfchämter, und nagten während 
ich ruhig lag, fogar an meinen Stiefeln. Unglädlicher Weife bes 
fand ich mich an einer Stelle, wohin das über uns fiende deder: 
vieh feine Zuflucht nahm, ald der Morgen anbrad). 

Troß allen Bittend erhielt ich am andern Morgen (4 November) 
nicht eher Pferde, als bis die Sonne den Zenith erreicht hatte. 
Der Weg führte über den Rüden des Berges hinweg in das Thal 
des Pferdefluffes, das einen ganz verfchiedenen Charakter befaß. 
Srobfatt-bildere hier fchwoffe Felfenwände, die durch emporgetriebenen 
Melaphyr diefe ſenkrechten Stellungen erhalten hatten, und wurde 
durch diefen häufig unterbrochen. 

Ueber uns ragte bie Burg von Gordi, welche der Bater meines 
Begleiters Michael David Otja Tſchikoani hartnaͤckig gegen bie 
bedeutende Macht des imerifchen Zares Salomo vertheidigte, um 
Unterthan des Dadian, zu dem er früher nur im geringen Grade 
einer Abhängigkeit ftand, zu werben. Der Dadian übernahm fpäter 
die Vefte, und erbaute ſich fogar auf der Hochebene, auf der vorn 
anf einem Felfen die Burg liegt, eine Sommer: Wohnung. ber 
nur mir MWiderwillen fügten fich die reichen Tſchikoani der Noth: 
wendigkeit. 

Meinem Wunfch, die Höhe zu erfteigen, wurde gewillfahrt und 
im Zickzack reitend erreichten wir alöbald die reizende Hochebene, 
von der eine herrliche Ausficht nach dem Süden, Oſten und Weſten 
‚mich erfreute. Leider Fonnte ich felbft von dem Beſitzer dieſer 
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romantifchen Gegenden gar nichts über die Geſchichte erfahren; 
Zürft Alexander kannte feine Vorfahren nur bis zu feinem Mrs 
großvater. 

Das Dorf Gordi befindet fi) an der oftndrdlichen Seite des 
Berges, und liegt wie alle Dörfer der ganzen Umgegend zerftreut, fo 
daß «3 wohl einen Umfang von einer Stunde einnehmen Fann, 

Im Thale des Pferdefluffes wiederum angekommen, feßten 
wir unfern Marfch den Fluß aufwärts fort. Ein Bataillon Sols 
daten fängt auch hier an einen Weg nad) Letſchkum zu bahnen, 
bat ihn aber nur erft da, mo ed am wenigften ndthig, begonnen. 
Ungefägr zwei Stunden lang ift das Thal breit, und in hohem 
Grade lieblih; Ehurmen» (Diospyros Lotus L.), Kaftanien= und 
Wallnußbäume, an denen fich wiederum der Wein emporfchlängelt, 
befinden fich von oft bedeutender Stärke in ihm. Allmählich wurde 
ed aber enger, und der Pfad fchmäler, und dasſelbe Thal, wie 
id) es über Utfere in Radſcha befchrieben habe, wiederholte fich. 
Aber ed war weniger wild und urmwäldlich in ihm, an romans 
tifchen Felfenpartien und pifanten Punften hingegen gab es nichts 
nah. Es erfchienen wiederum diefelben fchroffen, aber nicht fo 
hohen Felfenwände des graufchwärzlichen Thonfchiefers, und eben 
fo diefelben zerriffenen Schluchten, in denen jene oben genannten 
immergrünen Sträucher befonders Burbaum von enormer Größe,- 
und Tarbaum mit feinern Nadeln, üppig wucherten, und von den 
vielen herabſtuͤrzenden Bächen reichliche Nahrung erhielten, Kiebliche 
Sarrnfräuter erhöhten dem Reiz der ganzen Gegend durch ihr reines 
Grün, und ftachen wunderbar gegen das graue Schwarz der Felfen 
ab. Hie und da hatte Melaphyr die Schieferdede durchbrochen, 
oder Kalfträmmer bedeckten noch das fchwärzliche Geftein. 

Almählich wurde ed wilder, und Buchen und Eichen vers 
drängten das übrige Gebäfch, ald wir in dem Dorfe Guerdi *) an= 
famen, und bei einem mingrelifhen Edelmanne ein freundliches 
Unterfommen fanden. Nacht war eingetreten und allenthalben 
brannten unter uns in dem Thale die Wälder. Diefe Berge, 
welche oft 1000 und mehr Fuß den Fluß überragten, und an ihnen 
die feurigen Streifen, die hoch fladernd ihre Flammen herumwarfen 
um neue Nahrung zu fuchen, boten einen feltenen Anblick dar. 


) Wahrfceinlich ift das Dorf Vouédi des Duboid (Voyage Tom. II. 
pag- 453.) basfelbe. 
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Die Urfadhen, warum man die Wälder anzıindet, find ver- 
fchieden. Zu Radſcha, Imerien und Offten geſchieht ed, um Plat 
zum Anbau des Getreides zu erhalten, oder um für den Winter 
trockenes Holz zu befigen. Indem in der Regel nur das Fleinere 
Geſtraͤuch und die trockenen Kräuter brennen, bleiben die groͤßern 
Bäume ftehen, gehen aber durch die bedeutende Hitze zu Grunde. 
Wenn der Kaufafier dann trodenes Holz braucht, geht er in den 
Wald um fich einen ſolchen Baum zu fällen. Die Fruchtbarkeit 
an folchen verbrannten Stellen ift enorm, und wenn die Kaufafier 
fie niht zum Anbau ihrer Gomi gebrauchen, wuchern die fchönften 
Kräuter, an denen das Vieh im nächflen Jahre ein herrliches Futter 
findet, dafür. Oft gefchieht das Anzinden auch nur der Jagd 
halber, um die vielen Schlingpflanzen zu zerftdren und fich dadurch 

den Durchgang leichter zu machen, 


Die Feuer brannten noch am andern Tage, und wir waren 
dft gezwungen fie zu durchreiten. Leider entftand dadurch im Thale 
eine unerträgliche Hitze und die emporfteigenden Rauchwolfen ver: 
-wehrten mir die Fernficht. 


Das Thal des Pferdefluffes fest ſich auf diefelbe Weiſe fort, 
nur herrfchte jet Porphyr im verfchiedenen Geftalten, befonders 
aber als Melaphyr vor. Es fehien mir auch ald wenn Bafalt: 
fäulen auf dem entgegengefeßten Ufer ſich befänden; der Thon: 
fchiefer war ganz verfchwunden, mochte aber wohl noch in der Tiefe 
des Thales, vielleicht im Flußbette felbft vorhanden feyn. Hie und 
da trat Kalk hervor und bedeckte zum Theil die Höhen. Je näher 
wir dem Dorfe Dgurefch kamen, um fo häufiger erfchien er, bie 
er dafelbft alle Höhen bedeckte, aber deutlich die Epuren der unter: 
irdifchen Gemwalten trug. 


In DOgurefc befinden fich eine Kirde mit dem Bildniß des 
heiligen Georg in Meffing geſchlagen, und es geht die Sage, 
daß der Heilige felbit hier ein Gotteshaus erbaut habe, und zwar 
auf der Stelle wo jetzt eine Linde ftehr. 


Das Thal des Pferdefluffes wurde allmählich noch enger und 
der Weg in ihm gefährlicher; wir verließen es defhalb, und er: 
ftiegen einen mir Eichen und Buchen dicht beſetzten Thonfchiefer- 
berg, von dem aus und das wildromantifche Thal füdweftlic lag. 
In demjelben ragte ein Porphyrfegel hervor, auf dem die Burg 
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Subi fieht. Weiter vor uns befand fi) das Klofter Namarna 
mit einer neuen, von der Fürftin Martha erbauten Kirche. 


Endlich erreichten wir die Höhe und das ſchoͤne Baſſin des 
Pferdefluffes, was hier eigentlich den Namen Letſchkum führt, ers 
dffnete fich unfern Blicken. Die Burg Muri und hinter ihr Berge; 
die ihre Häupter Fühn gegen den Himmel ſtreckten, fchloffen den 
Horizont im Norden. Wenn fchon das Auffteigen befchwerlich war, 
fo wurde das Abfteigen wahrhaft gefährlich und mit vieler Mühe 
Pletterten wir an Abhängen und tiefen Schluchten über Grobkalk— 
Trümmer und Porphyrblöde dem Flußberte der Dſchonauli zu. 
Dieler reißende und laut tofende Bergbach ift durch feine verfchies 
denen Ufer intereffant, und während hier der Kalk einer Mauer 
glei den Fluß einengt, fo bietet das entgegengefeßte Ufer fteile, 
zerriffene und zum Theil fpigzulaufende Felfenwände aus ſchwaͤrz⸗ 
lihem Thonſchiefer gebildet dar. Der Thonfciefer ift zwar allent⸗ 
halben das Grund- oder Urgebirge des Faufafifchen Iſthmus, wird 
aber auf beiden Seiten desfelben von Kalk verfchiedener Art be= 
det. Während von Gordi an und vielleicht noch früher der Grob: 
fall, der untern Kreidefchicht angehdrend, *, bis zur Dfchonauli 
erſcheint, fo tritt in dem Baffin des Pferdefluffes wiederum der⸗ 
felbe Kalk auf, wie er ſich auf den äußern Seiten der ſuͤd- und 
norboffiihen Gebirge unmittelbar dem Thonfchiefer anlagert und 
anfänglich felbft fchiefrig erfcheint. Ich möchte defhalb ihn als 
ächten Uebergangskalk bezeichnen, während Dubois ihn Zurafalk 
nennt. Das ganze Baffin oder das eigentliche Letſchkum ähnelt 
im hohen Grade dem obern Thale des Terek oberhalb Kasbek hin- 
fichrlich feiner Geftalt. Aber nicht Thonfchiefer bilder den Boden, 
fondern eben diefer Uebergangsfalf, und nur die höhern Berge, 
melde das Baſſin einfchließen, beftehen zum Theil aus ihm. Nie 
und da wird er von Grauwacke, die zum Theil fchiefrig auftritt, 
bedeckt.*) Die nächften und niedrigern Berge enthalten wiederum 
Kalk, am Fuße aber häufig Thonfchiefer. Hie und da, aber durch⸗ 
aus nicht zufammenhängend kommen pulcanifche Durchbrüche eines 








*) Ein Nautilus, den ich hier fand, gehört wenigftend nach dem Herrn 
Grafen Münfter diefer Formation an. 


**) Dubois nennt die Felsart Sandftein, dem fogenannten grünen Sand: 
ftein ähnlich, | 





ihwärzlichen, zum Theil vergladten Porphyrs und Hebungen unters 
irdifcher Gefteine, meift in Trümmern vor. 

Das ganze Baffin, das der Pferdefluß oft in mehrern Armen 
durchfließt, ift zam großen Theil mit Gerblle bedeckt, und daher 
weniger angebaut. Im Frühjahr wenn ber Schnee auf den Höhen 
ſchmilzt, wird es micht felten ganz überfchwemmt, und biefelbe 
Erfcheinung wiederholt fich bisweilen im Sommer. Alle Dörfer 
liegen deßhalb an den weniger abfchäffigen Seiten der nahen nicht 
hohen Berge, und bie benußten Felder, fo wie die Menge der Wein: 
reben bezeugten die Fruchtbarkeit, welche hier der Thonfchieferboden 
befigt. Die fteilen befonders porphyrigen Höhen waren zu Burgen 
benußt und allenthalben fand ich die fchon befchriebenen viered’igen 
kaukaſiſchen Thuͤrme. 

Sn dem Baſſin, das wohl eine Länge von 2 — 3 Stunden 
haben mag, angelangt, waren wir gezwungen den veißenden Pferde: 
fluß zu durchreiten, und am obern Ende angelommen führte uns 
eine halöbrecherifche Bruce wiederum auf das jenfeitige Ufer, wo 
einige neuerbaute hölzerne Häufer des Dadian uns gedffnet wurden. 

Troß der vorgeruͤckten Sahreszeit war ich doch fo glüdlich, 
noch mehrere Pflanzen einzufammeln. Sn den mingrelifchen Wäl: 
dern fand ich mehrere Farınkräuter, welche ſaͤmmtlich aber von den 
unfrigen nicht verfchieden waren, nämlich: Lastrea dilatata Presl 
L., filix mas Presl, Aspidium filix femina Sw., Struthiopteris 
germanica W., Pteris aquilina L., in ungeheurer Menge und von 
bedeutender Größe Polypodium yulgare L., in dem Thale des 
Dferdefluffes an Felfen hingegen: Aspidium aculeatum Sw., Asple- 
nium Adiantum nigrum L., und die übrigen Fleinern Arten Adian- 
tum capillus L., Blechnum septentrionale Wallr., Scolopen- 
drium officinarum Sw., Cystopteris fragilis Bernh. und Ceterach 
officinarum C. Bauh. An Phanerogamen legte ich ein; Amaran- 
tus retroflexus L,, (?) paniculatus L., (?) Kentrophyllum lana- 
tum DC. et Dub., Senecio crucifolius L., Eupatorium canna- 
binum L., Scabiosa Columbaria L., Verbascum Blattaria L., 
Cyclamen vernum Rchb., Dianthus collinus W. et K., Berteroa 
adscendens C. Koch, Cardamine tenera Gm. jun., Lathyrus ver- 
nus Bernh. und Psoralea acaulis Stev. 

Anhaltender Regen hielt mich in diefer freundlichen Gegend 
einige Tage gefangen, und nur mit Mühe erftieg ich die nahe Burg, 
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welche dem Dadian als Staatsgefaͤngniß dient. Die unregelmaͤßig 
und zerſtreut erbauten Gebaͤude der Burg ſind ſaͤmmtlich mehr oder 
weniger thurmaͤhnlich und an und fuͤr ſich nicht feſt. Man hat 
es auch mehr der Lage auf einem ſchroffen Felſen, der drohend 
uͤber dem unten gelegenen Dorfe liegt, zuzuſchreiben, daß es dem 
Vater des jetzigen Dadian gelang, die Burg gegen die bedeutende 
Macht des imeriſchen Koͤnigs Salomo zu halten. | 

Leider war mit dem Regen mir auch die Möglichfeit genommen, 
das nahe Swanien zu befuchen. Die Schlucht von Lukuano, 
duch die der Pferdefluß Faum dringen kann, fcheider Letſchkum 
von Swanien und beginnt hart bei Muri. Daöfelbe Unrecht, was 
den Vater des jetzigen Dadian beftimmte in der Bedrängniß, in 
welcher König Salomo fich befand, Letſchkum diefem zu entreißen, 
hat auch den jeßigen angetrieben, fich zum Herrn der um die Quellen 
des Pferdefluffes herummohnenden Swanier aufzuwerfen und bie 
freien Bewohner der Berge unter fein hartes Joch zu ftellen. 

Von neuem lernen wir hier ein Volk Fennen, das feit dem 
älteften Zeiten unverändert dasſelbe geblieben if. Strabo (ale 
Soanes), Plinius, Prolemäus und Procop laſſen auf derfelben 
Stelle des Kaukaſus die Smwanier wohnen, wo fie fich noch bes 
finden. So armfelig und gering wie fie früher waren, find fie 
noch heutzutage. 

Die Swanier nehmen die rein füdlichen Abhänge des Elbrus 
und zwar die hohen Thäler des Ingur und des Pferdefluffes ein, 
Der Miatfchich: Par und der davon fldweftlich auslaufende Mufchar 
fcheidet ihr Land oͤſtlich und füdöftlid von Radſcha; füdlich bildet 
zuerft dad Gebirge von Muri die Gränze von Letſchkum und dann 
weiter weftlich die Fortfegung. eines Gebirgsarms, den ich nach 
feiner höchften Spitze Zcheru nenne: will, und der vom Ruͤcken des 
Kaukaſus weftlih vom Miatfchichh » Par gehend die Thäler des 
Pferdefluffes und des Ingur trennt, die von Egrißi (oder Odifchi). 
Samurfachanien liegt im Weften,; der Dſchumantau und hinter ihm 
die große Abaffah , die Alanen, der Elbrus und hinter ihm die 
tatarifchen Stämme befinden fich im Norden Swaniens, 

Die Bewohner find wahrfcheinlih mit den Gruſiern eines 
Stammes und fprechen ‚einen grufifchen Dialekt. . Zum geringen 
Theil bekennen fie fich zur. riftlichen Religion und ihre beiden Fuͤrſten⸗ 
häufer haben fich erft feit der. Anwefenheit des Kaiſers in Trands 


204 





kaukaſien taufen laffen. In Sitten und Gebräuchen ftimmen die 
Swanier im Allgemeinen mit den Offen überein. Ihre Anzahl 
beträgt faum 24— 28,000 Seelen, und von ihnen find ungefähr 
6 — 8000 dem Dadian unterworfen, 12 — 14,000 gehorchen 
zwei von einander unabhängigen Fürften und gegen 4000 leben 
völlig unabhängig. 

Der Atlas des weftlichen Rußlands von Schubarth nennt in 
der dftlichften Spitze des Ingurthales einen Stamm Nekrafoffzi oder 
Malachi. Sollten vielleicht einzelne der Nekrafoff’fchen, früher am 
Kuban lebenden Koſaken, welche wie fchon gefagt nad) Beflarabien 
verfegt wurden, hieher geflüchter ſeyn? 

Dubois, durch die Tiflifer Generalſtabs-Karte von 1834 vers 
leitet, glaubt, daß die Quellen des Ingur und des weitlichen Rion 
nur durch einen Gontrefort des Paß-Mita (Mjatſchich-⸗Par) getrennt 
wären; allein die erftern, fo wie dad daran liegende große Dorf 
Bografchi befinden fich weit mweftlicher, und um vom Syngurthale 
nad) Radfcha zu gelangen, muß man erft in dad hohe Thal des 
Pferdefluffes herabfteigen, in dem das große Dorfkafchchethi unge: 
fähr fo von Gebi entfernt liegt, wie Dubois ed von Bograſchi angibt. 

Erft am 8 November wurde der Himmel wieder heiter und 
mir möglich meine MWeiterreife anzutreten. Bid dahin vergnügre 
ich mich mit meiner Begleitung fo gut ald es ging, und Beſuch 
verfürzte uns die Zeit. Der Pfarrer von Muri hielt es für feine 
Pflicht, mid Mittags zu bewirthen, und wenn ich bei ihm auch 
nicht Brod fand, fo waren doch wenigftend die grufifchen Flaten, 
von denen ich fpäter weitläufiger fprechen werde, mir angenehmer 
ald die Gomi, welche wiederum feit einer Woche meine Haupts 
nahrung war. Der gute Pfarrer verfuchte bei feinem Gaftmapl 
fo europäifch als möglich zu feyn, und hatte durch Joſeph mir 
fogar eine Suppe, die man durch den ganzen Drient nicht liebt 
und felbft nicht kennt, bereiten laſſen. Da es ihm an Tellern 
fehlte, fo trug man den Braten, das gefochte Fleifch und die 
Fleifch: Klößchen auf genannten Flaten auf. Der Zeller wurde 
demnach im vollen Sinne ded Wortes aufgegeffen. Als Deffert 
befam ich zähen und in Zoͤpfe geflochtenen Käfe und hierauf Obft, 
unter denen fich ganz vorzägliche Quitten befanden. 

Bevor wir am Morgen des genannten Tages aufbrachen, 
nahm ich von dem freundlichen Pfarrer Abfchied und ließ mir noch 
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die uralte Kirche, die der von Kutais aͤhnlich iſt, zeigen. In ihr 
liegt der Water des jegt regierenden Dadiand und der legte Mes 
tropolitan von Mingrelien *) begraben. Sie gehdrt zu dem Dorfe 
Muri, von dem es heißt, daß es einft eine bedeutende Stadt ge: 
wefen feyn fol. Aus jener Zeit mag es wohl noch berfiammen, 
daß jedes Fahr dafelbft am 13 September (alten Styles) ein Fahr: 
markt gehalten wird, zu dem Kaufafier aus weiter gerne fommen. 

Mein Weg führte mich quer durch das Baffin des Pferde: 
fluffes über einen unbedeutenden Gebirgsarm in das reizende Thal 
der Latfchana (Ladfanauri bei Dubois), deren Bereich noch zu 
Letſchkum gehört, obgleich diefer reißende Bergfluß nicht in dem 
Pferdefluß, fondern in den Rion felbft fich ergießt. Mein liebens- 
wuͤrdiger fürftlicher Begleiter hatte allenthalben Sorge getragen, 
daß alles wohin wir kamen in Bereitfhaft fand, und doc) war 
es und nur mdglich heute einen Weg von faum 3 Stunden zuruͤck⸗ 
zulegen. Wie in Offien, fo war auch bier die Gaftfreundfchaft 
dad Hinderniß, dad mich den wifjenfchaftlichen Unterfuchungen ent- 
309, und faum waren wir in Orbeli, einem Dorfe mit einem feften 
Schloſſe angelommen, fo forderte mid) der dortige Echulze auf, 
doch bei ihm das Mittagsmahl einzunehmen. Das ganze männe 
liche Perfonal des Dorfes fand fi) ein und fchmauste unter allge: 
meiner Sröhlichkeit mir und. 

Bevor id) abreiste, befuchte ich noch das fefte Schloß, was fühn 
auf einem ſchroffen Felfen, der fidy aus derfelben Art von Kalk, wie 
ich ihn im engen Pferdeflußrhale angegeben habe, emporgehoben har, 
erbaut it. Es ift auf diefelbe Weile wie Muri erbaut, nur Feiner, 
und wie dort befchiigt es ein Burgvogt des Dadiand mit einigen 
Leuten. Ein herrlicher Anblic® wurde mir von dem einen vierecfigen 
Thurme und der ganze Faum 1000 — 1500 Fuß über dem Bafjin 
hohe Gebirgsarm mir feinen vielen Fegelfürmigen, oben meift ab- 
gerundeten Grobkalkhoͤhen breitete fih vor mir aus. Allee war 
grün und an abgeftugten Erlen und Efchen fchlängelte fich die Wein- 
rebe empor. Ueberall fah id) Spuren der Gomi: und Maisfelder, 
*) Die Dabdiane ernannten in der Zeit ihrer Unabhängigkeit, um aud 

die Geiftlichkeit dem grufifchen Einfluß zu entziehen, für Mingrelien 
einen eigenen Metropoliten, der in Martwili oder Sgurefh feinen 
Siß hatte. Als das Land unter ruffifche Oberhoheit kam, ftellte man 
die dortige Geiftlichkeit unter den Metropoliten von Tiflie, 





Nur bie und da befonders auf der weftlichen Seite und in dem Thale 
der Latfchana wurden fchroffe Felfen, die der durchgebrochene Por: 
phyr hervorgerufen hatte, fichtbar und bildeten mit den üppigen 
Matten einen wunderlichen Contraft. 

Don Orbeli führt der huͤgelige Weg in das Thal der Latfchana 
herab und hier bemerkt man wiederum fohwärzlichen Thonfchiefer. 
Der Gebirgsarm, Gmelisthaff, der das Thal der Latfchana von 
dem dftlichen Gränzfluß Aski, der ebenfalls in den Rion fich ergießt, 
trennt, ift höher und zeichnet ſich vor jenem durch fchroffere und 
nactere Felfen, welche oft, wie bei Gelathi, Terraſſen bilden, aus. 
Auf einer folhen Terraffe liegt eine Sommerrefivenz des Dadians, 
welche nad; dem daran liegenden Hauptorte Letſchkums den Namen 
Lailaſch führt. Schon zeitig erreichten wir ed und erfreuten uns 
der romantifchen Gegend, deren Ferne leider durch nebelartigen Duft 
gefchloffen wurde. Diefelbe Fruchtbarkeit herrfchte auch hier wie 
auf dem entgegengefeßten Höhen und allenthalben hingen noch Trau⸗ 
ben an den Bäumen. 

Mie in Muri, fo bat auch hier der Dadian einige hölzerne 
Häufer mit vielem Schnitzwerk verfehen erbauen laffen und hält 
fih im Sommer abwechſelnd in Lailafh und Muri auf. Daß 
Dorf felbft befist gegen SO Häufer und 600 Einwohner und hat 
einen Bafar, auf dem man feil hält, wenn man etwas zu verkaufen 
hat. Der Markt ift demnach nicht wie in dem nahen Oni, in Radfcha, 
an einen beftimmten Tag gebunden. 

Am andern Morgen fchlugen wir unfern Weg wiederum: fid« 
weſtlich ein, da der vor einigen Tagen gefallene Regen auf den Höhen 
Schnee geworden war und diefer mir nicht erlaubte über ihnen 
meinen Ruͤckweg anzutreten. Der Weg führte durch die romantifch- 
ften Partien Lerfchfums, die weniger wild als im engen Pferdefluß- 
thale durch die grünen Matten und allenthalben erbauten Häufer 
und Thuͤrme einen eigenthuͤmlichen pifanten Anblick gewährten, Es 
erinnerte mich an einzelne Gegenden Appenzelld, 3. B. an bie Hoͤlle 
unweit des Weißbades. 

Durch drei Thaler, deren Seiten Außerft fchroffe Felfenwände 
bildeten, gelangten wir auf unferer langfamen Wanderung nad) 
dem Dorfe Agui und machten an einer alten Fleinen Kirche Halt. 
Diefed Dorf wird auf eine ſolche Weife von den nackten Felfen ein: 
gefchloffen, daß es. nur wenige Stunden, während der- Mittagszeit, 
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der Sonne mbglidy wird die Häufer zu befcheinen., Der Kürft 
Tſchikoani und Joſeph erlaubten mir geradezu gar nicht die Ab⸗ 
gründe und Schluchten in der Nähe zu befchauen, um mich vor 
allem Unglüc zu bewahren. In forgfamere Hände konnte ich nicht 
gelegt feyn. So wollte ich einen fruchttragenden Zweig eines Eibens 
baumes (Taxus baccata L.), der hier allgemein den Namen Roth: 
holz führt und an einer Schlucht fand, felbft holen; da befahl der 
ängftliche Füirft den ganzen Baum zu fällen, damit ich mir bequem 
was ich wiinfchte nehmen koͤnnte. 

Auffallend war es mir, daß in der Nähe das wohlriechende 
Bafilicum in üppiger Entfaltung wucherte und wahrfcheinlidy aus 
den nahen Gärten entflohen war. Man benutzt ed zu den ge⸗ 
wuͤrzhaften Brühen, welche man befonders zu dem KHammelfleifche 
bereitet. 

Don Agui gelangten wir wiederum in das Thal des Pferdes 
fluffes und Fehrten auf bemfelben Wege nach Sugbidi, wo wir am 
12ten Abends glüdlich anlangten, zuruͤck. Leider hatte fich wieders 
um Regen eingeftellt und der. Dadian war gezwungen, mich bis 
zum 17ten zu beherbergen. In Gefellfchaft des Arztes und Schnei: 
ders verlebte ich bie Tage fo angenehm als es eben ging und ſam⸗ 
melte. befonders durch den gefälligen Schneider, der. der Vollks⸗ 
ſprache kundig hier fchon mehrere Fahre gelebt hatte, vorzügliche 
Nachrichten über das innere Leben der Mingrelier. 

Der Umgang mit Naturmenfchhen hatte mir manchen Blick in 
die innere Befchaffenheit zu thun erlaubt, und fo boten ſich mir auch 
Beweife dar, wie fehr der Menfch erft lernen muß feine Sinne zu 
gebrauchen. Won meinem Ärztlichen Freund darauf aufmerkfam ges 
macht, ftellte ich Verſuche an und zwar zuerft mit:dem auf feine 
Weiſe gebildeten Fürften Tſchikoani, fpäter auch mit gemeinen 
Leuten. Der erftere war nur im Stande Perfonen, auf Bildern, 
wenn fie gemalt waren, zu erkennen, befchwerte fich. aber ber den 
Schmuß, wie er den Schatten nannte. Bei nicht illuminirten Bils 
bern waren wir gezwungen ihm: die Theile des Körpers einzeln zu 
zeigen und vorzufagen, bevor es ihm möglich wurde die ganze 
Perſon fich zufammenzufegen. Die Farblofigkeit war ihm aber ſtets 
ein Stein des Anftoßes, und als ich ihm einen Kupferftich, eine 
Trinfgefellichaft, in der eine Perfon eben ein Glas ausleeren wollte, 
darftellend, vorlegte und ihm die Perfonen der Reihe: nach. beutlich 


208 





gemacht hatte, glaubte er, daß diefe ſaͤmmtlich (wegen der Farb: 
loſigkeit) frank wären und deßhalb Arznei tränfen. Gemeine Min- 
grelier begriffen den Kupferftich auf Reine Weife. 


Vierundzwanzigſtes Capitel.. 


Reife längs der Meeresküſte und durch Gurien zu rüch 
nach Kutais. 


Auf erbaͤrmlichen Kleppern, von einem verarmten Fuͤrſten bes 
gleitet, verließ ich endlich die Winterreſidenz am 17ten ziemlich 
ſpaͤt am Tage und war ſchon nach 1%, Stunden gezwungen in 
einem armfeligen Dorfe zu übernachten. Zum erftenmal erfuhr 
ic) hier eine Unfreundlichkeir, wie fie mir noch nie vorgefommen 
war. Der Schulze fuchte nur mit Widerwillen ein Haus, in dem 
ich geſchuͤtzt gegen den Regen übernachten konnte, und als ich ein: 
trat, verwehrten mir die Bewohner, befonders die Frauen, den 
Eingang. Alle Reden des Schulzen und Fürften halfen nichts, 
und wollte ich nicht die ganze lange Nacht im Regen zubringen, 
fo war ich gezwungen mit Gewalt mir ein Plätschen im Haufe 
zu erobern. Und während dieſes gefchab, wurden die Stricke von 
meinen Sachen geftohlen. Alle Saftfreundfchaft war hier gewichen, 
und gern wäre ich weiter gezogen, wenn es in der ftodfinftern 
Naht und im dem weglofen Walde möglich gewefen wäre, denn 
in lauten Verwuͤnſchungen fetten die Mingrelier ihre Feindfeligkeit 
gegen und fort. Nach der Ausfage des mich begleitenden Fürften 
wire in der ganzen Ebene dad Wolf nicht beffer. 

Die ganze Nacht hindurch ſchloß ich Fein Auge. Zur Vorficht 
fette ich meine Waffen in Stand und wahrfcheinlich hatte ich es 
ihnen zu verdanken, daß der Morgen ruhig a nbeilam. Ohne 
Zögern padte ich auf und eilte dem nur zwei Stunden entfernten 
Anaklea am jchwarzen Meere zu. 

Diefed Auaklea wird gewöhnlidy als eine bedeutende Hafen: 
ftadt der DOftkäfte des fchwarzen Meeres aufgeführt, ift aber ein 
arınfeliger, von Türken und Juden bewohnter Ort, an der linken 
Seite des Ingur, der ungefähr 60 Schritte davon entfernt fich 
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ind Meer ergießt. Ringsum findet man noch dide Mauern, die 
auf ein hohes Alter hindeuten, und wohl möglich möchte es feyn, 
daß das alte Herallea der Griechen bier geftanden hat. 

Ich befand mich an der Gränze Mingreliend und Abchafiens 
und felbft Anaklea gehdrte eine Zeit lang dem fürftlich-abchafifchen 
Gefchlechte der Schirmafchidfe, bis der jeßige Dadian die abchaſi— 
fchen Unruhen benugend nicht allein von Anaklea, fondern auch 
von ganz Samurfachanien, was übrigens noch früher fchon zu 
Mingrelien gehörte, Befis nahm. 

Bevor ich meine MWeiterreife nach Redut-Kaleh befchreibe, 
wird es nothwendig, einige Worte über Samurfachanien und Ab⸗ 
chafien zu fagen. Die zuerft genannte Herrfchaft erſtreckt fich 
ndrdlih vom Ingur bis zur Markula, während nordöftlich der 
Hauptzug des Kaukaſus felbft die Gränze ſetzt. Obgleich zu Min: 
grelien gehörig , find die Samurfachanier nur fehr fchlechte Unters 
thanen ded Dadian und gern ergriffen die Ruſſen die Gelegenheit, 
als der Dadian mit dem dortigen Fürften Antfchebadfe in Streit 
lag und jene um Hülfe anfprach, im Jahre 1832 die Vefte At: 
tangelo auf dem rechten Ufer des Ingur anzulegen. 

Samurfachanien ift das Apfilien der Alten und war von jeher 
bald in den Händen der Herrfcher-von Mingrelien (Razien), bald 
in denen der von Abchafien (Abasgien). Als beide Länder unter 
türkifcher Oberhoheit ftanden, wurde Samurfachanien von einem 
ihrer Fürften aus dem Stamme der Schirwafchidfe, der zur mahom: 
medanifchen Religion übertrat und den Namen Murfa Chan ans 
nahm, beherrfcht und die Grufier nannten den Gau Sa:Murfas 
Chano, d. h. Land des Murfa-Chan, auf gleiche Weife wie fie 
Mingrelien den Namen von Sa⸗Dadiano, d. h. Land des Dadian 
und Samsche oder Achalzich den von Sa:Atabago, d. h. das Land 
bed Atabeg, wie die Herrſcher dafelbft hießen, ertheilten. 

Während der innern Unruhen in Abchafien, im Jahre 1824, 
zwang der Dadian den Fürften Michael, Samurfachanien feiner 
Mutter, die eine Schwefter Lewand war, ald Appanage auszus 
fegen und nahm es nach deren Zode foͤrmlich in Beſitz. Umfonft 
hat ſich bis jest Michael: Bey über feinen Onkel befchwert. 

Das heutige Abchafien entfpricht genau dem Abasgien der 
Alten und begreift die ganze Meeresfüfte von der Markula an 


bis zur Schlucht von Gagra, alfo bis an die fünliche — von 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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Ticherkeffien. Der Hauptzug des Kaufafus trennt die große 
Abaffah von Abchafien. Die Bewohner find die Nachfommen ber 
alten Heniochen und nahmen unter diefem Namen in den Alteften 
Zeiten auch das ganze Rion-Baffin ein, bis fie von den um Tre⸗ 
bifond wohnenden Laziern vertrieben wurden und ſich ind Gebirge 
flüchteten, wo nun die große Abaſſah entftand. Auch hier blieben 
fie nicht ruhig, denn die Tfcherfeffen, befonders die Kabarder, übten 
alsbald eine Art DOberherrfchaft über fie aus und zwangen fogar 
ſechs Stämme ſich an den Quellen der Kuma und des Podkumok nie⸗ 
derzulaffen. Diefe nannten ihr neues Vaterland die Feine Abaſſah, 
während fie felbft von den Tataren den Namen Alti-Keſſek, d. h. 
die ſechs Stämme erhielten. Andre Abchafier (oder wie fie eigente 
lich in Gefammtheit genannt werden müffen, Abaſſen) vereinigten 
fih mit den weftlihen am Meere wohnenden Ticherfeffen und 
machten mit ihnen gemeinfchaftlihe Sache. Diefes wurde für 
mich der Grund bie dieffeits des Gebirges wohnenden Abaffen mit 
den Tſcherkeſſen zu gleicher Zeit aufzuführen und die jenfeitd des 
Sebirges und der Schluht von Gagra wohnenden, als einem 
eignen Fürften angehdrig,, befonders und zwar nad) dem vorherr⸗ 
fhenden Stamme als Abchafier aufzuführen. Ihre dieffeitigen 
Landsleute und die Tfcherkeffen nennen fie Kuſch⸗Haſip, d. h. die 
jenfeit3 mwohnenden. *) 

Diefe im Waterlande zurücgebliebenen Abaffen oder die Ab⸗ 
chafter waren eine Zeitlang von den Iazifchen Koͤnigen abhängig, 
wurden aber nach dem Verfall ihres Reiches unter felbftändigen 
Fürften im achten Jahrhundert fo mächtig, daß ſich 785 ihr Fürft 
Leon König nannte und über ganz Lazien herrfchte. Später wurde 
fein Reich, wie ich fchon gefagt habe, mit Grufien vereinigt und 
fam mit diefem in gleichen Verfall. Die Türken nahmen es in 
Befig und unter den Sultanen Selim II und Amurath IM wur: 
den auf der ganzen Küfte Feftungen angelegt und Pafchas einges 
ſetzt. Von den letztern bedrädt, empdrten fih im Sahre 1771 
die Abchafier unter Anführung der beiden Fürften Lewan und Sus 
rab:Bey, aus der Familie der Schirwafchidfe, und verjagten die 
Zürfen, Uneinigfeiten unter den beiden Brüdern und Beftechungen 
riefen aber- die Befignahme des Landes durch die Türfen wieder 


*, &, Bd. I, ©, 313328, befonders 319, 
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hervor und ein gewiffer Kelem:Bey (oder nach Reineggs Kelifch- 
Bey) aus derfelben Familie (nach einigen der Altefte Sohn Lewans) 
beherrfchte unter türkifher Oberhoheit das Land. Aber auch er 
fehüttelte im Jahr 1779 das Zoch ab, und wurde der ganzen dft- 
lihen Küfte durch feine immerwährenden Raubzuͤge im hohen Grade 
gefährlich. Er nahm fogar. Anaklea weg und zwang den dbamali- 
gen Dadian Gregor ihm den Sohn Lewan ald Geifel und die 
Tochter feinem älteften Sohne als Frau zu geben. Den flüchtigen 
Zeherpafcha von. Trebifond nahm er 1806 fogar in Schuß, 308 
fi aber den Haß der Pforte fo fehr zu, daß diefe feinen eignen 
Sohn Aslan beftach, um den Vater im Fahre 1808 zu ermorden. 
Aslan mußte aber hierauf nach Zfcherkeffien fliehen und Saphir: 
Bey, fein dlterer Bruder, nahm den unfichern Thron ein; 1821 
folgte ihm fein ältefter Sohn Demetrius, der aber auch fchon 
1823 ftarb, und nun Fam der zweite Sohn MichelsBey an die 
Regierung. 

Die häufigen Thronwechfel und die Streitigkeiten unter 
den ©liedern der herrfchenden Familie, von denen Haffan:Bey am 
mwenigften Willend war feinen Neffen anzuerkennen, riefen einen 
traurigen. Zuftand hervor und diefer wurde noch vermehrt, als 
Alan von Ticherfefften aus die Fahne der Empörung aufſteckte. 
Bon allen Seiten gedrängt, nahm Michel-Bey feine Zuflucht zu 
Rußland und eim ruffifches Heer rüdte unter dem Befehle des 
Fürften Gortfchafoff in Abchafien ein, um feheinbare Ruhe herzu— 
ftellen. Die Feftungen am Meere wurden befest und das fchon 
von den Türken angelegte Suchum:SKaleh *) bildete den Haupt—⸗ 
MWaffenplag der ruffifchen Waffen. Seitdem ift ein ganzes Regi- 
ment in Abchafien vertheilt. Trotzdem find aber nur die Küften 
imterworfen und man kann ohne ftarfe Bedeckung nicht wagen, 
fih nur eine Stunde von der Kuͤſte zu entfernen. Der Fürft Con—⸗ 
ftantin Sumworoff, dem ich meine Nachrichten über Abchafien be- 
ſonders verdanfe, befand fich, weil er ſich zu weit in dad Gebirge 
wagte, mehrmals in großer Gefahr. Nordmann erzählt ebenfalls 
von den Gefahren, denen er dort entgegengegangen ſey. 


— 


*) Sch bin geneigt, das Wort Suchum oder Sochum von Sa-Gum, 
d. i. das Land an der Gum, dem Fluffe woran die Feftung liegt und 
die auch den Namen Gumifta führt, abzuleiten, 

14* 


212 





Das heutige Abchafien zerfällt in fünf Gaue, deren Beſtim⸗ 
mung aber wie die der Tſcherkeſſen nicht genau angegeben wer- 
den kann. Noͤrdlich, bis zum Fluffe Kodor, wohnt der Stamm 
der Abfchunfen, höher im Gebirge, an den Quellen des Kodor 
hingegen der Stamm ber Zibelder. Nordweſtlicher nehmen die 
eigentlichen Abchafen die Thäler des Kelafur, der Baslata, Gus 
mifte und Pfüftra ein. Die ſchoͤne Ebene am Meere nördlich von 
der Pfüftra heißt Luchin oder. Lechne und wird von den Fläffen 
Baklanka, Chüpfta und Mürfchifch durchfloffen. In den hoͤhern 
Thälern diefer Slüffe und am ganzen Bfüb wohnen die Bſuͤbbeh. 

Die Anzahl der Einwohner Abchafiens mag fi) auf 35 — 
40,000 Seelen belaufen und davon kommen 

gegen 9000 auf den Gau der Abfchuafen, 
„ 500 „ vv» „» n Zibelder, 
» 700 „ vw vr Abchafen. 
‚ 5000 „ die Ebene Ludin, 
‚, 10,000 auf den Gau der Bfübbeh. 

Mon der Cultur, die einft hier geherrfcht haben muß und bie 
noch von den zahlreichen Ruinen der Kirchen, Klöfter und Schlöf- 
fer bezeugt wird, fieht man jeßt noch eine Menge Spuren. Die 
Nähe der Tfcherkeffen, denen die Abchafen an biederm Sinn nach: 
ftehben, hat bei ihnen allmählich einen gleichen Sinn fir Räube- 
reien hervorgerufen und Menfchenraub gehört noch heutzutage zu 
den gewöhnlichen Dingen. Ihre Kleidung ift von der der Tſcher⸗ 
feffen faft gar nicht verfchieden und auch die Lebensart erfcheint 
als ziemlid) diefelbe. Das Chriftenehum zeigt in Abchafien noch 
deutlichere Spuren, während der Islam von jeher nur unbedeutende 
Fortfchritte gemadt hat. Die Ruffen haben leider noch wenig 
thun koͤnnen, um die Abchafier der Barbarei zu entreißen und find 
zunaͤchſt darauf bedacht fid) zu behaupten. Nur am Meere haben 
fie vier Veften, Gagra, Bambora, Suchum:Kaleh und Kelafur 
und verhindern dafelbft mit allen ihnen zu Gebote ftehenden Kräf- 
ten die Sflaverei. 

Um den häufigen Einfällen der Zibelder Einhalt zu thun, unter- 
nahm der damalige Dberbefehlöhaber Baron von Rofen im Frühs 
jahr 1837 einen Zug in die höhern Thäler des Kodor. Mit vieler 
Mühe langte das Erpeditioneheer in der Zibelda an. Ihre Bes 
wohner in ihren eigenen Schlupfwinfelm angegriffen, verfuchten 
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feinen Widerftand und ſchwuren auf den Koran den Eid der Treue. 
Der Gau ift nach Augenzeugen keineswegs fo unzugänglich ald man 
glaubt und nur die dichten Wälder legten dem Eindringen große 
Hinderniffe in den Weg. Allenthalben fand man Spuren. einer 
Eultur, wahrſcheinlich noch aus der Zeit, wo die große Handels: 
ftraße aus dem norddftlichen Afien hier durch nach Diosfurias ging. 
Als fpäter die Korarier den Weg unficher machten, erbauten vie 
Einwohner von Dioskuriad eine Quermauer, deren Spuren man 
noch jetzt finder. ine ähnliche Mauer erbauten die Grufier, wie 
wir gefehen haben, in Dffien und wahrfcheinlich die Perfer die im 
Terekthale. Eine zufammenhängende über den ganzen Kaufafus 
gehende Mauer hat aber nie eriftirt. Das xupregov reıxog des 
Ptolemäus war eine ähnliche Mauer am Kelafur und ſchuͤtzte Dios⸗ 
kurias gegen Norden. 

Nach diefer Furzen Abfchweifung Fehre ich zur Befchreibung 
meiner Reife zuruͤck. Gern hätte ich einen Tag in Anaklea vers 
weilt, wenn ich ein nur einigermaßen gutes Unterfommen gefunden 
hätte. So war ich in eine Art Karamanferai, in dem fchon zwei 
Türken Pla genommen hatten, gewiefen und befaß in demſelben 
einen vieredigen Raum, in dem mir allein es ſchon unmdglich 
wurde mich niederzulegen. Das ganze hölzerne Gebäude beftand 
nämlich aus einem einzigen viered’igen zehn Fuß im Durchmeffer 
baltenden Zimmer und war durch Gitter in vier gleiche Abtheilungen 
gebracht. In der Mitte befand ſich der Herd, den bereits fchon 
die beiden Türken in Befig genommen hatten. 

Unter Begleitung von Kofafen, welche hier die Station befigen 
und die Poft zu beforgen haben, reiste ich den Nachmittag nach dem 
4 bis 5 Stunden entfernten Redut-Kaleh ab. Der Weg führte 
uns längs des Meeres und meine beiden Diener brachen in lautes 
bo! ho! aus, als fie den ruhigen Waflerfpiegel des Meeres zum 
erftenmale erblidten. 

Redut⸗Kaleh liegt am Ausflug des Chopi und befteht aus drei 
Theilen, von denen zwei auf beiden Seiten des Fluffes dicht am 
Meere liegen, und zwar auf der linfen aus der Feftung, auf der 
rechten hingegen aus ber Gaferne und einigen andern Gebäuden. 
Ein Bataillon fand damals unter dem Major Lewafchoff hier. Der 
dritte Theil, die eigentliche Stadt, liegt faft , Stunde höher am 
füdlichen Ufer des Fluſſes und enthält einen großen Bafar, in dem 
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aber außer wenigen Lebensmitteln nur Baummollenzeug, Zucker und 
Kaffee fi) vorfand. Vergebens frug ich nach Papier. 

Redut⸗Kaleh ift im Jahre 1821 von den Ruſſen angelegt, und 
da dieſe von allen Maaren nur einen billigen Eingangszoll erheben, 
fo wurde die Stadt in Furzer Zeit der wichtigfte Hafen auf der 
ganzen Dftfüfte des fchwarzen Meeres. Alle Waaren aus Deutfch: 
land, Stalien und Frankreich, die für Perfien beftimmt waren, nah: 
men ihren Weg über Redut-Kaleh und wurden von: da in dem 
fihern Grufien über Tiflis und Eriwan nad) Tauris und bem 
Übrigen Perfien verfender. Der Handel Grufiend nahm mit jedem 
Jahr zu und grufifche Kaufleute befuchten Lyon, Marfeille und 
Reipzig. Aus letterer Stadt wurde allein während der höchften 
Blüche des Handels jährlicdy über eine halbe Million Waaren be: 
zogen, Mit jedem Jahre vermehrte fih der Tranfithandel und 
Grufien führte Producte die es nicht verarbeiten Fonnte, wie Seide, 
Holz, Honig und felbft Wein aus. Je mehr aber deutfche und 
franzöfifche Waaren über RedutsKaleh gingen, um fo weniger. wurs 
ben ruffifche Erzeugniffe jenfeitö des Kaukaſus gekauft, denn diefe 
Fonnten unmöglich an Güte und Wohlfeilheit mit den leßtern wett: 
eifern. Der Nachtheil, der dadurch den ruffifchen Kaufleuten und 
Fabriken entftand, und die aſiatiſch-ruſſiſche Gefellfchaft in Tiflis, 
welche ungeheure Vorräthe gekauft hatte und durch eine Sperrung 
des Handels fich großen Gewinn verfprach, beftimmten das Minis 
fterium der Finanzen, durch jene Gefellfchaft irre geleitet, die ruffifche 
Zolllinie auch über den Kaufafus auszudehnen. Aller Tranfithandel 
über Redut⸗Kaleh war mit einem Nu vernichtet und die großen 
Niederlagen europäifcher Waaren in Konftantinopel und Odeſſa wurs 
ben überfüllt. Man fuchte neue Wege, und aus zuerft genannter 
Stadt gingen die Waaren nad) Smyrna oder nach Trebifond, aus 
Ddeffa nach Trebifond und Batum. Binnen wenig Fahren war 
die Straße von Trebifond nach Erzerum und Tauris eben fo leb⸗ 
haft, ald früher die von Redut-Kaleh über Tiflis und Eriwan. So 
hat Rußland mit feiner Gränzfperre nur wenig. gewonnen, Grufien 
aber ungemein verloren. Das blühende Redut⸗Kaleh ift feit dem 
Fahre 1832 zu feinem vorigen Nichts zuruͤckgeſunken umd zähle jetzt 
kaum 1500 Einwohner. Cochenille und Indigo find noch die eins 
zigen Handelsartifel, mit denen Gefchäfte gemacht werden. Wiele 
Kaufleute haben Tiflis und Eriman verlaffen und fich in Trebiſond 
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und Erzerum niebergelaffen oder befigen ihre Agenten in jenen 
Städten und Faufen nach wie vor in Leipzig ꝛc. ihre MWaaren, 
laffen fie aber Transkaukaſien gar nicht berühren. 

Während meines Aufenthalts in Redut-Kaleh gab man fich 
der Hoffnung hin, den Hafen wiederum zum Freihafen erklärt zu 
fehben, zumal man die Abſicht hat längs der Oftfüfte des ſchwar⸗ 
zen Meeres von Anapa an eine Straße zu erbauen, auf der man 
während der ftärmifchen Monate die Transporte verfenden Tönnte. 
Doch hierzu bedarf es wohl noch eine geraume Zeit, denn dann 
muß Zicherkeffien und Abchafien ganz unterworfen feyn. 

Meinen Wunfch auf einem Kahne den Fluß aufwärts nach dem 
4 — 5 Stunden entfernten Klofter Chopi zu fahren, mußte ich 
aufgeben, weil — man follte es kaum glauben — Fein Kahn auf: 
zufinden war. Die einzigen, welche fi) vorfanden, gehörten einem 
Staliener und dienten den Soldaten und Angeftellten zur Ueber: 
fahrt. Aus. gleichem Grunde war ed mir auch nicht vergdnnt 
in das offene Meer zu fahren, um dafelbft die dort in großer 
Menge fich vorfindenden Quallen näher zu befichtigen. 

Um nicht unthätig liegen zu bleiben, reiste ich den andern 
Tag gegen Mittag nad) dem 2, — 3 Stunden entfernten Poti 
ab. Der Weg führte mich anfangs längs der Meeresküfte und 
verfchaffte mir, da heiteres Wetter fich eingeftellt hatte, ven volls 
fommenen Genuß eines herrlichen Panorama’s. Vor mir (nach 
Werften) das ruhige dunkle Meer und auf ihm in weiter Ferne 
einige einmaftige Schiffe. Leider vermißte ich die Schaar der 
Waſſervoͤgel, welche das Lebendige einer Meeranficht unendlich 
vermehren, und nur die in beftimmten Tacten anfchlagenden Wel- 
len erregten ein freundliches Gemurmel. Hinter mir (nad) Often) 
lag die dicht bewaldete Folchifche Ebene, aus der fich das Klofter 
Ehopi auf einem feilen Hügel emporhob. Gleich einem halben 
Monde umgab eine mit Eis und Schnee bededte ununterbrochene 
Bergkette die Ebene. Befonders im Norden ragten die greifen 
Häupter des Kaufafus und im Süden die des adfcharifchen Ge: 
birges weit in die Wolfen und beide Gebirge wurden durch die 
niedern erft feit wenigen Wochen mit Schnee bedeckten meschifchen 
Berge verbunden. 

Die Küfte gewährt befonderd noch dadurch einen befondern 
Neiz, daß der Buchsbaum vom Zeit zu Zeit eine fo dichte Wand 
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bildet, als wäre fie durch die Kunft des Menfchen bereitet. An 
andern Stellen hingegen ift ein folcher Reichthum von Obſtbaͤumen 
vorhanden, wie ich ihn nirgends in wildem Zuſtande gefunden 
habe. Alle Sorten Kern⸗ und Steinobſtes waren felbft in dies 
fer fpäten Zeit noch zum großen Theil an ven Bäumen, die aber 
alle Feine bedeutende Größe befaßen. Vorzüglich waren ed Mifpel: 
firäucher, welche ebenfalld wie der Buchsbaum hie und da 
dichte Wände bildeten. Sie unterfchieden fi) von der unfrigen 
durch ſchmaͤlere Blätter und kleinere Früchte, und ich habe fie 
in der Aufzählung der von mir in dem Faufafifchen Iſthmus ge: 
fundenen Pflanzen ald Unterart der Mespilus germanica L., und 
zwar unter bem Namen microcarpa unterfchieden. *) Eine Menge 
Brombeeren, befonderd Rubus canus Kit. fanden fich ebenfalls vor. 

Trotz der fpäten Jahreszeit fammelte ic) an den Ufern des 
ſchwarzen Meeres, vorzüglih um Poti noch folgende Pflanzen in 
blühenden Zuftande: Phragmitis ponticus C, Koch, Euphorbia 
Paralias L., Senecio rupestris W. et K., Lysimachia dubia Ait., 
Verbascum. gnaphaioides M. B,, Teucrium chamaedrys L., 
Eryngium maritimum L,, Glaucium luteum Scop,, Cakile mari- 
tima L., Eruca sativa L. und Ranunculus sceleratus L. 

Ich Fam in Poti noc zeitig genug an um mir die neue 
Stadt zu befehen. Wie alle ruffifchen Städte, fo ift auch diefe 
in einem großartigen Style angelegt. Sie befindet fich auf dem 
linfen Ufer des Rion zwifchen deffen Ausflug und dem aus dem 
See Baläftom heraustretenden Fluffe Karpatſchai. Zur Zeit mei: 
ner Anmefenheit beftand fie nur aus einer regelrechten freundlichen 
Straße die an ber Karpatfchai liegt und von verheuratheten 
Soldaten bewohnt wird. Der fehr Kleine Bazar liegt am 
Rion und die Übrigen Häufer zwifchen diefem und jener Straße 
zerſtreut. Weſtlich vom Bazar erbauten die Tuͤrken fhon im 
Fahre 1578 eine Feſtung, aus einer einfachen aber feften und vieredi- 
gen Mauer, mit Wachthuͤrmen verfehen, beftehend. Nach der Zers 
ftörung im Fahre 1640 durch die Fmerier bot der Dadian felbft 
wiederum die Hand zur Wiederherftellung feiner Zwingvefte und ver- 
Faufte die fchönen Ruinen von Sacharbet im Norden des Rion an bie 
Zürfen. Damals mögen auch die meiften Weberbleibfel der alten 





®) Linnaea, Jahrgang 1842, Seite 351, 
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Stadt Phafis verfchwunden feyn. Im Jahre 1770 wurde die 
Feftung von den Ruffen vergebens belagert, aber im jahre 1809 
glücklich eingenommen und bis zum Jahre 1812 behalten. 
Mährend des letzten türkifchen Krieges fiel fie wiederum in 
die Hände der Ruffen, und ift durch den Vertrag von Hunkiars 
Skeleffi förmli an diefe abgetreten. Paskewitſch verfuchte bei 
der Feftung eine Stadt zu gründen, wurde aber alöbald auf den 
polnifchen Kriegsfchauplag abgerufen. Der Baron Roſen griff 
den Plan wieder auf, und da NRedut:Kaleh aufgehört hatte das 
Emporium der füdeuropdifhen Waaren zu feyn, fo hoffte er das 
weit beffer gelegene Poti um fo mehr dazu erheben zu Fhnnen. 
Seitdem hat man weder Menfchen noch Geld gefchont um der 
Stadt eine Bedeutung zu geben, aber fo lange man nicht erft 
das Hauptfächlichfte, dad Ausftrömen verderblicher Effluvien aus 
dem moraftigen Boden gehoben hat, werden alle Mühen umfonft 
ſeyn. Um den ungefunden Zuftand beffer ins Auge faffen zu koͤn⸗ 
nen, wird ed wohl nothwendig zuvor einige Blicke auf die Lage 
von Poti zu werfen. Der Boden auf dem es ftehr ift ange: 
fhwemmt und war im vorigen Jahrtauſend noch vom Meere be: 
det. Der See Baldftom, der jet rings vom Lande eingefchlofs 
fen ift, bildete vor unferer gefchichtlichen Zeitrechnung auf jeden 
Fall eine Bucht in die der Rion fi) ergoß. Es fcheint diefes 
felbft aus der aͤlteſten Beichreibung ded Argonautenzuges durch 
Orpheus hervorzugehen. Da Änderte der Rion, wahrfcheinlich in 
Folge einer Ueberſchwemmung feinen Lauf, und fuchte fid) nördlich 
von dem jehigen Dorfe Efadis ein neues Bett. Daß alte Fluß: 
bett verfandete, erhielt aber immer noch aus den nahen Bergen 
einige Nahrung und exiftirt noch jeßt unter dem Namen bed 
Fluffes Pirfchora. Die Kraft des aus ihm fließenden Waſſers 
war geringer ald die der Brandung ded Meeres, und es bildete 
fih am Ausgang der Bucht eine Sandbanf, die nad) und nad) 
über die Oberfläche ded Meeres emporragte und Land wurde. Go 
mag der See Baldftom entftanden feyn und die milefifchen Grie: 
chen gaben ihm ohne Zweifel den Namen alte Mündung oder Pa: 
läftom, woraus fpäter Baldftom oder Baläfton wurde. Die Menge 
des angeſchwemmten Landes mehrte fich bi in bie meuefte Zeit, 
fo daß die Ruffen gezwungen waren, um die Meereskuͤſte zu bes 
fegen, an diefer eine neue Feftung in Form eines Fuͤnfeckes zu 





erbauen und in fie, ald dem gefundeften Theil, das Lazareth zu 
verlegen. Die Zeit feitdvem Koldis in der Barbarei verfunfen 
liegt, rief auch allmählich den ungefunden Zuftand hervor. Das 
ftärmifche Meer uͤberſchwemmte das flache Land und ließ fogenann: 
tes Brad'waffer zurüd. Damit bildeten fih Suͤmpfe und Moräfte 
und außer Scilf und ähnlichen Pflanzen bevedten allmählich 
MWaldungen den Boden, der dadurch der austrodinenden Kraft der 
Sonne ganz entzogen wurde. Go lange man nicht die legtern 
niederbrennt und durch Kanäle dad Land audtrod'net, wird 
berfelbe Zuftand verharren. Dadurch daß man die Karpatichai 
in den Rion ableitete, hat man nur das Waſſer des leßtern vers 
dorben und fonft nichts gewonnen. Beſſer wäre ed gewefen, man 
hätte fie direct mitten dur den Wald ins Meer geleitee und 
dann das ganze Bett der Karpatfchai, welche am füdlichen Ende 
der frühern Bucht und fpäteren Sandbanf ungefähr drei Stunden 
som Yusfluß des Rion entfernt ind Meer fich ergießt, troden 
gelegt. 

Wenn aber auch die Lage Poti's fich wirklich gebeffert hat, 
fo wird es doch nie ein bedeutender Handelöplag werden, ba das 
Norhwendigfte, ein ficherer Hafen, fehlt. Das ſchwarze Meer fegt 
immerwährend in der Krümmung feiner Oftfüfte Land an, und 
alle Slüffe welche in diefe fich ergießen, befigen an ihrem Ausflug 
bedeutende Anhäufungen von Sand. Dadurch wird es größern 
Schiffen geradezu unmdglich in den Fluß einzulaufen. Eine Bucht 
in der diefe ruhig liegen koͤnnten, exiftirt auch nicht, und fo waͤ⸗ 
ren fie gezwungen, dem Wind und Wetter preisgegeben, vor der 
Mündung des Fluffes Anker zu werfen. Wenn mir ald Gegens 
grund das alte Phafid genannt wird, fo erwiedere ich darauf daß 
fich feitdem auch die Umftände geändert haben und daß in der 
Zeit, wo Phafis das wichtigfte Emporium an der Oftküfte war, 
bie Bucht zum Theil noch exiſtirte. Kin Bli auf die Karte 
welche in dem erften Theil des Theatrum geographiae veteris, 
von Petrus Bertius Beverus herausgegeben, enthalten ift, gibt 
ein deutliches Bild von dem damaligen Zuftand. Leider wurde 
ed mir wegen des durch das anhaltende Megenwafler noch unzus 
gänglicher gewordenen Bodens nicht möglich, einen Ausflug nach 
dem alten Phafis und dem Tempel der phafifchen Göttin anzu: 
fiellen. Ungluͤcklicherweiſe fiellte fich auch noch, als ich die Kars 
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patfchai aufwärts in den Baläftom fuhr, ein nicht unbebeutender 
Sturm ein und erlaubte mir nicht, tiefer in bdenfelben einzubrins 
gen. Das Wafler des Sees hatte eine grünliche Farbe und bes 
faß durchaus nicht dad moraftifche Anſehen welches Dubois ihm 
gibt. Ebenfalls fand ich feine Dherflähe nur wenig mit Waffers 
Unſen (Lemna) und Waffernäffen (Trapa natans L.) und zwar 
nur an den Ufern bedeckt. Dem Armleuchter (Chara) den Dubois 
ſo viel ſah, habe ich gar nicht geſehen. Hohes Schilf und Riets 
grad, ſowie mehrere Schwertlilien (Iris Gueldenstaedtiana Lep. 
und Pseud-Acorus L.) faßten mit Erlen» und Weidengebuͤſch die 
Ufer ein. 

Dubois, der einige Jahre vor mir diefelbe Gegend befuchte, war 
fo glädli eine Stunde aufwärts, zwifchen dem Rion und bem 
See, alfo genau wie ed Strabo angibt, 4 vieredige Thuͤrme mits 
ten in einem Morafte und drei Stunden noch weiter aufwärts 
den Canal Nadorta, welcher unter Zuftinian zum beſſern Schuß 
von Phafis gebaut wurde, aufzufinden, *) 

Der Arzt in Poti, Dr. Bartels, ein Sohn bed berühmten 
Dorpater Profeffors, nahm mich freundlich auf, und je näher ich 
den ungläclichen, in Zieffian brütenden Mann Fennen lernte, um 
fo mehr flieg die Achtung vor ihm, Seine frühere Gefchichte ift 
mir vdllig unbekannt, und ich Tann deßhalb nicht fagen ob erft 
der traurige Aufenthalt in Poti feinen Zieffinn hervorgerufen bat, 
Als er dem Oberbefehlshaber vorgeftellt wurde, ſchickte ihıf diefer, 
fein unangenehmes Aeußere als Folge der Trunkenheit betrachtend, 
ohne weiteres nach Poti, und fo lebt nun der Arme mitten unter 
dem Abfhaum vom Menfchen, welche bieher vermwiefen werben. 
Und doch fand faſt nirgends mein Geift fo viel Nahrung, als gerade 
beidiefem verfannten Menſchen. Alle deutfchen Claffifer waren ihm 
genau befannt und ihre Werke führte er zum Theil bei ſich. 

Da Ungeftellte und Soldaten Poti vor allem fürchten und 
niemand freimillig hieher geht, fo werden von den letztern alle die, 
welche Spießruthen gelaufen haben, nach Poti geſchickt um dafelbit 
das Ende ihres Lebens zu vertrauern, Wer einmal. hieher gefen- 
det wird, kann in der Regel mit der übrigen Welt feine. Rech: 
nung abfchließen. Ä 


*) Dubois, Voyage; Tom. Ill. pag. 62—81. 
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Zu Anfang des Jahres 1836 befanden fich in Poti gegen 400 
Mann Soldaten, davon waren bid zu meiner Ankunft 273 Frank 
geworden. Gegen 100 befanden fich bereitd wieder auf den Beis 
nen, eben fo viel waren aber geftorben und die übrigen mußten 
noch das Bett oder wenigftend das Zimmer hüten. Aber auch 
die Gefunden verdienten keineswegs diefen Namen, denn ihr blei- 
ches, fahles Ausfehen, ihr abgezehrter Körper und ihr unficherer 
Gang deuteten auf den allmählichen Verfall hin, dem der gefun: 
defte Körper hier entgegenging. Je langfamer das Gift der mias⸗ 
matifchen Effluvien im menfchlichen Körper wirkt, um defto fichrer 
wird diefer eine Beute des Todes. 

Bevor ich Mingrelien oder dad alte Lazien verlaffe, wird es 
nothwendig noch einiges über den ſuͤdlichen Gränzfluß, den Rion, 
zu fagen. Keineöwegs verftanden die Alten unter ihrem Phafis 
den heutigen Rion, fondern da jener, wie ich ſchon oben gefagt 
babe, aus den Bergen Armeniens entfpringt, den Rion bis zur 
Aufnahme der Quirila, dann diefe bis zur Aufnahme der Dfirula, 
dann diefe bid zur Aufnahme der Tſcherimela und endlich dieſe 
bis zu ihrem Urfprung. Der Name Rion ift aber wenigftens eben 
fo alt als jener und fcheint (ald Rheon oder Rhoas der Griechen) 
bei den Eingebornen fchon feit den dlteften Zeiten für den Theil 
von feinen Quellen bis zur Aufnahme der Quirila in Gebrauch 
gewefen zu ſeyn, bis er endlich, als man fah daß diefer Theil an 
Stärke die mit der Dfirula und Xfcherimela vereinigte Quirila 
übertrifft, auf die ganze Ausdehnung bis zu feinem Einfluß ins 
Meer übertragen wurde. 

Sn dem erften Jahrtauſend nad) Ehriftus muß der Phafis 
bedeutender gewefen feyn, denn als gleihbenannte Stadt ein bild: 
hendes Emporium war, gingen die Waaren zu Waſſer bis nach 
Scharopani (Sarapana) und wurden dann zu Lande bis an ben 
Kur transportirt. Heutzutage hingegen ift er faum 15 Stunden 
aufwärts fchiffbar und Soldaten transportiren von der Einmuͤn⸗ 
dung des Pferdefluffes an die Waaren nad) Kutais. Diefe Sol: 
daten gehdren einer religidfen Secte, die zum Theil unfern Mus 
dern entfpricht, an, und find zur Strafe daß fie ſich aus Schwär: 
merei felbft caftrirten, von der Regierung hieher verfegt worden, 
um ihr Leben dafelbft zu vertrauern. 

Der Phafis verdient endlich noch deßhalb einer Erwähnung, 
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weil er einem bei und wegen feines wohlfchmedtenden Fleiſches be— 
Fannten Vogel den Namen Phafan oder Faſan gegeben hat, und wirk⸗ 
lich find die Wälder ded ganzen kolchiſchen Baffins damit angefüllt. 
Aber nicht allein in der Ebene halten diefe Vögel ſich auf, fondern 
ich ſchoß mehrere in den hohen Thälern des Rion, felbft unweit 
der beginnenden Schneeregion. 

Am 22 November trat ich meine MWeiterreife längs der Küfte 
bis an die tuͤrkiſche Gränze an und erreichte die äußerfte fogenannte 
Gränzfeftung St. Nicolaus, welche vier Meilen von Poti entfernt ift, 
fhon zeitig. Der Weg unterfcheider fich im nichtö von dem, wie 
er von Anaklea bis Poti war, nur fand ich die Zahl der Obftbäume 
geringer, die der immer grünenden Straͤucher hingegen größer; 
die Wände welche von den letztern gebildet werden und von denen 
ih ſchon oben gefprochen habe, übertreffen hier an Dichtheit die 
früheren und feßen fich oft ftundenweit ununterbrochen fort. 
Nach drei Stunden erreichte ich zuerft den Ausfluß der Karpatfchai, 
welche bier die Moltaufa aufnimmt und follte in der hier befind: 
lichen Kofafenpoft die Pferde wechfeln. Das einzige Pferd das 
fi hier vorfand, war aber frank, und fo zwang idy meinen mich 
begleitenden Kofafen, mich noch bis St. Nicolaus zu bringen. Won 
diefer Station aus wurden die Ufer fandiger und deßhalb für 
uns fchwieriger, und als wir an dem Ausfluß der bedeutenden 
Supfa anfamen, waren wir gezwungen, da fein Fährmann wie zu 
Dubois’ Zeit ſich vorfand, dieſe mit der größten Lebensgefahr zu 
durchreiten. Der am Ausfluß aufgehäufte Sand gab nämlid) den 
Tritten meines Pferdes nad) und dieſes ſank plößlich fo tief hin- 
ein daß ich fchnell herabfpringen mußte, und mit vieler Anftren- 
gung und mit Hilfe meiner Begleiter endlich) den feften Boden 
erreichte. Noch viel fchwieriger wurde ed und mein Pferd her: 
auszubefommen, und oft blieb einer von uns wieder fteden und 
bedurfte zuvor der Huülfe der andern. Um auf das jenfeitige 
Ufer zu gelangen, waren wir gezwungen landeinwärtd zu gehen 
und den Fluß zu durhfchwimmen. Diefelbe Mühe hatten wir 
von neuem bei der eine Stunde entfernten Sopa. Wir Famen 
deßhalb erft gegen Abend in St. Nicolaus an. 

Wie wunderte ich mic) ald ich in St. Nicolaus ftatt einer 
Feſtung nur einige hölzerne Häufer, von einem palifadenähnlicyen 
Zaune umgeben, und einen armfeligen Kofafenpoften fand. Und 





fortwährend führen die meiften größern Geographien St. Nicolaus 
als eine wichtige Feftung an. Der DOrt liegt an dem Ausfluß 
des Natabene, der zuvor den das ruffifche Transkaukaſien von dem 
tuͤrkiſchen Paſchalik Zrebifond trennenden Tſcholok *) aufnimmt, 
und hat dem Anfchein nach eine freundliche Lage. Der Boden 
ift nicht fumpfig und wegen der Waldungen nur feucht zu nennen, 
und doch ift St. Nicolaus der verrufenfte Ort im ganzen kau— 
kaſiſchen Iſthmus. Nirgends, felbft nicht in dem verderbenfchwan- 
gern Poti ift die Sterblichkeit fo groß als hier. Der reizend und 
höher gelegene Gottesacker ift ein lebendiges Zeugniß der vielen 
Opfer die hier gefallen find. Früher ftand bier ein Bataillon 
Soldaten, aber ſchon nach dem erften Monate war man gezwun: 
gen ed wegzunehmen und nur eine Rotte von 100 Mann zuruͤck⸗ 
zulaffen. Doc) der Tod Hauste auf eine fürchterliche Weife unter 
den Zurichgebliebenen, und um nicht alle einem gewiffen Unter: 
gange zu widmen, entfernte man die übriggebliebenen bis auf 12, 
mit diefen nun in beftimmten Zwifchenräumen wechfelnd. Als ich 
bier war, fand ich die ganze Mannfchaft erkrankt und ihr Chef 
lag am Tode; nur das Perfonal der Quarantäne, aus Gruſiern 
beftehend, fühlte fich einigermaßen wohl. Zum Glüd ift hier der 
Handel im höchften Grade unbedeutend, und Menſchen ſetzen fich 
faft nie der Gefahr aus, durch eine 14tägige Quarantäne den 
todbringenden Miasmen fich preiszugeben. 

Die hier fowie in den Ebenen des ganzen Faufafifchen Iſth— 
mus vorherrfchenden Krankheiten find das MWechfelfieber und alle 
mit der Leber und der Galle zufammenhängenden Krankheiten. 
Jeder Fremde, bei dem deßhalb der Verdauungsapparat nicht in 
einem Fräftigen Zuftande fich befindet, geht in den Faufafifchen 
Ländern einem fichern Untergang entgegen und er muß ftetd darauf 
bedacht feyn, durch Fräftige thierifche oder wenigftens fänerliche 
Nahrung, und vor allem durd) Weintrinfen, ſich eine gefunde Ver: 
dauungskraft zu erhalten. Alle pflanzlihe Nahrung, befonders 
Pfirfihe und Melonen, find ohne Wein höchft gefährlich und viele 
haben ſich durch die wohlfchmecenden Früchte den. Tod geholt. 
Arbufen (Waffermelonen) mit ihrem erquictenden Safte und Wein- 
trauben machen eine Ausnahme. 


9) Dubois nennt ihn Skarua. 
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Alle dort herrfchenden Krankheiten: Mechfelfieber, Gallenfieber, 
Zeberentzündung ꝛc. beginnen mit Kopfweh und diefes ift bei dem 
Gallenfieber oft fo bedeutend, daß der Arzt, dem die Erfahrung 
noch fehlt, leicht der Meinung feyn Fann, eine Gehirnentzündung 
vor fich zu haben, zumal der Sonnenſtich in diefen Ländern nicht 
felten ald Entzündung der Gehirnhäute auftritt. Der gelbe An- 
ftrich befonders des Weißen im Auge und die gaftrifch-bilidfen Aus: 
leerungen deuten aber auf- das wahreLeiden hin. Kalomel, Brech— 
nuß und Ricinusol find nebft Blutentziehungen in der erften Zeit 
die Mittel welche fchnelle Hülfe bringen müffen, bevor das Uebel 
überhandgenommen hat, Das Wechfelfieber herrfcht an vielen 
Orten endemijch und ift zu beftimmten Zeiten fo intenfiv auftre: 
tend, daß jedermann der ſich hinlänglic den Miasmen ausgefegt 
bat, davon ergriffen wird und fein Leiden micht cher wieder los 
wird, als bis die Zeit vorüber ift oder er den bisherigen Aufent: 
halt verlaffen hat. Selbſt Thiere werden ergriffen, und ich fah 
in St. Nicolaus eine Henne die einen förmlichen Anfall von Fie- 
ber befam. Ihre Federn ftanden fammtlich gerade in die Höhe 
und alle ihre Glieder waren eingezogen, der Froft gab fich deut: 
lich durch lang anhaltendes Schütteln Fund. 

Der arme Gapitän, deflen Zimmer ich zu theilen gezwungen 
war, befand fich in einem tranrigen Zuftande, denn der Froftanfall 
war fo heftig, daß ich wähnte einen epileptifchen Kranfen vor 
mir zu haben. Während er vorher aus Schwäche kaum ein 
Glied zu rühren vermochte und die facies hippocratica auf 
ihm fich deutlih machte, bewegten fich jet die Beine Frampf- 
haft auf und nieder. Die Arme fchlugen herüber und hinüber, 
die Kinnbacken klapperten laut mit ihren Zähnen, die Geſichtsmuskeln 
zogen fich bald convulſiviſch zufammen, bald erfchienen fie in einer 
enormen fadenfdrmigen Länge; die Augen waren heroorgetrieben 
und fo matt, daß fie einem Sterbenden anzugehdren fchienen, 
Das Stadium der Hiße war in feinem Verhältniß zu dem der 
Kälte und der Schweiß nur unbedeutend. Die Fririfchen Erſchei— 
nungen gaben fich mehr in dem eigenthümlichen Harn umd in 
fluͤſſigen, ſchwarzgalligen Ausleerungen kund. 

Der Aufenthalt in St. Nicolaus war fuͤr mich traurig, 
aber vergebens hoffte ich am andern Tage weiter zu kommen. 
Alle Pferde der Koſaken waren zu Grunde gegangen und ſo war 
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ich gezwungen eine zweite Nacht mit dem dem Tode nahen Gas 
pitän in demfelben engen Zimmer zuzubringen, 


Forfcht man den Urfachen diefer fchredlichen Krankheiten nach, 
fo wird man bald finden, daß nicht allein die bösartigen Effluvien 
einer von Brad'waffer und feuchtem Boden umgebenen Gegend fo furcht: 
bar in den Menfchen wuͤthen, fondern andere Urfachen fich noch dazu 
gefellen. Sch bin überzeugt, daß bei verftändiger Behandlung von 
Seiten der Aerzte viele Menfchen genefen, und daß wenn mehr für die 
Bedürfniffe im allgemeinen geforgt wäre, weit weniger Soldaten 
von Krankheiten ergriffen wuͤrden. Aber nicht allein die Regierung 
müßte für Nahrung und Wohnung mehr Sorge tragen, fondern 
die einzelnen felbft, denen das unglüdliche Loos in folche Gegen: 
den verfeßt zu werden zu Theil geworden ift, dürften fich nicht 
der brütenden Trägheit und Gleichgültigkeit hingeben. 


Betrachten wir demnach zuerft die Wohnung diefer armen 
Menfchen, fo fand ic), daß nur die höhern Beamten diefe einiger: 
maßen bequem und gefchügt gegen die Außern Einflüffe befigen. 
Der Dr. Barteld in Pori war gezwungen mit zwei andern An- 
geftellten ein Kleines Zimmer, in dem nur ein Stuhl und ein Tifch 
vorhanden war, und eine noch Fleinere Kammer einzunehmen. Die 
Häufer für die Gemeinen und Koſaken erfcheinen oft nur in Form 
von mit Buſchwerk zufammengeflochtenen Hütten, die weder bem 
Regen noch dem Winde den Eintritt zu verfagen vermögen, und 
find fie von Holz armfelig zufammengezimmert; fo beſitzen fie Fei- 
nen gedielten Boden und Fein Vorzimmer. Bon ordentlichen Fen— 
ftern und Defen oder Kaminen ift nirgends die Rede. Selten ift 
Jemand darauf bedacht fein Logis zu verbeffern, und oft kamen, 
befonders Kofafen, birtend zu mir, mich bei dem Oberbefehlähaber 
zu verwenden, daß ihnen Häufer gebaut würden. Wenn ich ihnen 
nun fagte: „baut euch doch wenigftens einftweilen für die Zeit, 
wo die Krone für euch nichts gethan hat, ein Haus, ihr verfteht 
es ja, da ihr dasfelbe in eurem Baterlande thun müßt; Holz 
und Schilf iſt hinlänglid vorhanden’, fo erhielt ich die Antwort: 
„was geht dad und an, die Regierung muß es uns bauen.‘ Auf 
den Boden hingeſtreckt, verfchlafen diefe Menfchen den größten 
Theil ihrer traurigen Einfamfeit und find blind für alle Schön: 
heiten, womit die Natur fie umgibt, 
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Noch mehr wird die Anlage zur Krankheit durch die fchlechte 
Nahrung befdrdert und wenn die Bewohner von größern Orten, wie 
von Poti, Redutkaleh u. f. w. diefer weniger unterworfen find, 
fo wäre doc) auch hier unendlich viel zu verbeffern. Der Kaifer 
koͤnnte fih Tauſende feiner Soldaten jährlich erhalten. Zunaͤchſt 
glaube ich nicht, daß das faure Roggenbrod in jenen Gegenden 
den Soldaten zuträglich if. In allen wärmern Ländern genießt 
man Weizenbrod. Dann ift es nothwendig auf frifches Fleifch zu 
fehen und deßhalb täglich Vieh zu ſchlachten. Jetzt gefchieht es 
faum eins oder zweimal die Woche und das Fleifh wird außer: 
dem noch 4—8 Stunden und mehr bei einer Wärme von 28 bis 
ZO R. im Schatten transportirt. Trotzdem Fafanen und andere 
geniefbare Vögel in Menge die Hütte des Koſaken umfliegen, 
gibt diefer fih doch nicht die Mühe jene einzufangen oder zu 
fchießen, fondern kocht lieber fein verborbenes Fleifch, um defto 
weniger Arbeit zu haben, Ebenſo ift ed nothwendig auf die Ge— 
tränfe zu fehen und vor allen müßten die Soldaten gewiſſe Porz 
tionen des fo ſehr wohlfeilen Weines erhalten. In der ganzen 
kolchiſchen Ebene ift das Waſſer ſchlecht und um fo fchlechter, je 
feichter die Flüffe find und je langfamer diefe fließen. Mehrere 
defigen geradezu ungenießbared Wafler, fo 3. B. die Karpatfchai, 
aber doch tranfen die Koſaken am Ausfluß derfelben diefes, troßs 
dem fie wußten, daß Fieber ald unmittelbare Folge eintreten würde, 
Einige Stunden entfernt war gefünderes Waffer, aber die Entferz 
nung hielt die trägen Koſaken ab, fich dort ihr Beduͤrfniß zu holen. 
Man follte niemand erlauben Waffer ohne Wein zu trinken. 
Der größte Ruin für die in Transkaukaſien wohnenden Ruſſen 
ift aber unftreitig der fchlechte Fufelbranntwein, der dort allgemein 
von den Gemeinen getrunfen wird. Schaͤdlicher ald der Spiritus 
ift der rein giftige Zufel. Ich habe ſtets gefunden, daß je mäßiz 
ger überhaupt die Soldaten lebten, fie um deftomehr dem feind, 
lichen Klima zu troßen vermochten. 


Durch die Bemühungen meines Dolmetfcherd erhielt ich end» 
li) am 24 November von jenfeits des Tſcholok wohnenden Lazen 
drei Pferde und fo festen wir und zum: Theil zu Fuß nach. dem 
fieben Stunden entfernten Hauptort Ofurgethi in Bewegung; Der 


Weg führt rein dftlich in der Nähe des Natanebi mitten durch 
Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 45 
(Reife nach Kaukaſien.) 





diefelben Wälder, *) wie ich fie in Mingrelien befchrieben habe, 
Sm allgemeinen fand ich mehr Eultur als dort, und nicht felten 
ſtießen wir auf Stellen, in denen Gomi oder Maid gebaut war, 
Mitten darin befanden fi) unfern freien Taubenſchlaͤgen ähnliche 
Gerüfte auf vier Pfählen, welche ein Fleines offenes Häuschen zum 
Zrodnen des Getreides trugen. Dubois hat fich erzählen Laflen, 
daß diefe Häuschen zum Schuß gegen die Bären dienten. 


Der Boden war im hohen Grade fumpfig und häufig wurden 
wir gezwungen kleinere Flüffe und Bäche, die fi in dem lockern 
Boden ein tiefes Bett gegraben hatten, zu durchwaten. Der be 
deutendfte unter ihnen war der Sfurdebi, der ungefähr 4—5 Stum- 
den von Et. Nikolaus in den Natanebi fließt. Einer meiner lazi⸗ 
ſchen Begleiter machte mich auf Ruinen aufmerffam, die an fei- 
nem Ausfluß fi vorfänden, und fo wanderte ich von ihm geleitet 
ihnen zu. Es war nicht leicht fich einen Begriff von diefen Ruinen 
zu machen, da orientalifche Buchen und Eichen nebft andern Flei- 
nern Bäumen und Gebüfch die Räume eingenommen hatten, weldye 
früher Menfchen bewohnten. Eine Brüde, welche über den Skur⸗ 
debi führte, nahm meine Aufmerkſamkeit zuerft in Anfpruch und 
führte mich in den innern, von einer zum Theil verfallenen Dauer 
umgebenen Raum eines Parallelogrammsd. Bon da gelangte man in 
einen zweiten Raum, deſſen Mauern ebenfalls zum großen Theil 
verfallen waren und der den Winkel zwifchen dem Natanebi und 
Sfurdebi einnahm. im zweites jenem faft entgegengefetes Thor 
führte, wie e8 mir ſchien, auf einen freien Raum, in dem aber 
Spuren von Gebäuden, von dem eines die Form eined Achteckes 
hatte, fich vorfanden. Leider war der Wald um fo dichter, je 
meiter ich mich füddftlich von dem Achteck entfernte; aber allent- 
halben fah ich Spuren von untergegangenen Gebäuden. Selbſt 
in der bedeutenden Entfernung einer halben Stunde fah ich eine 
Art Eingang, deffen Seiten Faum noch einige Fuß Höhe befaßen. 

Die ganze Bauart, befonders die viereckigen Thuͤrme, welche 
in den Ringmauern des Parallelogramms fich befanden und fenfrechte 


*) Dubois laßt die Wälder aus Feigenbäumen und Eichen beftehen, 
allein die erftern bilden nirgends Wälder und Tommen in Transfau- 
kaſien nicht in fumpfigen Ebenen, fondern immer auf Erhöhungen, am 
liebſten zwiſchen Selfen yor, Dubois Voyage; Tom, III, pag- 87. 
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Mauern befaßen, erinnerten mich lebhaft an die Ruinen von Oni 
im Pafchalif Kars, zumal auch deſſen ganze Lage am Fluß mit diefer 
uͤbereinſtimmte. Kutais, Nakolachewi und Warziche hatten ein 
anderes Anfehen, und leid that ed mir, daß der Wald nicht er- 
laubte dad Ganze mit Einem Blicke zu überfchauen. Die Ruinen 
find um fo intereffanter ald in der neueften Zeit auch eine Stadt 
in Gentralamerifa mitten in den Urwäldern entdeckt worden ift. *) 


Fragt nran mm die Gefchichte, woher diefe Ruinen ftammen, 
fo harren wir vergebens nach einer Antwort, da fo weit fie reicht 
feiner der alten Schriftfteller auf eine bedeutende Stadt in dieſer 
Gegend hindeutet. Dubois glaubt, daß es die von Juſtinian 
während feiner Kriege mit den Perfern erbaute Petra fen, allein 
Procop, der uns fo treu die Gefchichte diefer Kriege erzählt, 
läßt Petra am Meere (noAıs Zruutalaooie) gelegen feyn, waͤh— 
rend diefe Ruinen A—5 Stunden landeinwärts liegen. Daß das 
Meer früher bis dahin gegangen, darüber fehlen und alle Beweife 
und Andeutungen. Petra war übrigens nie eine Stadt, fondern nur 
eine Burg, von der aus der tyrannifche Tzibos die Lazier bedruͤckte, 
und wurde mehrmals von den Perfern erobert. Diefe hatten übri- 
gend in der Furzen Zeit ihres Beſitzes Feine Zeit einen Fenertempel, 
für den Dubois das Achteck hält, zu erbauen, und befriegten bie 
Griechen nicht der Religion, fondern des Landes halber. Procop 
würde gewiß wenigſtens Andeutungen gegeben haben, daß es ein 
Religionskrieg geweſen wäre. 


Die Einwohner des Landes nennen die Ruinen Urikalaka, d. h. 
Stadt der Uri, und behaupten, daß es die Hauptſtadt eines unters 
gegangenen Volkes, das fi) Uri genannt hätte, gewefen fey. 
Das Wort Uri hat ohne Zweifel mit der jenfeitö des Rion bis nach 
Batum gelegenen Provinz Guria einen Zufammenhang und viel« 
leicht ift ihr Name daraus entftanden, Wer find aber die Uri? 
Das ift wohl eine Frage, die vielleicht nie beantwortet werden 
wird, aber uns doch erlaubt Andeutungen zu geben. Wir haben 
mehrmals erwähnt, daß ſchon feit den Alteften Zeiten Juden in 
Grufien wohnen und dafelbft den Namen Uri führen; ferner habe 
ich bei der Befchreibung von Zrchinwall gefagt, welchen Einfluß 

*) Siehe Ausland 1842, Nr, 2, 
45° 
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ſie gehabt haben muͤſſen, daß die juͤdiſche Familie der Bagratiden 
ſich des gruſiſchen Throns bemaͤchtigen konnte. Wir wiſſen auch 
aus grufifchen Chroniken, daß Juden von den gruſiſchen Koͤnigen 
Gegenden angewieſen befamen, und eine ſolche habe ich eben auf: 
geführt. 

Aus armenifchen Chroniken endlich haben wir erfahren, daß 
Juden dur Nebufadnezar nach der Verwuͤſtung ihres Landes an 
die Küfte des fchwarzen Meeres verfet wurden. Das Stamm: 
land der Bagratiden war dafelbft der Gau Sber oder Jöpira. 
Dielleicht nahmen die Zuden das Land bis an den Rion ein, und 
die umwohnenden Grufier nannten ed mit einer Kehlafpiration 
Buria. Gie fanden vielleiht fchon vorhandene Ruinen vor und 
erbauten ſich aus ihnen ihre Hauptftadt, die von den Grufiern, 
mit denen fie fih allmählich vermifdhten, Uri: Kalafa genannt 
wurde. Woher flammen denn aber die ſchon vorgefundenen 
Ruinen? Müffen fie nicht einer frühern Zeit angehören ? 

Die griehifchen Schriftfteller Fannten die Gegenden von Trape—⸗ 
zunt bis an den Rion nur wenig, und ließen dafelbft eine Menge 
unzugänglicher Völker, die niemand gehorchten, wohnen. Zur Zeit 
des Argonautenzuges, alfo noch vor dem troifchen Kriege, fcheint 
hier aber viele Cultur geherrfcht zu haben, und wenn man das Ge: 
dicht ded Orpheus von Kroton bedächtig liest, fo wird es um fo 
wahrfcheinlicher. Damals und auch fpäter eriftirte in dem heutigen 
Gurien eine Stadt und ein Fluß Apfarus, die beide früher nach 
dem ungliclichen Bruder der Medea Abfyrtus hießen. Die erftere 
muß bedeutend gewefen ſeyn, denn Procop erzählt noch von der 
Großartigkeit diefer Ruinen, von denen zu feiner Zeit fich noch ein 
Amphitheater auszeichnete. Sollte demnach Apfarus und Uri—⸗ 
Kalaka nicht einerlei ſeyn? 

Dubois glaubt in dem Worte Uri das perfifche Hur zu finden, 
und dieß bedeutet (nach Hyde) Sonne; er bringt demnach die 
Stadt wiederum mir dem Feuerdienft der Perſer in Verbindung 
und laͤßt die Uri Achte Feueranbeter feyn. Nach ihm führt auch 
der Raum der großen Ringmauer mit dem Achte? und der zwifchen 
dem Natanebi und Skurdebi gelegenen Landzunge den Namen 
Udſchenar. 

Regen veranlaßte mich Urikalaki früher zu verlaſſen, und fo 
eilte ich durch Wälder nad) Oſurgethi, dem Hauptorte Guriens, 


229 





um dort weder gegen Regen, noch gegen Wind gefchägt zu ſeyn. 
Ich war gezwungen in einem aus Brettern zufammengefchlagenen 
Haufe mit den didften Sachen mid) zuzudeden, um gegen herab⸗ 
tröpfelndes Waſſer gefchätst zu feyn. Der dide Faufafifhe Filz- 
mantel, Burka allenthalben genannt, leiftete mir vortreffliche Dienfte- 

Dfurgethi liegt am Ende der Ebene, wo fich die Höhen der 
füdlich gelegenen adfcharifchen Berge verlieren, und befteht aus 
einem zerftreut liegenden Dorfe und einigen unbedeutenden Häufern 
der ruffifchen Beamten. Es ift der Sig der Regierung, deren 
Chef ein Praͤſident (damals Major Orloff) ift, und unter dem 
Gouverneur zu Kutais fteht. 

Seit dem Tode des letzten Herrfcherd von Gurien fleht das 
Land zur großen Unzufriedenheit der einheimifchen Fuͤrſten unmittel- 
bar unter Rußland und der Sohn des letzten Herrfchers wird in 
St. Pereröburg erzogen. Das habfüchtige Benehmen einiger Be: 
amten mag wohl die Fürften veranlaßt haben eine Bittfchrift nach 
Peteröburg zu fenden und ihren rechtmäßigen Herrfcher zuruͤck zu 
verlangen. Bis jet befindet er fich aber noch in Petersburg. 

Was die frühere Gefchichte Guriens anbelangt, fo wurde es, 
wie ſchon gefagt, nach und nach von verfchiedenen Stämmen, die 
wohl fämmtlich dem Iazifchen Volke angehörten, bewohnt, und noch 
jegt nennen die Drientalen den ganzen Küftenftrih vom Ausflug 
des Rion bis nad) Zrapefunt Lazeftan. Gurien gehörte fletö zu 
Grufien, fpielte aber wohl immer wegen feiner Entfernung eine 
mehr unabhängige Rolle. Später gehörte ed zu Imerien. Ein 
eigener Statthalter mit dem Namen Guriel erfcheint erft in der 
zweiten Hälfte des 15ten Zahrhunderts, denn grufifche Chroniken 
berichten uns, daß der Guriel Kachaber 1483 geftorben ift. Auf 
ihn folgt fein Sohn Georg, und alle Statthalter führen von nun 
an den Titel Guriel. Damals reichte aber Gurien füdlich bis nach 
Batuhm. *) Später fam es mit Imerien unter tärfifche Oberherr- 
fhaft und machte ſich im vorlegten Fahrhundert von Imerien ganz 
unabhängig. Der legte Guriel Mamia unterwarf fi) 1810 Ruß: 
land, allein feine Wittwe Sophie nahm in dem legten türfifchen 
Kriege Partei gegen Rußland und floh mit ihrem Sohne auf 


*) Mehrere neuere Karten, felbft die fonft anerkannten von Stieler feßen, 
dadurch irre geführt, die Gränze Transkaukaſiens bis dahin, 





tuͤrkiſches Gebiet, mofelbft fie auch farb. Der Sohn begab fich 
fpäter auf Verlangen der vuffiihen Regierung nach Tiflis und 
wirb jet, wie fchon gefagt, in Peteröburg erzogen. 

Gurien, wie eö jetzt ift, bildet ein kleines Laͤndchen, das 
fih vom Rion acht Stunden weit füdlich bis nach St. Nikolaus her⸗ 
abzieht. Die adfcharifchen Gebirge und ber Fluß Tſcholoki fchei- 
den ed von dem türkifchen Kreife Batuhm, während im Oſten 
die Fortfeßung des meöschifchen Gebirges ed von Achalzich), und 
ein an feinem Winkel norbwärts gehender Arm desſelben ed von 
Imerien trennt. Die größte Ausbreitung von Oſten nach Welten 
beträgt 10 bis 12 Meilen. Man theilt es jeßt in zwei Kreife 
uber Gaue, von denen der weftliche am Meere gelegene der Kreis 
von Dfurgethi, der dftliche hingegen, der von Seitenarmen des 
adfcharifchen Gebirges durchzogen wird, der Kreis von Nagomari 
genannt wird. In beiden zähle man 127 Dörfer mit 6100 Häufern 
und 18,000 Einwohnern. 

Anhaltender Regen hinderte mid) die reisenden Umgebungen 
von Dfurgerhi näher zu betrachten, und fo befchloß ich, zumal der 
fpäten Sahreszeit halber Fein gutes Wetter mehr zu erwarten war, 
die Nüdreife nach Kutais und Tiflis anzutreten. Am 26 Nov. 
reiste ich demnach ab und blieb noch gegen °/, Stunden in ber 
Ebene von DOfurgethi, dann war ic) aber gezwungen bie legten 
nördlichen Ausläufer des adfcharifchen Gebirges auf einem fehr 
fhlüpfrigen Boden zu überfchreiten. Leider waren unfere Pferde 
nur fchlecht befchlagen, und anftatt unferer Hufeifen hatten dieſe 
nur flache, halbmondförmige Platten, die wohl dad Ablaufen der 
Hufe verhinderten, aber bei abfchäffigem fchlüpfrigem Boden Keinen 
Halt zu geben vermochten. Nach 3'/, Stunden kamen wir an die 
zweite Reſidenz der frühern Herrfcher, nah) Nagomari. Alle Burgen 
Guriens beftehen zum großen Theil aus viereckigen Mauern und 
unbedeutenden oft hölzernen Haͤuſern. Da fie in der Regel aus 
nicht behauenen Steinen erbaut find, fondern diefe (meift 1 bis 
1%, Fuß lang und oft auch did) aus den nahen Flüffen ausgefucht 
und mit einem Mörtel vereinigt werben, fo vermdgen die Burgen 
nie einer längern Zeit zu widerftehen. Nagomari war erft von 
dem Vater des leßten Gurield wieder hergeftellt worden. 

Mährend Mingrelien bid auf wenige Ausnahmen der Gaſt—⸗ 
freundfchaft abhold ift, zeichnet fi Gurien um defto mehr 
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durch diefe Tugend aus, und obgleich der Fuͤrſt Georg Nakaſchidſe 
mich von Dfurgethi aus hinlänglicd mit Proviant verfehen hatte, 
kamen doch troß des Furzen Aufenthalts in Nagomari neue Vor: 
raͤthe au. 

Mitten durch Kaſtanien- und Eichenwaͤlder führte uns der 
Weg in das nahe, reizende und romantifche Thal ber Supfa, was 
in vieler Hinficht dem von Letſchkum nicht unähnlich ift. Es ift 
ziemlich breit und wird von mittelmäßigen aber fchroffen Höhen 
auf beiden Seiten begränzt. Auf der füdlichen hatte fidy der 
immer noch fallende Regen in Schnee verwandelt. Mitten in 
diefem trotz des unfreumdlichen Wetters lieblichen Thale erhebt 
fih, ohne mit dem linken Höhenzuge in Verbindung zu ftehen, 
ein Berg, und auf ihm fteht die uralte Burg Berefchauli. Leider 
war ich gezwungen, um noch vor dem Einbrechen der Nacht bie 
Poftftation zu erreichen, weiter zu ziehen, und vor mehreren guri- 
fehen Dörfern, welche ich zum erftenmal außerhalb der Wälder er 
blidte, vorbei Fam ich nach ungefähr vier Stunden Wegs nach 
Tſchochotauri, um hier dad Thal der Supfa zu verlaffen. 

Die hier liegende Kofakenftation zeichnete fich vor allen bis— 
ber von mir gefehenen durch ihre Sauberkeit und MWohnlichkeit 
aus, und die unmittelbare Folge war auch das gute Ausfehen der 
Bewohner, die in dem beften Vernehmen mit den die Umgegend 
bewohnenden Guriern fanden. Die Gaftfreundfchaft erfuhr ich 
auch hier wiederum in hohem Grade, und kaum war ich eine 
Stunde in meinem Logis, ald auch der Fuͤrſt Georg Eriftaff und 
ein Edelmann mir reichlichen Vorrath fendeten. 

Keider goß der Negen fortwährend in Strömen herab und 
erlaubte. mir wiederum nicht die nahe Burg zu erfteigen. Am 
andern Morgen reiste ich troß der Ermahnungen der freundlichen 
Kofafen weiter, und war zunächft gezwungen den Gebirgsruͤcken, 
der Gurien von Imerien trennt, zu überfchreiten. Unter unfäg- 
lichen Anftrengungen und Gefahren erreichten wir glüclich die 
Höhe, um noch größern Mühen entgegenzugehen. Der Regen hatte 
fi oben in Schnee verwandelt und große Flocken fielen auf ung 
herab. Endlich auf der andern Seite angelommen verfperrte uns 
ein Fluß, der nach der Ausfage der mich begleitenden Kofafen im 
Sommer ein unbedeutender Bach ift, den Weg. Vergebens rierhen 
meine Begleiter zur Ruͤckkehr. Sollte ich aber einige Tage in 





Tfchochotauri in diefer traurigen Einſamkeit, in der ich nicht das 
Zimmer verlaffen Fonnte, verbleiben und abwarten bis die Waffer 
verlaufen waren? Nach vielen Verfuchen gelang ed uns das jen- 
feitige Ufer zu erreichen. Aber damit waren die Gefahren noch 
nicht zu Ende, denn wir famen in ein anderes Thal, das fich 
oft plöglich verengerte und dem darin fließenden Bache Faum für 
ſich hinlängli Raum darbot. Dreimal glüdte ed uns den zum 
reißenden Strom gewordenen Bad) zu durchreiten; beim vwiertenmal 
wurde mein Pferd vom Strome ergriffen, glücklicherweife aber an 
das jenfeitige Ufer getrieben. Ein Gleiches gefchah auch dem ei: 
nen Zransportpferde, aber auf der Seite liegend wurde es von 
dem Waſſer dahingeführt. Faſt zu gleicher Zeit warfen Joſeph 
und ich und wieder in die Fluthen, um das verlorne Pferd zu 
retten, wurden aber ebenfalld von dem Strome ergriffen und fort- 
geriffen. Zum Glücd erweiterte fih allmählid dad Thal und 
unfere beiden Pferde faßten wieder Fuß; Joſeph ftürzte ſich, mir 
den Zügel zuwerfend, in die Fluthen und erreichte gluͤcklich das 
Pachpferd, um ed wieder auf die Beine zu bringen. Wir be: 
fanden und zwar auf dem jenfeitigen Ufer, aber fenfrechte Felfen 
verfperrten uns die MWeiterreife, und fo waren wir wiederum ge: 
zwungen nach dem jenfeitigen Ufer zu reiten und zum jweitenmal 
dad Wagniß zu verfuchen. Es gelang uns. 

Endlidy erreichten wir die Ebene und alsbald auch bei der 
Pferdeflußmuͤndung (Uft: Tffheniftffal) einen Poften, den Rion. 
Das 8 bis 10 Fuß hohe und thonige Ufer diefes Fluffes feßte uns 
der Pferde halber neue Schwierigkeiten entgegen, aber aud) diefe 
wurden befeitigt, und man brachte uns auf einem Floß glüdlid) 
auf das jenfeitige Ufer. Uft:Tfkheniftffal oder, wie es gewöhnlich 
ausgefprochen wird, Uftje, iſt erft feit einem Jahrzehnt angelegt 
und zur Stadt beflimmt worden. Wie ih ſchon oben gefagt, 
gehen die Waaren von Poti auf dem Rion bis hierher und werden 
von den Eunuchen= Soldaten dann weiter nach Kutais gebracht. 
Diefe unglüdlihen Menſchen unterfchieden fic) aber wefentlich von 
denen in Poti durch ihr befferes Ausfehen und zeichnen fi durd) 
ihre Freundlichkeit aus, denn nur ihnen hatte ich es zu danken, 
daß ich glüclicy das jenfeitige Ufer des Rion erreichte. Die ganze 
Stadt befteht aus der Caſerne und einigen Beamtenhäufern und 
befigt einen mit vielen Waaren angefillten Bafar. 
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Gern wäre ich die Nacht hier geblieben, zumal diefe an dem 
heutigen Zage früher einzubrechen drohte; meine Koſaken ver: 
langten aber in ihre Station gebracht zu werden, und fo ritten wir 
von Kopf bis zu Fuß durchnaͤßt und an allen Gliedern vor Froft 
zitternd einen breiten, in dem Urwalde ausgehauenen Weg nod) 
zwei Stunden bis zu dem Kofakenpoften Maranı. Das Waſſer 
bedecdte Fuß hoc) den Boden. Endlich erreichten wir die Station, 
aber anftatt ein nur einigermaßen wohnliches Logis zu finden, waren 
wir in Marana kaum gegen Wind und Regen, der immer noch 
wie aus Mulden goß, gefchägt. ine Hütte nothduͤrftig aus 


Flechtwerk bereitet nahm uns auf. Frühere Reifende fchienen 


ſchon einen Theil der Wände verbrannt zu haben, und fo hatten 
diefe Faum noch eine Höhe von 4 Fuß. Der Boden war na, 
und um troden zu flehen wurden wir zuvor gejwungen uns eine 
trockene Unterlage zu machen. Man follte kaum glauben, daß 
man ‚mitten im Walde an brennbarem Holz Mangel haben konnte, 
und doc) ging es und bier fo. Die faulen Koſaken des Poftens 
waren nicht darauf bedacht gewefen fi) mit Brennmaterial zu ver: 
fehen, und fo mußten fie, da es einige Tage anhaltend geregnet 
hatte, ſich des naffen bedienen. Selbſt hiervon fammelten fie am 
Tage nur fo viel als fie den Augenblick brauchten. 

Die eine Seite unferer Wohnung, und zwar die weldye uns 
nicht gegen den Wind zu fchüßen brauchte, wurde eingeriffen und 
mit dem Slechtwerf zündeten wir uns ein Feuer, das uns er: 
wärmen und die Kleider trocknen follte, an. An ein Umfleiden 
mar nicht zu denken, zumal auch die eingepadten Kleider ebenfo 
naß als die andern waren, und fo trocdneten wir einen Theil nad) 
dem andern an der bald helllodernden Flamme. Der reichliche 
Vorrath an Brod, Fleiſch und Wein ftärfte uns einigermaßen, und 
alle halbe Stunden wurde ein Glas Thee, den Zucerwafler ver: 
füßte, getrunfen. Schlaf war nicht möglich, und fo erwarteten 
wir hoffend den andern Morgen. Kaum begann es zu dDämmern, 
ald wir auch wiederum auf den Pferden faßen. Der Himmel 
hatte fich aufgeheitert, mein Thermometer ftand etwas unter Null, 
und das allenthalben ftehende Waffer war mit einer ſchwachen Eid: 
decke verfehen. 

Nur Tangfam Famen wir vorwärts, und Mittag war lange 
vorbei als wir in dem fünf Stunden entfernten Choni anlangten 
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und daſelbſt das fchon befannte mwohnliche Logis wiederum ein- 
nahmen. Um alle meine Sachen zu trocd'nen, verlebte ich auch 
noch den andern Tag in Ruhe. Den 30 Nov. endlich trat ich 
den Ruͤckweg auf der bekannten Straße nach Kutais an und fand 
bei dem freundlichen Commandanten Naskoff fogleich ein gutes 
Mittageffen vor. 


Fünfundzwanzigſtes Capitel. 
Nächreiſe nah Tiflis. 


Die imeriſchen Poſthäuſer; Major Iliin; Scharopani dad alte Sarapana; Standa; 
Muchura; dad enge Quirilathal; die natürlichen Blattern; das Hundethal; die Burg 
von Sweri; Bichinebi; Semo-⸗Kwakana; Satſchcheri; Motamnache; Leufothea und 
Ideeſſa; der Phaſis der Alten; Fürft Aslan Zereteli; der Quirilakeſſel; Weinbereitung ; 
die Familie der Zeretelid; Dſchala; UWebergang über den Peranga; Mittagsmahl auf 
der Höhe; Ortsſinn der Kaukafier; Eintritt in Kartbli; Gagina und fein Silberberg: 
werk; geologifche Beobachtungen; die Fürften Palawando; freundliche Aufnahme bei 
einem Dffen in Thormaneuliz; Kirche des heiligen Georg; Zrchinwall; die Eidquelle; 
Gori; Tiflis, 


Vergebens hoffte ich, daß das Wetter fih ändern würde, 
und nachdem ich mehrere Tage unnig in Kutais zugebracht hatte, 
reiöte ich den 6 Dec. auf dem Wege nach Ziflid ab. Aber fo 
wenig mir ed moͤglich war auf der ganzen Strede von Dfurgerhi 
bis Kutais in geologifcher Hinficht mit der Umgegend befannt zu 
werden, eben fo wenig konnte es jeßt gefchehen. Der Weg führt 
rein dftlich auf einer von Höhen unterbrochenen Straße und geht 
nach fünf Stunden dem Ufer der Quirila und dann der Tſchala— 
puri entlang bis zu der etwas über fieben Stunden von Kutais 
entfernten Poftftation Tſchalapuri. Die Poftbäufer find hier be- 
deutend beffer und beftehen aus mehreren Zimmern, von denen in 
Tſchalapuri zwei fogar geheizt werden konnten. Leider hatte man 
aber anftatt Fleiner Defen oder Kamine die großen ruffifchen Defen 
angebracht, und man Fonnte in der Zeit, bis es warm wurde, 
erfrieren. Was in umd um Peteröburg vorzüglich ift, muß in 
dem warmen Transkaukaſien höchft unpraftifch feyn, aber trotzdem 
erbaute man auch in Privatwohnungen die unfdrmlichden Wärme: 
mafchinen, weil — (man follte es kaum glauben) ed fo vorge: 
fohrieben if. So wenig wagt man in Rußland von dem Buch: 
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fiaben des Geſetzes abzugeben, troßbem ed gewiß in dem Geift 
desfelben nicht liegt. So wohnlid es fonft um mich war, fo 
unfreundlich zeigte fi) der bier wohnende Kofafenofficier, und 
wiervohl diefer angewiefen war den Reifenden der Krone das Brenn: 
material zu liefern und er genug Vorrath hatte, fo verweigerte 
er es hartnädig mir und einem auf der Reife befindlichen Officier. 
So froren wir troß des Dfens und erwarteten fehnlichft den 
Morgen. 

Kaum aus der tichalapur'fchen Poftftation herausgelommen, 
empfanden wir wiederum lebhaft den Mangel an Brüden, und 
nur mit großer Mühe gelangten wir auf das jemfeitige Ufer der 
Tſchalapuri. Nach kaum zwei Meilen mußten wir auch die größere 
Quirila überfegen, und in einer auf jenfeitigem Ufer befindlichen 
Poftftation, welche den Namen nad) dem Fluffe führt, wechfelten 
wir die Pferde. 

FKortwährend war das Wetter im hohen Grade unfreundlich, 
und theil um am der ruffifchen Gaftfreundfchaft mich wieder zu 
erholen, theild um die Ruinen der alten Burg zu Scharopani zu 
befichtigen, verließ ich die Poftftraße und ritt einen fteilen Berg 
aufwärts nach dem Sit des ſcharopan'ſchen Kreifes. Der Nat: 
fhalnit Major Iljin war zwar nicht zu Haufe, aber troßdem 
wurde ich von beffen Frau auf das freumdlichfte aufgenommen 
und mehrere Tage hindurch gut bewirthet. 

Das jetige Scharopani liegt auf einer reizenden Höhe über 
ber Quirila, die ſich umter ihm beeilt die Eolchifche Ebene zu er: 
reichen. Es befteht nur aus wenigen Häufern, welche der Kreis- 
hauptmann umd feine Untergebenen bewohnen. Das Hauptgebäude 
nimmt der Major Iljin mit feiner liebenswärdigen Familie ein; 
ed liegt vorn auf der Höhe. Leider war ed mir wegen des 
ſchlechten Werterd nicht vergoͤnnt die Ausficht in ihrer ganzen 
Schönheit zu genießen, und immerwährend fielen große Schnee: 
floden, die fußhoch den Boden bedeckten, herab. Nach Welten 
breitete fich die fruchtbare, anfangs von unbebeutenden Höhen 
unterbrochene Eolchifche Ebene aus und verlor fich in blauer Ferne; 
im Süden lagen unbedeutende Höhen und darüber erhoben fich die 
mit ewigem Eid und Schnee bedediten Gipfel des Gado und 
Perfarh. Nach Norden und DOften war die Ausficht befchränft, 
da die nahen Ausläufer der Kur: Rion : Wafferfcheide oder des 
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meschifchen Quergebirges und die der Quirila-Rion-Waſſerſcheide 
oder ded Nakerala den weiter liegenden Kaukaſus bedeckten. 

Den 10 Dec. Härte ſich endlich der Himmel auf, und fo 
ergriff ich wiederum meinen Lieblingsgedanfen, an der Quirila auf: 
wärtd mac) den aͤlteſten Wohnfigen der mächtigften imerifchen 
Familie der Zeretelis zu gehen. Ich ſetzte glei den andern 
Tag zur Abreife feſt. Den Nachmittag benugte ih noch, um 
die Ruinen des alten Gränzfchloffes Scharopani in Augenfchein 
zu nehmen. Es liegt Faum zehn Minuten nördlich und befteht 
jetzt noch aus der bedeutenden und fo ziemlich erhaltenen Ring: 
mauer, innerhalb welcher die Durch einander geworfenen Steinhaufen 
nichts unterfcheiden laſſen. Ihr Umfang ift nicht unbedeutend 
und beträgt mehr als der aller von mir auf dem Faufaftfchen 
Iſthmus gefehenen Burgen. 

Diefes Scharopani oder Sarapana ſtammt noch aus ber 
erften Zeit des grufifchen Königthums und foll von Pharnawas 
erbaut und zum Giß eines Gtatthalterd ernannt worden feyn. 
Strabo führt ed auch an, und zur Zeit Procops ſpielt ed als 
Gränzfeftung des kolchiſch⸗laziſchen Reiches eine wichtige Rolle, da 
eö gleihfam den Eingang in die Eolchifche Ebene bewachte. Später 
war ed in dem Beſitze der fürftlihen Familie Abafchidfe und 
wurde endlich von den Türken eingenommen. General Zottleben 
rafirte fie im Jahr 1770 und fo liege fie noch in ihren Trümmern. 

Von der Höhe der Wohnung des Kreishauptmanns wurde 
mir auch der Thurm von Sfanda gezeigt. Diefe zweite Gränz: 
feftung des laziſchen Reichs unter Zuftinian wurde nach Procop 
von den Griechen verlaffen und zerftört, worauf die Perſer fie in 
Befis nahmen und wieder aufbauten. Seitdem hat ed nie mehr 
in der Gefchichte eine Rolle gefpielt. 

Weiter oben an demfelben Fluſſe Eufa *), der nach der Ber: 
einigung mit der Budfcha den Namen Tfchalapuri führt, liegt 
das Dorf Muchura, von dem Klaproth und Reineggd mit Un: 
recht behaupten, daß bier die fruchtbare Ebene Muchirefis des 
Procop zu fuchen fey. Früher habe ich ſchon weitläufiger über 
diefe Gegend gefprochen. 

Der Himmel erfchien zwar heil, ald ich am genannten Tage 


*) Dubois nennt ihn Dſchuſſa. 
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abreiste und auf den Höhen des Gebirges längs der Quirila nord- 
wärtd meinen Weg nahm, aber Kälte von einigen Graden unter 
Null war eingetreten. Xeider erlaubten mir die Furzen Tage, 
zumal der Aufbruch erft fpät gefchah, nicht weit zu gehen, und 
fo blieb ich mit meiner zwölf Mann ftarfen Begleitung in einem 
armfeligen Dorfe, was den Namen Boslebi führt. Diefer Ort 
mag ungefähr fünf bis ſechs Stunden von Scharopani entfernt 
feyn. Die Gegend war freundlich und bezeugte die emfige Thätig- 
feit der Bewohner des fchönen, von mäßigen Höhen unterbrochenen 
Gaues Argwethi, in dem mitten darin Boslebi fich befindet. Cine 
Höhe in der Nähe geftattete mir eine weite Umficht, und rings 
um mir lag der Gau, der im Allgemeinen mit den .ndrölichen 
Kantonen der Schweiz, befonders dem Theil zwifchen dem Bodenfee 
und St. Gallen, eine Aehnlichfeit befigt. Seine füdlichere Lage 
macht ihn nur noch lieblicher. Aderbau fand ich faft gar nicht 
vor, denn außer Mais kam mir Fein anderes Getreide zu Geſicht. 
Es war mir lieb, daß ich nicht wiederum gezwungen war mich an 
der unfchmadhaften Gomi zu fättigen, wenn auch Maisbrod, fo: 
bald es einen Tag alt ift, noch fchneller als das Gerftenbrod aus: 
trod'net. Sein Anbau gefchieht auf gleihe Weife wie es mit dem 
Hirfen in andern Gegenden der Fall ift. Wein fah ich allenthalben, 
und befonderd Kernobft ſchien häufig wild zu wachſen. Auch die 
Churme begegnete mir allenthalben und ihre Früchte hatten ihr 
ſchmutziges Drangengelb in ein dunkles Graufchwarz verwandelt. 
Wie ganz anders fchmecten fie jeßt. Das unangenehme Bittere 
hatte fich ganz verloren und eine bedeutende Süßigkeit, die mir 
aber bald zum Efel wurde, war an ihre Stelle getreten. Sch habe 
fhon früher gefagt, daß man unter Churme Diospyros Lotus I.. 
zu verftehen hat. 

Allerhand Gehdlze und Bäume bedeckten auch auf der fernern 
Reife bis Satfchcheri die Höhen und Thäler, ftanden aber nie fo 
dicht wie in den Ebenen und auf dem Maferala. 

Die Nachricht, die Peft fey in der Umgegend ausgebrochen, 
erſchreckte mich nicht wenig, und eben ald ich am andern Morgen 
abreifen wollte, Fam mein Weberfeger todtenbleich zu mir mit den 
Worten: „Eilen Sie, gnädiger Herr, die Peft ift im Dorfe.“ So 
gefährlich auch diefe Krankheit ift, fo wußte ich doch wohl, daß 
fie nur durch. unmittelbare Berührung des Krankheitöftoffes über: 





getragen werben kann, und um nicht unnoͤthige und vielleicht mich 
bindernde Vorkehrungen zu treffen, befchloß ich mich zuvor felbft 
von der Wahrheit der Sache zu überzeugen. Daß die Gefchwüre 
in Menge im Gefichte feyn follten, ließ mich fchon vermuthen, daß 
ed die Peft nicht war. Xroß der innigften Bitten meiner Begleiter 
und befonders meines Ueberſetzers ging ich in das Haus, wo der 
Peſtkranke liegen ſollte. Dort fand ich auf einem fchmußigen Tep⸗ 
piche einen 20— 24jährigen Mann, dicht an dad Feuer gelagert. 
Sein Geficht war über und über, nicht aber mit Peftbeulen fondern 
mit Blatterngefchwiren bededft, fo daß die Augen als folche gar 
nicht mehr fichtbar waren. Eine Salbe, mit dem man ihn beftri- 
chen hatte, vermehrte den efelhafren Eindrud‘, den ein Blatter: 
kranker an und für fich. Hervorzurufen im Stande ift, noch weit 
mehr. Da lag nun der arme Teufel an dent Feuer, das dem Der- 
Iöfchen nahe war und fchauderte vor Froſt. Seine nächften Ver⸗ 
wandten hatten ihm geflohen, um nicht auch von der Peft ergriffen 
zu werden, und fo war er nur fich felbft überlaffen, um eben aus 
Mangel an Pflege unterzugehen. Kaum fand fich eine mitleidige 
Seele, die ihm gleich einem Hunde ein Stuͤckchen trodined Mais: 
brod zuwarf, oder das Feuer vom neuem anfchürte. Das arms 
felige, aus Brettern zufanımengezimmerte Haus vermochte ihn nicht 
gegen die Stürme der Außenwelt zu fichern und Wind und Regen 
drangen hie und da durch die Riten ein. Kann unter folchen Um: 
ftänden der Fräftigfte Menfch genefen? Alles was ich über diefe 
Krankheit, die faft mehr ald die Peft gefürchter wird, vernahm, 
war fürchterlid. Ganze Dörfer werden nicht felten in einem Fahre 
von Menfchen leer, und wer nicht die Tod bringende Stätte verläßt, 
geht ficher feinem Antergange entgegen. Vier Stunden entfernt 
fey die Krankheit zuerft in einem Dorfe ausgebrochen und 16 Mens 
fhen waren in wenigen Tagen geftorben. 

Beruhigt reiste ich weiter und zwar immer auf der Höhe fort. 
Se nördlicher ich Fam, um fo mehr erweiterte ficy mein Horizont; 
das ganze Faufafifche Gebirge mit feinen eifigen. Höhen lag im Nors 
den, das Gebirge von Perfath Hingegen entfaltete fich füdlich vor 
meinen Bliden. Die Quirila befand fich zu meiner Linken und er- 
laubte Faum, fo fehr ift fie oft von fchroffen Felſenwaͤnden umgeben, 
daß ein Pfad ſich an ihren Ufern hinziehe. 

Nachdem wir uns in dem Dorfe Zrugwerhi zur Einnahme. bed 





Mittagsmahles etwa eine Stunde aufgehalten Hatten, gingen wir 
dem berühmten Hundethale (Safatlis:Chewi) zu. Das Dorf Sweri 
bat dem darin fließenden Bach und den nächften Höhen feinen Na- 
men gegeben. Leider war wieder unfreundliches Wetter eingetreten 
und mir es kaum erlaubt das romantifche Thal näher in Augenfchein 
zu nehmen. Schroffe Felfen des Hoͤhlenkalks, abmechfelnd mit 
denen eines dunkeln Porphyrs, zum Theil Melaphyr, ſchließen es 
auf beiden Seiten eng ein, find aber immer auf ihren Hoͤhen mit 
Gefträuch bedeckt. Allenthalben, wohin meine Augen nur fpähten, 
erblickten fie Grotten und Höhlen und zu den meiften war der Zu- 
gang hoͤchſt fehwierig, ja zum Theil felbft unmöglid. Nach der 
Ausfage meiner Begleiter find fie zum Theil natürlich, zum Theil 
aber auch von Menfchenhänden verfertigt und dienten in den un: 
ruhigen Zeiten, wo die Türken vom Süden, die Leögier und Offen 
vom Norden aus raubend und plündernd einfielen, zum fichern Zus 
fluchtsort der Bewohner des Gaues Argwethi. Sin der Nähe des 
Dorfes erhob fich ein Fegelfürmiger Berg, der ganz ausgehdhlt zu 
ſeyn fchien, leider aber gar nicht zu befteigen war. Hier ftand die 
berühmte Burg von Sweri, die einzige, welche der fanatifhe Mord: 
brenner Murwan:Kau in feinem verheerenden Zuge durch Grufien 
nicht bezwingen Fonnte. 

Um die Höhlen und ihre Bauart näher Fennen zu lernen, Elet- 
terte ich einen fteilen Berg aufwärts und erreichte nach manchen 
Mühen den Eingang. Diefer war geräumig und ſchien von der 
Natur während des Emporhebens der Maflen gebildet zu feyn. 
Eine fehauerlihe Stille umgab mich, als ich eintrat. Alsbald 
fand ih Spuren menfchlicher Kunft, und wie es fchien war alles 
mit viel Geſchick verfertigt. Leider wurde mir es nicht möglich 
tief einzubringen, da alsbald dunkle Nacht mir entgegentrat und fo 
war ich leider gezwungen umzukehren. Glasfraut und das niedliche 
Venushaar wucherte allenthalben aus den Klüften hervor und befaß 
noch fein frifches Grün, 

Der Weg aus dem engen Thale auf die gegenüberliegenden 
Höhen war für unfere Pferde befchwerlich, und nur durch die Ge: 
fhidlichteit meiner Begleiter Famen fie gluͤcklich nach oben. Auf 
der Höhe angelangt, gingen wir nordweftlich dem großen Keffel der 
Quirila, der den Namen Semo:Kwalana führt, zu; ed murde und 
aber erft kurz vor dem Dorfe Bſchinebi vergoͤnnt ihn ganz zu Übers 
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blicken. Ein freundlicher Adnaur (Edelmann), Abdufchelo, der „. 
gleicher Zeit den Priefter in feinem Sprengel machte, nahm uns 
auf und ertheilte mir ein gutes Nachtlager. Unter dem vielerlei 
Eingemadhten, was im Ganzen die Transkaukaſier der vielen Faften 
wegen lieben, fand ich auch die Sonfholi vor. Nach der Aus⸗ 
fage des MWirthes foll es eine Schmarogerpflanze feyn, die wie 
unfre Miftel auf Bäumen wächst; das was ich aber fah, wider: 
fprach dem ganz und eher fehienen mir ed die Knofpen der Periploca 
greca L. zu feyn. 


Erft am andern Morgen (12 December) Famen wir in dem 
Haupiſitze der Zeretelis, in Satfhcheri an und fanden leider den 
Fürften Gregor nicht anwefend. Der Eitte gemäß durften uns bie 
Frauen nicht empfangen, nichtödeftoweniger forgten fie für ein 
einftweiliged Unterfommen und fandten in aller Eile zu einem Vetter, 
Aslan, um und dort eine Aufnahme zu bereiten. Die Zeit benußte 
ih, um in Begleitung eines fürftlichen Dieners die nahe Burg Mo: 
tamnache zu befuchen. Sie ift auf dem aus Grobfalf beftehenden 
Rüden eines Vorfprunges des Ketfebi erbaut und beherrfcht das 
ganze weite Thal der Quirila. Ihr Umfang ift bedeutend und fie 
zieht fi) auf der Höhe gegen 3—400 Fuß hin. Go lang fie auch 
ift, fo wenig beträgt oft ihre Breite, denn ich maß Stellen von 
25 Fuß. Eine Ringmauer, die vorn durch einen, hinten durch 
zwei Thuͤrme gefchloffen wird, umgibt fie von allen Seiten. Eine 
Duermauer hingegen trennt den Hof in zwei große Räume. Außer 
einer noch ziemlich erhaltenen Gapelle in der Mitte der Burg waren 
die übrigen Gebäude entweder ganz oder zum Theil verfallen, man 
fah aber dem Ganzen an, daß die Zeit noch nicht lange her war, 
wo fie noch bewohnt wurde. Die Gapelle wird noch in der ganzen 
Umgegend für heilig gehalten und viele Gläubige fommen befonders 
des Sonntags, um die alten Stüde abgetragener Kleider, welche 
der Sage nach von dem Apoftel Andreas und von den 13 heiligen 
Vätern Grufiens ftammen follen, und einige Becher zu kuͤſſen. 


Die Erbauung der Burg fällt durchaus nicht in das graue 
Alterihum, wie Dubois will, denn nach der Erzählung Aslan Zere⸗ 
teli’3 wurde fie von zwei feiner Vorfahren Pabuna und David, 
unter einem Alexander, vielleicht demnach gegen das Ende des 
16ten oder wahrfcheinlicher,. wenn wir fpätere Nachrichten damit 
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in Zufammenhang bringen, *) in ber erften Hälfte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts erbaut und diente in den beftändigen Kriegen mit den 
Türken und Bergvoͤlkern ald Zufluchtöftätte. Die Zeretelis erwie- 
fen fich ftetö ald treue Wafallen des imerifchen Koͤnigthums und 
vergrößerten durch Gefchenfe der Herrfcher ihre Befigungen fo fehr, 
daß fie jetzt wohl als die mÄchtigften Fürften vielleicht ganz Gru- 
fiens betrachtet werden koͤnnen. Während der Empdrung des 
Eriftaffes **) von Radſcha und einiger anderen Großen blieben fie 
faft allein treu, und ald mit ruffifcher Hülfe Salomo I diefen ge: 
fangen nahm und die Türken ganz aus dem Lande verjagte, er: 
hielten die Zeretelis einen Theil von Radicha ald Lehen. Als aber 
1810 Salomon IL, der. fich 1804 Rußland unterworfen hatte, nur 
mit MWiderwillen das fremde Joch ertrug und die Fahne der Em- 
pdrung mit Hülfe der Tuͤrken aufſteckte, blieben auch die Zeretelis 
ihm treu, Selbſt da, ald Salomon überall gefchlagen nach Achal- 
zich floh und die meiften Zeretelis fich wieder dem ruffifchen Scep- 
ter unterworfen hatten, troßte der mächtigfte derfelben der Leber: 
macht. Won feiner Burg abgefchnirten, mußte er ebenfalld nach 
Achalzich fliehen; feine Frau aber warf ſich mit einem Theil der 
Truppen nah Motanmache und troßte in derfelben den Ruffen. 
Vergebens fuchten die letztern diefe zu erobern und erft als die 
Befizerin (mahrfcheinlic, vergiftet?) ftarb, wurde fie übergeben und 
zerſtoͤrt. 

Dubois ***) hat die Geographen des Alterthums nicht verſtan⸗ 
ben, wenn er in den Keflel der Quirila, die er fälfchlicher Weiſe 
für den Phafis Hält, Leuforhea (nicht Leucothii) und Ideeſſa (nicht 
Ideſſa) fett, und unter dem erftern das heutige Mgwimeh (Gvime 
bei ihm) und unter dem legtern Motamnache begriffen haben will. 
Der Tempel Leukothea und die unbedeutende Stadt (noAiyvıov) 
Edeefla P) Tagen aber weit auseinander und die Lage bes eritern 
Habe ich fchon oben näher bezeichnet. Ideeſſa befindet fich in 
Iſeria (d. h. Karthli), hart an der Eolchifchen Gränze, während 


*) Eiehe unten ©. 249. 

**) Griftaff entfpriht am beften dem griechifch:perfiihen Worte Satrap 
und bedeutet einen Statthalter, deffen Kamilie diefe Würde meift in 
der Familie vererbt hat. S. unten. 

***) Dubois Voyage, Tom. Ill. p. 171. 


}) Strabo; Lib. XI. pag. 344 (edit. Casauboni). 
Reiſen u. Länderbefchreibungen. AXV. 16 
(Reife nah KRaufafien.) 
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Mowimeh fich im Norden des alten Meschiens auf ber Nordfeite, 
Motamnache hingegen kaum zwei Stunden von biefem entfernt auf 
der Südfeite liegt. Anbegreiflich ift ed ferner wie ein fo gelehrter 
Mann wie Dubois das Wort nroAlxvıov, d. bh. Städtchen, für 
den Namen halten und ausſprechen kann, daß Edeefia früher 
Polychnium (für Polichnium) geheißen habe. 


Ueber den Phafis der Alten habe ich ebenfalls ſchon früher 
gefprochen, und abgefehen davon, daß Strabo mit deutlichen Wor- 
ten fagt, baß der Phafid aus Armenien entfpringt,*) fpricht der 
Lauf der Quirila ſchon ganz dagegen. Duboid hat den bedeuten: 
den Bergruͤcken Peranga nicht Äberfchritten und kennt demnach die 
Gefahren und Muühfeligkeiten eines folchen Meberganges nicht. Es 
heißt aber bei den Alten weiter, daß die Waaren auf dem Phafis 
bi8 Serapana gebracht wurden, von da feyen fie auf Pferde ge- 
padt und nach dem nahen Kur befördert worden. Es unterliegt 
deßhalb Feinem Zweifel, daß die alte baktrifch =indifch=Folchifche 
Handelöftraße noch diefelbe ift, die heute von Poti nah Suram 
und Tiflis führt. 


Als ich wiederum unten anfam, fand ich dem freundlichen 
Fürften Aslan fchon vor, um mich zu ſich zu führen. In feiner 
Begleitung befuchte ich zuvor noch das noch unvollendete Schloß 
bes Fürften Gregor. Tataren, die im ganzen nördlichen Vorder⸗ 
afien fih ald gute Baumeifter beweifen, bauen es und haben in 
bem weißen Grobfalf der Umgebung ein vortreffliches, leicht zu 
bearbeitendes Material. Das Schloß felbft ift Acht orientalifch 
angelegt und von bedeutendem Umfange. Die Zimmer der Frauen 
und zum Baden befinden fich nach hinten. Leider find fie im all- 
gemeinen Hein und oft Faum- 12 Fuß lang und 6 breit. Es 
wurde eben das erfte Stockwerk aufgeführt, welches nach oben ein 
plattes Dach fchließen fol. Die Steine verband man mit einem 
harten Kalfmdrtel. 

Der Wohnſitz des Aslan ift Faum eine Viertelftunde entfernt, 
und als ic) dafelbft anfam, fand ich mehrere Glieder der Zeretelis 
fhon verfammelt, um mic) in Empfang zu nehmen. Mit ber ge: 
wöhnlichen kaukaſiſchen Gaftfreundfchaft wurde ich begrüßt und 


”) Strabo, Lib. XI. pag. 343. 
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nichts verfäumte man, um mir den Aufenthalt angenehm zu 
machen. 

Den andern Bag. benutzte ich, um mich mit ben Dertlichleiten 
und der Umgebung befannt zu machen; leider erlaubte mir aber 
ein. feiner nieberfallender Regen nicht einen. weiten Ausflug zu 
machen. Das ganze breite: Thal der Quitila von der Höhe bei 
Bſchinebi bis. Dfchala, wo fich die Peranga zu. erheben beginnt, 
bat ungefähr 2 Meilen Länge, während feine Breite von den Vors 
bergen des Ketfebi, der nur einen Theil des das Gebiet des Rion 
und der Quirila trennenden Gebirgsruͤckens, alfo eine Fortfegung 
des Nakerala bildet, bis zu den unbebeutenden Höhen von Goriſa, 
aus denen im Süden ein Nebenfluß. der Sirula (Dfirula), Eolbeor 
mit Namen, feinen Urfprung nimmt, kaum 2—3 Stunden beträgt. 
Im Nordoften fließt mit eiliger Haft aus den offifchen Bergen bie 
Quirila hervor und bringt eine Menge Gerdl mit fih, um es in 
den weiten Keffel abzulagern. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
die Quirila vor nicht fehr langer Zeit das ganze Thal mit ihrem 
MWafler bedeckte; denn der Boden befitzt zum Theil wenigftens 
unter dem angeſchwemmten Gerdlle und dem Humusboden einen 
leichten, zerbrödlichen Süßwafferfalf, in dem ſich nach Ausfage 
meiner Gäfte nicht felten Blätter vorfinden follen. 

Das ganze Thal ift troß feiner nicht unbedeutenden Höhe 
fruchtbar und Wein wird nicht wenig in ihm gebaut. Geine Be- 
reitungsweife ift fehr einfach und unterfcheider fich. nur etwas von 
der, wie man fich ihrer durch ganz Imerien bedient. Man tritt 
die Trauben auf geflochtenen Hürden aus und läßt den Saft in 
ein darunter geftellted großes Gefäß auslaufen, Aus ihm fchüttet 
man ihn in große 2—3 Eimer haltende irdene und eingemauerte 
Krüge (Kuptfchinen) und Äberläßt ihn nun feinem Geſchick. Um 
die Kohlenfäure verfliegen zu laffen, werden unter den Ded’el drei 
Hoͤlzchen gelegt. Die Stiele, Kerne und Schalen ſetzen ſich zu 
Boden und bleiben dafelbft, bis aller Wein, der eben nicht wieder 
abgezogen wird, aufgezehrt iſt. Worzüglich fand ich freilich das 
Getränk nicht. In dem vordern Hofraum der Burg Motamnache 
waren mehrere folcher Kuptſchinen eingemauert. 

Die Zeretelis bilden einen fchönen Menfchenfchlag- und alte 
Glieder deren ich anfichtig wurde, hatten eine große Aehnlichkeit 
unter einander, Mittelmäßige aber Iräftige Figuren befaßen fie 

16* 
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ſaͤmmtlich, ſchwarzes dunkles Haar, bunfelbraune Augen und eine 
bedeutende Habsburgsnafe zeichneten fie fämmtlic aus. Leider 
blieben mir die weiblichen Glieder fremd, da die Frau des Aslan 
erft vor einigen Tagen niedergelommen war. Wie es fcheint, find 
fie leögifchen Urfprungs. Seit zehn Generationen wohnen fie bier, 
nachdem die Fürften Palawando von den Leögiern vertrieben wor: 
den waren. Damals mögen wohl ihre beiden Stammoväter Pa- 
buna und David, wahrfcheinlich die Häupter der fiegenden Leögier, 
die Burg Motamnache erbaut haben. 

Setzt beftehen die Zeretelid aus neun Familien, von denen 
Gregor der reichfte und mächtigfte if. Die Häupter der übrigen 
heißen der Reihe nah: Simon I, Beri, Simon II (der Vater 
Aslans), Beſchan, Nifo, Kmweli, Pabuna und Salomo, 

Den 14 December Nachmittag verließ ich wiederum Satfch: 
cheri und ging die Quirila aufwärts, um nod) bis zu dem eine 
Meile entfernten Dſchala zu gelangen. Von hier aus wollte ich 
das meschifche Quergebirge und zwar den Theil, der vorzugsweife 
den Namen Peranga führt, überfchreiten, um am jenfeitigen Fuße 
bad GSilberbergwerf von Sagina in Augenfchein zu nehmen. Zwei 
Wege gibt ed, der eine über den Loban, der andere über den La= 
choni, und trogdem der le&tere Berg weit höher ift, wurde der 
Uebergang über denfelben vorgezogen. 

Nur wenige Stunden war ich von den Quellen der Quirila 
bei Jerzo, die ic) faft drei Monate früher befucht hatte, entfernt 
und das ganze mächtige Gebirge, was diefe umgibt, lag vor mir. 

Kaum wurde ed am andern Morgen hell, als ich mir einer 
20 Mann ftarfen Begleitung auf dem Pferde faß, um den in 
jeder Hinficht gefährlichen Lachoni zu üÜberfchreiten. Die Entfer: 
nung von bier bis auf jene Seite kann ich nicht angeben und nur 
fo viel vermag ich zu fagen, daß wir erft nad) 7 Uhr Abends in 
dem Dorfe Sagina jenfeits anfamen. Gefährlich war der Ueber— 
gang einmal, weil die räuberifchen Offen fich oft bier in Hinters 
halt legen, um die Reifenden zu überfallen. Man zeigte mir auf 
dem Wege eine Stelle, wo noch im Monat Auguft zwei Imerier 
erfchoffen wurden. Wenn ich aucd) bei jegiger Witterung weniger 
in diefer Hinficht zu fürchten hatte, fo war der zweite Umftand, 
der den Weg felbft betraf, deſto bedenklicher. Wenn audy der 
Himmel zum Glüf fi) ganz aufgeheitert hatte, fo war durch den 
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Regen, der mehrere Tage lang gedauert und auf den Höhen in 
Schnee fich verwandelt hatte, doch die Straße befchwerlicher und 
weiter oben- fogar unfenntlich geworden. Ed wurden deßhalb fchon 
einige Stunden vorher ſechs Leute ausgeſendet, um und einestheils 
den Weg zu bahnen, anderntheild um auf der Höhe ein Mittags: 
mahl zu bereiten. 

Pur langſam ging die Reife in einem fchönen Walde auf: 
waͤrts und wir waren oft gezwungen zu Fuße zu gehen und bie 
Pferde auf dem fchlüpfrigen Pfade zu führen. Schon nad) zwei 
Stunden ftellte fi) Schnee ein und die Maffen desfelben häuften 
fih um fo mehr, ald wir den Lachoni aufwärts fliegen. Zum 
Gluͤck war auf den Höhen eine bedeutende Kälte eingetreten und 
der aufgehäufte Schnee fo feft, daß wir mit unfern Pferden zum 
großen Theil darüber weggehen konnten ohne tief einzufinfen; wir 
verfolgten genau die Spur unferer Vorgänger und fliegen auf ber 
einen Seite eine Höhe aufwärts, um fie drüben zum Theil wie- 
derum abwärts zu gehen. Mit großen Anftrengungen und Mühen 
gelang ed uns nur an den nackten und glatten Felfen, die hie und 
da aus der dichten Schneedede heraus ragten, vorbei zu fommen. 
Im allgemeinen hatte die Mafle des Schneed den Vortheil, daß 
er die Schluchten und Abgründe audgefüllt hatte und es und dahurch 
möglich wurde mit Leichtigkeit darüber wegzukommen. 

Der ganze Zug bewegte fich einer hinter dem andern nur 
langfam vorwärts. Die Fußgänger führten ihn an und befaßen 
eigenthämliche Schneefchuhe, mit denen fie leicht über die Ober: 
fläche hinweg glitten, ohne den geringften Eindrud zu hinterlaffen. 
Diefe Schneefhuhe beftehen aus einem 1’, langen und 1 Fuß 
breiten Reif, der inwendig mit dünnen Stricken verflochten ift. 

Allgemeine Fröhlichkeit herrfchte unter meinen Begleitern. 
Die Imerier gefielen fid) in gegenfeitigen Zurufen und meine drei 
Kofaken fchoffen von Zeit zu Zeit ihre Flinten ab, fo daß es in 
den Bergen laut widerhallte. Kein Menfch begegnete uns und 
felbft Fein vierfüßiges Thier noch ein Vogel unterbrach die grauen: 
volle Stille, welche in diefer Region herrfchte. 

Plöglich ertönte Hälfegefchrei. Ein Zmerier war vor meinen 
Augen verfunfen und aus der Tiefe Fam jenes hervor. Aengſtlich 
fhaute ich auf die Stelle und fah nur die Deffnung, durch die 
mein Begleiter verfchwunden war, Ein murmelnded Raufchen, 





was von umten zu meinen Ohren Fam, vermehrte noch meine Be⸗ 
forgniß. Doc bald überzeugten wir uns von der Gefahrlofigkeit 
und ein helles Gelächter folgte auf den erfien Schred. Es hatte 
fich nämlich über eine Schlucht, in der ein Bach floß, eine dichte 
Schneedecke gebildet und beide Ufer mit einander verbunden. Die 
leichtern Fußgänger waren gut darüber gefommen und eben fo die 
erften Reiter, bis eben diefer, der Schulze des Dorfes Dſchala, eins 
gefunfen war, zum Glüd ohme fi) Schaden gethan zu haben. Der 
Einbruch gefchah gleich am Anfang und fo war er mit dem Pferd 
bis hinunter gerutfcht; um ihn aus feinem Gefäungniß zu befreien, 
mußte die ganze Dede durchgefchlagen werden. Aber nur mit gro= 
fer Mühe und nad) langer Zeit gelang es uns fein Pferd und die 
der übrigen nachfolgenden auf das jenfeitige Ufer zu bringen. 

Es war lange Mittag vorbei, als wir endlich die Höhe des 
Rüdens erreichten und ploͤtzlich mit einem Gefchrei empfangen wur⸗ 
den. Aengſtlich fah ich vor mich hin und erblickte die ſechs voraus⸗ 
geſchickten Imerier um ein hellaufloderndes Feuer, Menfchen und 
Pferde überließen fih ganz der Freude, nad) großen Anftrengungen 
fih eine Stunde kurzer Ruhe übergeben zu Tünnen. Das Mahl 
war fertig und hurtig Tagerte ſich alles, die Burke (dem dichten Filz⸗ 
mantel) unter fich ausbreitend, auf den Schnee um das große Feuer, 
dem ganze Stämme Nahrung gaben. Es war ein eigenthümliches 
Mahl im Freien mitten im Winter. Ringsum hatte Mutter Erde 
fich in ihr weißes Gewand gehuͤllt und über und breitete fich der 
fchönfte dunfelblaue Himmel aus. Faft mitten in ihm glänzte die 
Sonne und erquicte mit ihren wohlthuenden Strahlen die eine Seite 
unfered Körpers, die eben nicht dem Feuer zugewendet war. Herr: 
liche Eichen und Buchenbäume entftiegen dem Boden und ſtrebten 
mit ihren zahlreichen Aeften dem freien Lichte zu aufwärts. Ihr 
ſchoͤnes Grün wurde durch Schneeflodeen, die allenthalben herunter- 
hingen, vertreten, und diefe glänzten im Somnenfchein wie Dia- 
manten im Kerzenlicht. Ich fuchte vergebens die Stelle in meiner 
Erinnerung, wo ich eine fchönere oder wenigftens gleiche Winter- 
Inndfchaft gefehen Hätte! Morbwärts erhob fi der Rüden des 
Gebirges noch weit mehr umd zeigte eine breite von Wald nicht be: 
deckte Stelle, die eben deßhalb, weil fie nur mit Kräutern bewachfen 
und von Bäumen entblößt ift, den Namen Peranga, d. i. Hemd, 
erhalten hat, Man nennt aber auch ben ganzen Theil bed Quer⸗ 
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gebirges von der Stelle an wo es aus Oſſien herausgetreten iſt, 
bis zu der Stelle wo bie Sirula entfpringt, Peranga. Lachoni 
und Loban find die höchften Spigen auf ber imerifchen, Lochoifa 
hingegen auf der Farthlifchen Seite. Südlicher nennt man das 
Gebirge Michwildauri, 

Sch konnte unmöglich das Vergnügen entbehren, die Höhe 
der eigentlichen Peranga wenigftend in fo weit zu erfteigen, als 
mir der Wald bei der Fernficht nicht mehr bindernd entgegentrat 
und wirklich gehört auch der Anblid von dort zu ben ſchoͤnſten 
und weiteſten die ich geſehen, denn vor mir lag Imerien mit 
feinen unbedeutenden Höhen, auf denen allenthalben verfallene 
Burgen emporragten und die ganze Folchifche Ebene bis an das 
Meer. Im DOften hingegen erlaubten mir die hohen Berge von 
Dfari nicht über fie binwegzufehen. Im Norden waren aber die 
ganzen Faufafifchen Gebirgszuͤge und der mächtige Sigara ſichtbar, 
im Suͤden hingegen zogen ſich die Lichiberge hinab und verbanden 
fi mie dem Perfathgebirge. Unmittelbar umfchloffen mich die 
Urwälder der Peranga und: erlaubten mir nicht bie zahlreichen 
Engthäler des breiten Ruͤckens zu erbliden. Diefe Wälder unter- 
fehieden ſich von denen in Mingrelien und auf dem Nakerala. 
Sie waren nicht fo dicht, da das Fleinere Gefträuch der immer- 
grünen Hölzer zum großen Theil fehlte, dafuͤr waren aber bie 
Stämme der Eichen und befonderd Buchen fchlanfer und höher. 
Nur den Kirfchlorbeer wurde ich noch bis faft auf die Höhe ges 
wahr und feine breiten Blätter contraftirten wunberlich durch ihr 
bräunliches Dunkelgrän mit der ganzen Umgebung. 

Unter lauten Jubel wurde bad Mahl verzehrt und der Mein 
getrunten. Durch die große Hitze ſchmolz unter und der Schnee, 
und ehe wir und verfahen fanken, wir einige Fuß tief ein. Auch 
über uns Idste fich der Schnee von den Aeſten und zum allge- 
meinen Gelächter fielen einigemal Schneeflumpen gerade auf den 
Braten eines Jmerierd. Es war wirklich Zeit daß wir aufbrachen, 
denn das Feuer hatte bereitd den Boden erreicht und brannte deß⸗ 
halb zum Theil unter und. Auch unfer Lager war immer weicher 
und unficherer geworden. 

Unfere ſechs Vorausgeſchickten traten ihren Ruͤckweg an, wäh: 
rend wir felbft nun der andern Seite zu abwärts gingen. Wie be: 
wunderte ich den Ortöfinn meiner Begleiter, bie im tiefen Schnee 
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nicht die Richtung verloren, die fie zu nehmen hatten. Und unfer 
Meg führte uns nicht etiwa gerade vorwärts, fondern nicht felten 
waren wir gezwungen einem Bergthale abwärts zu gehen, um eine 
bedeutende Höhe zu vermeiden. Mach mancherlei und oft lange 
dauernden Krümmungen kamen wir erft wieder an der Stelle an, 
von wo aus wir erft wieder diefelbe Richtung verfolgen Fonnten. 
Das Thier hat wirklich in Betreff der Sinne nichts vor dem 
Menfchen voraus, und wenn 3. B. der Hund fich fo leicht wie: 
der nach Haufe findet und fich felten verirrt, fo darf es uns 
nicht auffallen, denn alle Naturmenfchen finden fich bei ihren un 
verborbenen Sinnen ebenfo leicht. Die Eultur ift die Urfache, daß 
bei den meiften Europäern der tief angeborne Ortsſinn fo gut als 
gar nicht vorhanden ift. Die genau bezeichneten Wege und Chauffeen 
müffen für den Menfchen, der auf ihnen wandelt, forgen, und ohne 
fih um die Himmelsgegend oder die nächfte Umgebung zu kuͤm— 
mern, geht er auf ihnen vorwärts, weil er weiß. daß fie zum 
Ziele führen. Trotzdem verläuft ſich ein gebildeter Europäer auf 
feinen gebahnten Megen viel eher und häufiger, ald der Kaufafier 
in feinen Bergen oder der Koſak auf feinen Steppen. Trägt nicht auch 
noch unfere ftubenhocerifche Erziehung, bei der man nur den Geift 
bilden will, dazu bei, den Neft des Ortöfinnes noch zu vertilgen? 

Die Sonne fenkte fi) immer mehr und noch hatte ich Feine 
Ausficht die freundlichen Thäler Karthli'8 wieder zu fehen. Sie 
ging felbft vor uns gleich einer glühenden Kugel unter, und lange 
bedeckte ihre rothe Gluth die uns gegenüberliegenden Berge. Zum 
Sit ftand fchon der Mond am Himmel und gab uns mitleidig 
von dem Fichte was er felbft erft von der Sonne empfangen. 
Die Fröhlichkeit meiner Begleiter war allgemach durch die Kälte 
berabgeftimmt und alsbald umgab uns eine fchauerliche Stille, 
die nur durch das Schnauben der Roffe unterbrochen wurde. Wir 
alle waren bereit am ganzen Leibe erſtarrt abgeftiegen und fuch- 
ten durch Gehen und einigermaßen wieder zu erwärmen. Bis 
hierher hatte mir der abenteuerliche Zug gefallen, allein allmählic) 
ſehnte fich mein Körper zur Ruhe, zumal auch der Magen anfing 
feine Rechte zu verlangen. 

Die Einſamkeit wurde alsbald durch das Geheul der wilden 
Thiere die bisher ſich in ihren Schlupfwinfeln ftill verhalten hat⸗ 
ten, unterbrochen und die heulend = winfelnden Töne des Schafals 
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vermehrten das Unheimliche in dem wir uns befanden. Hie und 
da blickten und die funfelnden Augen eines hungrigen Wolfes ent: 
gegen und micht felten lief ein Fuchs oder ein wildes Schwein 
vorbei. Selbft dad Brummen des Bären *) glaubte ich zu ver: 
nehmen, Weber mir blieb aber verfelbe freundliche Himmel und 
die hellen Sterne funfelten ruhig neben dem bleichen Monde, der 
im halben Volllichte fich befand. 

Hoch flug unfer aller Herz und laut jauchzte die ganze 
Gefellfchaft ald wir aus der Ferne Hundegebell vernahmen. Mie 
traulich tönte und diefed entgegen und wie fehr erinnerte derfelbe 
Ton mid an mein Vaterland, wo audy die Hunde, wenn ich auf 
meinen vielen Fußreifen noch am fpäten Abend mich auf ver 
Straße befand, mir die Nähe eines Dorfes Fund gaben. Men: 
ſchen und Pferde fchienen dadurch erftärft und rafcher gingen wir 
dem Thale in dem die Sagina entfpringt abwärts, um alsbald 
das Dorf Sagina zu erreichen. 


Die Maffe des Schnees hatte allmählich wieder abgenommen, 
und ald wir in dem Thale vor Sagina anfamen, war er verfchwun- 
den und trod'nen Fußes langten wir in genanntem Dorfe an. Ein 
freundlicher Oſſe nahm uns in feinem Haufe auf. 

Der Uebergang über die Peranga ift fehr alt und dem grufi: 
(hen Geographen Wahufcht**) ſchon befannt; er führt aber nicht 
wie ed dort heißt über das Klofter Gomartha, fondern geht von 
Sagina den Fluß desfelben Namens (der bei Wachuſcht Phtza oder 
Phtzis-Phrone heißt) aufwärts bis am feine Quellen. Broſſet 
darf übrigens durchaus nicht das grufifche Dſchala mit Wald über: 
fegen, fondern Dſchala ift das erfte imerifche Dorf das man er— 
reicht. Meine eigene Reiferoute macht ed auch hinlänglich Far. 

Am andern Morgen (16 Dec.) befuchte ich zuerft das verfallene 
Silberbergwerf, das der Sage nad) von dem König Irakli I 
(Herafleus), alfo gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts angelegt 
feyn fol. Zu den Zeiten des Königsfohnes Wachuſcht lag es ſchon 
unbenußt und man Fann fich defhalb denken, in welchem Zuftande ich 
ed fand. Es war in die eine Seite des Lochoiſa ein Gang horizontal 


*) Daß die kaukaſiſchen Bären beftimmt feinen Winterfchlaf halten, ift mir 
ganz Far, 
**) Wachuscht description de la Géorgie trad. par Brosset; pag. 265. 
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gearbeitet, er ftand aber fo voll von Wafler, daß ed unmdglich war 
nur 10 Schritte in ihm vorzubringen. Was für Erz das Silber 
enthalten haben mag, ift mir unbekannt, wahrfcheinlich mag es 
aber ein fülberhaltiger Bleiglanz gewefen feyn, aus dem man es 
bekam. Thonſchiefer bilder zum großen Theil die ganze Peranga.- Auf 
den Höhen bemerkte ich nirgends plutonifche Gebilde. Die Abhänge 
im MWeften und Often waren mit Uebergangsfalf bedeckt und darauf 
folgte ein tertiäres Gebilde, im Weſten Groblalf, im Often Molaffe, 
weiß und roth todt liegendes. Die unbedeutenden Höhen, welche das 
Thal der Sagina von dem ber Prone fcheiden, fo wie die bedeu⸗ 
tenderen welche dad ber Prone von dem ber großen Liachwa 
trennen, beftehen nur aus den legtern Felsarten und unterfcheiden 
fich in nichts von denen wie ich fie bei Zrchinwall befchrieben habe. 

Die beiden Thäler der Sagina und Prone (Dwani's Phrone 
oder Dwana bei Wachufcht) gleichen demnad) ganz den Farthlifchen 
und gehören auch zu Karthli, worin fie am weftlichften liegen. 
Die Häufer find nicht mehr imerifch, fondern zum Theil wiederum 
unterirbifch und mit Acht orientalifchen Zerraffendächern verfehen. 
Die Wände hat man aber noch aus übereinandergelegten Baum: 
ffämmen, deren Zwifchenräume mit Kuhmift ausgefüllt werben, 
verfertigt. Im Norden find beide Thäler von Offen bewohnt und 
Sagina befteht zur Hälfte aus ihnen, zur Hälfte aus Grufiern. 
Sie haben, da fie auf grufifhem Boden leben und den Statthaltern 
mehr alö ihre Landsleute im Norden unterworfen waren, mit ber 
Zeit die chriftliche Religion angenommen, find aber in Sitten und 
Gebräuchen ſich treu geblieben. 

Die Fürften Palawando find zum Theil noch Herren in dieſer 
Gegend und herrfchten früher auf beiden Seiten der Peranga, 
bis eben die leögifchen Zereteliß fie auf der MWeftfeite vertrieben. 
Sie erbauten ſich unter Herafleud I, der 1688 den grufifchen Thuen 
beftieg, ein großes Schloß in Sagina, diefes ift ziemlich erhalten und 
wurde noch vor wenigen Fahren von dem legten Sproffen des maͤch— 
tigen Zweiges der Palawandos bewohnt. Er war derfelbe greife 
Priftaff der in Dſchawi vor Pauleno ermordet wurde.*) Dad 
Schloß felbft ift zum großen Theil aus Backſteinen erbaut und 
bat außer dem weitläufigen Parterre noch ein Stodwerf, Die 


*) Eiche oben Seite 61. 
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Mauern haben eine Breite von zwei Ellen und mehr. Eine Menge 
Kleiner Zimmer, die fämmtlich gewoͤlbt find, befinden fich unten, 
während fie oben nur wenig geräumiger erfcheinen. Ein breiter 
viered’iger Thurm mit drei Stocdwerfen hat wohl zum Schuß ges 
dient und in ihm führt eine fleinerne Treppe mit ellenhohen 
Stufen aufwärts bis auf die obere Terraſſe. Außerdem ift in 
der Nähe noch ein ziemlich erhaltener Thurm, aber von Kalkfteinen 
erbaut. Cine Ringmauer fchließt ihn ein und ber Eingang zu 
ihm felbft ift noch durch eine Vormauer verfchloffen. 

Vergebend bemühten wir uns in Sagina Pferde zu befom- 
men und fo überfchritten wir mit denen die wir aus Dichala 
mitgebracht hatten, die unbedeutenden Höhen des Lebeur und Famen 
nach zwei Stunden in Maffda an. Auch hier ging es uns nicht 
viel beffer, und mit vieler Mühe wurde es und moͤglich zwei ber: 
felben aufzutreiben. 

In der Zeit nahm ich die freundliche Einladung eines ver- 
armten Glieves der Palawando'ſchen Familie an, bei ihn das 
Mittagsmahl einzunehmen. Seine Wohnung war nichts weniger 
als fürftlich und befaß gar Feine Möbeld. Eine Deffnung in der 
Dede diente als Fenfter und ald Rauchfang. Ueber dem ewigen 
Feuer in der Mitte hing der Keffel in dem alles gekocht und be= 
reitet wurde. Die erlauchte FZürftin ſaß barfuß und mit überein- 
andergefchlagenen Beinen auf einem fchlechten Teppich und fpann 
Wolle. Troß der Einfachheit ihres Sinftrumentes, dad eben nur 
aus der Spindel, welche fie in einer hölzernen Schüäffel herum: 
drehen ließ, beftand, ging die Arbeit raſch vorwärts und der Faden 
wurde fo gleichmäßig ald er bei unfern Spinnrädern nur wer- 
den kann. 

Ehe ich abreidte, befuchte ich noch den viereckigen Thurm, der 
ſich in nichts von dem in Sagina unterfchied, und als ich eben mein 
Pferd beftieg, trat ein alter ehrwürdiger Oſſe vor mich hin mic) 
freundlich zu fi) ladend. Unmoͤglich Fonnte ich es ihm abfagen 
und fo zogen wir in feinem auf der entgegengefegten Höhe der 
Prone liegenden Haufe dad zum Dorfe Thormanenli gehörte, ein. 
Drei erwachfene und bereits verheurathete Söhne empfingen mid) 
an der Thuͤre und führten mich zu dem dreibeinigen Seffel in der 
Mitte des Zimmers gleich hinter dem Feuer. Die eine Schmwieger: 
tochter verließ ihren Webſtuhl und entfernte fich mit den Kindern, 
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Allenthalben herrfchte große Reinlichkeit. Der Keffel war felbft 
gegen die Regel rein gefcheuert und an der Wand über der Schlaf: 
ftelle des Vaters hingen die faubern Waffen. Es erbffnete fich 
alsbald diefelbe Scene, wie ich fie fchon bei den Offen gefchilver 
habe und ich übergehe fie daher als fchon befaunt. Mit Freude 
blidte ich auf die fchönen großen Geftalten der jungen Frauen, 
die in einem einzigen blauen Gewande gehüllt fih mit der Brod: 
bereitung befchäftigten. Hätten Dubois und Sjögren fie gefehen 
wie ich fie fah, fo wären fie wohl an dem finnifchen Urfprunge 
der Dffen irre geworden. Mit Würde fchritten fie einher und 
mit Anftand machten fie alle ihre Bewegungen. Es that mir 
unendlich leid, daß fie fi, nachdem das Brod gebaden war, 
wieder entfernten. 

Kaum war ih am andern Morgen eine Stunde von Thor⸗ 
maneuli die Höhen des Dfari aufwärts geritten, ald von neuem 
ein biederer Oſſe mich bat fein Haus zu beehren, und es that 
mir weh den guten Mann durch eine abfchlägliche Antwort zu 
betrüben. 

In dem breiten Thale der großen Liachwa angefommen, be: 
fichtigte ich zuerft eine alte dem Verfalle nahe Kirche, die dem 
heiligen Georg gewidmet war. Ihre Bauart unterfchied fich 
wefentlich von der wie ich fie biöher gefehen. Zwifchen den ſchoͤnen 
großen Sandfteinguadern befanden ſich nämlich zwei Reihen durch 
Kalkmörtel vereinigter Ziegeln. Durch den Drud der mächtigen 
Baufteine waren die Ziegeln zum großen Theil zerdrädt und ber 
baldige Einfturz des Gebäudes ſchien nicht mehr fern zu feyn. 
Bon weitem betrachtet fahen die Mauern ganz eigenthümlich aus. 

Schon zeitig langten wir in Zrchinwall, wohin mein Weber: 
ſetzer fchon im voraus geeilt war, an und herzlich wurde ich wiederum 
von deffen Vater empfangen. Gern gab ich der Einladung hier 
einige Tage zu verweilen nach und benußte die Zeit die merkfwür: 
dige Quelle bei dem Kafabiantfelfen im Winter zu befuchen. Xroßs 
dem rings um mich Schnee lag, fo war dad Waſſer dafelbft im 
Vergleich zur Außenwelt warm zu nennen, und fo fehr ich mich 
auch bemühte ein Stüdchen Eis zu finden, fo war mein Suchen 
doch vergebens. 

Während meines viertägigen Aufenthaltes befuchten mich der 
mir fchon von der offifchen Reife bekannte Fürft Kaifosro, der wißige 
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Oſſe Bek und mehrere andere meiner offifchen Bekannten. Allen 
Einladungen, die faft ftündlich aus der Umgegend zu mir famen, 
entfagte ich um niemand. zu betrüben. Den 21 December reiste 
ich von Zrchinwall wiederum ab. ch übergehe alle Einzelnheiten 
meiner Reife bis Tiflis, da ich fchon früher weitläufiger die ganze 
Strede befchrieben habe. Denfelben Tag Fam ich in Gori an und 
legte am andern den 87 Werft langen Weg bis Tiflis glädlich zuruͤck. 
Mein freundlicher Wirth Herr Salzmann empfing mich mit der 
gewohnten Herzlichkeit. 


Sechsundzwanzigſtes Capitel. 
Beſchreibung von Gruſien. 


Der Name Gruſſen; Thargamos Stammvater der Gruſier und Armenier; Karthlier; 
Eintheilung Kartbli’s; Iberler; Meschier; Mschethos; Abriß einer Geſchichte Gruſiens; 
die verſchiedenen Dynaſtien; das jegige Gruſſen; Gränzen; Eintheilung; 4. Karthli, 
feine Beſchreibung, alte und neue Eintheilung; 2. Samöche, feine verfchiedenen Namen, 
Ausdehnung, alte und neue Fintheilung, Geſchichte; 3. Gruſiſch-Armenien oder Eomchten, 
feine Befchreibung, Eintheilung und Gefchichte; 4. Kachien; dad Thal der Aragua und 
Kura, die Tora, der Alafan, Sefchichte; 5. die tatarifche Provinz, Kafachien und feine 
Einwohner; Turanier, Gandſcha und feine Geſchichte. 


Sp weit die Gefhichte Hinaufreiht und fo weit felbft die 
dunfeln Sagen gehen, zeichneten fich die Bewohner der obern Hälfte 
des Kurgebietes durch ihre Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit 
aus und troßten oft mit Glüc in den Bergen, welche ihr Water: 
land für alle Eroberer fo fchwierig machten, gegen fremde Ein— 
fälle; das untere Kurgebiet hingegen, größtentheils Ebene und nur 
von umbedeutenden Höhen durchzogen, huldigte fremden Herr: 
fern, oft denen des obern Gebietes, die durch Statthalter in 
den einzelnen Provinzen fich vertreten liefen. Während in dem 
erftern ſchon frühzeitig das Chriftenthum Cingang fand und fich 
durch alle Stürme fiegreich erhielt, breitete fich in dem andern 
der Jslam fchnell und bleibend aus. Das obere Gebiet des Kur*) 
nannten die Drientalen nach dem Fluſſe Gurdfchiftan, d. h. Land 
ded Kur, die Einwohner aber Gurdfchi. Hieraus entfland der 





*) Die Grufier nennen ihn Mtkwari, die Griehen Kyros und Koros. 
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Name Grufien, deſſen die Ruſſen fich allgemein bedienen, und aus 
ihm der Name Georgien. Lächerlich ift es deßhalb, wenn felbft in 
der neueften Zeit Gelehrte die albernen Ableitungen der grufifchen 
Geographen und Ehronifenfchreiber nachfprechen, daß Georgien ent⸗ 
weder nach dem heiligen Georg *) oder nach feinen aderbauenden 
Bewohnern fo benannt worden fer. Ich habe mich fletö zur We- 
zeichnung des angegebenen Landes des Mortes Grufien bedient, 
einmal um eine Verwechslung mit dem Staate Georgien in Nord⸗ 
amerifa zu vermeiden und dann um jene Ableitungen dadurch noch 
ferne zu halten. 

Seitdem Mofes und feine Juden die Erde zum zweitenmale 
durch Noah bevölfern und jedes felbftftändige Volf von einem 
der Söhne oder nächften Nachkommen entftehen laffen, fo verfolgten 
auch die Armenier und die ihnen verwandten Gruſier diefelbe Ans 
fiht, um fich felbft ein größeres Gewicht zu geben, zumal Mofes 
vergeflen hatte ihren Stammvater mit unter den Nachkommen 
Noahs aufzuführen. Sie nennen diefen Thargamos und laffen 
ihn einen Urenfel von Japhet ſeyn. Die babylonifche Sprachenver: 
wirrung war auch die Zeit wo Thargamos fein Vaterland verließ 
und fich zwifchen dem Ararat und Maffiffi anfiedelte. Von feinen 
acht Söhnen ftammen die acht Völker des Faufafifchen Iſthmus 
ab. **) Karthlos heißt der Stammvater Grufiens, d. h. des obern 
Kurgebietes, Egros hingegen der ded Riongebieteds. Die Söhne 
und Enkel des Karthlos geben nun wiederum den Gauen, bie fie 
in ber Theilung erhalten, ihre Namen. 

Verfolgen wir die Gefchichte in dad grauefte Altertum, fo 
nehmen nach grufifchen Nachrichten Karthlier die Gegenden des 
obern Kurgebietes vom Einfluß der Aragua bis zu den Kodian- 
bergen ein, und diefe felbft führen den Namen Karthli (oder Sa 
Karthli). ***) Nach den Griechen bewohnen fie Iberier, und der 
Name Karthli fommt weder bei ihnen noch bei ven orientalifchen 


*) Diefer Georg ift aber durchaus nicht der Nitter Georg, Tondern lebte 
zu Ende des Zten Jahrhunderts und ift durch feine Siege und er- 
littenen Martern in der Kirchengefchichte hinlänglich befannt. 

»*) Die nähere Befchreibung des Stammbaumes f. in Klaproths Neife; 
11. Theil, pag. 65 — 80. 

*) Sa bedeutet, wie ich ſchon oben gefagt habe, als Vorſetzſylbe Beſitzthum 
oder Land, demnach Land des Karthlog, 





Gefchichtfchreibern vor, Noch höher den Kur hinauf werben bei 
Grufiern und Griechen Meschier genannt. Suchen wir zuerft den 
Namen Karthli zu erklären, fo wird dieſes nicht fo ſchwer werden 
ald es fcheint, denn in ber Nähe des Einfluffes der Aragua in 
den Kur, auf der füdlichen Seite desfelben Fluſſes befinder ſich 
ein Berg mit einer Ruine, welcher noch jet den Namen Karthlos 
befist. Das unbedeutende Thal auf feiner Weftfeite, aus dem fich 
ein Bach in die Linke des Kur ergießt, heißt Karthlis-Chewi, d. i. 
Thal von Karthli. Hier ift alfo ohne Zweifel der Urfprung des 
farthlifchen Königreiches zu fuchen, und die Grufter fagen felbft 
daß der Name Karthli ſpaͤter auf beide Ufer des Kur bis an die 
Kodianberge übergegangen fey. Gewiß weit fpäter und nur une 
eigentlich wurde bisweilen auch das übrige obere Kurgebiet zu 
Karthli gerechnet. 

Seit den älteften Zeiten theilen die Grufier Karthli in drei 
Diftriete ein: Semos, Schina= und Kwemo-(Ober-, Mittel: und 
Unter-) Karthli. Unter Semofarthli verfteht man eigentlich nur 
den höchften Theil des Achten Karthli von den Kodianbergen bis 
zu denen von Machwila und Derzeni, oder die beiden Gaue Sadfcher 
und den Thalfeffel (Cheoba gr.); bisweilen will man aber auch das 
oberfte Kurgebiet oder Samsche mit darunter begriffen haben. Sch 
jedoch nehme es nur in der .erften Bedeutung. Schinafarthli ift 
das Achte Karthli, und unter Kwemokarthli begriff man die Ge— 
birgsgegenden füdlich bis zur armenifchen Gränze. 

Die Griechen laffen wie gefagt Iberier in Karthli wohnen. 
Die Grufier felbft Fennen den Namen Ssberia, fchreiben ihn Iweria 
und gebrauchen ihn fpäter als Imeria zur Bezeichnung des Rion- 
gebietes, 

Ich babe ſchon früher bei der Befchreibung von Gurien ge= 
fagt, daß nach der Zerftdrung des judifchen Reiches eine Menge 
Juden nach den Küften des fchwarzen Meeres und nach Grufien 
verfegt wurden. Bei den Grufiern heißen fie Uri, bei den Ars 
meniern *) hingegen Weriatfi. Entfernt man die armenifche Ens 
dung „atſi““, fo bleibt Weri und man fieht nun, daß Armenier 
und Grufier für diefe Juden nur einen Namen hatten. Als fpäter 
die Römer in den Süden des kaukaſiſchen Iſthmus Famen, lernten 
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) Moſes yon Chorene; Buch 2, 7, 





fie von ben Armeniern den Namen Weri fennen und nannten das 
Land zwifchen dem meöchifchen Gebirge im Norden und der Aragua 
Iberia, weil eben da viele Juden wohnten. MWahrfcheinlich ent- 
ftand aus gleicher Urfache für die mit Juden vermifchten Grufier 
bie armenifche Bezeichnung „Wirk“ für die Eimwohner Grufiens. 
Die Grufier felbft fennen das Wort Zweria zur Bezeichnung eines 
Theiles ihres Landes und Imerien ift ohne Zweifel daraus entftanden. 
Daß die Juden Grufiend mit ihren Brüdern in Judaͤa fpäter noch 
in mannichfacher Verbindung geftanden, fieht man auch daraus, 
daß nach grufifchen Chroniken die Kleider des Heilandes einem 
Manne aus Norden, der in Mschetha wohnte, Chiton mit Namen, 
durch das Loos zufielen. *) Auch fchon früher fchicten Juden aus 
Judaͤa zu ihren Landdleuten nach Grufien, damit auch deren 
Schriftgelehrte ſich über den erftandenen Heiland berathen follten. 


Bei den Griechen, befonderd bei Strabo und bei den Grufiern 
heißen die Bewohner des oberften Kurgebietes von den Kodian— 
bergen an füdweftlic Meschier. Faffen wir den Namen Meschier, 
der fich bei den Griechen viele Jahrhunderte hindurch erhält und 
bei den Grufiern bis in die neueſte Zeit vorfommt, ind Auge, fo 
unterliegt ed Feinem Zweifel, daß man darunter ein felbftftändiges 
Volk zu verfiehen hat. Wollte man es zu einem Urvolk machen 
und feinen Stammpvater unter den Enfeln Noah's aufſuchen, fo 
müßte man die Meschier ald Nachkommen des Mefech, eines Sohnes 
Japhets betrachten. Diefe Meschier bewohnten das ganze Quer: 
gebirge was das Rion- und Zfchorof- Gebiet von dem des Kur 
und des Arared trennt, und die armenifche Hochebene der tau— 
fend Quellen (Bing: Gl) mit dem Kaufafus verbindet. Syn 
ihren Bergen trogten fie allen Eingriffen griechifcher und perfifcher 
Eroberer. Nah Strabo gehörte ihr Gebiet zu Kolchis, Syberien 
und Armenien; ihr Haupefig ift der große Keffel des Kur, in 
dem Uchalzich mitten inne liegt, denn dort laffen grufifche Schrift: 
fteller fie jegt noch wohnen. Hier hatten fie eigene Herrfcher, 
während fie im Norden zum Theil den Kolchiern und Iberiern, im 
Süden hingegen zum Theil den Armeniern gehorchten. Der Keffel 
felbft, wahrfcheinlich fogar die ganze obere Hälfte des obern Kur: 


— — — — 


Wachtang V. Chronik, in Klaproths Reiſe; Band 2, 150, 
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gebieted erhielt den Namen Mescheth oder Sa-Mesche (Samsche), 
d. i. Land Meschien, den es noch Bis auf den heutigen Tag 
beſitzt. 

Wahrſcheinlich iſt es, daß dieſelben Herrſcher ſich ſpaͤter Karthli's 
bemaͤchtigten und nachdem ſie die Hauptſtadt des Karthlos ver— 
wuͤſtet hatten, in dem Winkel der Aragua und des Kur eine an— 
dere Hauptſtadt, welche die meschiſche (Mescherh oder Mscheth) ge: 
nannt wurde, erbauten. Möcherhes (d. i. der Meschier) wird der Erbauer 
genannt. Er foll zwar der Sohn des Karthlos geweſen feyn, allein 
fein Erftgeborner, der fchlechthin Herr (Uplos) genannt wird, und ein 
Herrenfchloß (Uplosziche) erbaut, herrfcht über ganz Karthli, während 
feine beiden andern Söhne Odschorß und Dſchawachos fich in 
Samsche, d. i. in das urfprüngliche.väterliche Reich theilen, aber 
fortwährend die Oberherrfchaft ihres Altern Bruders anerkennen. 

Die erfte fichere Kunde vom grufifchen Reiche bekommen wir 
in der Mitte des Sten Jahrhunderts v.Chr., wo ein Nachkomme des 
Karthlos, Pharnawas, den mafedonifchen Statthalter Afon der in 
Möcheth refidirte, verjagte und fi) zum König nicht allein des 
eigentlichen Grufiens, d. h. des obern Kurgebietes, fondern auch 
eines Theiles des untern und des ganzen Rion-Tſchorok-Gebietes, 
d. h. Imeriens, Mingreliend und Guriens machte. Er baute das 
alte Karthlos wieder auf und nannte ed nach fi) Armafi; denn 
nach grufifchen Nachrichten bedeutet diefes Wort bei den Perfern 
wo der König feine erfte Erziehung erhielt, Pharnawas. Seine 
Nachkommen herrfchten bis zum Jahr 71 vor Chr. Armenifche 
Arfaciden beftiegen nun den Thron, um ihn im Jahre 44 v. Chr. wieder: 
um den Nachfommen des Pharnawas zu übergeben. Mir Arfhag 
(Arfaces) dem dritten Könige diefes Namens in Grufien ftarb aber die 
Familie aus, und Aderchi, ein naher Verwandter der Arfaciden 
fowohl als der ältern Königsfamilie und von Kudfch, dem Schwieger: 
fohne des Pharnawas abftanımend, nahm den Thron mit dem Bes 
ginn unferer Zeitrechnung ein. Die armenifchen Arfaciden, welche 
ihm dabei behülflich waren, übten aber eine Art Oberherrfchaft über 
ihn aus. Seine Nachkommen herrfchten bis zum Jahre 186, wo 
Achte armenifche Arfaciden wieder den Thron einnahmen. Die 
legte des grufifchen Stanımes wurde die Gemahlin des Mirian, 
eines Sohnes des Saffaniden Schapur, und hiemit erfchienen Saffa- 


niden als grufifche Könige vom Jahre 265. Mirian wurde gegen 
Reiſen u. Zänderbefchreibungen. XXV, 47 
(Reife nah Kaukaſien.) 
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das Ende des Iten Jahrhunderts Chrift und ging mit ben chrift- 
lihen Arfaciden Armeniens nähere Verbindungen ein. Die Saſſa— 
niden Perſiens, dem Feuercultus treu, verfuchten vergebens die 
chriftliche Religion in Grufien wieder zu verdrängen, und eö be- 
ginnt ein harter Kampf zwifchen den Perfern und den Griechen 
um die Oberherrſchaft. Wachtang = Gurgaslanı (Löwe Wolf) der 
tapferfte Saffanide wird noch jet hoch gefeiert und regierte von 
446 — 499. Er gründete im Jahre 455 die Stadt Tiflis, welche 
fein Sohn Datſchi zur Reſidenz erhob. 

Die fanatifchen Araber drangen auch in Grufien ein, und 
Murwan Kru (der Taube), der fpäter von 744 — 750 Kalif wurde, 
wüthete auf eine fürchterliche Weife im Lande. Durch ihn fcheint 
die Familie der Bagratiden zu ihrer Thronbefteigung vorbereitet 
worden zu feyn, denn Afchor wurde 743 zum Gouverneur von 
Armenien ernannt, und von feinen Söhnen Senbat und Wafag 
ftammen die beiden Föniglichen Linien der Bagratiden in Armenien 
und Grufien. Aber fehon vorher hatten zwei Bagratiden Guram 
und Stephan II (von 574— 614) mit Hülfe des griechifchen Kaiſers 
den grufifchen Thron befefjen. 

Mit dem Jahre 787 erlifcht der grufifhe Stamm der Saſſa— 
niden und der Kalife Harun al Rafchid feste den Bagratiden Afchot, 
einen Enfel Wafags, zum Herrfcher von Grufien ein. Seine Nach: 
fommen herrfchten dafelbft bis zum Jahre 1800 und nehmen mit 
Adarnaffe (899) den Titel eined Königs an. Im Sahre 964 be- 
mächtigten fie fich auch des abchafifchen (d. i. lazifchen) Thrones 
und Bagrat II fette feinen Enkel Bagrat III dafelbft ein. Mit 
dem Tode Gurgen II beitieg Bagrat III 1008 auch den grufifchen 
Thron und herrfchte von dem Einfluß des Alafan in den Kur bie 
an das fchwarze Meer. Sein Urenkel David III führte weithin 
glückliche Kriege und herrfchte vom Jahre 1089 — 1126 unter 
dem Namen des MWiederherftellerd (Agma Schenebeli) über mehrere 
Känder des untern Kurgebietes und Armeniend. Am mächtigften 
befand fi) Grufien unter feiner glorreichen Königin Thamar von 
1171 — 1198. Die Schönheit ihrer Tochter Ruffudan war die 
Urfache großen Ungluͤcks, denn dreimal verwüftete der beleidigte 
Charism:Schah, Dichellaleddin, der ihre Hand verlangte, das Land, 
Der erlauchte Georg vereinigte aber nach dem Abzuge der Dfchin- 
gischaniden wiederum alle grufifchen Länder und herrfchte vom Jahre 
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1318 bis 1346 faft über den ganzen Iſthmus im Süden des Kau⸗ 
kaſus. Vergebens Fämpfte aber fein Enkel Bagrat VI gegen Zimur; 
das Land wurde auf eine Weife verwüftet, wie es nur unter Mur: 
wan Kru gefchehen. Trotzdem erhob Alerander (1414 — 1442) 
dad Reich zu feiner frühern Größe und unterwarf fi fogar 
wiederum das feit 1327 gegründete imerifche Reich. *) Unter feinem 
Enfel Georg, dem Sohne Wachtangs, machte fid) im Jahre 1462 
Bagrat, ein anderer Enkel von feinem Sohne Demetrius, ald Statt: 
halter Imeriens unabhängig, und legte fo den Grund zum fpätern 
imerifchen Reiche, dad von nun an von Karthli getrennt erfcheint. 
Mingrelien, Gurien und Samöche gehören in der Negel zu ihm. 
Mit gleihem Gluͤcke machte fich ein zweiter Sohn des Demetriug, 
David, mit Kachien unabhängig. 

Don jeßt begannen die Bürgerfriege, die das Land feinem 
Untergang immer näher führten. Qürfen und Perfer benußten mit 
Glück die innern Streitigkeiten, und die einen machten endlich Imerien, 
die andern Karthli und Kachien ſich unterthänig. Noch einmal 
verfuchte Wachtang IV, gemöhnlid Schah Naos genannt, von 
1658 bis 1675 Grufien zu heben und vereinigte Kachien, ja felbft 
Imerien eine Zeit lang mit Karthli. Alle Anftrengungen der ver- 
triebenen Könige, befonders Theimuras von Kachien, den Schah 
Naos zu fürzen, waren vergebens; glüdlicher kaͤmpften aber deren 
Nahlommen. Mitten in diefen Unruhen gab Wachtang V 1717 
feinem Wolfe Gefege, die noch jett zum Theil in Anwendung ges 
bracht werden. Perſiens großer König Schah Nadir befeftigte feine 
Herrfhaft über Grufien, und erft als im eigenen Lande felbft unter 
feinen Nahlommen Anarchie eintrat, gelang ed dem Herakleus II 
1748 die Perfer aus Tiflis zu vertreiben und fich zum unabhängigen 
König zu machen. Selbſt Gandſcha und Kafachien mußten feine 
Dberherrfchaft anerkennen und fomit wurden diefe Provinzen fir 
immer mit Grufien vereinigt. Doc die Perſer vergaßen nicht, 
daß Grufien ihnen gehdrt hatte und verlangten Gehorfam von 
Herafleus II, Diefer fah endlich ein, daß es ihm nicht möglich 


*) Klaproth läßt in feiner Reife, Bd. II. S. 193 den König Alerander 
fein Reich im Jahre 1424 unter feine drei Söhne theilen ; die grufifchen 
Chroniken jedoch, die Broffet in den Memoiren der Petersburger Aka: 
demie, Ser. VI. Tom. V.&, 166 — 315 überfeßt hat, fagen gar nichte 
davon, ©, oben. 
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fey dem mächtigen Schah zu troßen und fo unterwarf er fic) 1783 
der Kaiferin Katharina II. Trotzdem fiel aber der tapfere Schah 
Aga Mahomed Khan in Tiflis ein und zerftörte ed. Es gefchah 
im Jahr 1795 und war dad leßtemal. SHerafleus II ftarb 1798 
und fein Sohn Georg XI vermachte nach feinem Tode 1800 fein 
Reich dem Kaifer Paul. Er fah wohl ein, daß Gruften bei den 
vielen Prätendenten nie ohne Fräftige Regierung fich einer Ruhe 
erfreuen koͤnne. Aber nur mit MWiderwillen fahen die Grufter die 
Befitsnahme ihres Landes durch die Ruffen. Fürft Ziziano, felbft 
Grufier, trug zur Beruhigung des Landes am meiften bei. Wahre 
Ruhe im Lande ftellte aber erft der tapfere General Jermoloff her. 
Leider wurde er aus Mißtrauen im Anfange des legten perfifchen 
Krieges abgerufen. Paskewitſch folgte ihm in der Statthalter: 
fhaft und legte fie fchon bald in die Hände des Generals Baron 
von Rofen; 1838 wurde General Golowin Oberbefehlähaber, um 
feine Stelle im vorigen Jahre an General Neidhardt abzutreten. 

Faffen wir nod) einmal die Familien auf dem Throne Grufiens 


ind Auge, fo lieferten 
Herrſcher vom Jahre 


1. Die Nachkommen des Pharnawas 4 247 — 71 v. Chr. 

2. Die Arſaciden se 71 — 44 „ 

3. Die Nachkommen des Pharnawas 2 44 — 1 n.Chr. 

4. Die Nachkommen von Kudfy 14 1— 186 „*) 

5. Die Arfaciden ö . >. 186 — 265 ‚, 

6. Die Saffaniden . ; .4 265 — 3095 „, 

7. Die Arfaciven ; : | 395 — 405 „, 

8. Die Saffaniden F . . 411 405 — 574 „ 

9. Die Bagratiden R i a 574 — 619 „ 

10. Die Saffaniden ; i .6 619 — 787 „**) 

11. Die Bagratiden . 50 — 60 787 — 1800 „***) 
Grufien beftand als es die Ruffen übernahmen, nur aus Karthli 

und Kachien, mit der Zeit vergrößerte ed fich bis zu dem Umfange 

den es jeßt befist. Gandfcha wurde 1804 ald Provinz einver: 


*) Bom Jahre 3L— 113 herrfchten jedesmal zwei Könige, einer über 
die Länder nördlich, der andere füdlih vom Kur. 

**) Mon 718 — 787 regierten zwei Herrfher. 

*xx) Die Zahl der Bagratiden läßt fich nicht genau ermitteln, da oft zwei 
und mehr Könige zu gleicher Zeit eriftirten und bisweilen nur den Titel, 
den fie befonders von den perfifhen Schahs erhalten hatten, befaßen. 
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leibt und Samsche zum großen Theil durch den Frieden von Adria⸗ 
nopel wieder erhalten. Nur die Quellen des Kur und das ganze 
Stromgebiet des Tſchorok behielt die Türkei, welde das ganze 
Land bis dahin durch die Pafchas von Achalzich beherrfcht hatte. 
Zu gleicher Zeit wurde ein Theil Armeniens, nördlich von dem 
Gerftenfluffe, das fogenannte Bafch-Schuragel, mit Kwemo:Karthli 
vereinigt, und mit diefen bildet ed die jegige Provinz Grufifchs 
Armenien oder Somchien. Auch Kachien wurde feit 1830 vers 
größert und umfaßt jet einige leögifche Gaue auf dem füdlichen 
Abhange des Kaufafus. Die große Militärftraße und die daran 
liegenden Gaue bis Dariel gehörten fortwährend zu Karthli, bleiben 
aber, da ich ihrer ſchon Erwähnung gethan habe, bei meiner jeßt 
folgenden Befchreibung ausgefchloffen. 

In diefem Umfange befist Grufien eine nördliche Breite von 
40,2 — 42,3” und eine dftliche Länge von 60 — 64,5°. Seine 
größte Länge von dem adfchar’fchen Gebirge bis wenig öftlich über 
den Einfluß der Jora in den Alafan beträgt ungefähr 60 — 65 
Meilen, feine größte Breite hingegen von dem füdoffifchen Gebirge 
bis an die füdlichen Abhänge des Allagäs und die Berge Kondur und 
Muroff im Elifabeth’fchen Kreife hingegen 30 — 35 Meilen. Der 
Slächeninhalt läßt fich in einem von Bergen vielfach durchzogenen 
Lande ohne wenigftend ungefähre Meffung nicht abfchägen; die 
Zahl der aus Grufiern, Armeniern, Zataren, Zuden und Deutfchen 
beftehenden Einwohner mag ungefähr 400,000 betragen. 


Die Gränzen find im Weften das meschifche Quergebirge, im 
Norden das füdoffiche Gebirge, im Often die Befigungen des Sul: 
tans von Eliffui, die Provinz Karabag und das ruffifche Armenien, 
endlich im Süden wiederum das ruffifche Armenien und die Reſte 
der türfifchen Paſchaliks Achalzich und Kars. 

Nach der jeßigen Eintheilung befteht Grufien aus fünf Pro: 
vinzen, von denen Samsche dem Gouverneur von Imerien unters 
worfen ift, während die vier andern, Karthli, Kachien, Grufifch-Ar: 
menien und die tatarifche Provinz, unter dem Gouverneur von Karthli, 
der in Tiflis feinen Wohnfig hat, ftehen. Jede diefer Provinzen ift 
wiederum in Kreife getheilt. Betrachten wir nun die Provinzen 
der Reihe nad) etwas näher und beginnen mit dem eigentlichen 
Mutterlande . 
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1. Karthli (Kartalinien bei den Ruffen), 

fo wird diefes im Süden dur die MWalferfcheide der Kſia un 
des Kur (welche verfchiedene Namen: Gebirge von Thori, von Erd» 
fhewan, von Didgori, Sfaldidi und Schindift führt) von Grufifch- 
Armenien gefchieden; im Oſten fet ihm die Aragua eine Gränze, *) 
während im Norden das füdoffifche Gebirge es von DOffien trennt. 
Sm Weſten feheiden ed das meschifche Quergebirge und die Berge 
von Kolbeur von dem eigentlichen Sjmerien. Schon bei der Be: 
fchreibung dieſes Landes habe ich gefagt, daß die Beſitzer der 
Schlucht des Tſcherimela und des Thales der Chepini erft im voris 
gen Sahrhundert fih dem Herrfcher von Karthli unterworfen haben. 

Karthli befist nur wenig ebenes Land und wird vom Norden 
aus durch Ausläufer des füdoffifchen Gebirges und von Suͤden aus 
durch dergleichen der Kur-Kſia-Waſſerſcheide in eine Menge Thäler 
getheilt, die entweder von Norden nach Süden oder von Süden 
nach Norden verlaufen und durch den Kur, der mitten (doch 
mehr nad) Süden) durch Karthli von Weften nah Dften fließt, 
von einander gefchieden werden. Diefer Hauptfluß des Landes 
der bei den Eingebornen Mtikwari heißt, kommt aus Samsche 
durch eine Schlucht, die auf der ndrdlichen Seite durch einen Aus 
läufer des meschifchen Quergebirgeö, auf der füdlichen hingegen 
durch die Kodianberge entfteht, und bildet ein breites Thal, das 
vorzugsweife den Namen Thalfeffel (Cheoba) erhalten hat. Nach 
ungefähr vier Meilen Weges wird er wiederum durdy den Mech: 
wilo, einen füddftlichen Ausläufer des meschifchen Gebirges, und 
durch die Derzeniberge eingeengt, um nun wenig oder gar nicht 
gehindert rein oͤſtlich bis an die Aragua, mit der er fich vereinigt 
und nun den Namen Kura (d. h. Kur und Ra oder Aragua) ans 
nimmt, zu laufen, Früher war fein Bett breiter, wie ich oben 
weiter auseinander geſetzt habe, und wahrfcheinlich bildeten die Ebenen 
auf beiden Seiten in den älteften Zeiten Seen. Im Thalfeffel 
ergießen fih in feine rechte Seite der Schaff und Thor, deren 


*) Nah der Beſchreibung Grufiend durch Wahufht gehört auch das 
Dmanis:Thal und die Ebene Didubi, welche beide zufammen den Gau 
Lilo bilden, im Dften des Kur und unterhalb Mscheth und Tiflis ge: 
genüber zu Kartbli. Deftlih gränzt der Gau an die Lilo» und Samgor: 
berge und füdlih fait bis an die alte Feftung Ruſtaff. ©. in ber 
Veberfegung von Broffet, Seite 185. 
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Gebiet den Gau Thor, der jetzt in den von Sadfcheri und Gudfchas 
rethi zerfällt, bilden. 

Betrachten wir beim fernern Laufe des Kur das rechte Ufer, 
fo ergießt fih von den bedeutenderen Flüffen zuerft der Dfama in 
ihn. Sein Gebiet, was im Süden durch die Dfchamfchamaberge 
von dem Gau Thor und im DOften durch die von Satzcheni von 
Satarchno gefchieden wird, gehört der fürftlihen Familie der Zizi— 
Dſchwili oder Ziziano und führt defßhalb den Namen Sa-3iziano. 
Meiter dftlich vereinigen fich die Zana und Chowli mir dem Kur 
und ihre Thäler bilden den Gau Satarchno. Die Rasmithiberge 
begränzen ihn im Süden und Often. Zu ihm gehört zum großen 
Theil die ſchoͤne und fruchtbare Ebene Moeffis (auch Doeffi genannt). 
Weiter dftlich nimmt der Kur den Thezam und die Kafftha auf und 
deren Gebiet bildet den eigentlichen Gau Karthlos. Die Sadorlis 
berge fcheiden ed von der Ebene Digom und dem Gebiete von Tiflis. 

Sm Norden des Kur befindet fich im Außerften Welten die 
Schola und ihr aufwärts geht die Straße über das meschifche 
Gebirge nady Imerien. Der fogenannte iberifhe Engpaß befin- 
det ſich an der heutigen Tahis- Pforte (Tachis:Kari). Deitlich 
von ihr nimmt der Kur eine Menge Feiner Zlüffe auf, die Wachuſcht 
faft fämmtlidy mit dem Namen Phrone belegt. Ihr Gebiet ges 
hört, wie ich ſchon gefagt habe, der fürftlichen Familie Palawando. 
Klaproth nennt ed Ga:Zeretlo und demnach müßten die Zeretelis 
Herr dafelbft feyn, was aber nicht der Fall ift. Wichtiger heißt 
demnach der Gau Sa-Palawando. Mod) weiter weſtlich beginnt 
das große Gebiet der Stadt Gori und erſtreckt fich weftlicy bis 
an die Dfamiberge, weldye ed von dem Gebiet der Stadt Muchran 
trennen. Die ganze fchöne Ebene der großen Liachwa und das 
Engthal derfelben oberhalb Zrchinwall, die Fleine Liachwa bis über 
den Einfluß der Geri, deren Thal Sawachtango heiße, die Thäler der 
Medfchuda, die fich bei Gori in die Liachwa ergießt, und Rechula 
mit Ausnahme ihrer Quellen und die fchöne zwiichen ihnen liegende 
Ebene Samiladyoro (oder Wake) gehört ebenfalls zu ihr. Nach) 
Wachuſcht bildete ed mit dem Thalkeffel und den Gauen Sapala= 
wando und Sadfcher zu feiner Zeit Ober: Karthli. 

In dem Gebiete der Stadt Bori liegt Zrchinwall, ferner die 
Burg und jeßige Reſidenz eines offifhen Priftaffes, Wanathi, und 
zwar an der Fleinen Liachwa wenig unterhalb des Einfluffes der 
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Geri, und endlich) dad Herrenfchloß (Uplosziche). Die Berge, 
welche Samilachoro von der Ebene Achurian trennt, die hart am 
Kur und Moeffis gegenüber liegt, führen den Namen Swernak 
oder Tſleff. 


Im Norden und Oſten des Gebietes der Stadt Gori liegt 
die Statthalterfchaft (Eriftawat) des unmittelbar in den Kur fich 
ergießenden Kſan und umfaßt das übrige Gebiet der Kleinen 
Liachwa, die Quellen der Medfchuda und Rechula und das Thal 
des Kfan oberhalb des Gebietes von Muchran bis an die offifche 
Gränze. Die Statthalter (Eriftaff) refidirten früher in Achal: 
Gori (New Gori) und ihre Würde ſtammt noch aus den älteften 
Zeiten. Die Familie felbft leitet ihren Urfprung von einem Offen 
Roftom, der vom Kaifer Zuftinian eingefetzt feyn fol, ab, und 
zählt bis zue Zeit, als Klaproth die Gegenden befuchte, 375 
Statthalter. 


Die Statthalterfchaft der Aragua liegt der vorigen dftlich 
und befteht aus dem Thale der Aragua, noͤrdlich von dem Gebiete 
Muchran und den Zinibergen bi8 an die Gränze von Meiulethi, 
demnach eigentlih nur aus dem Gau Baſaleth. Seine Statt: 
halter aber übten fortwährend eine Art Oberherrfchaft über die 
Pſchawen, Ehefffuren, Gubomafaren und Mtiulerhen aus. 


Das Gebiet des Föniglichen Nebenzweiges der Muchran’fchen 
Bagratiden, die eine Zeitlang von ihrer Eichenftadt (Muchran) 
aus in Karthli herrfchten, liegt füdlich von der letzten Statthal: 
terhaft in dem Winkel welcher durch den Einfluß der Aragua 
in den Kur gebildet wird, und befteht aus dem nördlid” am Na: 
refwaff liegenden Gremithale und aus der Ebene von Muchran, 
die fich weftlich felbft über den Kfan bis an die Dfamiberge fort: 
feßt. Die Sarfinethberge, eine Fortfegung der Swernakberge, 
trennen fie in zwei ungleiche Theile. Die alte Refidenz Möcher 
gehört hieher. 

Nach der jeßigen Eintheilung zerfällt Karthli in zwei fehr 
ungleiche Kreife, den von Gori und den von Duſcheth. Der 
erftere begreift den MWeften bis an den Kfan und den ganzen 
Theil füdlich von dem Kur, der letere hingegen geht vom Kſan 
bis an die Aragua. Die nächften Umgebungen von Tiflis mit 
einem Theil GrufifheArmeniend und Kachiens bilden den Ziflifer 
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Kreis. Die Anzahl der Bewohner beträgt ungefähr 87 bis 90,000 
und von ihnen fommt nicht ein Drittel auf den Kreis von Dufcherh. 


2) Samsche oder Sa-Atabago 


erſtreckt fih im feiner weiteften Bedeutung von den Kodian: 
bergen weftli bis an das fchwarze Meer und das Gebirge von 
Zrebifond, und wird im Norden durch das meschifche Gebirge von 
Imerien gefchieden. *) Wo diefes Gebirge im Norden beginnt, 
habe ich fchon bei der Befchreibung Imeriens gefagt, und will 
daher jetzt feinen Lauf vollends ergänzen. In feinem füdlichen Laufe 
wird es durch den Kur unterbrochen, und gezwungen fich weſtlich 
zu wenden. Bon nun an heißt es zuerft Gado und fpäter Pher⸗ 
fath. An der dftlichen Gränze Guriens angefommen, geht es 
wiederum unter dem Namen der gurifchen Berge füdlih, um 
Samdche von Gurien zu trennen, theilt ſich in mehrere Arme, 
von denen zwei bis and Meer laufen, und verbinder fich endlich 
mit der Hochebene der taufend Quellen. Im Süden trennt es 
die MWafferfcheide des Kur und Arared, die hier den Namen der 
Berge von Tſchildir (Jradſchlus-Mta des Wach.) führe. Die noͤrd⸗ 
lihen Quellen des Arares felbft fcheinen zu Samsche gehört zu 
haben, denn auf grufifchen Karten beginnt füdlich von ihnen Ar⸗ 
menien, und dad Gränzgebirge heißt Somditis-Mta (d. h. arz 
menifched Gebirge). 

Was die beiden Namen anbelangt, fo bezeichnet, wie wir 
oben gefehen haben, das Wort Samsche oder Sa:-Mesche das 
Land der Meschier, der urfprünglichen und fpätern Bewohner der 
Provinz. Ob dieſe Meschier Grufier find, oder ob nicht vielmehr 
die Grufier von den Meschiern abftammen, wage ich nicht zu ent: 
fcheiden, aber auf jeden Fall find beide Völker fehr nahe mit ein: 
ander verwandt. Der Name Sa:Atabago, d. h. Land der Ata— 
begs, ſtammt noch aus der Zeit, ald Atabeks über Samdde herrfch- 
ten. Mit der Zeit, wo türfifche Paſchas an die Stelle der Ata= 
begs traten, führt die Provinz den Namen Pafchalit von Achal: 
zihe und jet ift fie in die Provinz und in das Paſchalik Achal: 


*) rüber ſcheint auch der Thalteffel und Sadſcher dazu gehört zu ha— 
ben, denn Mschethos' Sohn, Alschorf, erhielt es mit dem eigentlichen 
Samsche. 
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zich getheilt. Die Gruſier nennen Samdche bisweilen auch Karthli 
und bei den Armeniern gehört der Theil weftlich vom Kur zur 
Provinz Daikh, der öftlich hingegen zu Kukar. 

Die jetzige Gränze von Samsche oder vielmehr des ruffifchen 
Antheils ift nördlicher und eine Linie von dem Minfel der guri- 
ſchen Berge bi8 an den Gerftenfluß macht die Gränze. Man 
wird fich vielleicht wundern, warum das fiegende Rußland feine 
Anfprüche nicht auf das ganze Samsche geltend gemacht hat. 
Zunächft hatte ed fchon früher ausgefprochen Feine Eroberungen 
zu machen und begnügte fi daher mit wenigem. Thut man 
jedoch nur einen Blid auf die Karte, fo erhielt es troß des weni: 
gen mit dem jegigen Samsche und mit Bafch:Schuragel unge- 
mein viel. Bon feinen Feftungen Achalzich, Achallalafi und 
Humri, die alle Faum einige Stunden von der Gränze entfernt 
liegen, beherrfcht ed die ganzen Gebiete des Tſchorok und Arares. 
Die Paſchaliks Achalzich, Erzerum und Kars ftehen den ruffischen 
Truppen ganz offen und ebenfo vermag Trapezunt, trogdem ber 
füdliche Theil Guriend mit der Stadt Batuhm noch tuͤrkiſch ift, 
diefe nicht aufzuhalten. Ruſſiſcher Einfluß ift dafelbft überwie- 
gend und handelt nicht felten fogar dem türfifchen entgegen. 

In feiner jegigen Geftalt befteht es aus den Gauen Dſcha— 
wach, Pofo (Tfchugur) und Odschre. Der letzte führt auch vor: 
jugsweife den Namen Samsöche und begreift das Thal des Kur 
bis zu dem Gebirge von Erufchethi und das des Dlafi *) in fich. 
Der zulegt genannte Fluß entfpringt auf dem Pherfath und den 
gurifchen Bergen und ergießt fih inmitten des Gaued, da wo 
plögli der Kur von Süden herfommend feine Richtung in eine 
dftliche verändert, in diefen. Den Namen Ddschre foll er von 
Ddschroß, einem Sohne des Möcherhos, erhalten haben. In ihm 
liegt die ftarfe Feftung Achalzich (d. h. Neufchloß oder Neuvefte) 
und die alten Burgen Odschre und Kertwis, fo wie das berühmte 
Klofter Azchur (Atsqueri). Suͤdoͤſtlich von diefem Gaue liegt 
Didawad) und befteht aus dem Gebiete des Fluffes gleichen Nas 
mens, der fich bei Kertwis in die Rechte des Kur ergießt. Zu 


*) Diefer Fluß führt verfhiedene Namen, To bei Wahufht Kwablowen— 
Tskal in feinem obern und Achalzichis-Tskal in feinem untern Ver: 
laufe, Dubois nennt ihn Poscho. 
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dem Gau liegt die Gränzvefte Achalfalaki (Neuftadt) und die gros 
Ben Seen Pharawan, Sogam und Goli. Die Kodianberge fchei- 
den ihn von Grufifch- Armenien und die von Nialid-Kuri im We— 
ften von dem Gaue Pofo. Diefer letzte Gau Samöche's befteht 
nur aus dem Thale des in einen See verlaufenden Poſo. MWeft- 
lich von ihm ift der Kur, füdlich hingegen das Gebirge von Kars, 
ein Theil des untern Kaufafus (Kur-Araxes-Waſſerſcheide). 

Die übrigen Gaue des alten Samsche find wie gefagt tür: 
fifch und der Reihe nach folgende: 1) Eruſch am Flufje gleichen 
Namens, der in die Linfe des Kur fällt; 2) Artaan (Artan 
oder Artagan) *) am Kur, deffen Quellen 3) der Gau Kola ein: 
nimmt. Der Fluß felbft entfpringt hart an der Veſte Kumurlu, 
auf dem Berge Barchar. "Alle übrigen Gaue befinden fih am 
Tſchorok und feinen Zufläffen und zwar 4) der Gau Pharfal 
oder Taos *) am Urfprung bis zur Aufnahme der Sfpira. In 
ihm liegt Artanudfch, eine bedeutende Veſte aber zerftört, von der 
Klaproth behauptet, daß es die iberifche, von den Byzantinern häu- 
fig genannte Stadt Adranußion oder Arfes fey. 5) Klardſch 
oder Klardfcherhi an der links einfallenden Iſpira. Klaproth 
irrt, wenn er meint Samöche heiße auch Klardſchethi. Er befteht 
aus den beiden Thälern Thorthom und Iſpira, und leßteres wird 
auch unter dem Namen Iſpira oder Sber ald befonderer Gau bes 
trachtet. 6) Dortfhcha, noͤrdlich vom vorigen im Thale glei= 
chen Namens, deffen Fluß in die Linke des Tſchorok fällt. Im 
Norden diefes Gaues und ihn von Zrebifond fcheidend liegen die 
Berge von Tſchanien. So hat fih demnach der Name Tſchani, 
der bei den Griechen ein eigenes Wolf bildete, an derfelben Stelle 
von dem Einfluß des Zfchorof in das Meer bis Trebifond erhal: 
ten. Nach den Grufiern heißt ihr Land auch Lay, nad) den By: 
zantinern hingegen find bie Lazier und Tſchanen oder Sanen von 
einander verfchieden. 7) Ligan, das übrige Thal, bis dahin wo 

*) Zur Zeit des Pharnawas hieß die Stadt Huri, d. i. Blindenftadt. 
Hängt aber der Name nicht vielmehr mit dem der Juden (Uri) zu: 
fammen? 

+) Mahrfcheinlih hängt mit Taos der armenifhe Name Daich für den 
größten Theil Samsche's zufammen, und Daich ift das Land der 
Dahi, von denen nah Ammianus Marcellinus auh ein Theil am 
Ihwarzen Meere in der Umgegend von Trebifond wohnt, 
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der Fluß in Gurien eintritt. 8) Schafffch, das Thal der Schaff, 
welche rechts in den Tſchorok fällt, und 9) Adfchara, das Thal 
des Flüßchens gleichen Namens, im Norden von jenem und füd- 
lid von Gurien. 

Samsdce in feinem jegigen Zuftande wird in fünf Sandſchaks 
(Azchur, Achalzich, Aspindfe, Kerthwis und Achalkalaki), zu des 
nen aber die Stadt und Feftung Achalzich nicht gehört, getheilt. 
Ein Präfident (Predfjedatel) fteht der Regierung vor und ift zu 
gleicher Zeit Chef der beiden dort ftehenden Bataillone. Er felbft 
ftehbt unter dem Gouverneur von Imerien. 

Die Einwohner find fehr gemifcht, denn außer den urfprüng: 
lichen Grufiern und Armeniern, die aber zum Theil zum Islam 
übergetreten find und nun Zataren heißen, befinden ſich noch us 
ben, Kurden und Zigeuner in Samsche. Ihre Anzahl gibt die 
Tiflifer Stabsfarte zu 34,000, Duboid hingegen zu 45,400 
an, und von ihnen fommen 10,800 allein auf Achalzich. Suboff 
meint wohl das alte Samsche bis an die Kur:Arared:Scheide, 
wenn er dafelbft 70,000 Menfchen wohnen läßr. 

Da Samsche von Karthli häufig unabhängig, ein mehr oder 
weniger felbftändiges Reich bildete, fo will ich einige Worte über 
feine Gefchichte fagen. Unter dem Nachkommen Möchethos' fcheint 
es ſich allmählich wieder felbftändig gemacht zu haben; unter Phar: 
nawas hingegen, der den Afon, Aleranders Statthalter in Grufien, 
bier befiegte, wurde Samsche in feiner größten Ausdehnung wie: 
derum mit Grufien vereinigt und erhielt drei Statthalter. Später 
fcheinen die Meöchier zum Theil wenigftend wiederum unabhängig 
geworden zu feyn, und in dem Kriege der Griechen mit den Perfern 
werden fie oft genannt, fcheinen aber (zum Theil wenigftens) we: 
der den einen noch den andern gehorcht zu haben. Bald fieht 
man fie mit den Laziern, bald hingegen ‚mit den Iberiern vereiz 
nigt. In dem weftlichen Theile von Samsche wohnten auch Zus 
den, die immer mehr mit den Meschiern ſich vermifchten. Ihre 
mächtigfte Familie, die Bagratiden, hatte ihren Hauptfig in Zfpira 
(Isber oder Sber); von hier aus verbreiteten fie ihre Macht nach 
Oſten und wußten alle Umftände mit Schlauheit zu ihrem Vor: 
theil zu benußen, fo daß fie mit der Zeit die mächtigften Fürften 
Zrandfaufafiend wurden und ſich fogar dreier Throne, des armeni: 
fchen, grufifchen und abchafifchen bemächtigten. In der Blüthe- 


269 





zeit Grufiend wurde auch Samsche wiederum integrirender Theil 
und von erblichen Statthaltern, die von ihrem frühern Amte den 
Namen Atabegs *) befaßen, beherrfcht. Der erfte Atabeg war 
ein gewiſſer Sargis, fein Sohn Kuarfuare machte ſich wahrfchein- 
lich nach dem Tode Georgs ded Erlauchten (1346) unabhängig. 
Seine Nachkommen, zum Theil nur die Oberherrfchaft Grufiens 
anerfennend, regierten mit Fräftiger Hand das Land das von 
nun an den Namen Sa:Atabago, d. i. Land der Atabegs, erhielt, 
und troßten fogar eine Zeitlang mit Glüd der perfifchen und türz 
fifchen Uebermacht. Zwei Helden jener Zeit, Kuarkuare und Ma: 
nutfchar, werden jeßt noch hoc) geehrt, und erft ald die Könige 
Grufiens Tiflis und Gori den Türken übergaben, erfannten fie die 
Dberberrfchaft der lettern (1579) an. Doc wohl wußte Amu: 
rath IV, wie unficher der Beſitz Samsche's unter den Atabegs 
fey, und fchicfte deßhalb den tapfern Saphar Paſcha gegen Ma: 
nutfchar. Mit ihm erlifcht der Heldenftamm und von 1624 bie 
1716 folgen die Nachkommen Saphar Paſcha's ebenfalld nur we— 
nig abhängig. Mit dieſer Zeit erhielt das Land den Namen 
Paſchalik von Achalzih. Seitdem herrfchten nichterbliche Paſchas 
bis zum Jahre 1829, wo die obengenannten drei Gaue unter 
Rußlands Provinzen eintreten. Der übrige Theil führt aber fort: 
während den Namen Palchalif von Achalzich. 


3) Grufifh: Armenien oder Somdien. 


Unter diefem Namen verfteht man den von den Grufiern in 
Befig genommenen Theil Armeniend (Karthel-Somchethi), denn 
die Armenier werden von den Grufiern Somechi genannt. Bei 
den Armeniern heißt das Land Kufae. Sn den älteften Zeiten 
war ed aber ftetö integrirender Theil Grufiens, denn zwei Söhne 
von Karthlos erhalten ed, und zwar Gerdabeß den dftlichen und 
füdlichen unter dem Namen Gerdabana, Oadfchios hingegen den 
weftlihen Theil, den er nun Gadfchiani nannte. Zu Grufifch- 
Armenien ift feit dem Jahre 1829 noch der Sau Baſch-Schuragel, 
dftlih von der Arpatfchai, gefommen. In diefem Umfange wird 


*) Wahrſcheinlich hatten fich diefe Atabegs, d. h. urfprünglih Gouver: 
neure von Prinzen, dann von Provinzen, auf diefelbe Weiſe wie in 
Fars, Lariftan ꝛc. gebildet. 
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ed im Norden durch die fehon oben bezeichnete KursKfia-Waffer: 
fcheide von Karthli getrennt, Im Oſten bilder die Kura, *) das 
Gebirge von Berdudfh, und da wo diefed weftlicdy in die Kur: 
Arares: Scheide übergeht, der allein ftehende Allagäs die Gränze 
gegen Kachien, Kafachien und Armenien; im Süden hingegen, 
nachdem fi von Norden die Provinz allmählich verfchmälert hat, 
fcheiden die Bambak'ſchen Berge und füdlicher die unbedeutenden 
Höhen von Bogutu die Provinz von dem ruffifchen Armenien. 
Die unbedeutende Arpatichai im Welten trennt Grufifch-Armenien 
vom Paſchalik Kars und dad Bakuliangebirge von Samsche. 


Mit Ausnahme des Außerftien Südens und Weſtens, nämlich 
ber Gaue Bafch » Schuragel und Kaikul, liegt die Provinz noͤrdlich 
vom untern Kaufafus und befteht hier nur aus den Flußgebieten 
der Kfin und des Algeth, deren Waffer ein unbedeutendes Gebirge, 
wad von den Erdfchewanbergen der Kur:Kfia-Wafferfcheide aus: 
geht, und von da aus mit verfchiedenen Namen (Lakwa, Bender, 
Marneul und Lomta) zuerft füdlih und dann oͤſtlich bis an bie 
von Möcheth an füdlich fließende Kura läuft, von denen des Kur 
fheidet. Der Algeıh fließt Faum 10 bis 12 Meilen von Weſten 
nah Oſten und ergießt fich noͤrdlich von der Kuravefte in Die 
Kuraz von Norden nimmt fie mehrere Flüßchen auf, von denen 
der Afurethi der wichtigfte iſt. Deftlih von ihm ift der Gau 
Gardaban, weftlich hingegen befinden fich die Befigungen der Fa— 
milie Barathiano, alfo Sa:-Barathiano. Beide zufammen bilden 
den Diftrict Algerhis:Chewi (d. h. Thal des Algerh). 


Die Kfia entfpringt ebenfalls weftlich und zwar aus der Hoch- 
ebene von Dſchawach von dem Bafulianberge, läuft rein dftlich 
und fließt bei der Kuravefte in die Kura. Don Süden aus befommt 
fie befonderd durch die Zurtafeta, den Mafchawer, den Schulas 
wer und die Debeda bedeutenden Zuwachs. Das Gebiet ihres 
KHochthales, bis dftlich der Bach Kartfach in fie fich ergießt, bil: 


*) Nah Waſchuſcht gehört aber auch die linfe Seite der Kura vom 
Dmanis:Thale bis dahin wo der Algeth in die Rechte des Fluffes 
einfällt, zu Somdien. Das Gebirge Garedfch bildet dann im Dften 
die Gränze. Inter der Regierung des Königs Herakleus II machte 
auch die jekige Diftanzie Kafachi einen integrirenden Theil Somchiens 
aus, und es fcheint als wenn fie auch ſchon früher dazu gehört hätte, 


271 





det den Gau Trialethi,*) der im Suͤden durch die Schaff- 
Nabadi:Berge von dem Gau Skwireth gefchieden wird. Die- 
fer letztere befteht. aus dem Thale der rechts in die Kſia fließenden 
Zurtafeta, Dad enge Thal der Kfia felbft, von dem Einfluß des 
Kartſach bis zum Einfluß des Mafchawer, und die nördlichen 
Höhen bis an die Algerh-Kfia-Scheide nennt man Ktfiis-Chra- 
mi (d. i. Schlucht der Kfia), auch wohl Chrami fchlechtweg. **) 
Südlich von ihm befindet fih der Gau Dbani und er befteht 
aus dem bedeutenderen Gebiete des Mafchawer. Der Gebirgerüden 
Lukun fcheidet ihn im Norden von dem Gau Skwireth, oͤſtlich 
hingegen begränzt ihn ein Ausläufer des Gebirges von Kofi, der 
nordöftli zwifchen dem Mafchawer und feinem Nebenfluß Pola- 
daur ſich hinzieht und bei den Grufiern meift unter dem Namen 
der Berge von Bolnis bekannt ift. Weſtlich liegen die Windberge 
zwiichen ihm und dem Gau Kaiful, füdlich hingegen das feuchte 
Gebirge, hier unter dem Namen von Loki befannt, zwifchen ihm 
und dem Gau Zafchir. Deftlih vom Gau Dbani und den Bol: 
niöbergen in den Thälern des Poladaur und Schulawer, auf der 
linken Seite der Debeda und noͤrdlich von dem Gebirge Loki be: 
grängt, liegt der Gau welcher vorzugsweife S omchethi genannt 
wird, 

Die Debeda oder der Berdudfch ift an Größe der Kfia ziem- 
lid) gleich und entfpringe im Weſten auf den Windbergen, von 
wo aus fie die beiden Nebenfläßchen. Dfchelar im Norden und 
Bambak im Süden empfängt, läuft rein dftlich, bis fie bei den 
Berdudſchbergen, die auch die Namen Bedrudfchberge und Baba- 
far führen, angefommen, ndrdlich ſich wendet und in die Kfia 
fih ergießt. Die Thäler des Dfchelar, der obern Debeda und 
bed Bambak bilden den Gau Tafchir, den man wiederum in zwei 
Diftriete heilt. Den nördlichen mit den Thälern des Dfchelar 
und ber obern Debeda nennt man Agud oder Lori, den füdlichen 
hingegen, aus dem Thale des Bambak beftehend, ebenfalls Bam: 


*) Diefer Gau war fhon dem Plinius unter dem Namen Triare (VI. 11.) 
befannt. 

**) Dubois verwechfelt den Mafchawer mit dem Chram, welher Name 
von dem Felfenthale durch die deutfchen Goloniften auch auf den Fluß 
(Kfia) übertragen wurde. Anſtatt Dſchelaroglu fagt er auch fpäter 
Dialanoglu, ©. Tom, IV. p. 131. 
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baf. Ein von den MWindbergen auslaufender Gebirgsarın mit 
Namen Befobdal trennt beide Diftricte,, während ein anderer un: 
ter dem Namen des feuchten Gebirged dad Gebiet der obern 
Debeda von dem ber Kfia trennt. Den weftlichen Theil des feuch: 
ten Gebirges nennt man Lofi, den Öftlihen Lelwar. Das breite 
Thal der untern noͤrdlich fließenden Debeda hat den Namen 
Bortfchalo nach dem in ihm wohnenden Zatarenftamm erhalten. 
Früher bildete ed den Gau Kurd-Wadſchris-Chewi. 

Es bleiben endlich noch die beiden Gaue jenfeitd des untern 
Kaufafus, Kaikeli und Bafh:Schuragel, übrig. Der erftere, auch 
Abotz genannt, liegt füdlich von dem meschifchen Gau Dſchawah, 
von dem er dur den Rüden des untern Kaufafus gefchieden 
wird, und weftlich von den Windbergen an den Quellen und dem 
obern Gebiete des Arparfchai, der dann die Gränzen zmwifchen dem 
Paſchalik Kars und Grufifch:Armenien bilder. Der weftliche Theil ˖ 
jenfeitd des Fluffes ſteht unter tuͤrkiſcher Herrſchaft. Südlich 
foheider ihn das Ilwagebirge von Bafch-Schuragel. Diefer letzte 
Gau liegt füdlich auf einer Hochebene, die fich weſtlich bis Kars 
binzieht, aber nur bis zum Arpatfchai hieher gehört. Im Süden 
trennen es die Höhen von Bogutu von ruffifch Armenien, im 
Dften hingegen der Allagaͤs. Mördlich befindet fich der untere 
Kaufafus und zwar das Ilwa-⸗ und Bambafgebirge. 

Nach dem eben Gegebenen ift Grufifch Armenien ein fehr ges 
birgiged Land und befigt nur im Süden und Nordoften Ebenen, 
fonft find allenthalben enge Thäler von zerriffenen Höhen einge: 
fchloffen. Unter dem Namen der Wind» und der Bambalfchen 
Berge durchzieht der untere Kaufafus oder die Kur-Araxes-Waſſer⸗ 
fheide es im Süden und Weften und fegt fi im Oſten ald das 
Gebirge des blauen Geed, im MWeften unter dem Namen des 
Tſchildir-Gebirges (Tfchildir-Dagleri) fort. 

Setzt ift es in drei Kreife getheilt, denen jedem ein Kreishaupt— 
mann vorftehbt. Der Gau Sabarathiano und die nächften Umge: 
bungen von Tiflis, fo wie ein Theil Kachiens und Karthli's bilden 
den Kreis von Tiflis mit einer Bewohnerzahl von 12,000 (die 
Stadt nicht mit eingerechnet), von denen freilich nur 3500 auf 
Grufifh: Armenien fommen. Der Kreis von Bortfhalo faßt die 
Gaue nördlicdy von den Lofibergen in fi) und der von Bambaki— 
Schuragel die Gaue füdlih. Der erftere ift weit größer und 
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fruchtbarer und zählt 23,000, *) der zweite hingegen nur 13,000 
Bewohner, 

Diefe faft 40,000 Einwohner Somchiend find faft nur Truch- 
menen, Zataren und Armenier, und nur fehr wenige Ächte Grufier 
befinden fich unter ihnen. 

In den älteften Zeiten bildete Grufi ſch⸗Armenien ohne Zweifel 
einen integrirenden Theil Gruſiens, und fiel den beiden Soͤhnen 
des Karthlos' Gardaboß und Gatſchios zu. Als die Safen: Tür: 
fen (Turanier) einwanderten, wurde, wie fchon gefagt, ihr Häupt: 
ling bieher verfeßt, und nach ihnen hieß von nun an das Land 
Kafadhien. Die Streitigkeiten in der grufifchen Königsfamilie er: 
laubten den Armeniern fich in die innern Angelegenheiten des Lan 
des zu mifchen. Erowand, König von Armenien, vereinigte fogar 
Grufifch- Armenien zum großen Theil mit feinem Reiche und feßte 
Statthalter unter dem Namen Peteafchh ein. Die Provinz wird 
Kufar genannt, ein Name der vielleicht mit Gurdfchi zufammen- 
hängt, zumal die Armenier für das grufifche & ein K feßen und 
daher fo viel als Grufien bedeutet. Aus Kufar ift wohl Strabo's 
Gogarene entflanden; für den dftlihen Theil behielt Strabo den 
Altern Namen Sacafene (Kafachien). **) Bis auf den erften Saſ⸗ 
faniden in Möcherh feheint die Provinz armenifch geblieben zu 
feyn und Fam auch fpäter wiederum zum Theil unter die perfi- 
fihen Statthalter Armeniend. Später wurde es der Zankapfel 
zwifchen Grufien und Armenien, und einzelne Häuptlinge welche 
fih in den verſchiedenen unzugänglichen Thälern aufwarfen, ge- 
horchten bald dem einen, bald dem andern. Namentlich werden 
in ber armenifchen Gefchichte Herren von Tachir und Abog genannt. 


*) Der Priftaff des Kreifes gab mir die Übertriebene Zahl von 150,000 
Seelen an, Der Priftaff von Bambat:Schuragel nannte mir auch 
für feinen Kreis 30,000 Seelen. 

*:) St. Martin glaubt, daß der Name Kafachien von einem tuͤrkiſchen 
Stamme der Kafahen, die im Iiten Zahrhundert nah Transkaukaſien 
und befonderde nah Grufifh:Armenien verfegt wurden, abzuleiten 
wäre, Allein Kafahien nannten die Grufier dag frühere Gardabana 
vor der obigen Ginwanderung. ©. Memoires sur l’Armenie; Tom. 
II. pag. 219. Strabo's Sacafene hält bderfelbe Gelehrte für die ar- 
menishe Provinz Sifag, die aber öftliher und nn liegt, Eben: 
dafelbft, Tom. I. pag. 209. 

Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV, 48 

eife nach Kaukafien.) 
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Sm Fahre 885 wurde Afchod, der dritte feines Namens, der erfte 
König Armeniend aus dem Stamme der Bagratiden, und unter: 
warf fi) den füdlichen Theil des grufifchen Armeniens bis noͤrd⸗ 
lih an den Lelwar. Sein Sohn Sempad war eine lange Zeit 
Statthalter in Zafchir und fcheint den erften Grund der größern 
Eultur dafelbft gelegt zu haben. In der zweiten Hälfte des 10ten 
Sahrhunderts machte fi Gurgen Gorifheh, Sohn des armeni: 
fhen Königs Afchod III, unabhängig und gründete fi) aus Som: 
chien und ben angränzenden Gauen ein felbftändiges Reich, 
deflen Hauptftadt Lori wurde. *) Gein Sohn David, ein tapferer 
aber unruhiger Kopf, lebte mit allen Fürften der Umgegend in 
Unfrieden, vertreibt mehrere aus ihren Befigungen und wird oft 
felbft vertrieben, daher fein Name Anhogin (d. h. ohne Land). 
Er vertreibt fogar die Orbelianer aus Samfchwilde und hinterläßt 
1046 dad Reich feinem Sohne Gorifcheh II, der aber dem Alp- 
Arslan nicht zu widerfiehen vermag. Ihm folgt David IT und 
er oder fein Sohn Apas I wird von David dem MWiederherfteller 
11214 vertrieben. Somit fam Grufifch-Armenien wiederum an 
Grufien, und die Nachlommen diefer Seitenlinie der armenifchen 
Könige, welche nach ihrem Stifter den Namen Gorifchehaner füh: 
ren, wurden noch bis zum Fahre 1260 als Herren einiger Schlöf- 
fer in Karabag genannt. Die Fürften der Drbelianer erhielten 
von den grufifchen Königen die Provinz Grufifch- Armenien als 
gehn und Lori blieb nach wie vor Reſidenz. Xroß der Demüthi« 
gung des Fürften Johann und der Zerftörung feiner Hauptftadt 
Lori durd) den grufifchen Georg III erhielt ſich die Familie als die 
mächtigfte des Reiches, und vergrößert unter der Königin Thamar 
ihre Befigungen bis jenfeits des Arpatfchai, wo Ani nun Refidenz 
wurde. Die Herrschaft Kori ging aber mit dem Erfcheinen der 
Mongolen zu Grunde, und obgleich fie immerfort mit Grufien 
vereinigt blieb, fo erfuhr fie doch im hohen Grade das wechfelnde 
Geſchick. Die Hauprftadt wurde häufig von afiatifchen Eroberern 
welche felbft nicht felten Tiflis einnahmen, erobert, aber nie lange 
befeffen. Die Zeit ihrer eigentlichen Zerftörung kenne ich nicht, 


*) Eihwald (Meife in dem Kaukafus, S. 475) behauptet mit Unrecht, 
daß die armenifchen Könige yon den Perfern yertrieben hier ihre letzte 
Zuflucht fanden, 
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aber den Ruinen in Zachir nach muß es fchon lange her feyn. 

Set haben die Ruſſen eine Militärcolonie dafelbft angelegt. Wei 
dem Zerfallen des grufifchen Reiches blieb Grufifch Armenien ftets 
mit Karthli vereinigt. 


4) Kachien. 


Es liegt dftlich von der Aragua und der Kura, und umfaßt 
das Gebiet der weißen Aragua, der Zora und des Alafan. Der 
Karatichai fließt auf der dftlichen Seite in den Alafan, und der 
Gebirgsarm ded Kaufafus, der ihn im Norbmweften einfchließt, 
fcheidet Kachien im Südoften von der Herrfchaft ded Sultans 
von Eliffen. Weiter im Often und Norden ift der Hauptruͤcken 
des Kaufafus felbft, in deffen Thälern jenfeitd (alfo fchon in dem 
Slußgebiete des Terek oder vielmehr feines Nebenfluffes Sundfcha 
und in dem der übrigen Fleinern in das Fafpifche Meer fich ergie- 
Benden Fluͤſſe) die Kumuͤcken, Lesgier, Dido und Kiften wohnen, 

Das Land ift im Süudweften verddet und verlaffen, da eined- 
theild Mangel an Waffer und eine umerträgliche Hige im Sommer 
in den heißen Monaten dem Menfchen dafelbft zu wohnen nicht 
erlauben, anderntheild die Kriegszüge der Perfer und die Raͤube— 
reien der früher füdlich herrfchenden Chand und der nördlichen 
Kaufafier das Land entodlfert haben. Aus der lettern Urfache 
find auch die gebirgigen unfruchtbaren Gegenden des Nordens 
mehr bewohnt, und wären die Ebenen des Alafan nicht fo unge— 
mein ergiebig, fo lebten in ihnen gewiß ebenfowenig Menfchen als 
in denen der Jora. 

Bei der Befchreibung beginne ich im Weſten a) mit dem zu 
Kachien gehörigen Gebiet der Aragua und der Kura. Die weiße 
Aragua entfpringt von dem Gudan, einem hohen Berg des Kau— 
kaſus⸗Ruͤckens, und fließt rein füdlih. Ihr Gebiet wird im Me: 
ften durch einen Ausläufer des Kaufafus, der den Namen Salago 
führt, von dem Gebiete der ſchwarzen Aragua oder dem Gaue der 
Gudomakaren gefchieden. Im Dften befindet fich ein gleicher 
Ausläufer Schufchar, der e8 von dem Thale der Jora trennt. Une 
weit Ananur bei dem Dorfe Schimvan ergießt ſich die weiße 
Aragua in die Achte. Ihr oberes Gebiet bewohnt der Stamm der 
Chefffuren, zu deren Beſitzthum noch jeßt die Quellen des im die 
Sundſcha fließenden Argun gehdren, Suͤdlich yon ihnen beginnen 

18 * 
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mit dem Thale eines Baches, der den Namen der Pſchaw'ſchen 
Aragua führt, die Wohnfize der Pſchawen. Weiter unten gehoͤrt 
fein Thal fo wie die linke Seite der Achten Aragua bis zu den Jolan⸗ 
bergen zu dem bald zu erwähnenden Gau Thian oder Thianethi. 

Weiter füdlich fließt der Thefam in die Linfe der Aragua 
und fein Thal bildet den Gau Cherf, in dem die erften Juden 
ſich niederließen. Deftlich begränzen ihn das Gebirge. von Kuch 
und füdlicy der Zedadfen, ein Ausläufer diefes Gebirged, der an 
dem Kur, Möcheth gegenüber, fich verliert. Ueber ihm liegt der 
Gau Grdan, der bisweilen mit dem von Cherk den Namen 
Saguramo führt. An feiner füddftlichen Gränze ſchickt das Ge: 
birge Kuch zwei Arme ab, von denen der eine Zmar weſtlich bis 
an die Kura, der andere hingegen unter dem Namen Lilo füdlich 
bis zum Fluffe Lodfchin geht. In dem Minfel beider Arme bis 
an den Kur liegt der Gau Lilo, zu dem die hart an der Kura ge- 
legene Ebene Didubeh gehört. Das Gebirge felbft fett ſich füd- 
dftlich fort und verläuft in dem Samgor; dadurch entfteht im Often 
des vorigen Gaues ein neuer Keffel, in dem der Lodfchin ent- 
fpringt und der den Namen Martfopi trägt. Der Fluß Lodfchin 
fließt anfangs füdlih, dann aber bei dem Samgor angekommen 
wendet er fich weftlich und ergießt fi) in die Kura. Sein unte: 
red Thal heißt Oman und gehört zu Lilo. 

Samgor bildet den Anfang des Garedfch-Gebirges, was fich 
füddftlidy zwifchen der Kura und Zora hinzieht. Zwifchen ihm 
und der Kura liegt im Norden die Steppe Karaia, in der oben 
an der Kura die Ruinen der uralten Stadt Boftan:Kalafa oder 
Ruftaff liegen. Wahufchr rechnet die Steppe zu Grufifch- Arme: 
nien, und läßt fie von dem Gardabos erobern, Durch einen weft: 
li bi zur Kura gehenden Arm des Garedſch wird fie von der 
Steppe Tſcheran-Tſchugur, die bis zu dem Einfluß des Alafan 
reicht, gefchieden. Auf der Ziflifer Stabsfarte gehört jeßt die 
Steppe Karaia zu der Diftanzie Kaſachien und Tſcheran-Tſchugur 
zu dem frühern Chanat Gandfcha. 

b) Das Gebiet der Zora. Sie entfpringt vom Borbalo, 
einem fehr hohen Berge des Faufafifhen Ruͤckens und von den 
Schufcarbergen, die von jenem auslaufend im Süden der Pſchawi⸗ 
fen weftlicy bis an die weiße Aragua gehen. Ihre Richtung 
ift anfangs rein füdlich, fpäter jedoch ſuͤdoſtlich. Sie läuft quer 
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durch Kachien, und ihr Gebiet wird im Weſten durch die Gebirge 
von Kuch und Garedfch, im Dften hingegen durch die von Kach 
und Her begränzt. Unweit der füddftlihen Gränze ergießt fie 
fih in den Alafan, der auch alsbald fi) mit der Kura vereinigt. 
Sein oberes Gebiet bis an die Berge von Lilo und Her ift das 
Land Kuch und fiel ald Erbtheil dem Kuchos, einem Sohne des 
Karthlos, zu. Es heißt aber ausdrüdlich in der Chronif, daß 
Kuchos auch Ruftaff erhielt und demnach gehörte wohl alles Gebiet 
zwifchen der Jora und Kura bis nach) Ruftaff zudem Lande Kuh. Der 
obere Theil des Jorathales bilder den Gau Thian oder Thianethi, 
der fi) aber auch im Nord: Weften bis an die Aragua fortfegt, der 
untere hingegen den von Erzo. Das untere Gebiet der Zora ift 
nur im Morden, wo die Berge von Kuc in die von Garedfch 
übergehen, gebirgig und heißt das Land von Garedfh. Offen 
oder vielmehr Dwalen bewohnen einen Theil des Nordens und 
bilden den Gau Twalta⸗Garedſch, während fonft die gebirgigen 
Gegenden den Namen Sagaredfcho führen. Der untere ebene 
Theil heißt bi8 wo fich die Berge von Her verlaufen, das Ga: 
redbfchifche Kachien (Gareth⸗Kachethi); der übrige hingegen vereinigt 
ſich mit der Ebene des Alaſan und führt mit diefer den Namen Upadar. 

c) Der Alafan läuft im Oſten der Jora diefer parallel und 
ergießt fich an der füdlichen Gränze in die Kura. Im MWeften 
begränzen fein Gebiet die Berge von Kach und Her, im DOften 
und Morden hingegen der Kaufafus. Der Alafan entfpringt auf 
der DOftfeite desſelben Berges, auf dem die Zora ihren Urfprung hat, 
nämlich auf dem Borbalo und geht zuerft rein füdlich, bis er am 
Einfluß der Ilto in feine rechte Seite fi) mehr füddftlicy wendet; 
dad Gebirge Kach ift ein Arm des Borbalo; ein zweiter Arm 
fließt auch das Thal in Dften ein und fcheidet den Alafan 
von feinem Mebenfluffe Schtora. Um die Quellen wohnt ein 
fhon lange in das Gebirge geflohener grufifcher Stamm, Tufchen 
genannt, und zwar heißt die WVerbrüderung welche fie einnimmt, 
Zowa. Die beiden andern Verbrüderungen (Zirodeli und Gometfar) 
bewohnen auf den jenfeitigen Höhen des Kaufafus die Quellen 
der tufchifchen Tataren. 

Das ganze Gebiet des Alafan bis zu den Schuabergen, 
welche an der Vereinigung der Gebirge von Kach und Her von 
diefen dftlich ausgehen und an dem Alafan fich verlieren, bilder 
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bad alte Land Kach, was wiederum einem Sohne bed Karthlos, 
Kachos, zufiel. Sein Name ging fpäter auch auf die Laͤnder Kuch 
und Her über. Es zerfällt in drei Gaue, von denen der obere 
Paukis, der dftliche Lopota und der weftliche Alawerdi heißt. 
Eine Menge Heiner Flüffe ergießen -fih in ihn, und von ihnen 
find auf der rechten Seite der Ilto und Thurbo, auf der linken 
hingegen die Schtora, Lopota und Gremi. Die Stadt Thelaff 
und das berühmte Klofter Alawerdi, bei dem das albanifche Thal 
fich befindet, liegen hier. 

Suͤdlich von dem Gebirgsarm Schua beginnt dad Land Her 
und wurde von Thargamos, einem Bruder des Karthlos, dem 
Heros zuertheilt; es feheint aber ald wenn es fchon fehr frühzeitig 
den Herrjchern von Karthli unterthban geworden wäre. Das ganze 
fruchtbare Thal im Nordoften des Gebirges Her bis an den Qla- 
fan, mit Ausnahme des füddftlihen Theiles, heißt jekt das um« 
tere Kachien (Schignitfh:Kachethi) und bilder dem fruchtbarften 
Theil Kachieus. Der Weinbau ift befonders ausgezeichnet. Bod⸗ 
beh und Signach liegen in ibm. Südlich von ihm in dem Dreieck 
dad durd) die Vereinigung des Alafan und der Jora gebildet wird 
und mit Ausnahme ded Nordens nur aus Steppe befteht, breitet 
fih der Gau Kifit aus. Sein oberer ebener Theil führt aud) 
den Namen Kambefhi, und fol, nach Klaproth das Kambpfene 
des Strabo feyn. Der untere Theil ift durch unbedeutende Höhen 
in eine weftliche und dftlihe Steppe gefchieden, und die erftere 
haben wir ſchon ald Upadar kennen lernen. Die andere hart am 
Alafan gelegene heißt ZinasMindori. In dem Winkel der Ber: 
einigung beider Zlüffe liegt Chorantha, wo einft die Hauptſtadt 
Heros ftand. Jenſeits der Jora breitet fi) ebenfalld Steppe aus 
und wir haben fie fchon unter dem Namen Tſcheranu⸗Tſchugur 
fennen lernen. In dem Minfel, der durch den Einfluß des Alafan 
in die Kura gebildet wird, liegt Mowakan, einft die Hauptftadt 
des Landes gleichen Namens, mas einem andern Bruder des 
Kartblos zufiel. *) 

Das Land jenfeits des Alafan nennen die Grufier Gagma— 
Mar, d. h. jenfeits des Fluffes gelegen. Es gehoͤrt zu den 
fchwierigften Befigungen Grufiens, ſeitdem ihre Könige erlaubten 


— 


*) Nouveau Journal asiat. Tom. V. pag. 20. Note 3. 
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daß Leögier befonders im Süden berfelben fich anfiedelten. Der 
füdöftliche Theil machte fich fogar ganz unabhängig und wurde 
von Schah Abbas, einem grufifchen Renegaten, der den Namen 
Ali-Sultan annahm, übergeben. Seine Nachkommen herrfchen noch 
dafelbft unter dem Namen Sultane von Eliffen (Elifui auf den 
ruffifchen Karten), erkennen aber feit 1820 Rußlands Oberherrs 
fchaft an. *) Auch die Thäler nordweftlich von Eliffen bis zum 
Einfluß des Kabala machten fich unabhängig, find aber feit 1831 
wieder unterworfen worden und bilden jet den Dſchar'ſchen Diftrict. 
In ihm liegt die Feftung Safatal. Der übrige Theil, vorzugs- 
weife Gagmamcdhar genannt, ift zwar eben fo fruchtbar als auf 
dem bieffeitigen Ufer, allein die häufigen Ueberfälle haben ihn 
zum Theil verödet. In ihm liegt die nicht unbedeutende Veſte 
Beichaigan. Durch die legten Expeditionen von 1831, 1832 und 
1837 find auch Verbrüderungen jenfeits der Gebirge, naͤmlich die 
Dido und Unfoh an den Quellen der Dido’fhen Takara und bie 
Anzug an den Quellen der Samura unterworfen worden und wer: 
den demnach zu Kachien gehörig gerechnet. Die wichtigften Flüffe 
welche der Alafan jenfeits aufnimmt, find von Weſten nad DOften 
der Schtora, Lopota, Gremi, Abano, Kabala, Ulad-Suh, Belafan- 
Tſchai, Afat, Subalgil-Tſchai und Aldſchagan, welcher letere un- 
weit Nucha entfpringt. 

Da Rachien mehrmals ein felbftändiges Reich bildete, fo 
wilf ich nur weniged aus feiner Gefchichte erwähnen. Nach 
den Griechen gehörte ed zu Albanien und diefes wurde von eiges 
nen Königen beberrfcht. Nach den grufifchen Nachrichten erhielt 
Heros den füdweftlichen Theil unter dem Namen Herethi; fpäter 
wurde ed mit dem Lande Kad) und Kuch vereinigt und durch 
Statthalter, die oft aus föniglicher Familie ftammten, verwaltet. 
Ein folcher, Grigol, machte fich mit dem Untergange der GSaflanis 
den gegen dad Jahr 787 unabhängig und eroberte fogar noch die 
tatarifche Provinz und den dftlichen Theil von Grufifh> Armenien. 
Vierzehn Herrfcher folgten auf einander, bis endlich der tapfere 
König Gruſiens, David, der zweite diefes Namend und von 1089 


* Eihwald läßt den Eriftaff von Eliffut durch bie Lesgier fich beſtim⸗ 
men, f. deſſen Reife 414. Die Verbrüderungen (Gefellihaften) des 
Dſchar'ſchen Freiſtaates mit ihren Dörfern ſ. dafelbft ©. 422. 
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bis 1130 berrfchend, alle grufifchen Lande wieder mit einander 
vereinigte und deßhalb den Namen MWiederherfteller erhielt. 

Bis auf Georg VIII den Enkel Aleranders I, blieb Kachien 
mit Karthli vereinigt; unter ihm aber machte ſich ein zwei» 
ter Enkel desfelben Königes David unabhängig und feine Nach: 
fommen berrfchten bis gegen die zweite Hälfte des fiebzehnten 
Sahrhundertd ununterbrochen. Mit diefer Zeit beginnt zwifchen 
den Königen Kachiens und Karthli’3 ein hefriger Kampf, in dem 
zuerft die leßtern den Sieg davon trugen, endlich aber unterlagen, 
und Theimuras Il, der Vater des Herafleus IL, vereinigte beide Reiche 
mit einander. Zu Anfang diefes Jahrhunderts fiel Kachien mit 
Karthli, wie fchon gefagt, durch ein Teſtament an Rußland und 
im Berlaufe der beiden legten Jahrzehnte unterwarf diefes fich 
auch die grufifhen Stämme, die früher ind Gebirge geflohen 
und abgefallen waren, fo wie auch die leögifchen auf Fachifchem 
Gebiete angefiedelten. 

Nach der jetzigen Eintheilung befteht Kachien aus drei Kreifen: 
dem dfcharfchen Diftrict und der Herrfchaft von Eliffen. Der Kreis 
von Thelaff befteht faft ganz aus dem nordweſtlichen Theil, naͤm⸗ 
lih aus den Ländern Kuch und Kach, aus einem großen Theil von 
Garedfch, einem Drittel von Her und aus Gagma⸗-Mchar. Die 
Gaue Cherk, Grdan, Kilo und Martkobi bilden den fachifchen 
Antheil des Ziflifer Kreifes. Der dritte nimmt den übrigen Theil 
von Garedſch und Unter: Kach, fo wie den Gau Kiſik bis an den 
Einfluß des Alafan in die Kura ein. Der Sitz feiner Regierung be: 
finder fic) zu Signach, nach welchem Ort er aud) benannt wird. Der 
dſcharſche Diftrict befteht vorzüglich aus den Thälern des Belafan 
und der Fifina. Die grufifchen Volfsftämme haben ihre Vor: 
fteher (Priftaffs), die zum Theil aus ihnen felbft entnommen find 
und unter dem Kreishauptmann von Thelaff ftehen. Die Herr: 
fhaft Eliffen liegt dftlih vom dfcharfchen Diftrict und erftredt 
fi bis an die Provinz Schefa. Sie befteht vorzüglich aus den 
Thälern der beiden in den Alaſan ſich ergießenden Flüffe Kapi= 
und Kurmuk-Tſchai. Der jegige Herrfcher führt den Namen 
Sultan David. Die Zahl der Einwohner, die zum großen Theil 
aͤchte Grufier find, beträgt 121,000 und von ihnen fommen auf 
den Kreis von Thelaff 54,000, auf den Fachifchen Ancheil des 
Kreifes von Tiflis 7000, auf den Kreis von Signach 46,000, auf 
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auf die Herrfchaft Eliffen 8000 Seelen. *) 


5) Die tatarifche Provinz. 


Unter diefem Namen verftehe ich die Provinz Ubi der Armes 
nier nebft einem Theile von Artfah. Sie befteht aus drei Gauen, 
die vorzugsweife von Tataren bewohnt find und feit lange es 
waren. Sie liegen dftlih von Grufifch-Armenien und ſuͤdlich von 
Kachien, und werden von dem erflern durch das Berbudfchgebirge, 
von dem andern durch die Kura gefchieden. Die Tiflifer Stabs⸗ 
Farte fett die Gränzen nördlicher bis an die Oaredfchberge und weiter 
dftlich felbft bis an die Jora, fo daß die Steppen Karaia und 
Tſcheran⸗Tſchugur noch dazu gehören. Im Süden wird die tatarifche 
Provinz durch den untern Kaufafus oder die Kur⸗Araxes-Waſſer⸗ 
ſcheide, deren höchfte Spitzen Schahdag, Kara⸗Agatſch, Kondur 
und Muroff heißen, getrennt. Jenſeits desfelben liegt der blaue 
See und das ruffifhe Armenien. Deftlich fcheidet ein nordwärts 
gehender Arm des Muroff und dann der Kjurak-Tſchai von der 
Provinz Karabag. 

Die tatarifche Provinz befteht aus dem Gaue Kafachien und 
dem frühern Chanate Gandſcha. Kafachien ift ohne Zweifel ein 
Theil der Sacafene des Strabo und feine Bewohner heißen feit 
den ÄAlteften Zeiten bei den Grufiern und Armeniern Kafachen. 
Nach der von Klaproth gegebenen grufifchen Chronik führte Kaſachia 
früher den Namen Gardabani; diefes war aber das Erbtheil des 
Sardabos, eines Sohnes des Karthlos, und beftand aus den dftlichen 
und füdlichen Gauen Somchiens und aus dem jeßigen Kafadjien. 
Seit wann Gardabani fo genannt wurde, wiffen wir nicht; die Zeit 
wo aber Kafachien zuerft gebraucht wurde, fällt gegen dad Ende 
des Sten Jahrhunderts. Auch die Gefchichte der Orbelianer, welche 
uns durch Saint Martin im zweiten Bande der armenifchen Me: 
moiren überfegt ift, erwähnt im 12ten Jahrhundert an derfelben 
Stelle die Kafadyen. 

Mer waren nun diefe Kafachen? Herodot fagt, daß die 
Saken (ein ächt turanifches oder türfifches Wolf) den Norden des 
Kaukaſus erobert und die dortigen indogermanifchen Völker, welche 





*) Die Tiflifer Stabskarte gibt die Zahl der Dſcharen zu hoch, näm— 
lich zu 45,000 und die der Herrſchaft Eliffen fogar zu 21,000 Seelen an. 





er Kimmerier nennt, vertrieben hätten. Bon da aus wären fie in Aften 
eingedrungen und in den Befig ungeheurer Ländermaffen gefommen. 
28 Jahre berrfchten fie dort und wurden endlich durch Verrätheret 
vertrieben. Strabo erzählt ziemlich diefelbe Gefchichte und fagt 
weiter, daß fie den fehönften Strich Armeniend eingenommen und 
diefem den Namen Safafene ertheilt hätten. Genau an derfelben 
Stelle befindet ſich das heutige Kafachia, befonderö wenn man 
ed mit Gardabani gleich hält. 

Schlägt man die aͤlteſten grufifchen Chronifen nach, fo wird 
erzählt, daß eine große Menge Turanier von dem perfifchen Könige 
Kaikosro vertrieben nach Möcherh kamen und den bamaligen König 
um Land baten. Diefer hoch erfreut, überhäufte ihren Häuptling, 
der chinefifchen Urfprungs zu feyn vorgab, mit Gefchenfen und 
übertrug ihm die Bewachung der fildlichen an Perſien gränzenden 
Provinz Gardabani. Don feiner Refidenz, der Burg SOrbel, 
auch Samſchwilde genannt, erhielt er den Namen Orbeliano und 
noch jeßt herrfchen feine Nachkommen daſelbſt. Damals fcheint 
der Name Kaſachia oder Sacafene entftanden zu feyn. Die Ge: 
fhichte der Orbelianer ftimmt genau mit den grufifchen Nachrichten 
überein. 

Das heutige Kafachien fcheint erft gegen bad Ende des erften 
Sahrtaufends der chriftlichen Zeitrechnung von Gruſien losgeriſſen 
zu feyn, und wurde von den Herrfchern von Siunich und Udi 
abwechfelnd in Befig genommen. Es bildet jeßt eine fogenannte 
Diftanzie und befteht nur aus den Thälern der Indſcha und der 
Achſtafa, die beide in die rechte Seite ded Kur einfallen. Der 
legtere Fluß entfpringt in dem dftlichen Winkel, der durch die 
Berdudfchberge und der Kura-Arares-MWafferfcheide gebildet wird. 

Wenden wir uns nun zu dem frühern Chanate Gandfcha, 
fo liegt diefes dftlih von Kafachien und wird durch einen andern 
von der Kur=- Arared= Scheide ausgehenden Gebirgsarm, der den 
Namen Murgus führt, von diefem gefchieden. Unbedeutende Flüffe, 
welche im Norden der befagten MWafferfcheide entfpringen und ein 
ander ziemlich parallel dem Kur zulaufen, bewaͤſſern es hinlänglich. 
Die wichtigften find von Weſten nad Often: Taus, Dfchegam, 
Dſchagir, Schamfchor, Kufchkar, Gandſcha-Tſchai und Kjuraktſchai. 
Der Dſchagir trennt ed in zwei Gaue, von denen der weftliche 
Schamfchadil und der dftliche Gandfcha heißt. 





In den. älteften Zeiten ‚gehörte das ganze Chanat zu dem 
Lande Aran oder Arran, dem urfprünglichen Sige der Nachkommen 
des Hahigk, welche bis in das vorige Jahrhundert ſich unter dem 
Namen Hahigkasni erhalten hatten, und wurde zum großen Theile 
von verfchiedenen Fürften, die alle Nachkommen des Hahigk feyn 
wollten, beherrfcht. Sifag, ein Urenkel Hahigks, theilt feinen Namen 
dem Lande mit, aber mit der Zeit als fich feine Nachlommen von 
einander unabhängig machen, wird der leßtere Name auf einen 
Diftrict der armeniſchen Provinzen Siunidy und Artfah (Kara: 
bag) befchränft und das Chanat gehdrte zum Theil zu Siunich oder 
befaß unabhängige Herrfcher, die ſich Herren von Udi nannten. 
Bon Norden her fielen auch Albanier (Agowanen von den Ar: 
meniern genannt) ein, und ein gewiffer Arhan, den die Armenier 
vom Sifag ‚abftammen laffen, gründet zuerfi das albanifche König: 
reich, deſſen Gränzen fich nie eine lange Zeit gleich erhielten. Es 
war bald den armenifchen oder den perfiichen Königen unterthan; 
bald erkannten feine Herrfcher aber auch Feinen von beiden an. 
Kandfcha oder Gandfcha (Kandfag bei den Armeniern) war die 
Reſidenz und fol ſchon von dem perfiichen Könige Kobad (Kabades) 
erbaut feyn. Mit ihrer Eroberung durch die Seldfchufen (im Fahre 
1088) verfhwinden die albanifchen Fürften, die fich zum Chriften: 
thume befannten, allmählich aus der Gefchichte und mohammedaniz 
ſche Herrfcher treten auf fürzere oder längere Zeit an ihre Stelle. 
Später erfchienen auch Türken neben den Perfern und firebten nach 
dem Beſitze des dftlichen Theiles Transkaukaſiens. Statthalter 
hatten ſich in Schirwan, fo wie in Gandſcha und andern Theilen 
erblich gemacht und herrfchten oft unabhängig. Wann die Familie 
der legten Chane von Gandſcha die Herrfchaft übernommen hat, 
weiß ich nicht; ihre Geichichte hat auch zu wenig Werth um 
ausführlich mitgerheilt zu werden. Wichtig wurde Gandſcha wie: 
derum für Grufien feit Theimuras II und feinem Sohne Heracleus IL, 
denn diefe benutzten die perfifchen Unruhen nach dem Tode Nabdir 
Schah's und machten ſich nicht allein unabhängig, fondern ließen 
fih von mehreren mufelmännifchen Chans einen Tribur zahlen. 
Der damalige Chan von Gandfcha hieß Schawerdi:Chan und wurde 
nachdem er von feinen eigenen Unterthanen vertrieben und durch 
Heracleus wiederum eingefegt war, ermordet. Es folgte fein 
ältefter Sohn Mohammed Affan Chan, um bald darauf durch den 
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grufifchen König wieder abgefetzt zu werden und einem Gouverneu 
Plag zu machen. Nach fechs Fahren beftieg unter grufifcher 
Dherhoheit ein anderer Sohn Schawerdi : Chans mit Namen 
Dfchiawat:Chan den Thron, und als Georg, der letzte König Gru⸗ 
fiens, fein Reich Rußland vermacht hatte, wurde Gandfcha eben: 
falls in Befig genommen. Der Chan weigerte fi) aber und feßte 
fi in der Feftung und Stadt Gandfha, die am Fluffe gleichen 
Namens liegt, fell. Den 3 December (a. St.) 1804 wurde die 
Stadt von dem Fürften Ziziano genommen und einen Monat dar: 
auf fiel auch die Feftung. Der Chan befand fich unter den Todten. *) 
Sein Land wurde Rußland einverleibt und dem damaligen Kreife 
von Lori zugerechnet. Die Stadt erhielt den Namen Elifabethpol, 
weil fie am Namenstage der Kaiferin erobert wurde und hat ſich 
feitvem wieder gehoben. Sie ift der Sig eines Kreishauptmannes 
und eine bedeutende Handelöftadt, die jet über 16,000 Einwohner 
zähle. Der Kreis felbft befteht aus dem fruͤhern Gan Gandfcha, 
während der Gau Schamſchadil jeßt eine felbftändige Diftanzie 
wie Kaſachien ausmacht. 

Die tatarifche Provinz ift im Süden fehr gebirgig, befigt aber 
einen großen Reihthum an Erzen, und fchabde ift es daß die ruffifche 
Regierung bis jet fo wenig Werth auf die dortigen Bergwerke gelegt 
bat. Der Norden iſt eben und fehr fruchtbar, fo daß die beiden ſchwaͤ⸗ 
bifchen Dörfer Annenfeld und Helenendorf im Kreife von Elifabeth: 
pol fih nach der Zerftörung durch die Perfer troß der innern 
Zwiſtigkeiten fchnell erholen Fonnten. Die Einwohner der Provinz 
find größtentheild Tataren und zwar turfomannifchen Stammes 
und fehr betriebfam; außerdem finden fi) auch viele Armenier vor. 
Ihre Gefammtzahl beträgt 73,000 und von ihnen kommen auf 
Kaſachien 25,000, auf Schamfchadil 16,000 und auf den Kreis 
von Elifaberhpol, die Stadt eingefchloffen, 32,000. 


*) Sein Sohn Ugurlu:Chan entkam nah Perſien, wurde bdafelbit Chan 
von Choi und als folder von Paskewitſch 1826 in der Schlacht bei 
Elifaberhpol gefangen genommen. 
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Siebenundzwanzigſtes Capitel. 
Belhreibung des grufifhen Wolkes. 


Her braune und blonde Stamm der Indo-Europäer; Beſchreibung der Gruſier; Eigen: 

fchaften ; Kleidung; Familienleben; Niederfunft; Geburt; Erziehung; Gelehrigkeit der 

Gruſier; Vorberrfchen der äußern Form; Onmnafium und Schulen; ©erchidlichkeit 

der Gruſier; Mannbarkeit; Verheurathung; Untreue; häusliches Leben; Krankheit; 

Tod; Begraͤbniß; finatlihe Einrichtung Grufiend; die frühern und jegigen Zuftände; 
die fünf Glaffen. 


Menden wir uns nun von der Befchreibung des Landes zu 
den Bewohnern und zwar zu denen, die ihm eigentlich nur ange- 
hören und feit immer Grufien angehört haben, zu den Grufiern. 
Da die Bewohner Imeriens, Mingreliend und Guriens fich 
nur wenig von ihnen unterfcheiden und wohl auch zum großen 
Theil demfelben Volksſtamme angehören, fo begreife ich fie im 
allgemeinen mit unter den Grufiern. ine weitläufige Befchreibung 
diefed intereffanten und wichtigen Volkes und eine genaue Aus» 
einanderfeßung ihrer Einrichtungen, Gebräuche und Sitten liegt 
zwar dem Zweck des Buches nicht fremd, aus Mangel an Raum 
fann jedoch nur ein Furzer Abriß geliefert werden. 

Die Grufier gehdren zu der indoseuropäifchen (fälfchlicher Weife 
auch Faufafifch genannten) Race und zwar zu dem braunen Stamme, 
deren MWohnfige durch den Kaufafus, das Balfangebirge, die Alpen 
und Pyrenden von dem blonden Stamme gefchieden find. Die Völker 
des erftern zeichnen fich durch einen gebräunten Teint, durch ſchwarze 
(nie gefräufelte) Haare, durch längliche, mittelmäßige Augen, durch 
einen mehr in die Länge gezogenen Körper, durch einen länglichen 
Schädel an dem der Hinterfopf faft gar nicht vorfpringt und durch 
Fleinere Füße vor denen des andern Stammes aus. Die Grufier 
feldft haben eine hohe Figur mit ftrengem Ebenmaaß der Glieder, 
ausgezeichnet ſchoͤne Hände mit langen Fingern, Heine nette Füße 
und eine fchlanfe Taille. Ihr Iänglicher Kopf hat eine unbedeus 
tende Stirn, unter der zwei kohlſchwarze bligende Augen von mittel: 
mäßiger Größe und mehr in die Breite gezogen fliehen. ine 
lange, fpiße, bisweilen felbft gebogene Nafe macht zwar bisweilen 
das Geficht des Mannes impofant, trägt aber zur Verfchönerung 
der Mädchen und Frauen nichts bei. Die Badenknochen find abs 
gerundet und treten felbft bei abgemagerten Perfonen nur wenig 
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hervor. Die Gefichtszüge find fchon frühzeitig marfirt und dieß 
ift die Urfache daß die Gruſier zeitig altern. Ihre Bewegungen find 
edel und mit Stolz fchreiter der Mann einher. „Tapferkeit, Selbft- 
gefühl, Ausdauer und Großmuth, aber alles bis zur Leidenfchaft, 
find die hervorftechendften Züge des Grufierd. Die Arbeit im Felde 
und zu Haufe fiheuend, liebt er mehr die Jagd und den Krieg 
und ſchweift den ganzen Tag auf den Bergen oder in den Wäldern 
umber, ohne fi viel Ruhe zu gönnen oder fich viel Zeit zum 
Effen und Trinken zu nehmen. Muthig ſtuͤrzt er ſich in der 
Schlacht in die dichteften Reihen, und Feine Gefahr kennend trug er 
nicht felten den Sieg über Uebermacht davon. Die perfifchen 
Schahs erwählten oft Grufier zu Anführern im Kriege und ihre 
gefangenen Könige wurden nicht felten Statthalter in unruhigen 
Provinzen. Treu der griechifch schriftlichen Religion ergeben, ver: 
mochten felbft die empdrendften Graufamfeiten der Mongolen, Tür: 
fen und Perſer nicht fie in ihrem Glauben wanfend zu machen, 
und wenn fie felbft der Nothwendigfeit nachgaben oder fchlau nur 
äußerlich den Islam bekannten, Fehrten fie bei der erften Gelegen- 
heit wieder zu ihrem alten Glauben zuruͤck. Nicht felten fehen wir 
Glieder der Föniglihen Familie ald Muhammedaner, aber troßdem 
erfcheinen ihre Nachfommen wieder ald Chriſten. 


Herrſchſuͤchtig wie fie find, befaßen fie doch ſtets eine große 
Vorliebe zu dem Föniglichen Haufe, und hätten die Glieder des— 
felben fich felbft nicht gegenfeitig befriegt, Grufien wäre vielleicht 
nie eine Beute des Feindes geworden. Ehr: und Ruhmfucht lei- 
teten diefe oft zum Schaden des Vaterlandes, und nicht felten 
wurde ed durch Kronprätendenten an den Rand des Abgrundes ge: 
führt. War es aber einem gelungen des Throned Herr zu werden, 
dann führte er die Zügel der Regierung mit nicht weniger kraͤfti— 
ger Hand als das Schwert, und nach Furzer Zeit war Grufien 
wiederum fo mächtig ald es je gewefen. Die Gefchichte gibt uns 
der Beifpiele nicht wenige, 


Großmürhig verzeihen die Grufier fchnell dem Feinde und 
bringen diefen gefallen ofr mit Opfern wieder empor. Gaftfreund- 
Ihaftlich lieben und ehren fie Fremde ebenfo, wie ich es ſchon bei 
den Tſcherkeſſen und Oſſen befchrieben Babe. Prunkfüchtig laſſen 
fie es an nichts fehlen, um dem Feſte dußern Glanz zu geben 
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und fchonen ihr Vermdgen nicht im geringften. Fröhlichen Sinnes 
geben fie fich gern Gelagen bin und ſchwelgen fo lange es geht. 
Gutmäthig beleidigen fie nur felten felbft im Raufche, und weniger 
rahfüchtig fordern fie nicht immer Blut gegen Blut. Mollüftig 
find im hohen Grade die Frauen, aber der Mann ift gegen den 
Verführer unverföhnlich und ruht nicht eher bis er die Schmach 
wo möglich blutig abgewafchen hat. 


Sm hohen Grade geſchickt und gelehrig verwenden fie ihre An 
lagen aber nur zu den (bei ihnen) edeln Befhäftigungen des Krieges 
und der Jagd. Die Verfertigung der Waffen hat fie aber troß- 
dem nie fehr befchäftigt. Schlau verftehen fie die günftige Ge: 
legenheit zu benußen und faſſen fchnell einen Entſchluß, daher 
fie auch die meiften Unternehmungen mit Glüd ausführen und 
fih nur felten überliften laffen. Das Pferd befteigen fie rafch 
und auf ihm üben fie die fchwierigften Dinge aus. Mettrennen 
find nicht felten, und oft wırrde mir die Gelegenheit fie wegen 
ihrer außerordentlichen Gefchiclichfeit zu bewundern. 


Die Kleidung der Grufier ift eigenthämlich und fteht zwifchen 
ber perfifchen und tfcherkeffifhen mitten inne. Der Mann hat 
einen Oberrock ähnlich dem polnifhen, mit gefchlißten, hängenden 
Nermeln, aber länger. Er heißt Kaba, ift einfarbig, und meift 
aus Tuch, felten aus Merino oder Seide verfertigt. Ein Kragen 
fehlt und deßhalb erfcheint der Hals entbloͤßt. Vorn an den Aer— 
meln werden Spigen angenäht. Heft und Schlinge find den 
Grufiern ebenfo wie Kndpfe und Knopflöcher unbefannt und wer: 
den durch Schnüre vertreten. Diefe näht man auf der einen Geite 
des Rodes zu Schlingen (Kiboebi), während fie auf der andern 
zu Knoten (Gilebi) zufammengefnöpfelt find. Unter der Kaba 
befindet ſich das Unterfleid Archaluch und reicht nicht bis über die 
Knie. Es befteht aus Seide oder Baummolle und iſt dicht wattirt. 
Die weiten Beinfleider, Scharwali, reichen bis an die Knie oder 
find über den Knoͤcheln zufammengezogen. In der Regel ift nur 
ber untere Theil fo weit fie fichtbar find aus Eeide, und der obere 
aus Kattun, oder fie find bei den Gemeinern nur aus Kattun verfertigt. 
Ein um die Hüfte gefhlungener Bund (Chonfhari) hält fie feft. 
Die Strümpfe beftehen aus zwei abgefonderten Theilen, von denen 
die eigentlichen Soden Zindebi heißen, während die Oberfträmpfe, 
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bie das Schienbein und die Wade eng einfchließen, Paitfcbebi*) 
genannt werden. Häufig vertritt aber ein weiches umfchlungenes 
Leder, Kalaman, die Stelle der letztern. echte Schuhe, die 
auf dem Rüden des Fußes zufammengenäht find und in einen 
Schnabel auslaufen, fchließen den Zuß ein und heißen Sagwethi. 
Sm Haufe tragen fie aber gefchnäbelte Pantoffeln (Kofchebi), 
die nur bis etwas über die Mitte ded Fußes reichen und mit hohen 
Abfägen verfehen find. Deßhalb gehen die Grufier mehr auf den 
Zehen. Das Hemd (Peranga) ift von Seide oder Baumwolle. 
Auf dem Kopfe tragen fie eine hohe zuderhutfdrmige Mige (Kud i), 
die aus Tuch befteht und mit fchwarzen, dem Krimer ähnlichem 
Pelz beſetzt iſt. Häufig wird fie nur aus Pelz verfertigt. An 
einem Gürtel (Sartfewä) wird der große meift zweifchneidige Dolch 
(Chanſchal), in deffen Futteral noch ein Meffer und eine Pfrieme 
befindlich find, befeftigt. Der Degen, nur wenig gefrämmt, wird 
mit Riemen über die Achfel gehängt und heißt Chmali. In dem 
Gürtel ſteckt außerdem noch und zwar hinten die Piftole (Dam: 
batfdha), und endlih find auch noch die Patrontafche 
(Saszrabo) und das Pulverhorn (Sapiriszamle) daran be- 
feftigt. Die Flinte heißt Topi und wird in der Negel in einem 
Futteral über die Schultern gehängt. 

Was die Frauen anbelangt, fo tragen fie meift nur im Winter 
das Oberkleid, Kathibi, was den jegt bei und Mode gewor: 
denen Kadfawechen (Kaffaweifen) gleicht, oder gar nicht. Dafür 
ift das einzige Gewand (Archaluch) auch länger, reicht bis an die 
Füße, und führt fogar den Namen Kaba. Es befteht immer aus 
Seide oder Kattun. Dorn auf der Bruft ift es offen, und eine 
Art Vorhemdchen von meift rother Farbe (Giliepiri) vermag den 
Bufen nur wenig zu verbergen, fo daß diefer zum großen Theil 
fichtbar bleibt. **) Ein Bund (Sartkeba) ift ebenfalls um die 
Hüften gefhlungen und befeftigt hier die Kaba. Die meift rothen 
Beinkleider führen bei den Frauen den Namen Nipchepi und 
werben ebenfalls durch einen Bund, Chonfchar, befeftigt. Das 


*) Brofiet und die Tiflifer Zeitung kennen nur die Oberfträmpfe und 
nennen fie Tfugi; f. Wachuscht description de la Georgie; Pag. 67. 

**) Broffet nennt dad Frauenhemd Gulis:piri und verwechfelt deßhalb 
es mit dem Vorhemdchen, was freilich dem niedern Stande fehlt. 
©, Wachuſcht p. 67. 





feidene oder baummollene Hemd (Peranga) geht Bid üßer die 
Knie. Die Strümpfe und Pantoffeln find wie bei den Männern. 
Schuhe tragen fie nicht. Auf dem Kopfe haben fie eine eigen- 
thümliche Beded’ung, die im gewöhnlichen Leben aus einem breiten 
rund um den Kopf gehenden Bande (Thawſakrabi) und einem 
die Mitte desfelben ſchließenden Dedel, meift aus Filz verfertigt, 
(Kopi) befteht. Anſtatt des Bandes tragen fie bei feierlichen 
Gelegenheiten ein Diadem. An ihm ift der hinten herabhängende 
Schleier (Tfchikila) *), der aber nie zum Verhuͤllen des Gefichtes 
dient, befeftigt. Zu dieſem Zweck befigen fie ein großes baum- 
wollened Tuch von weißer Farbe, Tſchadri, in das die grufi- 
fhen Frauen und Mädchen fo geſchickt den Körper zu verhuͤllen 
verfiehen, daß man nur die feurigen Augen und die meift große 
Nafe fehen kann. Die Haare tragen fie in eine Menge Eleiner 
Zoͤpfe geflochten und fo hinten unter dem Schleier herunterhängend. 
Nur zwei davon legen fie nad) vorn und laffen fie über die ge- 
ſchmiukten Wangen herunterfallen. Durch die Kopfbinde will man 
eben die an und für fich unbedeutende Stirn vertreten; man er- 
zählte mir aber, daß die Mütter ihren Töchtern gleich nach der 
Geburt die Stirn zuruͤckdruͤckten, um fo dem Diadem fpäter eine 
geradere Richtung, die eben in einer Fortfeßung der Gefichtslinie 
beftände, geben zu koͤnnen. Gefehen habe ich es felbft nie, aber 
vielfach wurde mir es durch meinen Weberfeger und mehrere Gru: 
fier verſichert. Ruſſiſche Dfficiere behaupteten hingegen zum 
Theil, daß es eine orientalifche Erfindung fey; die zurücgedrängte 
Stirn habe ich aber ſtets gefunden, wo ich Gelegenheit hatte den 
Kopf von Mädchen oder Frauen zu unterfuchen. Ob diefes aber 
Fünftlich oder natürlich ift, kann ich nicht entfcheiden. 

Zu den nothwendigen Bebirfniffen gehdren noch Farbftoffe ; 
befonders die ältern Männer färben ſich ihr Haar mit der Achten 
Alhenna roth und mit einem mir unbefannten Stoffe die Augen: 
brauen ſchwarz. Die Mädchen und Frauen ſchminken fih, und 
zwar weiß mit falzfaurem Wismuth, roth (und fehr derb aufge: 
tragen) mit der Faͤrberroͤthe. 

Wie bei den Befennern des Islam ift auch bei den Grufiern 
dad Innere des Haufes und die darin herrfchende Familie heilig 


*) Nah Broſſet: Letfchati; f. Wachuſcht 65. 
Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 19 
Meiſe nah Kaukaſien.) 





und Fein Fremder darf ohne fich großen Gefahren auszufegen 
dasfelbe betreten. Die Frage, „wie befindet ſich ihre Familie,“ 
würde für eine große Beleidigung betrachtet werden, und würde 
man einen jungen Ehemann gar fragen: „was macht ihre liebens⸗ 
wuͤrdige junge Frau?“ fo koͤnnte der Fragende fi) auf das Schlimmfte 
bereit machen. Defhalb ift auch bei Schimpfreden und Schmähun: 
gen die Familie am meiften diefen audgefeßt, und zwar befon- 
der die Mutter deöjenigen den man fehmähen will. „Du bift 
der Sohn einer huͤndiſchen Mutter!’ „Deine Mutter ifteine H...!“ 
„Sch werde mich an deiner Mutter vergreifen!‘’ find die gewoͤhn⸗ 
lichen Schmähungen welche man vernimmt. Nur die mächften 
Blutsverwandten haben Zutritt in der Familie. Mit der Befiß: 
nahme des Landes durch die Ruffen haben ſich allmählich die euro- 
pälfchen Sitten Eingang verfchafft und die europäifchfeynwollenden 
fich von der Bildung einftweilen die Formen angeeignet. Die Frauen 
find in ven Städten freier geworden, Fleiden ſich fogar zum Theil 
nach der neueften Parifer Mode und wandeln ohne Tſchadri auf 
den Straßen. Einige grufifche Familien in Tiflis, wie die des 
Fürften Tichafftichemadfe hatten fogar ein offenes Haus, von dem 
ich fpäter mehr berichten werde. Die meiften Familienväter halten 
aber noch ihre Frauen fern von der Stadt, und der fonft freifinnige 
Fürft Bagration-Muchran lebte den Winter 1836/37 und 37/38 
lieber allein in Tiflis. 

Wenn ich troßdem jetzt ed wage eine Furze Schilderung des 
innern Familienlebens zu geben, fo gefchieht ed nur auf die Aus 
torität meiner grufifchen Freunde. Stimmen die Angaben nicht 
mit andern Reifenden überein, fo liegt wohl der Grund eben in 
der Unzugänglichkeit ver Familien, deren Häupter früher wenigftend 
nicht gern über das innere ihres Haufes berichteten. Ich beginne 
mit der Geburt und endige mit dem Ende alles Irdiſchen, dem 
Tode. 

Wenn eine Frau fühlt, daß die Stunde ihrer Entbindung naht, 
fo entfernt fie fih aus dem Kreife ihrer Familie und begibt fich 
in das für fie beftimmte Zimmer. Die Hebamme (Bebia) er- 
fcheint und mit ihr eine Menge anderer Frauen aus der Nachbar- 
fhaft. Eine jede fpricht auf ihre Weiſe Troft ein umd ſucht 
(tout comme chez nous) aus ihrer eigenen Erfahrung zu berichten, 
felbft wenn der Armen dadurch nur Angft gemacht wird, Der 
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Rath von 20 bis 30 immer Flüger ſeyn wollenden Frauen Fann 
zum großen Gluͤck nur zum geringen Theil befolgt werben. Iſt 
endlich die Zeit ber Entbindung eingetreten, fo läßt fich die Krei- 
Bende auf die Knie nieder und beugt den Oberkörper etwas nach 
vorn, ohne jedoch vollftändig A Ja vache zu kommen. Zn biefer 
fehwierigen Stellung wird fie unterftügt und die Hebamme fucht 
durch fanftes Reiben und Druͤcken des Unterleibes vermittelft eines 
zufammengedrüdten Kiffens die Geburt zu befördern. Iſt das Kind 
endlich geboren, fo ergreift es die Hebamme, haucht ed an umd 
fucht es durch ein in mäßig Faltes Wafjer getauchtes Tuch von dem 
Smegma zu reinigen. Bei jebedmaligem Eintauchen des Tuches 
in dad Waſſer wird das Kind frifh angehaucht. Nun widelt 
man es in Tücher und in denfelben reibt fi) das zuruͤckgebliebene 
Smegma vollends ab. Die Kindbetterin wurde in der Zeit von 
den huͤlfreichen Nachbarinnen auf ein Lager gebracht und erhält 
nun ein Glas Wein. Der Mann war bis dahin entfernt ge= 
halten; jett aber wird er gerufen und feine Frau empfänge ihn 
meift mit den Worten: »Schen’ mama tsakli, d. h. dein Bater 
ift ein Hund.« Er befieht fich das Kind und entfernt ſich, ohne 
weitere Sorge um Mutter und Kind zu tragen. Es erfcheint 
nun der Priefter, befprengt dad ganze Zimmer mit Weihwaffer, 
fegnet Mutter und Kind und gibt dem letztern einen Namen. Erft 
nach acht Tagen ‚wird diefes ohme weitere Feftlichkeiten getauft und 
nur der Priefter erhält häufig ein Mahl. Iſt der Water wohl: 
habend, fo wird das Kind einer ober mehreren Ammen übergeben 
und beide Eltern befümmern fich nicht weiter um dasfelbe, das 
eben nur von Zeit zu Zeit der Mutter gezeigt wird. Kann der 
Vater aber Feine Amme bezahlen, fo ernährt die Mutter das 
Kind und zwar fo lange, bis ein neues Kind diefes verdrängt. 
Ich habe aber felbft Mütter, die zu gleicher Zeit auf beiden 
Seiten Kinder fäugten, gefehen. Gewöhnlich gefchieht es aber nur 
bis zum fechöten Monat der folgenden Schwangerfhaft. Tritt 
diefe nicht zeitig ein, fo fieht man nicht felten den Fall, daß bie 
Kinder längft laufen und fprechen Fönnen und doch noch angelegt 
werben, 

Man rähmt immer die Leichtigkeit, mit welcher die Frauen ber 
Drientalen umd überhaupt der eulturlofen Völker niederfommen, 
und gewiß ift es, daß die Grufierinnen oft fchon denfelben Tag 

19 * 





ſich wiederum von ihrem Lager erheben und ihre häuslichen Arbeiten 
beforgen. Schwere Geburten find zwar feltner, weil die unfeligen, 
oft auch einen Theil der Hüften einfchließenden Schnürleiber bei 
ihnen nicht die natürliche Schönheit des Körpers verdrängen, um 
einer häßlichen Form und einer eingebildeten Schönheit Pla zu 
machen, aber doch häufig genug, um Unglüdsfälle hervorzurufen. 
Betrachtet man aber diefelben reizenden Frauengeftalten Grufiens 
nad) kaum zehn Fahren wiederum, und man wird faum glauben, 
daß fie noch diefelben Menfchen feyen. Kaum 30 Jahre alt, gehen 
fie ihrem Verfalle rafch entgegen, und die Natur rächt fich bei 
allen denen, die es verfäumten dem Koͤrper nach der ftetö fchweren 
Geburt die ndthige Ruhe zu gönnen, damit er fi) allmählich von 
den Anftrengungen erholen fann. Die Jugend überwindet zwar 
mit ihren frifchen Kräften alle Angriffe, fie vergeudet aber dabei 
alles was ihr für das fpätere Alter notbwendig wird, und wenn 
diefes herannaht, wird der ſchwache Körper fiech und fchwinder 
allmählich‘ dahin. Wenn id) 30⸗ bis AOjährige Frauen, deren 
Geſicht über und über mit Runzeln beded’t war, fah, fo fielen mir 
immer die häßlichen Zigeunermütter ein, die ich in meiner erften 
Jugend gefehen hatte und einen grellen Contraft zu ihren reizenden 
Töchtern, denen fie gewiß einft ähnelten, bildeten. Leider fehlen 
mir genaue Tabellen, um Vergleiche mit den Unglüdsfällen bei 
Geburten im Orient und Occident anzuftelen, aber nach allen 
Nachrichten, die ich einzog, find diefe bei den Grufiern ebenfo 
häufig, wenn nicht noch häufiger. Ich fpreche hier nur von dem 
Volke; denn wenn ich fonft in Grufien Matronen fah, die einen 
angenehmen Eindrud machten, fo gehörten diefe immer nur den 
böhern Ständen, meiftend den Fürften an und hatten ſich nicht 
viel um die häuslichen Angelegenheiten und ihre eigenen Kinder 
gefämmert. Diefe Fonnten wohl ihre Schönheit fich länger er— 
halten. 

Die Erziehung ift leider in ganz Grufien fehr vernachläffigt, 
und troß den größten Bemühungen und Aufopferungen der ruffifchen 
Regierung hat wahre Bildung noch feinen Eingang gefunden. Nur 
die äußere Form macht fich geltend, flicht aber um fo mehr von 
ber gränzenlofen Unwiſſenheit ab. Es ift diefes im hohen Grade 
zu bedauern, da der Grufier nicht allein für etwas Hoͤheres 
empfänglich ift, fondern in der Regel gute Anlagen befigt und 
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ehrenwerth genannt werden muß. Der orientalifche Lurus und 
die finnliche Verweichlihung hat zwar nie in großem Maaße in 
Grufien Eingang gefunden, aber doch haben die perfifchen und 
türfifchen Gemeinheiten das Gefühl für Sittlichkeit herabgeftimmt 
und die aͤußern Formen unferer europälfchen Cultur find ihm nur 
ſchaͤdlich geweſen. Sittenverfall ift wenigftens in Tiflis und im 
Welten des Landes eingetreten, und Mütter und Väter bringen 
feldft ihre Faum mannbaren Töchter den Fremden, befonders Ruffen, 
um fie für eine beftimmte Zeit zu verhandeln. In Mingrelien hat 
die Knabenfchänderei auf eine empdrende Weife überhand genommen 
und gränzenlofe Unmiffenheit und Rohheit find daſelbſt an der 
Tagesordnung. Und doch fand ich beim Molke bisweilen noch. 
eine Spur höheren Sinnes, und hundertjährige Barbarei, wie 
fie Chardin uns erzähle, vermochte doch nicht dad Volk ganz zu 
demoralifiren. 

Nicht fo ift ed in dem ganzen Grufien, und ich habe häufig 
Gelegenheit gehabt, wie Fürften mit Sehnfucht einer höhern Bil: 
dung ihrer Kinder und Untergebenen entgegenfehen. Enthufiaftifch 
wie der Grufier ift hoffte er in der Kürze den alten Glanz feines 
Baterlandes wieder zu fehen. Leider ift aber der Tag noch nicht 
fo nahe! Die Lehranftalten in einem fo entfernten Lande vermögen 
nicht fo leicht beauffichtigt zu werden als es nothwendig ift, und 
wenn den Vorftehern und Lehrern nicht felbft Liebe zur Belehrung 
inwohnt, fo mag diefe von oben herein befördert werden wie fie 
will, fie wird doch nicht Eingang finden. Man lehrt eben Häufig 
nicht aus Liebe zur Fugend, fondern weil man fein Brod dabei 
verdient und von Zeit zu Zeit eine Belohnung erhält. In dem 
Zimmer eines obern Lehrers des Gymnafiums hingen an der Wand 
eine Reihe unanftändiger Bilder, die durchaus den befuchenden 
Schülern nicht verhält waren und gewiß viel beitragen mußten die 
Wolluſt, befonders füdlicher Naturen, zu fteigern. 

Gegen die Einrichtung des Gymnafiums läßt fich nicht viel 
einwenden, zumal man ein folches Inſtitut nicht mit einem deut⸗ 
fchen vergleichen kann und darf, aber die Art und Weife des Unter: 
richts iſt nicht die rechte. Man läßt eben nur wieder die Formen 
lernen und befümmert fich nicht um den Geift des Erlernten. Die 
praftifche Tendenz herrfcht zu viel vor. Es ift zwar recht gut, 
daß man nicht auch in Ziflis anfängt einen großen Theil der 
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Zugend durch Answendiglernen griechifcher und lateinifcher Worte 
und Regeln der Syntaxis, die in den Sprachen oft gar nicht 
exiſtiren, unnäß verlieren zu laffen, aber man verwendet faft Feine 
Zeit die Schüler zum eigenen Denken zu bringen. Der Geift muß 
ſich felbftändig entwiceln und der Lehrer fol ihn nur dabei leiten 
und wo möglich in der Methode unterfligen. Das ift der große 
Fehler, den ich in dem Tifliſer Gymnafium gefunden Man 
lehrte eine Menge der neueren Sprachen und mit Geläufigfeit be: 
wegten fich viele Schüler in denfelben, aber Feiner vermochte einen 
zufammengefesten Sat zu Stande zu bringen oder über etwas 
was außerhalb der Formen lag ein Urtheil zu geben. 


Nicht alle vornehmen Gruſier thun aber ihre Söhne auf dad 
Gymnaſium zu Tiflis, fondern halten ſich in der Regel einen 
Priefter, der den Knaben nothdürftig Lefen und Schreiben lehrt. 
Um die ruffifhe Sprache zu erlernen ſchicken fie diefe auf eine 
Zeit zu einer ruffifhen Familie, wo eben alles ex usu beigebracht 
wird. Die minder wohlhabendern laffen ihre Kinder in der Un: 
wiffenheit aufwächfen, in der fie fich feldft befinden. 


Was die Sefchicklichfeit anbelangt, fo lernt der Sohn ftets 
von dem Vater, und Faum vermag der leßtere das Ruß zu be= 
fteigen, fo lenkt er ed auch mir Eräftiger Hand, und eine Ge: 
fahr Fennend achtet er weder Gräben noch Zäune. Dem Waidwerk 
ergeben geht der Knabe ihm fchon in der erften Jugend nach, und 
alle Mühfeligkeiten verachtend ftreift er Tage lang in den Wäldern 
und auf den Bergen umher, ohne dem Bedärfniß nach Speife und 
Trank nachzugeben, Kriegsübungen werden eben noch fo fortge: 
fest ald in den Zeiten wo man ſtets auf der Hut feyn mußte, 
und mit einer großen Sicherheit fchleßt er vom Pferde nach dem 
vorgeſteckten Ziele. Seine beiden Hauptfpiele find das Ringen 
und Ballwerfen. Das erftere gefchieht, indem die beiden Gegner 
ihre Hände fich gegenfeitig auf die Achfelm legen und fo zu fchieben 
verfuchen, Bis einer der Kraft des andern unterliegt, oder bie 
beiden Ringenden fuchen ſich an der Zaille zu faffen und zu heben 
Bis einer fällt. Beim Ballfpiel nimmt einer den Ball und ftellt 
fih in die Mitte, um ihn, wobei er die Umſtehenden täufcht, 
irgend wohin zu werfen. Mer ihn aufhebt, flieht fo lange bis er 
nicht mehr kann und wirft den Ball wieder von ſich. Die ganze 
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Jugend ſtuͤrzt num diefem nach und fo geht es fort, bis alles er: 
müdet ift. | 

Die Zeit der Mannbarkeit tritt bei beiden Gefchlechtern fchon 
frühzeitig ein, und es find die Fälle nicht felten, wo Mädchen 
im bdreizehnten, ja felbft im ‚zwölften Jahr Mütter find und 
Knaben im vierzehnten fchon ald Väter erfcheinen. Die Ehen 
werden faft nie durch gegenfeitige Zuneigung gefchloffen, fondern 
die Eltern wählen in der Regel nach Aeußerlichkeiten Braut oder 
Bräutigam. Die fogenannte „gute Partie‘ ift in Gruſien ganz 
Sitte, und ed kommt deßhalb nicht felten vor, daß beide Ehe- 
leute fich früher gar nicht gefehen hatten. Häufig werden durch 
Verheurathungen Streitigkeiten zwifchen zwei Familien gefchlichter, 
und dann wird am allerwenigften auf die beiden am meiften Be— 
theiligten gefehen. Oft find Ddiefe noch gar nicht mannbar und 
troßdem werden fie durch die Ehe verbunden. Sch habe fchon 
früher ein Beifpiel, ald ich den Hof des Dadiand befuchte, erzählt. 

Wenn ein junger Mann felbft wählt, fo bittet er einen Hoͤhern 
als er felbft ift den Brautwerber zu machen, und mau vereinigt 
fih fchon früher über die Ehepacten, bevor ed dem Bräutigam er: 
laubt ift feine Braut zu fehen. Formell hält er nun felbft um 
die Hand derfelben bei ihren Eltern an und findet diefe zur Nechten 
der Mutter figend. Gefchenfe auf beiden Seiten endigen die Braut: 
werbung. Die Hochzeit wird in der Regel folenn gefeiert und ein 
großes Gelag findet in dem Haufe der Braut ftatt, wobei von allen 
Gäften Geſchenke überreicht werden. Am häufigften gefchieht fie 
eine Zeit lang nach der Verlobung, doch Fommen auch Fälle vor, 
wo fie gleich darauf vollzogen wird, 

Beifpiele von Untreue find nicht felten, fie geben aber dem 
Manne noc) fein Recht gefchieden zu werden, fondern er erhält die 
Weiſung mehr Acht zu haben. Deßhalb wendet er num feine ganze 
Rache dem Verführer zu und fucht die Schande mit Blut abzu: 
wafchen. Die Fälle kommen nicht felten vor und der Mörder flieht 
auf eine Zeit in die Wälder, um ſich dem Arm der Gerechtigkeit 
zu entziehen" Nach Verlauf eines halben oder ganzen Jahrs thut 
man als wenn eben nichts vorgefallen wäre. Die üppigen Frauen 
bieten felbft zur Untreue die meiften Gelegenheiten, und eben nicht 
durch Liebe an ven Mann gebunden fafjen fie felbft begierig eine jebe, 
fih mit ganzer Leidenfchaft derfelben ergebend. Ruſſiſche Officiere 
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erzählten mir häufig folche galante Abenteuer und zeigten mir Heine 
Kiffen, die ihnen oft unerwartet als Zeichen der Erhdrung und der 
fehnfüchtigen Erwartung zugefendet waren. 

Mädchen find ſchwieriger zu verführen, vielleicht darum, weil 
fie fchon fehr jung verheurathet werden; gefchieht ed aber doch und 
fie find gemeinen Standes, fo verkauft fie ihr Herr wo möglich 
ſchon vor ihrer Niederfunft oder überläßt fie ganz ihrem Geſchick. 

Das häusliche Leben der Grufier ift einfach; der Mann er: 
fheint nur felten in feiner Familie und lebt mehr außerhalb ver: 
felben auf dem Bafar oder auf der Jagd. - Der Vater hat zwar 
fehr viel Anfehen, ift aber nie unumfchränfter Herr und durfte 
auch in den frühern Zeiten feine Kinder nicht verfaufen. Das 
weibliche Perfonal beforgt die häuslichen Gefchäfte und fucht jich 
innerhalb derfelben fo gut ald möglich zu vergnügen. Sobald die 
Sonne untergegangen und eine Fühlere Luft eingetreten ift, be: 
geben Mädchen und junge Frauen ſich auf das terraffenartige Dad) 
und fuchen fid) mit Spiel und Tanz die Zeit zu vertreiben. Es 
war mir oft ein lieblicher Anblif, wenn ic) ungefehen eine Ges: 
ſellſchaft junger Mädchen auf dem Dache belaufchen konnte. Diefe 
reizenden Geftalten mit ihren grazidfen Bewegungen verſetzten mic) 
in bie Zeiten der Tauſend und Einen Nacht. Ihr Lieblingstanz 
ift die fogenannte Lesginka, die ich ſchon weitläufiger in der Be: 
fohreibung der Tſcherkeſſen befchrieben habe. 

So lebhaft die Grufier fich der Freude hingeben, ebenfo ftarf 
erfaßt fie der Schmerz bei Trauerfällen. Wenn der Ekihm (Hafim 
mit dem Zone auf der legten Sylbe), d. i. Arzt oder die diefen 
vertretende Matrone die Hoffnung bei einem Kranken aufgegeben 
hat, fo verläßt die ganze Familie und die Schaar der mitleidigen 
Nachbarn das Krankenzimmer unter lautem Weinen und Wehflagen. 
Man zerreißt fid) das Geficht, rauft ſich die Haare aus und gibt 
auf jede Weife feinen innern Schmerz zu erkennen. Alle Nachbarn 
laufen zufammen und fegen das Heulen in wo möglich verftärfter 
Meife fort. Iſt der Kranfe nun wirklich geftorben, fo beginnt eine 
Schaar Bezahlter das Heulen und Schreien, und es eriftirt in der 
Zeit Fein Zwifchenraum, in dem Klagetdne nicht gehört werden. 
Der Zodte wird in feine Lumpen, bisweilen auch in feine prächtigen 
Kleider, beſonders wenn er reich und tapfer ift und viel Anfehen 
bat, gehäft, und bei Aermern einen oder wenige, bei Reichern 
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bis ſechs Tage auögeftellt; denfelben Tag, wo er begraben werden 
fol, trägt man ihm bei großer Ruhe zuvor in dad Gebirge oder in 
einen Wald, wo der Geiftlihe den Segen über ihn ausfpricht und 
bringt ihn dann erft in das Grab. Bis dahin war Jedermann ftill, 
mit dem Einfenken beginnen aber von neuem die Klagetdne und das 
Zerfleifchen des Geſichts. Die Anzahl der Begleiter des Todten ift 
in der Regel groß und ed wird die ganze Verwandtfchaft aus nah 
und fern eingeladen. Mehr ald einmal begegneten mir auf meinen 
Wanderungen große Züge, die zum Todtenfeſte gingen oder von ihm 
Famen. Die ganze Gefellfhaft kehrt nun in die Wohnung des Ber: 
ftorbenen zuruͤck und es ift je nach dem Reichthum der Familie ein 
Gaſtmahl angerichtet. Die Jammertoͤne werden von Zeit zu Zeit 
fortgefegt und Jedermann läßt fi) dazwifchen dad Vorgefeßte wohl 
fchmeden. Nach acht Tagen bindet man das Stroh, auf dem der 
Verftorbene gelegen hat, zu einer Puppe zufammen und zieht diefer 
die Kleider des Verftorbenen an. So wird fie in derfelben Lage 
und in demfelben Zimmer, wo der Verftorbene feinen Geift aus: 
hauchte, hingeftredt und das Heulen beginnt von neuem. Dad» 
felbe gefchieht nad) 40 Tagen auf dem Kirchhofe. Wichtig ift da= 
bei, daß der Verftorbene dem Priefter ein gemwifled Quantum an 
Geld oder Vieh ausgefegt hat, denn nach dem Grade des Auöge: 
fegten und dem Vermdgen des Todten richtet fich der Segen. Die 
Geiftlichfeit Hat den Aberglauben des Volkes fo zu benugen ver: 
ftanden, daß felbft die Aermſten fchon zeitig darauf bedacht find 
den Prieſter zu berüdfichtigen., Fünf Rubel Silber, eine Kuh, 
zwei Kälber oder fünf Ziegen oder Schweine gibt der Geringfte. 
Ich habe die Amme der regierenden Fürftin von Mingrelien fennen 
lernen, die jeden Pari ergeizte, um ihn für den Priefter zuruͤck— 
zulegen. Schon lange hatte die Matrone auc) die Gelder für die 
Schreier zurückgelegt und jammerte doch ftet3, daß fie nach dem 
Tode fo. wenig für ihre Seligkeit thun koͤnne. 

Was die ftnatlihe Einrichtung betrifft, fo ift jeßt alles auf 
ruffifchen Fuß geſetzt, und wo die ruffifchen Gefeße nicht ausreichen, 
nimmt man noch feine Zuflucht zu dem Goder des Königs Wach: 
tang V. Dad ganze Land ift, wie wir gefehen haben, in Kreife 
getheilt und diefen find Kreishauptleute vorgefegt. Die Heinern 
Provinzen, Gurien und Samsche, haben einen Präfidenten zum 
Vorfteher und Mingrelien wie Abchafien befizen noch ihre eigenen 
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Herrfcher. Der weftliche Theil Grufiens bis an die meschifchen 
Berge fteht unter einem eigenen Gouverneur, der in Kutais feinen 
Sit hat und zu meiner Zeit durch den Spanier General Efpecho 
vertreten wurde. Der Gouverneur des dftlihen Theild, Damals 
ein Fürft Palawando, refidirt in Tiflis und fteht mit dem vorigen 
unter dem Generalgouverneur der cis- und transfaufafifchen Pros 
vinzen, jeßt General Neidhardt, der zu gleicher Zeit Oberbefehls: 
haber aller dort ftehenden Truppencontingente ift. 

Als Grufien feine eigenen Herrfcher hatte, befaß es diefelbe 
Feudaleinrichtung wie Deutfchland unter dem Kaifer und Herzögen. 
Der König war die erftie Perfon des Staats und ihm zunaͤchſt 
ftanden die Herzöge, Eriftaffs genannt, die eben fowohl wie die 
deutfchen erblich wurden und, fo lange fie die Ehrerbietung gegen 
ihren Herrn und König nicht vergaßen, vom Vater auf den Sohn 
übergingen. Befonders find ed die Eriftaffd vom Kfan und von 
der Aragua, welche feit fehr langer Zeit dafelbft herrfchten und 
(wie unfere frühern Herzöge) oft mit einander in Streit lagen, 
Ihre Nachkommen eriftiren noch jet und werden gewöhnlich als 
Fuͤrſten Eriftaff bezeichnet. Der Titel wurde demnach Familien: 
name, wie wir ed gleich auch noch weiter fehen werben, Unter 
den Großen des Reichs waren die Hof: und Staatöämter vertheilt 
und auch diefe wurden mit der Zeit erblih. Die Fürften Amilachor, 
die auch das Eriftawat von der Aragua verwalteten, waren 3.3, 
die DOberftftallmeifter. Der Chef des oberften Gericht3 wurde 
Dadian (von dem armenifchen „Dat, Richter‘‘) genannt, und er 
verwaltete zur Zeit der Thamar die entfernten armenifchen Pro: 
pinzen, wo er feinen Sig in Kari (d. i. Erzerum und nicht Kars, 
wie Eichwald behauptet) hatte. Der Oberauffeher über die Eri— 
ftaff3 und die wichtigfte Perfon nach dem Könige wurde Spafalar 
genannt. Später fcheint ed, daß der Erzieher der Föniglichen 
Prinzen die Würde erhielt, denn der Name Attabeg wird für 
Spafalar gebraucht. Der Titel ging ald Familienname über, und 
wir finden die Attabegs ald Eriftaffs von Samöche, in welcher 
Eigenfchaft fie fich nicht alfein erhielten, fondern fich fogar unab⸗ 
hängig machten. 

Das grufifche Volk theilt fich noch jeßt in fünf Glaffen, von 
denen die Mthawars oder Thawads (von Thaw, dad Haupt) den 
oberften Rang einnehmen. Aus ihnen wurden die höchften Stellen 
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und die Eriftaffs (d. i. Haupt des Volkes) erwählt. Die zweite 
Glaffe bildet der niedere Adel, die Asnaurs. Die dritte Claſſe 
entfpricht amt meiften unferem Bürgerftande und befteht nur aus 
den Kaufleuten, zu denen freilich auch die handelnden Handwerker 
gehören. Die vierte Glaffe find die Landbebauer, Mſachuri, bie 
zwar in der Abhängigkeit von Asnaurs oder Thawars flanden, 
aber doch nicht unfern frühern Leibeigenen und denen Rußlands 
gleich glebae adscripti waren. Unter diefen hat man wohl 
fünftens die Glechi zu verftehen. Diefe bezahlten Feine beftimmte 
Abgabe, wie die Mfachuri, fondern bedienten ihre Herren und 
bebauten deren Felder. Dafür kam ihnen allerdings ein Theil zu. 
Unter Rußland find aber auch aus den Mfachuri Achte Leibeigene 
geworben. 


Achtundzwanzigites Eapitel. 
Tiflis und feine wichtigſten Umgebungen. 


Charakter von Tiffid; Umfang; Lage; Eintheilung bee Stadt; Häufer: und Einwohner: 
zahl; Gareth-Uban; Kalaz Tphllifiz Isni; Kuki; Gefchichte der Stadt; Lebensweiſe; 
der Bafarz Bänkelſaͤnger; Abendbeluſtigungen auf den Dächern; Sittlichkeit; gefell: 
fchaftlihed Reben der höhern Stände; die Familie ded DOberbefehlöhaberd; Fürft Gonftantin 
Suworoff; Concerte; Bälle; die vorzuͤglichſten Familien; Beftufcheff; Frau v. Schtfchipin; 
Pſeudobaron v. Dieskau; das Feſt der heiligen drei Koͤnige; die Verfluchung der Ketzer; 
die Kirche des Heiligen David; der Schamchal von Terku; Gavalcade; die Bäder. 


Tiflis liegt in einer reizenden Gegend an der Kura und ift 
von drei Seiten von Bergen dicht umfchloffen, von der vierten 
hingegen offen. Die Ebene Did-Ubeh befitt hier ihr Ende. Ihren 
eigenthämlichen aftatifchen Charakter hat fie in der neueften Zeit 
zum Theil verloren, und fie zeigt jegt ein feltenes Gemifch der 
afiatifchen Architeftur mit der europäifcheruffifchen. Während dicht 
an der Kura und auf der Höhe des Nathluch die terraffenfürmigen 
Häufer zum Theil unterivdifch und dicht neben einander gebaut find 
und kaum ein Wagen durch die breiteften Straßen zu fahren vers 
mag, haben die Ruffen die alte außerhalb der Stadtmauer befind- 
liche Vorftadt auf der nördlich gehenden Ebene Did: Ubeh vers 
größert und dabei weder Geld noch) Raum gefpart, um..großartig 
zu erfcheinen. Da finden ſich Paläfte und große Pläge, wie man 
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fie in neuen Städten des großen ruffifchen Reiches zu fehen ge: 
wohnt ift. 

Der Umfang der Stadt ift nicht leicht zu beftimmen, da bie 
Häufer fi an den Höhen hinaufziehen und felbft im Süden hinter 
dem Schloßberge Thabor in einer engen Schlucht fich fortfegen. 
Die Höhen im DOften find ebenfalld wieder zur Vorftadt geworden, 
und unter ihr mehr nach Norden befindet ſich wiederum ein Dorf, 
was zu Tiflis gerechnet werden muß. Wollte man alles dieſes 
umgehen, fo gebrauchte man ohne Zweifel einen Zeitraum von 
wenigftens vier bis fünf Stunden. 

Um eine genaue Einficht in die Lage der Stadt zu erhalten, 
wird ed nothwendig zuerft den Lauf der Kura näher zu verfolgen. 
Mit dem Eintritt der Aragua, wo der Fluß feinen Namen Kur 
in den der Kura (d. h. Kur und Ra, mit welchem legtern Namen 
auch die Aragua benannt wird) ummandelt, verändert er feinen 
dftlichen Lauf in einen füdlichen mit nur geringer dftlicher Ab⸗ 
weihung. Da wo der Sfaldidi, der norböftlichfte Theil der 
Kur: KfiasWafferfcheide, fih am Fluß verläuft, beginnt die gegen 
drei Stunden lange Ebene Did: Ubeh, und ruhiger ald fonft ver: 
folgt die Kura mitten in derfelben ihre Richtung. Im Süden wird 
fie durch den Skalnari, den füddftlichften Theil derfelben Waſſer⸗ 
fcheide begränzt, und da wo die Kalkberge fie im Welten einengen 
und im Dften die Garedfchiberge bis an das Ufer des Fluffes 
unter dem Namen der Nathluchfchen vorräden, liegt Tiflis. In 
dem MWinfel, der dur die Vereinigung der Skaldidi- und Gtal: 
nariberge gebildet wird, entfpringt der Bad Were, und faft bis 
zu ihm erſtreckt fich nördlich jetzt die Stadt. Suͤdlich fett ihr der 
Berg Thabor oder der Schloßberg, eine nur unbedeutende und 
weniger zufammenhängende Anhöhe des Sfalnari, und da wo er 
oͤſtlich endet, ein hinter ihm liegender bedeutender Rücken des— 
felben Sfalnari, welcher den Namen des faganluchfchen führt, eine 
Gränze. Durch diefen ift die Kura auch gezwungen ihren füd- 
lichen Lauf in einen oft=fid=dftlichen umzuwandeln, und während 
nah dem faganluchfchen Bergräden zu die Ufer nur allmählich 
ſich erheben, find fie auf jener Seite hoch (gegen 150 Fuß) und 
fteil und bilden fenfrechte Felfen, die den nathluchfchen Bergen 
angehdren. Zwifchen dem Thabor und dem faganluchfchen Rücken 
befinder fih eine Schlucht, die im Anfang erweitert erfcheint. 
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In ihr fließt der Bach Solanak. Ein zweiter noch unbedeutenderer 
Bach kommt ungefähr 150 Schritte entfernt aus einer Quelle des 
faganluchfchen Ruͤckens und führt den Namen Krſaniſi. Im 
Meften erhebt ſich allmählich der heilige Berg (Mta:I3minda) oder 
Iſchitutruk, wie er in feinem ganzen Umfange heißt; er gehört 
ebenfalld zu dem Skalnari. Im Often befinden ficy die nathluch- 
fhen Berge mit fteilen Felfen, und auf ihnen fteht. felbft ein 
Theil der Stadt. 

Man theilt in der Regel die Stadt in vier Theile: Kala, 
Zphilifi, Isni und Gareth-Uban; man ift aber gezwungen, wenn 
man dad auf dem Berge liegende Awlabar zu Tiflis rechnet, auch 
dad nördlich darunter liegende Dorf Kuki ald Vorftadt anzuneh: 
men. Kala liegt auf dem rechten Ufer der Kura und nimme den 
wichtigften Theil der Stadt ein, Zphilifi hingegen umfaßt den 
Schloßberg, die Bäder und den ganzen hinter und oͤſtlich von dem 
erftern hinziehenden Theil. Unter Jsni verfteht man die jenfeits 
der Kura liegende Stadt auf den Höhen des Nathluchfchen Ber: 
ges, die Feftung und die unter dem erften fich hinziehende Häufer: 
reihe. Weiter nördlich, wo ſich der Nathluchfche Berg in der 
Ebene verliert, liegt die Vorſtadt Kufi. Die neuen Quartiere auf 
der rechten Seite des Kur gegen den heiligen Berg hin, weldye 
außerhalb der alten Stadtmauer liegen, führen den Namen Gareth: 
Uban. 

Die ftatiftifchen Verhältniffe von Tiflis find der unregelmäßl- 
gen, zum Theil nomadifchen Bevölkerung halber nicht leicht feft- 
zuftellen und wurden mir zu erforfchen um fo fchwieriger, als der 
Dberbefehlähaber Baron Rofen, fo liebenswürdig und hilfreich er 
auch fonft war, eine gewiffe Geheimnißthuerei in Betreff der Sta: 
tiftiE gegen mich beobachtete und beobachten ließ. Wenn man alle 
die Paläfte, Häufer und Safli (halb unterirdifche Wohnungen) zu: 
fammenrechnet, fo beträgt die Zahl der Gebäude nicht unter 5000, 
ja fie mag vielleicht noch höher feyn. Die ruffifche Angabe der 
Gefammt:Einwohner auf 60,000 mag zu hoch geftellt feyn, wenn 
auch. nicht zu läugnen ift, daß fie fo, wie fie Dubois angibt, 
nämlich nur zu 25,000 Seelen, viel zu gering erfcheint. Wahr: 
fheinlih hat Dubois das Steuerregifter in den Händen gehabt 
und infofern mag feine angegebene Zahl richtig feyn. Cine 
Menge Einwohner wiffen fih aber den Abgaben zu entziehen, und 
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da man nicht wagt mit der Außerften Strenge zu verfahren, fo 
duldet man dieſes um fo mehr, als bei der gränzenlofen Armuth 
vieler Bervohner auch Feine Abgabe zu erwarten ift. Tauſend 
junge und ältere Leute treiben fich den ganzen Tag auf dem Ba: 
fare oder fonft wo herum, fuchen hie und da eine Kleinigkeit zu 
verdienen, um nothdürftig zu leben und fchlafen im Sommer wo 
ed ihnen am Eühlften ift, im Winter hingegen verfchaffen fie ſich 
heute bei einem wohlhabendern Bekannten oder Verwandten, mor: 
gen bei einem andern eine wärmere Schlafftelle. Der Adel gibt 
ferner die ganze Anzahl feiner Dienerfchaft nicht an, und wechfelt 
oft auch mir ihr. Endlich hat Dubois ganz Kufi übergangen und 
eben fo fcheint er Amlabar nicht mit eingerechnet zu haben. Das 
ZTiflifer Regiment fteht auch zur Hälfte in Tiflis und vier Batte: 
rien mit der dazu gehörigen Mannfchaft haben ebenfalls ihren 
Sitz in der Stadt. 

Der größte Theil (wohl zwei Drittel) der Bewohner befteht 
aus Armeniern und der Handel befindet fich vorzüglich in ihren 
Händen. Sie befisen audy 23 Kirchen, während die Gruſier und 
Ruffen zufammen nur 18 haben. Außerdem findet ſich noch eine 
katholiſche Kirche und eine ſchiitiſche Moſchee vor. 

Betrachten wir zuerft den neuern Theil der Stadt, Gareth: 
Uban etwas näher, fo finden wir in ihm faft alle ruffifchen Eta: 
bliffements. Er bildet ohne Zweifel hinfichtlicy der Lage und fei: 
ner Gebäude den ſchoͤnſten Theil und verfpricht mit der Zeit reizend 
zu werden. Schdne große Pläße, wie der von Tauris und der 
von Eriwan, prächtige große Gebäude, wie der Palaft des Ober: 
befehlshabers, das Haus des Generalftabes, das Gymnaſium, das 
neue Subalofffche Gebäude und viele andere würden felbft noch 
in Peteröburg nicht verfchwinden. Nur der norddftliche Theil, die 
alte Vorftadt Gareth-Uban befteht größtentheild aus Saklis. An 
gute Straßen ift wie in Rußland überhaupt fo auch in Tiflis 
noch nicht zu denken, und troßdem eine Chauffirung derfelben bei 
dem reichlichen Material leicht herzuftellen wäre, fann man im 
Winter felbft bei dem fchönften Wetter in Gefahr gerathen im 
Kothe zu verfinken. 

Das eigentlihe Tiflis, die Altftadt, führt den Namen Kala, 
was wohl nur eine Abfürzung des Wortes Kalaka, d. i. Stadt, 
it. Hier wohnen die vornehmen Eingebornen und befigen befon= 
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berö an dem etwas hohen Ufer der Kura reizende, ſtets mit Bal- 
conen verfehene und mehrftddige Häufer. Es ift demnach ver 
Theil, der feine urfprüngliche Form fich erhalten hat. So weit: 
läufig der Gareth-⸗Uban gebaut ift, fo eng ift die Altſtadt und nur 
in den breiteften Straßen wird es einem fchmalen Wagen möglich 
durchzufommen. An freien Plägen herrfcht großer Mangel und 
ber von Sardarwabad und der an der Brüde find die vorzüglich: 
fien. Hier befindet fich der zum Theil Äberbaute Bafar mit dem 
neuen von ruffifcher Seite erbauten SKarawanferai, und nimmt 
nicht weniger ald 6—8 Straßen ein. Die wichtigften Kirchen be- 
finden fih in Kala, und vor allen ift die von Sion zur nennen, 
welche der Heiligen Zungfrau gewidmet ift. Sie wurde zu Ende 
bes festen Jahrhunderts von dem erften Könige aus der Familie 
der Bagratiden gegründet, aber durch eine Mittwe, wie es heißt, 
im folgenden Fahrhundert vollendet. Wachtang V rettete fie durch 
einen Neubau vor gänzlihem Einfturz. Jetzt bildet fie die Kathe- 
drale und dient dem Archierei, d. i. dem oberften Geiftlichen ganz 
Grufiens, zum Halten des Gottesdienftes. 

Tphilift oder die Badeftadt zieht fich im Süden zwifchen dem 
rechten Ufer der Kura und dem Thabor bis an den Saganluch- 
fhen Rüden, dem entlang fie ſich in der neueften Zeit dftlich er— 
weitere hat. An ihrem Ende liegen die ſchoͤnen Gebäude des 
Archierei, der Maut und der Quarantäne, am Anfange hingegen 
die verfchiedenen Schwefelbäder. Zu Tphiliſi rechnet man auch 
den Schloßberg, auf dem fich noch die ziemlich unbedeutenden 
Ruinen der fruͤhern Schlöffer und Kirchen befinden. Auf ihm reſi— 
birten feit dem Schah Soft die Seids (Gouverneurs) der Perfer, 
und die Burg nebft den dazu gehdrigen Bädern und Häufern er: 
hielt den Namen Geid:Abad, d. i. Stadt der Seids, während der 
Name Zphilifi, der in den von Tiflis uͤberging, auf den der Alt: 
ſtadt Kala üÜbergetragen wurde. Laͤngs der Kura, zwifchen ihr 
und dem Saganluchſchen Ruͤcken befinden ſich die fchönften Gärten 
von Tiflis. 

Jsni befteht aus dem Bergquartiere, das den befondern Na- 
men Arlabar führt, der Gitadelle und dem Sande. In dem 
erftern finder fih vorn auf der Höhe die Gaferne, das einzige 
Gebäude von Bedeutung, denn felbft das Vebutofffche Klofter ver— 
dient Faum eine Erwähnung. Auf einem vorfpringenden etwas 
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abgefonderten Berge liegt ſuͤdweſtlich die Citadelle, zu welcher der 
Eintritt mir leider verfagt wurde. Syn ihr befinden fich die Ge- 
fängniffe und eine Kirche der heiligen Maria gewidmet, die ges 
wöhnlih den Namen Metach führt. Ein höchft befchwerlicher 
Meg geht neben der Eitadelle auf die Höhe, auf der eine Reihe 
Schmieden die Vorftadt beginnt. Nördlich von der Gitadelle, 
in dem Bette der einft breiteren Kura dicht unter dem fenfrechten 
Felfen des Nathluch'ſchen Berges zieht ſich eine Reihe Häufer, 
meift von Schwaben bewohnt, hin. Man nennt den Platz den 
Sand. Eine Brüde führt vom Fuß der Citadelle über den Fluß, 

Die Vorftadt Kufi endlich verdankt wahrfcheinlich erft diefem 
Ssahrhundert feine Entftehung und beginnt unweit des Sandes. 
Sie befteht nur aus Saklis und bildet einen von der Übrigen Stadt 
ziemlich abgefchloffenen Stadttheil. In Awlabar und hier wohnen 
die Aermften, und kaum findet man im Innern der Häuschen 
einen Teppich als einziges Meublement. 

Ziflis fcheint fehr alt zu feyn und lange vorher, bevor ed 
zur Stadt erhoben wurde, waren feine Bäder bekannt. Ihnen 
verdankt ed wohl feinen Namen, der ohne Zweifel mit dem fla: 
wifchen ‚‚teplo, d. i. warm“ und mit dem böhmifchen Bade Tep⸗ 
lig eine und diefelbe Wurzel hat. Unter dem fiebenundzwanzigften 
Könige Warfa:Bakur fielen die Perfer in Grufien ein*), und da 
fie vergebend die damalige Hauptftadt Möcheth belagerten, fo 
gründeten fie auf dem Berge Thabor, wahrfcheinlich auch der 
Bäder halber eine Burg, die den Namen Schuris-Zicye fpäter ers 
hielt. Dieß gefchah gegen das Ende des vierten Jahrhunderts. 
Wachtang⸗-Gurgaslan, diefer große König, fcheint fich ihrer be- 
mächtigt zu haben und erbaute am Fuße des Berges die Stadt 
Kala. Sein Sohn Datfhi, der ihm 499 folgte, verlegte feine 
Refidenz von Möcherh nach Tiflis. Die wahre Hauptftadt fcheint 
ed aber erft nad) den Verwüflungen des Murwan:Kau geworben 
zu feyn. Es gibt wohl wenig Städte, die fo viel Ungluͤck erfahs 


*) Eihmwald (Reife auf dem Kaufafus S. 79) nennt den Anführer der 
Perfer Ubarab; allein diefer lebte fpäter und nahm den König Mir: 
dat II gefangen. Auch in den Namen macht Gichwald viele Fehler ; 
fo fchreibt er Muris-Ziche, anftatt Schurisziche ; Iſpi und Iſſini ftatt 
Isni; Dartſchi ſtatt Datſchi; Tpiliffe ftatt Tphilifi m. f. w. 
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ren haben als Tiflis, und fchnell erhob es fich immer aus den 
Ruinen. Seine Blüthezeir fällt in die beiden Jahrhunderte vor 
dem Erfcheinen der Mongolen, und unter David dem MWiederhers 
fteller, Georg III und der Thamar fcheint es feine größte Auss 
dehnung gehabt zu haben. Unter Zimur wurde fie zuerft wieder 
unter ihren Truͤmmern begraben, und kaum war die Herrfchaft der 
Mongolen vernichtet, fo traten Perfer und Türken wiederum in 
die Schranfen, um die arme Stadt abwechfelnd zu vermwüften. 
Aga Mahomen Chan zerftörte fie im Jahre 1795 zum letenmal 
auf eine fchredliche Weife und führte mehrere Taufende in die 
Sefangenfhaft. Nur langfam Fehrten die geflohenen Einwohner 
zu den noch rauchenden Trümmern zurüd, 

Menden wir und nun zu den Einwohnern und deren Lebends 
weife, fo ift es Far, daß Feine europäifche Stadt fo mannichfaltige 
Abwechölungen darbieten kann wie felbft jeder Fleinere Ort Aſiens. 
In Europa durchftreicht der Fremde nur die Straßen, um bie 
ſchoͤnen Häufer, die alterthämlichen Kirchen, das Theater u. f. w. 
zu fehen, die Menfchen kümmern ihn weniger und gleichgültig 
ftreicht er an ihnen vorüber. Iſt er muͤde vom Sehen, dann zieht 
er fich in fein Wirthshaus zuruͤck und unterhält fih dort mit Ein- 
heimifchen und andern Fremden oder benußt eine Einladung, um 
eine Familie und deren nächfte Bekannte Fennen zu lernen. Bes 
fucht er Öffentliche Orte, fo Fann er allerdings ein oft Fomifches 
und intereffantes Gewuͤhl der Menfchen betrachten und ſich an 
ihm unterhalten, allein für die Dauer kehrt immer dasfelbe wieder 
und der Fremde beeilt fih den Ort zu verlaffen. Nicht fo in 
Afien. . Der Mann oder erwachfene Sohn flieht am Tage die 
Zurücgezogenheit feines Haufes und überläßt die Verwaltung des⸗ 
felben den Frauen. Er erfcheint auf dem Bafare, dem beftändigen 
Jahrmarkte der Drientalen, und fucht auf ihm die Zeit ſich zur 
vertreiben, die ihm zu Haufe zur Langenweile geworden wäre. 
Die wenigen Bedürfniffe und der milde Himmelsftrich, unter dem 
die Grufier Ieben, verlangen nur wenig Mühen um die erftern 
ſich zu verfchaffen. Mit einem Abbas, der den Werth von ſechs 
Silbergrofcheu hat, lebt der Grufier vergnügt eine ganze Woche 
und glaubt nichts entbehrt zu haben. Für wenige Paris oder 
Kopeken Fauft er ſich Brod und Fleifch oder Früchte und fättigt 
ſich hinlänglihd. Der Bafar ift ver — betriebſamer 
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Menfchen, aber auch aller Nichtsthuer, und wer eben Fein befondres 
Gefhäft hat treibt fich auf ihm herum, während die Fleißigen in 
ihren offenen MWerkftätten arbeiten oder dem Handel vorftehen. 

Die verfchiedenen Eroberer Afiens haben zwar die Voͤlker 
vielfach mit einander in Berührung gebracht, und es gibt nur uns 
bedeutende Streden, welche allein von Gliedern Eines Volkes eins 
genommen wären; allein troß der Vermifchung find die Voͤlker, 
fo oft fie auch ihr väterliches Erbe verließen, doch ihren Sitten 
und ihrer Sprache treu geblieben und halten feft zufammen. Der 
Deutfche verlerne oft in Rußland feine Sprache und wird Ruſſe; 
der Afiate, Türke, Armenier ꝛc. bleibt aber derfelbe in China oder 
in Arabien. 

Die reichern Kaufleute, meift Armenier, haben fi) Buden in 
dem großen Karawanferai gemiethet und in ihnen breiten fie ihre 
verfchiedenartigen Stoffe aus. England liefert ihnen feine Stahl: 
waaren, Frankreich feine Seidenzeuge und Bijouterien, Deutfchland 
und befonders Leipzig feine Linnenzeuge und Tuche. Die Eolonials 
waaren, beſonders Zuder beziehen fie über Hamburg und den Thee 
liefert Moskau. Alle unbedeutenderen Waaren fommen aus Rußs 
land. Aber auch Afien fendet feine feltneren und gewöhnlichern 
Stoffe nah Tiflis und man fieht die prächtigftien Teppiche aus 
Schirwan oder Perfien, die föftlichften Shawls aus Kafchmir, das 
fchwere Seidenzeug Thermalamah aus Gilan u. f. w. neben den 
gewöhnlichften einheimifchen Stoffen. Ruhig figt der Kaufmann 
mit übereinandergefchlagenen Beinen und raucht aus feiner langen 
Pfeife, als wenn es ihm gleichgültig wäre was um ihn vorging; 
aber faum wird er gewahr daß ein Käufer ſich naht, fo faßt er 
ſchnell die Gelegenheit um ſich Abfat zu verfchaffen. 

Nur mit Mühe gelingt es ſich durd) das Gewuͤhl der Karas 
wanferai zu drängen und man kommt auf den eigentlichen Bafar, 
um eine noch größere Menge von Menfchen zu fehen. Auf beiden 
Seiten der engen Straßen befinden ſich die Buden der höhern 
Handwerker, befonderd der Waffenfchmiede, und fpäter treten bie 
Werkftätten der Schneider, Schufter, Pelzhändler, Bäder, Fleis 
fcher ıc. an deren Stelle. Alles wird vor den Augen der neugieris 
gen Zufchauer verfertige und die Arbeiter Fümmern fi) wenig um 
dad Tofen und Lärmen was fie zunächft umgibt. Große Keffel, 
in denen alles, gleich viel von welchem Vieh es ſtammt, gekocht 


307 





wird, ſtehen in befondern Winkeln der Straßen und aus ihnen fucht 
der Müßiggänger fowohl ald der Arbeiter den Hunger, wie er ihn 
eben überfällt, zu ftilfen. Sch kenne nichts intereffanteres als einige 
Stunden des Tages auf dem Bafare zuzubringen und die verfchies 
denartigften Völker des Drientes und zum Theil des Dccidentes 
in ihren Eigenthiämlichkeiten zu betrachten. Da fleht ein Trupp 
Tſcherkeſſen oder Leögier von Kopf bis zu Fuß bewaffnet um die 
Bude eines Waffenfchmiedes und jeder fchreit als wäre er eben allein 
vorhanden oder hielte den andern für taub; hier ftreitet fich eine Ans 
zahl Grufier mit eben fo viel Armeniern fo heftig um nichts herum, 
daß wer mit einem foldhen Verfahren nicht befannt ift, glauben 
koͤnnte es Fäme zum Aeußerften. Dort treiben ſich unterfegte Tas 
taren mit ihrem weizenfarbenen Gefichte und kleinen Augen herum 
und fümmern fich eben fo wenig um bie anders denfenden Perſer 
mit ihren fchlafro@ähnlichen Kaftans, ald um die rechtgläubigen 
Türken mit ihren rothen kurzen Jacken, den weiten Beinkleidern 
und dem fchweren Turban, die vielleicht dicht neben ihnen gehen. 
Ruhig fieht man einen räuberifchen Tſchetſchen mit einem rufjifchen 
Soldaten um ein Paar Stiefeln handeln und eben fo ruhig Elirren 
die gebogenen Säbel der Don'ſchen Kofafen auf dem fteinernen 
Boden. Ruffen in europäifcher Tracht handeln freundlich mit einem 
trogigen Offen, und man follte nicht jene fondern diefen ald zur 
berrfchenden Nation gehdrig betrachten. Deutfche Eoloniften gehen 
langfam ihre Straße und kuͤmmern fih nicht um ihre Umgebung, 
Engländer oder Franzofen fuchen mit ihren Blicken nad) orientalis 
ſchen Neuigkeiten, um felbige vieleicht den Ihrigen im Daterlande 
zuzufenden. Dazwifchen bemerft man von Zeit zu Zeit eine weib⸗ 
liche Figur, dicht in ihren Tſchadri gehüllt, und Faum fieht man 
mehr an ihr ald die Kleinen Füßchen und das ſtets große Näschen, 
über dem zwei blitzende Augen wie brennende Kohlen ftehen. Einen merk: 
würdigen. Gontraft bildet fie mit einer nach der neueften Parifer 
Mode gekleideten Dame, die ſich nicht ſcheut ihr vielleicht reizen- 
des Geficht den Blicken roher Barbaren preiszugeben. 

Man nenne mir die Stadt im cultivirten Europa bie fo vies 
erlei auf einmal darzubieten im Stande wäre, und wenn auch in 
Leipzig zur Zeit der Meffe oder in den größern Häfen und Städ- 
en, wie Hamburg, London, Marfeille u. f. w. viele Völker ihre 
Repräfentanten dafelbft befitzen, fo hat die Cultur diefe wenigftens 
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im Neußern mehr oder weniger fo verähnlicht, daß nur geringe 
Abweichungen vorhanden find. In Tiflis ift auch der Kaufafier 
feinen Sitten wie die übrigen Voͤlker den ihrigen treu geblieben 
und redet mit feinem Landsmann in der Mutterfprache, während 
er mit dem Kaufmann ruffifh, tatarifch oder grufifch verhandelt, 
wie er fich eben verftändlicy machen kann. Die Sprachen felbft 
mit ihren fchwierigen Kehl: und Zifchlauten erfcheinen uns Euros 
päern fremder, aber fchnell horchte ich auf wenn vaterländifche 
Töne mein Ohr berührten. 

Oft erfcheinen auch plöglich Bänkfelfänger mit Dudelfacpfeifen 
und der dreifaitigen Balalaifa und fingen mit grellen Tönen ein 
Lied der Liebe oder zum Ruhme eines Helden; werden fie aber 
einen Vornehmen gewahr, dann wenden fie fih ihm zu und im 
orientalifhen Schmud erklingt fein Lob fo lange, als bis deſſen 
milde Hand eine Gabe fpendet. Auch Spaßmacher, unfern euros 
päifchen Hanswurften nicht unaͤhnlich aber in Feiner befondern 
Kleidung und nur mit einer Pritfche verfehen, treten oft pldtzlich 
hervor, fchlagen den einen laut Flarfchend auf den Rüden, neh: 
men einem andern hingegen die hohe Pelzmuͤtze ab, um fie in bie 
Höhe zu werfen und dem Eigenthuͤmer entfegliche Fragen zu ſchnei⸗ 
den. Alles lacht, jubelt und drängt fidy nach dem Hanswurſte, 
ohne ihm aber allzu nahe zu kommen. Neckend und fcherzend hält 
er feine Müße oder Hand hin wo er etwas zu erwarten hat und 
nicht leicht zieht er fie leer zurüc, denn der Aermſte würde felbft 
feinen letten Kopefen opfern. 

Was nun das innere Leben in den Familien anbelangt, fo 
beginnt gegen Abend, wenn die Sonne mit ihren brennenden 
Strahlen untergegangen ift, ein regeres Leben, an dem der Fremde 
aber nie Antheil nehmen Fann und das er feldft nur unbemerkt 
ſchauen darf. In feiner Eigenthiämlichkeit fieht man es auch nur 
in den abgelegeneren Straßen der Vorftädte Awlabar und Kufi. 
Die jungen Mädchen mit ihren fylphidenartigen Geftalten erfchei- 
nen auf dem terraffenartigen Dache und feßen fich mit überein: 
ander gefchlagenen Beinen in einen Kreid, um nach den Zonen 
der Balalaifa ein Lied der Liebe zu fingen und nachher fcherzend 
und lachend ſich zu necken. Bald fpringt eine von befonderer Luft 
bewegt auf, ftellt fi mitten in den Kreis und beginnt den be— 
liebten Volkstanz, die Lesginka. Ale ihre Gefpielinnen erheben 
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fich eben fo fchnell und ſchlagen mit den Händen den Tact zu ben 
Tönen ihres Lieblings nftrumentes. Es entfaltet ſich die ganze 
Grazie der Grufierinnen und mit feenähnlicher Leichtigkeit ſchweben 
die Mädchen in einem Kreife und’ beeilen fich mit rafhen Wen: 
dungen nach einer Stelle außerhalb desfelben, um einer andern 
Gefpielin den Pla zu überlaffen. Diefe fchließt ſich in ihren 
Bewegungen genau denen der Worgängerin an und fährt fort, bis 
auch fie ermüder einer dritten weicht. 

Gern durchftrich ich am Abend befonders bei Mondfchein, von 
meinem Ueberſetzer begleitet, die entfernteften Winkel der Stadt 
und ergdßte mic) an dem feltenen Schaufpiele. Doc faum wurde 
man mich gewahr, fo zerftob in einem Nu die fröhliche Gefellfchaft 
und ed that mir unendlich leid ftörend erfchienen zu feyn. Und 
wenn ich nun ermüdet auf der Altane meiner abgelegenen Woh- 
nung, auf dem Sande bei Hrn. Salzmann, faß und der Stadt 
meine Blicke zumendete, fo bot fich mir ein neues, nicht minder 
ſchͤnes Schaufpiel dar. Die Ruhe der Nacht war eingetreten 
und unter mir hörte ich die plätfchernden Wogen der Kura wie 
leifes Geflüfter. In ihrem Waſſer fpiegelten fich die taufend 
Lichter , welche in den dicht am fleilen Ufer erbauten Häufern der 
Vornehmern brannten. Die Illumination war um fo ausgezeich- 
neter, als die Häufer, die an den Bergen fich anlehnten und im— 
mer höher erfchienen, mir die Vorderfeite mit den Lichtern dar— 
boten. 

Die Sittlichkeit fteht in Tiflis leider, wie in ganz Afien, auf 
einer fehr tiefen Stufe und ich muß offen befennen, daß durch 
Dfficiere und Soldaten viel zur Entfittlichung beigetragen wurde. 
Trotzdem kommen aber innerhalb eines Familienhaufes höchft felten 
Unanftändigfeiten vor, wenn auch fonft der gemeine Mann und 
noch mehr die Matrone Fein Bedenken trägt die Tochter dem Frem: 
den oder Ruffen für eine Zeit anzutragen; diefe felbft befinder fich 
bier befjer als in der Armlichen Wohnung ihrer Eltern und leifter 
gerne Folge. Wenn fie nun verheurathet ift, behagt ihr dad un— 
gebundene, ihr mehr bietende Leben bei fremden Männern beffer 
ald zu Haufe und der Mann fucht oft wochenlang vergebens 
feine Frau. Don ihrer. Untreue überzeugt, ift er doch gezwungen 
mit ihr die ganze Zeit feines Lebens durchzuleben. Gezwungen 
findet er fich häufig fpäter in die eiferne Nothwendigkeit und fucht 
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aus dem Unabänderlichen den möglichft größten Nutzen zu ziehen, 
Er wird bald zufrieden, wenn die Frau ihm nur einen Theil der 
Einnahme überliefert und ihn fo in den Stand feht gar nichts 
zu thun. Selbft die Fälle find nicht felten, mo Männer ihre 
eigenen Frauen Monate lang vermiethen und fih für diefe Zeit 
aller Anfprüche begeben. 

Leider find jetzt fuphilitifche Krankheiten in Tiflis nicht felten, 
und wäre diefen das Klima nicht fehr entgegen, fo würden fie un: 
endlich viel Unglück hervorrufen. Die Polizei nimmt fich der 
Sache gar nicht an und bemüht ſich nicht die verrufenen Häufer, 
welche befonders auf Awlabar in großer Menge ſich befinden, unter 
eine befondere Aufficht zu ftellen. 

Menden wir uns nun zu der Lebensweife in den höhern Cir⸗ 
feln. Der Ruffe ift im hohen Grade gefellfchaftli) und allents 
halben fucht er fich felbft in den Eindden feines großen Vater: 
landes Menfchen, mit denen er zufammenlebt. Er ift mit wenigem 
vergnägt und fein heiteres fröhliches Temperament fchafft ihm 
ſchnell die nöthigen Abwechslungen. So hat er fi in Grufien 
und befonders in Tiflis feine Eirfel fchnell gefchaffen und in ihnen 
bewegt er fich fo gewandt als in Peteröburg. Da es ihm ſchwer 
wurde die Pforten des grufifchen Familienlebend zu Öffnen und 
da die in der Regel fehr gebildeten Frauen der Ruſſen bei den 
unwiffenden Grufierinnen ſich nicht lange wohlbefinden konnten, fo 
fchloffen fie fi) um defto enger an einander und riefen auf diefe 
Weiſe eine Gefelligfeit hervor, die man wohl nicht in Afien ges 
fuhr hätte. Es leben aber auch eine folhe Menge Militär: und 
Givilbeamte in Tiflis, Daß ed auch nicht fehwer fallen Fonnte euros 
paͤiſche Girkel zu bilden. Mit der Zeit haben ſich auch grufifche 
Familien angefchloffen und befonders die des Fachifchen Fürften 
Tſchafftſchewadſe hafte ihr Haus während meiner Anwefenheit an 
einem gewiſſen Tage der Woche Einheimifhen und Fremden ges 
öffne. Vor allem fuchte der damalige DOberbefehlähaber Baron 
von Rofen die wichtigften Familien in feinem Haufe zu vereinigen. 
Die jederzeit offene Tafel führte fterö eine Menge Officiere und 
Beamte zufammen und jeden Donnerstag war Abendunterhaltung 
bei der fih auch Damen der gebildeteren Familien einfanden. Ein 
Feinerer Kreis erfchien jeden Abend zur XTheeftunde in den Ges 
mächern der Baronin. Bälle und häufiger noch Concerte boten 
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eine Menge Abwechölungen dar, und befonders die lettern hätten 
auch bei uns die Anerkennung gefunden die fie verdienten. Die 
Baronin felbft war nicht allein Muſikfreundin, fondern auch, Ken: 
nerin und unterrichtete ihre liebenswärdigen Töchter zum großen 
Theil felbft. Fürft Conſtantin Suworoff leitete meift mit geſchick⸗ 
ter Hand die mufitalifchen Unternehmungen und erfreute ſtets durch 
fein ausgezeichnetes Spiel auf dem Pianoforte. Selbſt Componift 
fchaffte er immer Neued. Madame Schtihipin, die Frau eines 
Oberſten, befaß eine klangvolle umfaflende Stimme und hätte felbft 
auf einem guten Theater die Prima Donna fpielen koͤnnen. Nicht 
weniger hätte Hr. Zeh, ein Unglüdlicher, der eines Duelles halber 
an den Kaukaſus verwiefen war, mit feinem hellen Elaren Tenor 
bei uns gefallen. Das audgezeichnetfte Concert fand am 26 Febr. 
unter der vortrefflichen Leitung des Fürften Suworoff ftatt und 
der ganze hohe Adel von Tiflis war mit feinen zum Theil ſchoͤnen 
Damen gegenwärtig. Die weitläufige Befchreibung desfelben liegt 
dem Gegenftande zu fern und ich will nur fagen, daß ein adıt: 
händiges Stüd auf vier Flügeln die Krone davontrug. 

Des Gefanges halber befuchte ich auch häufig die Meſſe in 
der Schloßcapelle. Die ruffifhe Kirchenmufik ift befannt und id) 
babe fchon früher Gelegenheit gehabt davon zu fprechen. Die 
Liebe zur Mufif hatte die Baronin auch beftimmt aus dem Lande 
der Don'ſchen Kofaken fi Knaben von 10—16 fahren Fommen 
zu laffen und diefe, mit feltenen Stimmen begabt, wurden durd) 
einen geſchickten Unterofficier eingeübt. 

Die Bälle unterfchieden ſich in der Einrichtung durchaus nicht 
von den unfrigen und glichen der größern Abwechölungen in den 
Anzügen halber mehr den Maskeraden. Walzer, Galoppaden, 
Srancaifen, Cotillons und Maſurken wurden wie bei und getanzt. 
Es wird fi) der Mühe wohl lohnen, wenn ich den prachtvollften, 
am 2 März, wobei die filberne Hochzeit in der Familie des Obere 
befehlshabers gefeiert wurde, feiner intereffanten Theilnehmer wegen 
etwas näher befchreibe: 

Gegen 300 Menfchen hatten fich allmählich in dem großen 
Saale des Palaftes eingefunden, als das Brautpaar von den vier 
Töchtern umringt eintrat und von allen Seiten ruhig begrüßt wurde. 
Der Oberbefehlshaber begann die Polonaife zuerft mit feiner Frau 
und forderte dann die wichtigften Damen der Reihe nach auf. 
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Nach Mitternacht wurde foupirt, wobei Herren und Damen getrennt 
faßen. Vor und nachher tanzte die Jugend, während die ältern 
Damen und Herren fpielten oder auf andere Weiſe fich vergnägten. 
Die, wichtigften Häuptlinge der Bergvdlker und die hohen Ange: 
ftellten. der Eingebornen hatten fih mit Ausnahme der Grufier 
und Armenier ohne Frauen eingefunden. Mehrere der mir befann- 
ten Kaufafier, fo ein offifcher Fürft, der Sohn des regierenden 
Fürften der Kumuͤcken, ein Abaffe u. f. w. fah ich in den Reihen 
ber Zanzenden, und es war höchft intereffant den ftolzen Sohn. des 
Gebirges in feiner fhönen blauen Tſcherkeſſenkleidung mit filbernen 
Schildern auf dem Rüden und auf der Bruft, mit der Patron: 
tafhe und dem großen Dolche in der Seite mit einer der liebens— 
würdigen Töchter des Oberbefehlöhabers unfern Walzer mit eben 
derfelben Leichtigkeit den Saal herauf: und herabtanzen zu fehen. 
Sreundli fand während einer Francaife der Kumuͤcke neben der 
reizenden Fürftin Palawando und fpielte, gleich einem Pariſer, 
den Löwen, feine Zänzerin mit blumigen Redensarten unterhaltend. 
Meine beiden Freunde Fürft Sumworoff und Feh bemühten ſich mid) 
auf alles Sintereffante aufmerkffam zu machen, und wo es mdglic) 
war, knuͤpften wir Gefpräche an; der freundliche Oſſe trug eben: 
falls nicht wenig zur Unterhaltung bei und machte häufig den 
Meberfeger. Der Oberbefehlshaber felbft ftellte mich dem perfifchen 
Dberpriefter (Mufchtehid) vor, fuchte aber vergebens mit dem 
fhweigfamen Manne eine längere Unterhaltung moͤglich zu machen. 
Diefer auch gefchichtlich wichtige Mann, denn ihm gibt man Schuld 
daß er vorzüglich den Ruffen die Eroberung von Tauris erleichtert 
habe, lebt feit der Beendigung des perfifchen Krieges in der Nähe 
von Tiflis und ift dad Haupt der in Transkaukaſien lebenden zahl: 
reihen Schiiten. Er war mit feinen beiden Söhnen anmwefend. 
Sein langer Bart gab dem fonft unintereffanten Geſichte ein ehr: 
würdiged Anfehen und feine Augen fchienen das Geltfame mit 
großer Ruhe zu betrachten. In einen blauen langen Kaftan ges 
hilfe mit zwei Sternen auf der Bruft und feinen Kopf mit der 
fpigigen Nationalpelzmüße bedeckt, ging er oft mitten durch das 
dichtefte Gedränge und warf zur hie und da neugierige Blicke auf 
die prächtig gefhmücten und reizenden Frauen, die in langen 
Neihen zum Theil unbeweglich auf beiden Seiten faßen. Was 
feine Religion noch vor 50 Jahren mit dem Tode beftraft hätte, 
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that jet der, dem die Ausübung derfelben anvertraut war, zum 
Beifpiel feiner Glaubensgenoſſen. Naͤchſt ihm erregte ein tatari- 
ſcher Chan in einen langen buntblumigen Kaftan gehällt, der bis 
auf die Füße reichte, meine Aufmerkffamfeit. Er fchien zum erften= 
mal einem folchen Fefte beizumohnen, denn keck fchweiften feine 
Augen unter den fchönen Frauengeftalten herum und ftier hefteten 
fi feine Blicke auf den Gegenftand feines Mohlgefallend. Das 
Gedränge nicht fürchtend, befand er fi immer im dichteften Ge: 
wühle, und ed war ald wenn an diefem Abende feine kurzen, ge= 
frümmten Beine mit Quedfilber angefüllt wären und ihn zu die: 
fer ungewohnten Behendigkfeit zwängen. Doc am intereffanteften 
waren die Phyfiognomien einiger zum erftenmale einem folchen 
Sefte beiwohnenden Kaufafier, die, da fie fich ftetö in der freien 
Natur frei bewegten, auch mit untrüglicher Treue die ungefünftelte 
und ungezwungene Natur in ihrem Innern walten ließen. Die 
fhönen großen Augen fchweiften allenthalben herum und die Ein- 
druͤcke des noch nie gefehenen Schaufpield waren fo mädtig, daß 
fie oft mit offenem Munde dahin ftarrten und das laute Ah der 
Verwunderung, zur Beluftigung der andern, ausftießen. Zu fehr 
in ihren Sitten und Gebräuchen eingelebt, hielten fie unfere Ge: 
ſellſchaften für im hohen Grade unanftändig und fprachen fich def: 
halb gegen meine Freunde und mich unverhohlen aus. Wie ift es 
möglich, fagte der eine mit wahrer Sndignation, daß ihr eure 
Frauen fo zu umfaffen, wie ed nur dem eigenen Manne geziemt, 
einem Fremden erlaubt? Seyd ihr nicht felber Schuld an der 
ESittenlofigfeit die in eurem Lande herrfchen fol? Kann bei die: 
fer Weife die Heiligkeit des Familienlebens aufrecht erhalten wer: 
den, wo oft ſchon die Tochter fieht wie frei fich die Mutter außer: 
halb des Haufes bewegt? Und diefe Kleidung der Frauen, die 
fo wenig die reizendften Formen des Körpers zu verhällen ver- 
mag? So fprady die unverdorbene Natur eines Kaufafiers, dem 
natürlihe Scham noch die Bruft erfüllte. 

Das Uebrige des Balles übergehe ich mit Stillfchweigen und 
berichte von der weitern Gefelligfeit in Tiflis. Der Winter war 
in der Stadt fo belebt, wie er irgend nur in einer größern Stadt 
Deutſchlands feyn kann, und vor allem trug das höhere Dfficier: 
corps dazu bei, um Sröhlichkeit und Heiterfeit allenthalben her— 
vorzurufen. Dffene Tafel, wo jeder der einmal in der Familie 
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eingeführt war, zur Tifchzeit fommen konnte, hielt noch der da⸗ 
malige Oberfti:Quartiermeifter Baron von der Hoven, einer von 
den liebenswärdigen Kurländern, die wegen ihrer angebornen Tuͤch⸗ 
tigkeit und Rechtlichkeit zu den wichtigften Stellen in Rußland 
verbraucht werden. In feinem Haufe fand man ftetd eine Anzahl 
der intereffanteften Sngenieur-Dfficiere, und von ihm babe ich bie 
wichtigften Nachrichten eingezogen. Der Baron war im vollen 
Sinne der Vater feiner Untergebenen und leiftete feinem Kaifer 
unendlich viel. Ihm verdankt die Regierung die genauen Nach: 
richten und Aufnahmen über den Kaufafus, im den er feine Offi: 
ciere oft mit Gefahr ihrer Freiheit fandte, und doch wurde er 
wenigftend damals nicht fo erfannt wie er ed verdiente. Gein 
wiffenfchaftlicher Sinn wurde für Schwärmerei ausgelegt und viele 
feiner wichtigften Plane blieben unberuͤckſichtigt. Erft im Herbft 
1837, als der Kaifer nad) Tiflis Fam, erhielt er die wohlverdien: 
ten Belohnungen. Leider ift er auf feinen Wunſch verſetzt worden 
und befleivet jeßt tie Stelle eined Chef des Generalftabs im 
weftlihen Sibirien. 

Einen Eleinern Kreis von Belannten hatten die Familien des 
Generals Walchoffsky, damaligen Chefs des Generalftabs, die 
des wirklichen Staatsrathes Rodofinifin, Chef des auswärtigen 
Departements, die Generale Latfchinoff, Tichafftfchewadfe, Koslai: 
noff, Froloff und Heß, die Obriften Fürft Dadian, Graf Opper: 
mann, Schtihipin, Baumer und der Adiutant Minitzky, und bei 
ihnen fanden ſich geiftreiche und intereffante Männer und Frauen 
ein. Selbſt eine berähmte Notabilität fand fich vor in der Per: 
fon des Beftufcheff, eines der ausgezeichnetften Dichter und Novel: 
liften Rußlands, deſſen Schriften zum Theil auch ind Deutfche 
und FSranzdfifche Überfegt find. Einer der hauptfächlichften Theile 
nehmer an der Verfchwörung bei der Thronbefteigung des jegigen 
Kaifers, wurde er nur wegen feines Qalentes begnadigt, nachdem 
er hatte zufchauen müffen wie feine Freunde am Galgen ein 
fhmählihes Ende fanden. Nach Sibirien verwiefen blieb ihm 
als Kronbauer (er fam nicht in die Bergwerke) Muße genug um 
der Dichtkunft zu leben. Seit 1830 (glaube ich) wurde ihm ges 
ftattet Dienfte am Kaufafus zu nehmen und fo trat er ald Ges 
meiner ein. Nirgends werden wohl foldye Unglücliche mehr unter: 
ftäge ald in Rußland, Seine Vorgeſetzten bemühten fih ihm 
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Gelegenheit zum Aoancement zu geben und rühmten vor allem 
feine Thaten in Peteröburg. So war er im jahre 1836 bereits 
Faͤhndrich, alfo Officier, und hatte hiermit feinen Adel wieder ers 
halten. Aber immer mehr war man bemüht feine Stellung zu 
verbeffern und fandte ihn deßhalb im Frühjahr 1837 mit dem 
Erpeditionsheere nad) Ardler an der tfcherkeififchen Küfte. Toll⸗ 
fühn drang er dort mit der Schügenfette, die er zum Theil be= 
fehligte, gegen die Befehle feiner Vorgeſetzten vor. Da erhielt er 
einen Shuß und ftärzte nieder. Umfonft bemühten fic) die Schuͤ— 
gen ihren Führer den Händen ber Feinde zu entreißen; er felbfk, 
von der Unmöglichkeit feiner Nettung überzeugt, befchwor feine 
Untergebenen ihn feinem Geſchicke zu überlaffen. So wurde er 
von den über ihren großen Verluſt würhenden Tſcherkeſſen nieder= 
gehauen. Das war dad traurige Ende des talentvollen Beftufcheff, 
und alle Angaben über feinen Tod, die fonft gediegene Journale 
verbreitet haben, find falfh. Beftufcheff war ein fihöner großer 
Mann, der noch in feinen beften Fahren fich befand. Auf feinem 
Gefichte hatte fich nicht die lange leidensvolle Zeit marfirt, fondern 
der Geift der ihm beherrfchte, ſprach fich deutlich auf ihm aus. 
Sn den dunfeln großen Augen fprühte das Feuer feines hellen 
Verſtandes. So lebendig er erfchien, fo war er doch in Gefells 
[haft fchweigfamer ald man erwarten follte und es fchien mir als 
wenn ein großes Selbftgefühl fich feiner bemächtigt hätte. Als 
eine geiftreihe Dame ihn erfuchte, das was der Menfch für das 
MWichtigfte und Größte hielt mit kurzen Worten in ihrem Stamms 
buch zu bezeichnen, fchrieb er, ohne ſich weiter zu befinnen, mitten 
auf das leere Blatt „Moi““ und zur rechten Seite Beftufcheff. 
In der leßten Zeit befchäftigte er fich viel mit der deurfchen Sprache 
und ftudirte vor allem Goethe, den er fehr verehrte. Weniger 
hoch jtellte er Schiller. 


Mir ihm wohnte ein geiftreicher Pole mit Namen Potocky 
(Pototzky ausgefprochen) zufammen, und manches fchöne Gedicht 
floß aus feiner Feder. Auch Madame Schtfchipin ift Schriftftellerin 
und beſonders gefchict in treuen Schilderungen. Die Befchreibung 
von der Anwefenheit des Kaifers, in der fie die Stadt Tiflis treffend 
mit einer alten Cokette, die allenthalben Schönheitäpfläfterchen auf: 
legt, aber nichtspeftoweniger alt bleibt, vergleicht, gehdrt zu dem 
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beften was fie gemacht, und es ift nur zu bedauern daß fie ihr 
Talent der Deffentlichkeit verfchließt. 


Auch in dem Haufe meines Wirthed fand fi) ein auögefuchter 
Eirkel, der zum Theil aus Fremden, zum Theil auch aus Einheimi- 
ſchen beftand, ein, und allgemeine Fröhlichkeit würzte beftändig das 
Mahl. Unter den Fremden befand fich ein merfwürdiger Aben— 
teurer, der unter dem Namen Baron von Diedfau einen großen 
Theil Europa’s, Afrika's und Aſiens durchftrichen hatte. Aus 
Halberſtadt gebürtig war er feines Handwerks ein Schuhmacher. 
Die Werkftätten Deutfchlands wurden ihm bald zu eng und er fcheint 
der Reihe nach in England, Frankreich und Italien gewefen zu feyn, 
denn er fprach mit großer Geläufigfeit die Sprachen genannter Län: 
ber. Im Jahre 1833 befand er ſich in Konftantinopel und trieb 
fi) als Maler herum. Hier lernte er tärfifh. in Genieftreic) 
zwang ihn fein Heil in der Flucht zu fuchen und fo wurde er bald 
darauf in Alerandrien gefehen. Bon da läuft er mitten durch 
Syrien, Kurdiftan, Perfien und Beludfchiftan nach Indien, hört 
dort von Rundſchit-Sing in Lahohr (Rahore) und von deffen Liebe 
zu den Europäern. Gewandt wie er war, verftand er die Kunft 
bed Erercirend fich fchnell anzueignen und wandert nad) Lahohr, wo 
er fi auch in Furzem bis zu einem Regimentöchef emporfchwingt. 
An einem andern Abenteurer, einem urfprünglicyen Hamburger 
Handlungsdiener Möbius mir Namen, fand er in Lahohr einen 
Landsmann, ed fcheint jedoch, daß er von diefem aus feiner Stels 
lung vertrieben wurde. Intereſſant ift ed, daß beide nad) einigen 
Sahren fi) in Tiflis wiederfinden und von neuem ſich befeinden. 
Der Pfeudo:Baron Diesfau war unterdeß ganz Afiate geworden 
und als Sprachgenie hatte er auch die perfifche und Hindufpradhe 
erlernt. Won Lahore wendete er ſich nach Perfien, um dem Schah 
feine Dienfte anzubieten, und wohl den mächtigen Einfluß der Eng: 
länder in Südafien fennend, reist er ald Engländer, zum Theil 
fogar fpäter als englifcher Abgeordneter. So kommt er nach Herat, 
deffen Herrfcher Kamran = Schahb damals von Perfiend Schah be— 
fehdet wurde. Am feinen Einfluß zu vergrößern, hatte er die An: 
zahl feiner Diener vermehrt und einen großen Theil derfelben mit 
dem Gepaͤck, das aber, da alle Kiften nur mit unbedeutenden Sacyen 
bepadt waren, feinen Werth befaß, vorausgeſchickt. In Herat 
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verftand er feine eigene Wichtigkeit fo zu erhöhen und um fich einen 
folhen Glanz zu verbreiten, daß Kamran = Schah ihn zum Ders 
mittler mit Perſiens Schah erwählte und ihm zum Dank bedeutende 
Summen auszahlen ließ. Jedoch mit der Großartigkeit in der er 
reiste, reichten feine Gelder nur bis Mefched, wo er als englifcher 
Aögeordneter anfommt. Der Gouverneur empfängt ihn feinem 
Stande gemäß und räumt die befte Wohnung ein. Nach einem 
Aufenthalte von mehreren Wochen erzählt er, daß Räuber ihn über: 
fallen und den größten Theil feiner Gelder abgenommen hätten und 
fchnell bietet jedermann, bevor er ed verlangt, ihm feine Dienfte an. 
Großmüthig leiht er von einem Juden 1000 Ducaten und fchlägt 
mit diefen feinen Weg mitten durch die Urwälder Gilans nach Ardes 
bil ein. Auf der Reife findet er einen ruffifhen Gefchäftäträger 
(der mir in Tiflis felbft die Wahrheit bezeugte), fpielt aber trotzdem 
keck feine Rolle weiter. In Ardebil vernimmt er, daß die Engländer 
von feinen VBetrügereien unterrichtet find und willens feyen, ihn, 
wo fie feiner habhaft würden, aufzuhängen. Im Dunkel der Nacht 
entweicht er nach Kurdiftan, während feine Dienerfchaft mit dem 
Gepäck nichts Böfes ahnend nach Teheran geht. Die dortige eng- 
lifche Gefandtfchaft legt alsbald auf fein Eigenthum Befchlag und 
dffnet die zum Theil fchweren Kiften. Mit Schreden werden fie 
aber einen neuen Betrug gewahr, denn alle Kiften enthielten nur 
Holz oder Erde. Wie lange unfer Pfeudo:-Baron in Kurdiftan fi 
verſteckt gehalten hat, weiß ich nicht; er felbft behauptete in diefer 
Zeit von den Kurden gefangen gehalten zu feyn. Syn der Zeit ver: 
ließ auch der Hamburger Möbins Lahohr, um in feine Vaterſtadt 
zu feiner damals noch lebenden Mutter zurüczufehren. Auf ehr: 
lihe Art ging er über Teheran, Tauris und Eriwan nad) Tiflis, 
wo er erfranfte. Die Aerzte gaben ihm den Rath im Süden feinen 
Aufenthalt zu nehmen, denn der rauhe Morden würde ihm nicht 
mehr befommen. So ergriff er freudig das Anerbieten des Ober: 
befehlöhabers, um ald Major in ruffifche Dienfte zu treten. Man 
glaubte durch ihn fichre Nachrichten über den Zuftand der Indus— 
länder zu befommen. 


Endlid) wagte Diesfau aus feiner Verborgenheit herauszugeben, 
und kaum hatte der damalige ruffifche Generalconful zu Erzerum 
feine Anweſenheit erfahren, fo erfuchte ihn auch diefer nach Tiflis, 
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wohin er bereitö alles berichtet hatte, zu gehen. . Der. englifche 
Generaleonful bemühte fi im Gegentheil ihn zu bewegen nady 
Deutfchland zurüdzufehren und verfprach ihm nicht allein auf die 
1000 Ducaten zu verzichten, fondern ihm fogar Reifegeld zu geben. 
Um die englifhe Nationalehre in Afien ungetrübt zu laffen, hatte 
die Gefandtfchaft das auf ihren Namen geliehene Geld fogleich wies 
ber erftattet. Diesfau, fo gern er zurückgekehrt wäre, traute jedoch 
nicht den englifchen Verfprehungen und ging mit ruffifcher Begleis 
tung nach Tiflis, um dafelbft feinen Landsmann Möbius zu finden. 
Wie beide Abenteurer ſchon in Lahohr fich nicht freundlich begegnet 
hatten, fo brach jest zwifchen ihnen offene Feindfchaft aus und 
jeder fuchte den andern zu verdächtigen. Diesfau, fo gebilder er 
fih auch auf der Reife Hatte, war es doch nicht binlänglih, um 
den Ruſſen durch feine Angaben zungen. Nur zu bald fah man feine 
Unbrauchbarfeit ein und fuchte vergebens ihn wieder los zu werden. 
Möbius, nicht brauchbarer, aber der Kiebling des Oberbefehlähabers, 
farb im Januar des Jahrs 1837. Diesfau troßte darauf, daß 
man ihn beftimmt habe nach Tiflis zu fommen und bezog fortwäh: 
rend einen Gehalt. Erft im September verließ er in Begleitung 
eines neuen deutfchen Abenteurers Tiflis, um mit diefem eine Reife 
nad) Chiwa anzutreten. Auf dem Wege dahin gefangen genommen, 
wurde er endlich, als ein ruffifches Heer nah Chiwa fich in Bes 
mwegung feßte, auf Befehl des Chans niedergehauen. Go endete 
diefer Abenteurer. 

Nach diefer gewiß intereffanten Abfchweifung Fehre ich zu der 
Belchreibung von Tiflis und feines mannichfaltigen Lebens zuräd 
und führe noch das Wichtigfte, was mir im Verlaufe des Win- 
ters dafelbft begegnete, auf. 

Am 6 Januar (alten, 18 neuen Styles), ald dem Fefte der 
heiligen drei Könige und der Taufe Jeſus dur Johannes, wurde 
mit großer Feierlichkeit über das Waller der Kura der Gegen ges 
fprochen. Zu diefem Zwecke hatte man meiner Wohnung gegen 
über an dem flachen Ufer des Fluffes zwei kleine Häuschen im 
hinefiihen Gefhmad, eines für den griechifcheruffifchen, dad ans 
dere für den armenifchen Obergeiftlichen erbaut. Gegen halb 10 Uhr 
begab ſich die hohe umd niedrige Geiftlichkeit und alle Militärs 
und Givilbeamten in die Kirche um einer Mefje beizumohnen. In 
der Zeit hatte fich ein Regiment auf dem Sande aufgeflellt und 
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präfentirte, ald um 11 Uhr die große Proceffion gezogen Fam. 
Vornweg wurden die Kirchenfahnen getragen, dann folgten die Chors 
Inaben mit den Firchlichen Gefäßen, die hohe und niedrige Geift: 
lichkeit und endlich der Oberbefehlöhaber mit feinen Generalen und 
oberfien Beamten. Der Qrchierei betrat das für ihn beftimmte 
Häuschen und fprady den Segen über dad Wafler. Zuerft wur⸗ 
den die Kirchenfahnen in das Waſſer getaucht und dann fchdpfte 
die Geiftlichkeit aus dem Fluffe mehrere Gefäße voll. Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe und wiederholtes Pelotonfeuer verfündeten der ganzen Stadtdie 
heilige Handlung und alle Rechtgläubigen ftürzten dem Fluffe zu, 
um dad gefegnete Waſſer zu fchöpfen. Das ganze Fahr hindurch 
wird ed aufbewahrt und als ein Schußmittel gegen alle Arten 
von Herereien und Krankheiten betrachtet. Der Archierei ging nun 
in dad von dem Militär gebildete Dreiec® und befprengte der Reihe 
nach herumgehend die Soldaten vermittelft eines Fleinen Befens 
mit dem geheiligten Waffer. Es verfteht fich von felbft, daß während 
der ganzen heiligen Handlung jedermann fein Haupt entblößt hatte. 
Wenn auch in Tiflis bei diefer Gelegenheit die Folgen von Ers 
Fältungen weniger häufig eintreten, fo find fie doch im Norden, 
3. B. in Petersburg bei einer Kälte von 20—30° R. nicht uns 
bedeutend. Hiermit hatte die Geremonie ein Ende und man fah 
nur noch den ganzen Tag Grufier und Armenier aus dem gefeg: 
neten Fluſſe ſchoͤpfen. Die Armenier befanden ſich mit ihrem Geift: 
lien ungefähr 100 Schritte weiter ftromanfmwärts. 

Den 7 (alten, 19 neuen Styles) März war ich auch Zeuge 
der Verfluchung aller Andersgläubigen in der Kirche Sion. Mein 
freundlicher Fürft Sumworoff holte mich ſchon in aller Frühe ab 
und verfchaffte mir in der Kirche einen guten Stand. An dem 
Tage wurde der Archierei befonders geſchmuͤckt und die Meffe felbft 
war feierlicher ald fonft. In einer gehaltreichen, durchaus nicht 
fanatifchen Predigt machte der Archierei alle Anwefenden mit den 
Borzügen der griechifchen und den Mängeln aller andern Kirchen 
befannt und fegte deutlich auseinander, wie die erftere allein aus 
ben Vorfchriften Jeſu und feiner Apoftel hervorgegangen fey. Da 
in der ruffifch-griechifchen Religion Kirche und Staat aufs engfte 
mit einander verbunden find und jeder Majeftätsverbrecher auch 
Gottesverächter ift, fo wurden auch alle Empdrer, wie Mafeppa, 
der falfche Demetrius u. f. w. verflucht. Der Fluch beftand darin, 





daß ein Diaconus mit ſtarker Stimme alle diejenigen, die eben 
verflucht werden follen, der Reihe nach aufruft und fie mit dem 
Anathem belegt. Dreimal wiederholt die ganze Geiftlichkeit mit 
fchauerlicher Stimme das ruffifche Anafima. 

Man kann nicht recht begreifen, wie die fonft duldfame ruf 
fifche Kirche in einer aufgeflärten Zeit alle Andersdenfenden noch 
offentlich der Verfluhung preisgeben kann, und ein Glüd ift es, 
daß der Ruffe zu wenig fanatifch if, um dadurch zur Verfolgung 
aufgeregt zu werden. Man kann ed um fo weniger einfehen, als 
die Verfluchung auch alle die welche mit Anderöglaubenden in 
irgend einer Berührung ftehen oder gar Umgang mit ihnen haben, 
demnach faft jeden trifft. Dffen fagten zu meiner Beruhigung 
die Ruffen, daß die ganze Firchliche Feier von ihnen nur als ein 
mittelalterliher Brauch betrachter und hoffentlich” bald ihr Ende 
haben würde. 

Nach Beendigung der Firchlichen Feier fand ein großes Früh: 
ftüc® bei dem Archierei flatt und ich folgte gern der freundlichen 
Einladung des Wirthed demfelben beizuwohnen. Die Speifen bes 
ftanden größtentheild aus Fiſch, da Fleifh aus der Claſſe der Säuge: 
thiere und Vögel den Laien felbit nicht erlaube if. Die Priefter 
enthielten fich aber jeglichen Fleifches. 

Mit meinem Freunde Fürft Suworoff erftieg ih auch an 
einem Donnerftage die auf einem Abhange des heiligen Berges 
erbaute Kirche des heiligen David und mit mir wanderte eine 
Menge frommer Menfchen den fteilen Weg hinan, um dort aller: 
band Wiünfche durch den Heiligen ihrem Gotte wiffen zu laffen. 
Neben der Kirche befinden fich zwei unbedeutende Wohnhäufer und 
vor diefen ein Gottedader. Auf ihm liegt der ruffifche Gefandte 
Gribojedoff, der im Jahre 1829 in Teheran ermordet wurde, be— 
graben. Bor allem intereffirte und die reizende Ausficht, und um 
diefelbe beffer zu genießen, erftiegen wir die 2150 Fuß über dem 
Meeresfpiegel liegende erfte Höhe. Die Stadt bot hier eine ganz 
andere Anficht ald vom Schloßberge oder von der Gaferne auf 
Awlabar dar, und befonders ſchoͤn nahm fich das bläuliche fich 
vielfach fchlängelnde Band der Kura in der Ebene Didubeh aus. 

Am 23 März brachte der Schamchal von Zarfu, von dem 
ich fpäter noch mehr berichten werde, dem Oberbefehlshaber feine 
Huldigung, und man beeiferte ſich den mächtigften Fuͤrſten Dageflans 
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auf jede ehrende Weile zu empfangen. Der Baron Rofen fendete 
ihm feinen Wagen, den er, nur dad Pferd zu befteigen gewohnt, 
nur ungern annahm. Alle Generale hatten ſich verfammelt. Sch 
habe nicht leicht eine beffere menfchliche Earricatur gefehen als 
diefen dageftanifchen Fürften. Ein großer Kopf mit blaßgelbem, 
aufgedunfenem Geficht und von einer abgeftugten Tatarenmüße 
bededt, faß auf einem dicken fleifchigen Halfe. Seine wildfeuri: 
gen und nicht kleinen Augen fahen trogig umher und paßten zu 
ber großen weit hervorragenden Nafe. Die Kleidung unterfchied 
fih mit Ausnahme der Müße nicht von der tfcherkeffifchen. Der 
Körper war im hohen Grade plump und an ihm befanden fich die 
wahrfcheinlicy) durch das Weiten nad) außen gefrämmten und 
Furzen Beine. Das fchönfte an ihm war ein aus Diamanten und 
andern Steinen mit gefchidter Hand zufammengefeßter Federbufch, 
den fein Großvater von der großen Katharina zum Gefchenf 
erhalten hatte. 

Bei allen weniger oder gar nicht gebildeten Völkern ift es 
notbwendig von Zeit zu Zeit äußerlich zu imponiren und eine 
gewiffe Pracht wirft bei dem Afiaten um fo mehr, ald er von 
Jugend an gewöhnt ift fie an feinem Herrn oder defien Stellver: 
treter zu fehen. Aus diefer Urfache ergriff man eine Gelegens 
beit und veranftaltete am Namenstage (30 Mär; n. St.) der 
liebenswürdigen Baronin Adele von Rofen eine Cavalcade.. Nur 
die höchften Militär: und Eivilbeamten, fo wie einige mächtige Fürften 
waren dazu aufgefordert und außerdem nahmen noch wenige Freunde 
des Haufes, zu denen gerechnet zu werden ich mich befonders hoch⸗ 
fhäste, Theil. Die ganze lange Cavalcade bewegte fi) durch die 
Hauptftraßen der Stadt und allenthalben war eine Menge Volkes, die 
zum Theil dem Oberbefehlöhaber zujubelte, verfammelt. Der Weg 
führte und dem rechten Ufer der Kura entlang, und all’ die ſchoͤ⸗ 
nen Gärten, die feit mehreren Wochen das Winterfleid abgelegt _ 
batten und zum Theil mit den fchönften blühenden Mandelfiräuchern 
und Pfirfichbäumen gefchmüdt waren, gingen vor und vorüber. 
Auch der Saganluch'ſche Gebirgeräden hatte feine graue Kalkfarbe 
verloren und ſich in das grüne Frählingskleid geworfen. Es war 
ein fchöner heiterer Tag. In einem der Gärten wurde Halt 
gemacht und ein Mittagdmahl eingenommen. Da blühten ‘in 
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kofifchen, Hohlwurz⸗Arten neben der fchönen blauen Scilla amoe- 
nula Horn., die Merendera caucasica M.B;, Bulbocodium avi- 
num L, neben Hyacinthus= Arten, Weiden, Erlen-, Haſelnuß⸗ 
fiauden hatten zum Theil ihre kaͤtzchenartigen Blüthenftände abge- 
worfen und, felbft fchon die Blätter entfaltet. Unfere Tifchgefell 
ſchaft war. fehr gemifcht, denn alle Völker Europa's mit Ausnahme 
der Portugiefen, Holländer und Dänen hatten ihre Repräfentane 
ten neben vielen, Afiaten und einigen fohwarzen Afrifanern. In 
fiebzehn Sprachen, konnte die Unterhaltung geführt werden. und in 
einer Zeit wurden wohl auch gegen fechd auf einmal gefprochen. 
Gegen Abend berwegte fich der ganze Zug wiederum. der. Stadt zu 
und ging, eben fo langfam und bedädhtig durch die Straßen, die 
noch mehr als bei dem. erftienmale angefüllt waren. 

Bevor ich. anfange die mwichtigften Umgebungen von Tiflis 
zu. befchreiben, wird es wohl gut ſeyn einige Worte über die Baͤ⸗ 
der zu fagen. Gie befinden fich, wie fchon oben bedeutet, zwifchen 
der Kura und dem Schloßberge auf dem jenfeitigen Ufer des Ba⸗ 
ches Salalak. Sie find in der neueften Zeit zum Theil verbeffert 
worden und befonders die der Krone haben. fchöne große Gebäude 
erhalten, während. die Baͤder der Privaten noch zum großen Theil 
ihre urfprüngliche, zucderhutfdrmige, den Commun-Baddfen unferer 
Dörfer ähnliche. Geftalt befizen. Ihr Gehalt an Schwefel ift 
durchaus nicht fo bedeutend wie es ſcheint und diefer felbft an 
Natron gebunden. Mit diefem. bildet er Fein Drittel: der in 
dem Maffer ſich befindlichen Salze. Nächft dieſem ift Fohlen: 
ſaures Natron und Kochfalz in dem Waſſer vorhersfchend, Der 
Antheil an, Naphtha mag. wohl feifenartige Verbindungen hervor⸗ 
rufen und ihm ift wohl die. befondere Kraft den Schmuß von- dem 
Körper und von dem Kleidern leicht zu entfernen, beizufchreiben. 
Die Wärme ift verfchieden und beträgt zwifchen 31—36 R. 
Die Bäder der Krone hat zum. großen Theil. ein Armenier 

für. 5000 Rubel Silber gepachtet und nad) Abzug aller Unkoſten 
bleibt ihm nach feinen eigenen Ausfagen doch noch ein Ueberſchuß 
von 4—6000 Rubeln. Das Gebäude ift in zwei Theile gebracht, 
wovon der eine vom männlichen, der andere vom weiblichen Ges 
fhlechte benugt wird. Halb unterirdifh find die großen: Bade: 
fäle für das gemeine Vol, wo man für ungefähr 18 Pfennige 
Zutrittt hat. Der Saal. der Frauen bilder ein laͤngliches Viereck 


823 





und befist ein großes mit Wafler angefülltese Baffın, was wohl 
gegen 50-80 Perfonen auf einmal aufzunehmen vermag. Der 
der Männer hingegen ift Tleiner und bildet ein ‚ächtes Quadrat. 
Die Badezimmer für die höhern Stände befinden ſich Parterre und 
‘haben ‚ein ſchoͤnes meift in Marmor gehnuenes Baſſin, in dem 
kaum zwei Pla haben. Die Benutzung koſtet einen Rubel Sil- 
ber, mögen fich nun eine, zwei. oder-brei Perfonen auf einmal eines 
Zimmers bedienen. 

Man hört fo viel von dem Wohlbehagen, mit dem die Drien- 
talen fich ihrer Bäder ‚bedienen und man findet wohl nicht leicht 
in Afien ein Städtchen, in dem nicht wenigftens ein Bad vorhanden 
wäre. Kein Fuͤrſt oder nur einigermaßen wohlhabender Mann baut 
fih ein Haus, ohne in demfelben ein prachtvoll eingerichtete Bad 
anzubringen. Man meint gemwöhnlicd) bei uns, daß ed der Rein: 
licykeitsfinn bei. den Drientalen fey, der ihnen eine Vorliebe für 
Bäder beigebracht hätte. Ich ſtimme durchaus nicht diefer Anficht 
‚bei, denn fonft müßte fich die Ordnungsliebe auch in andern Fällen 
zeigen. Es ift vielmehr ein eigener Genuß, den der Drientale in 
den ſtets warmen Bädern findet und Stunden lang ift er im 
Stande fi) in das warme Waffer zu legen oder mit diefem fich 
begießen zu laffen. Die warmen Bäder erfchlaffen in heißen Län- 
dern ebenfomwenig wie ftarfe Getränfe und fagen auch dem Nord— 
länder Europa’s in füdlichern Zonen zu. Ganze Familien, wobei 
die männlichen Glieder fich nicht immer von den weiblichen tren- 
nen, bringen nicht felten ganze Nachmittage oder Abende in dem 
füßen Nichtöthun eines Bades zu, und fobald der gemeine Mann 
feine 20 Kopeken ſich verdient hat, geht er in das allgemeine Bad 
und verweilt Stunden lang in ihm. Frauen benugen zu gleicher 
Zeit die Gelegenheit um ihre ſchmutzigen Hemden und dergleichen 
zu wafchen, und da der Schmuß beftändig auf der Oberfläche des 
MWaffers bleibt und fo abfließt, fo ift das Bad immer rein. Einen 
befondern Genuß finden die DOrientalen noch in dem Öliederrenfen, 
und fo fehmerzlich auch einem Europäer diefes Verfahren die erften- 
male ift, fo gewöhnt er ſich nicht allein leicht daran, fondern findet 
alsbald dasſelbe Wohlbehagen wie der Afiate. Bei diefem Glieder- 
renken legt fi) der Badende auf eine fchräg abgehende und er: 
hoͤhte Stelle und zwar zuerft auf die Bauchfeite ohne fich weiter zu 
bewegen, Ein Badediemer (der fiir feine Dienfte ungefähr fechs 
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Silbergrofchen erhält) beginnt zuerft mit der Wirbelfäule und gleiter 
mit der Sohle feines Fußes von oben nady unten. Nachdem er 
dieſes einigemal wiederholt hat, ftellt er fich in die Kniegelenke 
und gleitet auf dem Ober⸗ umd Unterfchenfel herauf und herab. 
Nun bittet er den Badenden ſich auf den Rüden zu legen. Jetzt 
bedient er ſich mehr der Hände und ftreicht mit diefen zuerft von 
der Mitte der Bruft nach den Eeiten. Dann faßt er die Achfel 
and gleitet von diefer in das Ellenbogengelenf und von diefem bis 
gu den Fingern. Zulegt reibt er den ganzen Kopf mit Geifen- 
fhaum ein. ft er nun mit feinen mechanifchen Arbeiten fertig, 
fo nimmt er einige Kübel Waffer und übergießt mehrmals den 
noch geftrecdt liegenden Badenden. Es ift gar nicht möglich zu 
befchreiben, mit welhem innern Wohlbehagen man ſich von der 
Pritſche erhebt und wie geftärft man das Badehaus verläßt. Be: 
fonderd wenn man recht ermüder von einer Reife kommt und fich 
diefem Verfahren nach dem Bade unterworfen hat, ift man wie 
neu belebt. Der ganze alte Adam fcheint mit einemmale zu ent: 
weichen, 


Neunundzwanzigſtes Eapitel. 
Ausflüge in die Umgebungen von Giflis, 


Die Spitäler von Nathluch; Wilhelms; Priebil; der Muftergarten; der Kronsgarten; 
Sefellfhaft für Weinbereituna, für Geidegewinnung; Seldenfabrit;z Abenteuer in Aufl; 
Neutiflis; Alexandersdorf; die Ubrisen Colonien; Gefchichte und Einrichtung derfelben ; 
die Schufchaer Miffionäre und die Separatiſten; Excurſion nach Satharinenfeld; Alagiri; 
Gatichiani; der Gau Chram; die Kſia; Das Dorf Katharinenferd; Hafenjagd; Nacht: 
lager auf dem Gebirge; dad Thal ded Poladaur; erſte Früplingäflera um Tiflis; die 
Schlucht des Salalat; Einſenkung; Excurſion nah Manglid; Fürft Alexander Dadian; 
die Kirche von Manglls. 


Das freundliche Klima von Tiflis, was am Mittag eine mittlere 
jährliche Temperatur von 12, R. befigt und in dem Winter 1836/37 
befonders mild erfchien, erlaubte mir mehrere weitere Excurſionen 
in die reizenden Umgebungen zu unternehmen. Das Wetter war 
befonders freundlidy und nur einzelne Tage gab es, wo Morgens 
Schnee fiel um den Nachmittag wieder wegzuthauen. Meine zahl: 
reichen Freunde, Fürft Sumworoff, General Boftomil, Opriftlieutenant 
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Kiel, Faͤhndrich Feh, Secretär Fehleiſen u. ſ. w., beeiferten ſich 
in meinen Wuͤnſchen mir zuvorzukommen und begleiteten mich 
allenthalben hin wohin mein Herz ſich ſehnte. Ich werde nun 
verſuchen allmaͤhlich meine nachſichtigen Leſer mit den wichtigſten 
Umgebungen bekannt zu machen und es wird nicht auffallen, wenn 
ich keine ſtrenge Reihenfolge beobachte, ſondern lieber von dem 
Naͤhern zu dem Weitern uͤbergehe. Deßhalb führe ich hier mans 
hen Spaziergang auf, den ich fchon im September 1836 gemacht 
hatte oder erft im Herbſt 1837 unternahm. 

Der erfte Spaziergang führte mich nach den Spitälern von 
Nathluch (Otluk, wie ich den Namen meiſtens ausfprechen hörte), 
die ungefähr eine Feine halbe Stunde außerhalb der Barriere von 
Awlabar entfernt liegen, um den kaukaſiſchen Botaniker Wilhelms 
fennen zu lernen. Er bat uns zuerft mit den fchdnen Pflanzen 
des Faufafifchen Iſthmus befannt gemacht und von ihm find Gas 
men und getrod'nete Pflanzen nad) faft allen Ländern der Welt 
gefender worden. Marfchall Bieberftein verdankt ihm zu der Ber 
arbeitung feiner kaukaſiſch⸗tauriſchen Flora wichtige Mittheilungen. 
Ich fand an ihm noch einen rüftigen Greis, dem es felbft noch 
möglich war befchwerliche Reifen zu unternehmen, denn eben war 
er auch von einer Reife nach den Mineralwäflern am obern Rion 
zuruͤckgekehrt; unftreitig befigt er das größte Herbar über die Pflans 
zen des Faufafifchen Iſthmus. 

Durch Wilhelms wurde ich dem Oberarzte Staatörath Dr. 
Priebil zugeführt und an ihm lernte ich einen gebildeten Arzt Yen- 
nen. Ein geborner Wiener, hat er in feiner Vaterftadt feine erfte 
Bildung erhalten. Geit langer Zeit befindet er ſich in Trans: 
kaukaſien und hat fich ftetö bemüht die endemifchen und epidemi⸗ 
ſchen Verhältniffe ded Landes zu ergründen. Ihm verdankt die 
dortige Medicin ungemein viel, zumal er troß der Abgefchieden- 
beit von dem wiffenfchaftlichen Europa mit der Wiflenfchaft felbft 
mehr fortlebt, ald mancher Arzt in Deutfchland. Die wichtigften 
Journale Deutfchlands, Englands und Franfreihs läßt er ſich mit 
vielen Koften fommen und ftudire fie emſig. Er war fo gültig 
mic) in dem Spitale, dem er vorfteht, näher befannt zu machen. 
Diefes Spital befindet fich ohne Zweifel auf der gefundeften Stelle 
der Umgegend und befteht aus neun zu drei nebeneinanderftehenden 
amd ein Quadrat bildenden Gebäuden. Die verfchiedenen Kranfen 





find ſtreng gefondert und nehmien zum Theil auch andere Häufer 
ein, damit eben alle Berührung vermieden werde. Die Kranfen- 
zimmer werben fo häufig als es noth thut gemechfelt und fo tritt 
der Patient ſtets in gereinigte und gefunde Gemächer ein. 
Apotheke, Waſchhaus, Badehaus u. f. w. finden fich im beften 
Zuftande vor und Dr. Priebil trägt die größte Sorge für deren 
Reinigung. Die Wohnungen des Dberarzted, Apotheker und 
einiger Beamten find in der Nähe in befondern Gebäuden. 

Die Oberaufſicht des Spitales in nicht medicinifher Hinficht 
ar leider während meiner Zeit einem Obriſten, der Unterfchleife 
Balder den Militärdienft hatte verlaffen müffen, anvertraut, und 
diefer ſchwelgte auf fürftliche MWeife ohne Zweifel mit den Geldern 
des Spitaled. Kein General fol in Tiflis fo gute Weine und 
fo gute Tafel gehabt haben wie der Inſpector des Spitales. 
Iſt ed nicht immer ein bedeutender Mißgriff, wenn foldhe zwei: 
deurige Leute Etellen erhalten, in denen das bißchen Ehrlichkeit 
das vielleicht noch im ihnen liegt, auf die Probe geftellt wird ? 
Mie viel hätte man mit dem verfchwelgten Gelde in Tiflis zur 
Wohlfahrt des Landes thun koͤnnen? 

Ungefähr %, Stunden über dem GSpitale dicht an der Kura 
befindet fich der fogenannte landwirthſchaftliche Muftergarten, vor⸗ 
züglih von Hrn. Salzmann beauffichtiget umd von einem deutfchen 
Goloniften in Stand gefeßt. Es eriftirt nämlich in Tiflis, wie 
ich früher fchon gefagt habe, eine Gefellfhaft zur Ermunterung 
der Landwirthſchaft in Grufien. Wie es fich ſchon von felbft ver- 
fteht, unterftäügt die Regierung das vaterländifche Unternehmen und 
bat deßhälb jährlich eine Summe von 10,000 Rubel Silber, von 
denen 6000 der Minifter der Finanzen gibt und 4000 der Ober: 
befehlöhaber auszahlen joll, zu Veftreitung der Unkoſten und zu 
Verfuchen beftimmt. Director ift Staaterath Schul , früher 
Gpmnafiallehrer, ein Mann der eher allem andern vorftehen Fönnte. 
Zum Gläd hat er Hrn. Salzmann fidy beigegeben und was einiger: 
maßen gut ift, ffammt von diefem. Hr. Schulg ift nur mand): 
mal bemüht, wenn er in einem -franzdfifchen Journal über eine 
neue Erfindung etwas gelefen hat, diefe ſogleich und felbft mit 
den größten Unkoſten ind Leben zu rufen, mag fie nun vortheil- 
haft feyn oder nicht. An eigentlichen Verbefferungen, deren dad 
Land fo viel bedarf, ift noch nichts gefchehen. Das erfte Unzweck⸗ 





mäßige, das Schulg ind Leben treten laffen wollte, war ein At 
tefifher Brunnen, und man wählte zu diefen Behufe eine Stelle 
aus, wo dad Wafler der Stadt am wenigften Nußen brachte. 
Schon Dubvis, der gerade gegenwärtig war, ſprach fi) dagegen 
aus, und zwar um fo mehr ald man des Terrains halber nur 
ſehr ‚tief erſt Waſſer finden konnte. Man bohrte ohne es zu ver: 
ſtehen, opferte aus Unvorfichtigfeit dad Leben einiger Eoloniften, 
und nachdem man viele taufend Rubel verfchwender hatte und 
nach mehreren jahren doch bis zu einer Ziefe von nicht 125 Fuß 
gefommen war, gab man eine Unternehmung auf, die ohnehin zu 
nichts geführt hätte. Um zu diefem Entfchluffe zu Fommen, war 
es aber zuvor nothwendig, daß die meiften Apparate und Inſtru— 
mente geſtohlen wurden. 

Sn dem Muftergarten, wohin Hr. Salzmann mich führte, 
wurde allerhand gebaut, verfchiedene Hirfenarten, Tabak, Bohnen, 
Ricinus, Selam, Baumwolle, chinefifcher Fndigo (Polygonum 
tinctorium L.), aber alles in einem foldhen kleinen Maaßſtabe, 
als wäre ed nur zum Vergnügen Der Wafferhebungsapparat 
war ebenfo unbeholfen als er Foftfpielig gebaut war. Der nächfte 
Zweck bei der Anlegung des Gartens war wohl gute Sorten der 
eultivirten Pflanzen im Lande zu verbreiten; als ich aber den 
Director darum fragte, meinte er, die Grufier feyen ein halsftarriges 
Volk und wollten von feinen Verbefferungen nicht Gebrauch machen. 

Nicht weniger verfehlt war auch der fogerannte Kronsgarten 
auf dem füdlichen Abhange des Schloßberges, und als Hr. Schulß 
im September mich binführte, fand ich außer wenigen MWeinreben 
und Brombeerfträuchern alles verfengr- und abgeftorben. Um ihn 
zu bewäfjern, hat man aus dem Bache Salalak eine unbedeutende 
MWafferleitung hierher geführt. Die Mauern der Terraffen waren 
im Jahre 1836 dreimal eingefallen. 

Um die Zeit, wo mich Schulg felbft in den Krondgarten ges 
führt hatte, doch zu etwas zu benußen, fo erftieg id) den Gipfel 
des Burgberges. Die dafelbft befindlichen Ruinen find unbeden: 
tend, jo daß man nicht mehr herausfinden kann was fie einft dar: 
geftellt haben. Trotz der unbedeutenden Höhe von 3— 400 Fuß 
über der Stadt (1500 Fuß über der Fläche de Meeres) war die 
Ausficht reizend. Nach Süden und Weften ift fie zwar gefchloffen, 
aber nach Norden breitet fich die Ebene Divubeh aus und hinter 
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ihr entfaltet fich ein großer Theil des mittlern Kaufafus. Bor 
allem ragte bis weit in den Himmel der breithauptige Kasbek und 
die ganze Reihe der offifchen Eisberge. Am Fuße des Berges 
liegt die buntgeftaltete Stadt mit ihren magnifiken Gebäuden neben 
den elenden Hütten. 

Außer der dEonomifchen befinden fich in Tiflis noch zwei an 
dere Gefellfchaften, von denen die eine fich weniger mit der Wein- 
cultur ald mit der Weinbereitung befchäftigt, die andere aber die 
Seidenzucht im Auge bat. Beide Gefellfchaften find auf Actien 
gegründet. Was die erftere anbelangt, fo hat fie ihre Aufmerk⸗ 
famfeit zunächft auf die Aufbewahrung des Weins in Faͤſſern ges 
richtet und zu dieſem Zwecke einen ſchoͤnen großen Keller im neuen 
Subaloffihen Haufe gemiether. Worfteher der Gefellfchaft ift ein 
gewiſſer Lenz, von dem nur zu bedauern ift daß er bei feiner 
Sacjfenntniß und feinem hellen Verftande nicht die Feftigkeir des 
Charafters befigt, die bei einem ſolchen Gefchäfte nothwendig ift. 
Ueber die Weincultur werde ich fpäter bei Gelegenheit meines 
Reiſeberichtes über das eigentliche Weinland Kachien berichten und 
jeßt nur einige Worte über die Urfachen der Begründung diefer 
MWeingefellfhaft fagen. Daß der grufifhe Wein vorzüglich ift, 
- habe ich ſchon früher oft Gelegenheit gehabt auszufprechen und 
ebenfo daß der Naphtha-Beigeſchack einem Fremden wenigftens 
für den Anfang widerlich if. Die ruffifche Regierung, von jeher 
darauf bedacht den Erzeugnifjen ihres Landes zunaͤchſt in demfelben 
Eingang zu verfchaffen, war mit der Befignahme Grufiens hoc) 
. erfreut, den Bedarf des Meines nun zum Theil wenigftens aus 
feinen Provinzen zu ziehen. Die Aufbewahrung des Weins und 
der Zufag von Naphtha vereitelte aber ſchon zeitig die fanguini- 
fchen Hoffnungen und vergebens feste man Prämien aus um ein 
Mittel zur Aufhebung des Naphtha-Beigeſchmackes aufzufinden. 
Der Grufier bewahrt und verfchicht nämlic) feinen Wein in Schläus: 
chen, d. h. in umgeftülpten Thierhäuten, welche in ganz Trans⸗ 
Faufafien den Namen Burduf führen. Zu diefem Zwecke bedient 
man fich befonders der Felle von Büffeln, Kälbern oder Schweinen, 
zieht fie in der Regel umftülpend ab, fo daß fie ihre urfprüng: 
lihe Form erhalten und näht mit Ausnahme eines KHinterbeines 
alle Löcher zu. Um der großen Hiße halber die Säuerung des 

Meines zu vermeiden, tränft man die nach innen gefommenen 
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Haare mit Naphtha. Ich habe nicht leicht einen Tächerlichern 
Anblick gefehen als wenn diefe mit Wein angefüllten Thiere auf 
einem Wagen oder Pferde transportirt wurden und des Sinhaltes 
halber fich zu bewegen fchienen. 

Der Naphthagefchmac ift Urfache, warum der Wein in Eu: 
ropa nicht leicht Gefallen finden wird und ohne Naphtha verträgt 
er nicht den Transport. Seit dem Jahre 1819, wo fich die ſchwaͤ⸗ 
bifchen Goloniften in Transkaukaſien befinden, haben dieſe fich 
Fäffer verfertige und hierin den Mein aufbewahrt; ed war aber 
nicht möglich diefen länger ald zwei und drei Jahr ungefäuert 
aufzubewahren. Möglich ift es vielleicht, daß der Mangel an 
guten Kellern die meifte Schuld trägt. In Fleinen Burduks habe 
ich auf der ganzen Reife Wein bei mir geführt und felbft bei der 
Hige von mehr ald 30? R. im Schatten ift er nie verdorben, 

Lenz hat ſich von den deutfchen Eoloniften Fäffer von oft be: 
deutendem Umfang machen laffen und diefe in dem Fühlen Keller 
des Subalofffhen Haufes auf nothwendigen Erhöhungen anges 
bracht. Ich habe ihn mehrmals dort befucht und muß ihm deß- 
halb das Zeugniß audftellen, daß feine Weine fämmtlicy gut und 
zum Theil fogar vorzüglich waren. Es ift nur zu wünfchen daß 
ed möglich wird, fie bei dem enorm wohlfeilen Preife auszuführen. 
Lenz hat auch verfucht mouffirende Weine darzuftellen und mit meh: 
reren Sorten ift ed ihm auch gelungen. 

Menden wir und nun zur andern Gefellfchaft, die ſich mit 
Seidenzucht befchäftigt. Sie ift erft feit dem Jahre 1835 (wenn 
ich nicht irre) zufammengetreten und bezweckt zunächft nur die 
Gewinnung roher Seide. Um die Zucht der GSeidenwürmer und 
die Bearbeitung der Cocons nach europäifchen Principien einzus 
richten, war ihre erfte Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, fich euros 
päifche Arbeiter zu verfchaffen und verfchrieb ſich zu diefem Zwecke 
gegen 20—30 Staliener. Damit glaubte man allen Anforderungen 
Genüge gethan zu haben, und ald diefe im Winter 1836/37 
wirklich anfamen, ſah man ein daß man doc) auc) eine Strede 
Landes und ein Local zur Wohnung der Arbeiter und zur 
Bearbeitung der Cocons haben müffe. Der alte Streit wurde 
wiederum aufgegriffen und fo ging man denn endlich ernftlich 
daran eine Gegend zu beftiimmen. So weit war man während 
meiner Anmefenheit gediehen, und was bis jeßt daraus geworden 





ift, weiß ih nicht; mur fo viel Fann ich fagen, daß die Arbeiter 
ein Fahr lang umfonft bezahlt werden mußten. 

Ich ergreife zu gleicher Zeit die Gelegenheit um einige Worte 
über die Faiferliche Seidenzucht zu fagen. Der Director derfelben, 
Hr. Defert, war fo freundlich mich zu fich einzuladen und fo machte ich 
eined Morgens eine Kleine Excurfion dahin. Der Weg führte mich 
von meiner Wohnung auf dem Sande an dem dieffeitigen Ufer 
der Kura aufwärts, zuerft durch die Vorftadt Kufi und dann 
durch die Colonie Neutiflis nach der Fabrif. Die Gebäude find 
fehr (wohl zu) weitläufig gebaut, und wie ed mir fchien fehlte es 
weniger an Händen ald vielmehr an dem guten Willen der Ars 
beiter. Die ganze Einrichtung ift diefelbe wie fie in Lyon und 
den meiften franzdfifchen Fabriken gefunden wird. Die Cocons 
waren meiftens von weißer Farbe und zum Theil von nicht unbes 
deutender Grdße, denn diefe betrug nicht felten über 1%,, felbft 
bis zu 2 Zoll. 

Auf dem Ruͤckwege hatte ich mich leider verfpätet, benn es 
war bereitö zehn Uhr ald ic mich dem Hrn. Defert empfahl. 
Bald bereute ich die Gefälligkeit meines freundlichen Wirthes, mich 
nad) Haufe fahren zu laffen, nicht angenommen zu haben. Glüd: 
lih Fam ich bis zur Vorſtadt Kufi und befaud mich fogar ohne 
daß ich ed wußte auf den Häufern derfelben. Da traten große 
Hunde laut bellend mir und meinem Weitergehen entgegen. Das 
Bellen eines Hundes hatte alle übrigen Hunde der Vorftadt auf: 
geſchreckt und ein entfegliched Hundegeheul umgab mid. Lang- 
fam zog ich mich zurüd und fuchte vergebens einen Weg zu fin- 
den. Che ich mid) verfah, war ich wiederum auf den Häufern 
und die Hunde feßten fich mir von neuem entgegen. Die Vors 
ftadt zu umgehen war nicht moͤglich, da auf der einen Seite der 
Nathluchich = Berg fich erhob und auf der andern die Kura mit 
fteilen Ufern fi) befand. Sch war in einer um fo traurigern 
Lage als fogar mein Rufen und Schreien die fehlafenden Grufier 
nicht erreichte oder wenigftend zu kommen nicht beftimmte, Mehr: 
mals war ich willens nach Neutiflis zu geben, doch ich war ganz 
vom Wege abgefommen und durfte nicht wagen im Dunfel der 
Nacht auf meinen Ortöfinn mich zu verlaffen. Endlich kam ich 
an ein Gebuͤſch und fchnitt mir aus diefen die dickſten Stöde 
heraus. Mit diefen befhloß ich Schritt vor Schritt zu fondiren 
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bis ich einen Eingang in die Vorſtadt gefunden hätte und zu 
gleicher Zeit die Hunde abzuwehren. Nach mehreren Stunden 
vergeblihen Bemühens fand ich endlich einen Eingang und vor? 
fihtig ging ich mitten in der Straße ſtets von Hunden umgeben 
vorwärts. Plöglic hatte auch fie ein Ende, und in wahrer Ver— 
zweiflung, da wiederum mein Rufen und. Schreien nichts half, 
ergriff ich einen großen Stein und fchleuderte ihn nach einer Thür 
aus deren Rigen ein matter Schein fichtbar wurde. Krachend 
flog die Thüre aus ihren Angeln und ein Gefchrei tönte mir aus 
dem Innern entgegen. Mit einem Nu dffneten ſich allenthalben 
die Thuͤren und zum Theil mit brennenden Spähnen und bewaff- 
net traten die Einwohner fragend was es gäbe heraus. Staunend 
faben fie den Fremden an und fchrien durcheinander. Vergebens 
bemühte ich mich ihnen verftändlich zu feyn, denn Feiner fprach 
ruſſiſch. Endlich fand ſich ein Duchantſchik (Ladenbefiger) ein 
und verſprach gegen die Bezahlung eines Rubel Silber mich in 
meine Wohnung zu begleiten. Gern bezahlte ich das Verlangte 
und war glüdlic) von der gefährlichen Verlegenheit befreit zu ſeyn. 
Mitternacht war lange vorüber als ich endlich wiederum in meiner‘ 
Wohnung anfam. 

Da ich einmal die Eolonie Neutiflis erwähnt habe, fo will 
ich hier eine Befchreibung diefer und der übrigen transfaufafifchen 
Colonien anfchließen. Neutiflis ift ein Lieblingsort der DOfficiere 
und Angeftellten befonderd deutfchen Stammes, fo wie aud) der 
Fremden, von denen oft einige dort ihre Wohnung auffchlagen, 
und gern geht man an fchönen Tagen dahin. Ein Franzofe, ge— 
wohnlich Sean Paul genannt und feit 1812, wo er gefangen ge- 
nommen wurde,. in Rußland, bat dort eine Art Wirthshaus 
gegründet und um billigen Preis findet man bei ihm Speifen und 
Getränke. Der Aufenthalt einer englifchen Familie dafelbft war 
für mich und meine Freunde um fo mehr Grund häufigere Spagier: 
gänge dahin vorzunehmen. Seit mehreren Zahren fieht man Eng: 
länder den fichern Weg durch Rußland und Kaufafien nad) ihren 
oftindifchen Befigungen und den übrigen Theilen Südafiens neh: 
men und auch die Familie des englifchen Conſuls in Bagdad, aus 
einem Sohn, zwei liebenswürdigen Töchtern und dem Bruder be- 
ftehend, hatte fich für diefe Route beftimmt. Es gehört wirklich 
für folcye junge Damen von 17 und 19 Jahren ein großer Ent: 
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ſchluß dazu, ‚mitten durch Afien zu reifen. Wie fie ihren Weg 
vollendet haben, weiß ich nicht und ich mwinfchte ihnen von Herzen, 
daß fie recht bald bei ihrem®Bater in Bagdad anfommen möchten. 

Meutiflid hat eine reizende Lage auf der Linken der Kura 
und in der Ebene Didubeh und befteht aus 50 Häufern, die eine 
einzige Straße bilden. Saͤmmtliche Häufer ftehen mit dem Giebel 
nach der Straße und befizen ein eingefchloffenes Gaͤrtchen. Die 
meiften find einftddig. Mit ihren Obſtbaͤumen machen fie einen 
freundlichen Eindrud und verwifchen das traurige Bild von Kufi 
mit feinen höhlenähnlichen Saklis. Auch die Bewohner unter: 
ſcheiden fich hinlänglic von den armfeligen Transfaufafiern, und 
troßdem die Regierung bis jegt ihre Verfprechungen nicht erfüllt 
hat und die erftern kaum den vierten Theil des verfprochenen Lan: 
des befigen, har ſich MWohlftand bei ihnen eingefunden. Zum 
Gluͤck befhäftigt das nahe Tiflis die betriebfamen Bewohner, von 
denen ein Theil ficy wie fchon gefagt auf dem Sande. niederges 
laſſen hat. Noch ungerechter verfährt man gegen diefe, denn mit 
dem Tage wo ihre Wohnungen in dem Bereich von Tiflis liegen, 
milffen fie eine doppelte Abgabe, einmal ald Coloniften und dann 
ald Handwerker, der Stadt entrichten. Und doch gelangen fie zu 
einer nicht unbedeutenden Wohlhabenheit. 

Neuriflis befige eine ſchoͤne fleinerne Kirche und ift der Sik 
des DOberpfarrers fämmtlicher transfaufafifcher Eolonien. 

Weiter den Fluß aufwärts ungefähr 1%,—2 Stunden von 
Neutiflis entfernt liegt eine zweite Colonie Alexandersdorf und be: 
findet ſich wegen des Maffermangeld in einer wahrhaft traurigen 
Rage. Wenn die Regierung nicyt darauf bedacht ift durch einen 
Canal die Eolonie mit Waſſer zu verfehen, fo muß diefe mit der 
Zeit ganz zu Grunde gehen. Der Boden unterfcheidet fich in 
nichtd von dem dirren unfruchtbaren Kalkboden bei Tiflis, fo daß 
es faft wünfchenswerth ift, daß man der Golonie eine fruchtbarere 
Gegend anweifen möge. Sie beftehr nur aus 29 Familien, die 
zu den ärmften in ganz Transkaukaſien gehören. Bon Tiflis 
wohnen fie zu entferne, um dort fich eine Nahrungs-Quelle zu 
verfchaffen. 

Außer genannten Colonien befigt Transfaufafien noch ſechs. 
von denen ich drei fpäter befucht habe. Katharinenfeld und Eli: 
ſabeththal liegen in GrufifchArmenien, Marienfeld und Petersdorf 
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befinden fih in Kachien, und Helenendorf und Annenfeld gehören 
zum Eliſabethpol'ſchen Kreife. Die beiden leßtern, die ich nicht 
habe kennen lernen, befinden fich, trogdem fie im jahre 1826 zer: 
ftört wurden, in blühendem Zuftande und befizen ohne Zweifel 
mit Katharinenfeld die fruchtbarften Ländereien. Helenendorf hat 
149, Elifabeththal hingegen 74 Häufer. Der befannte Mifftondr . 
und Botanifer Hohenacder lebte eine lange Zeit in der zuerft ge: 
nannten Colonie und ift jeßt in fein Vaterland Württemberg zuruͤck⸗ 
gekehrt. 

_ Sämmtliche Eolonien aus 2500 Seelen beftehend datiren ſich 
vom Sahre 1819 her. In diefem Sahre machte die ruffifche Re: 
gierung befannt, daß fie Aderbauer für Grufien brauche und ver: 
fprach jeder Familie die einzumandern willens wäre, ein beflimm: 
tes Stud zum Cigenthume. Syn den erften Jahren follte Jeder: 
mann von Abgaben frei feyn. Auf diefen Aufruf wendeten fich 
viele Altlutheraner Württembergd an die Regierung und ftellten 
noch Bedingungen. Zunaͤchſt follten nie von ihnen und ihren 
Nachkommen Recruten ausgehoben werden und dann verlangten fie 
vollfommene Religiond-Freiheit. Sie würden unter fich ihre Re: 
ligionslehrer wählen und aus ihren Mitteln Schulen und Kirchen 
erbauen. Das Oberconfiftorium zu Petersburg folle ſich zu Feiner 
Zeit in ihre innern Firchlichen Angelegenheiten mifchen dürfen, 
Die ruffifche Regierung geftand ihnen ihre Forderungen zu. 

Ueber 500 Familien verließen damals der Religion halber ihr 
Vaterland um in unbekannten Ländern fich anzufiedeln, und Wuͤrttem⸗ 
berg verlor auf diefe Weife einen Theil guter und frommer Unter: 
thanen, In zehn verfchiedenen Transporten zogen fie aus der Donau 
entlang zunächft nad) Odeſſa. Auf dem Wege ftarb ein geringer 
Theil von den Strapazen der Reife, und Herr Salzmann, der bei 
dem erſten Transporte fi) befand, ſchilderte mir noch mit lebhaften 
Farben die unfäglihen Mühen welche fie bis dahin erduldet 
hätten. Ruhig und ohne zu murren vertrauten fie aber auf ihren 
Gott. Ein geringer Theil fiedelte fih in den Umgebungen Odeffa’s, 
wo fie ſchon Landsleute fanden, an, die übrigen wanderten zu 
Lande im Norden ded fchwarzen und afoff’jchen Meeres weiter, 
und kamen in einem traurigen Zuftande in Tiflis an. Der da: 
malige Oberbefehlshaber Sermoloff nahm ſich mit der ganzen 
Menfchenfreundlichkeit, die ihn ſtets bejeelte, der Anfümmlinge an, 
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und übergab ihnen die beftimmten Ländereien. Krankheiten wuͤth eten 
unter ihnen und das Häuflein der Coloniften wurde immer Feiner. 
Mir feltener Befonnenheit und der ruhigften Ergebung gründeten 
fie alsbald die acht genannten Kolonien und organifirten fih auf 
ihre eigene Weife. Schnell fanden fie fih in die fremde Lage und 
vergaßen, zumal Jermoloff fich ferner ihrer väterlih annahm, das 
nun ferne Vaterland. Die Eolonien, fo war die Vorſchrift, wur den 
zu Ehren von Gliedern der Faiferlihen Familie benannt, und fo 
erhielt 3. B. die Colonie Marienfeld zu Ehren der Großherzogin 
von Weimar ihren Namen. 

Alle Eoloniften ftanden unter fich gleih, und da jeder gleich 
viel Land erhielt, fo hatten fie auch im Anfange gleiches Befig- 
thum. Jede Colonie erwählte ſich aus ihrer Mitte einen Pfarrer, 
einen Schullehrer und einen Schulzen, und der Einzelne mußte 
zur Unterhaltung derfelben ein Gewiſſes beifteuern. So ging im 
- Anfang alles recht gut, und brüderlich lebten die Eoloniften unter 
einander. Die Kinder befuchten fleißig die Schulen und mit den 
Eltern die Kirche, in der die Sacramente fireng nach Luthers 
Vorfchriften gereicht wurden. Nach Beendigung ihrer Feldarbeiten 
und befonderd des Abends in der Winterzeit wurden Berfammlun gen 
gehalten, in ihnen geiftliche Lieder gefungen und einzelne Gapitel 
aus der Bibel vorgelefen. Mit vielen Koften verfchrieben fie ſich 
Lehr⸗ und Religionsbücher aus Deutfchland. 

Den drei größten Colonien Helenendorf, Elifaberhthal und 
Katharinenfeld widerfuhr leider ſchon nad) Verlauf der erſten 
Jahre, wo eben ihre Lage fi) zu ihrem Beften herausgeftellt harte, 
ein großes Ungluͤck, da die Perfer mit der Weberrumpelung ge: 
nannter dreiColonien im Fahre 1826 ihre Feindfeligfeiren begannen. 
Ein großer Theil der Einwohner, befonders Katharinenfeld8 wurde 
in die Sflaverei geführt. Wegen ihrer Betriebfamkeit und Orb: 
nungsliebe ftanden die Geraubten in fo hohem Anfehen, daß der 
Preis eined Coloniften dad Doppelte eines gewöhnlichen Sklaven 
betrug. Die erfte Sorge der ruffifchen Regierung nach der Er- 
pberung von Tauris war, die unglädlichen Schwaben zurüd'zuver: 
langen, und bis auf wenige fanden fie fic) auch alsbald ein. Bon 
den nicht aufgefundenen hat einer das feltene Gefchic® gehabt, daß 
er, nachdem er in Afien und Afrika durch viele Hände gegangen 
war, nach Algier kam und dort auf den Befehl des Königs von 
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Württemberg losgefauft wurde. So kam er in feinem alten Bater- 
lande wiederum an und gedenft ed nicht zum zweitenmale zu 
verlaffen. 

Allmaͤhlich erholten fich die Coloniften von dem harten Unglüd 
und der vorige Wohlftand Fehrte wiederum bei ihnen ein. Da 
fäete die Miſſions-Geſellſchaft in Schufha, der Hauptftadt Kara= 
bags, eine Tochter der Bafeler, Zwietracht unter die betriebfamen 
und ruhigen Bewohner, und nicht umfonft bemühte fie ſich allmählich 
eine Herrfchaft über fie auszuüben. Fern fey ed von mir alle 
Miffionäre Schuſcha's hier dffentlich anzuflagen, denn ich habe 
mehrere von ihnen Fennen gelernt die volle Achtung verdienten; 
es ift auch möglich, daß diejenigen, durch die eben die Zwietracht 
hervorgerufen wurde, es nicht aus Herrfchfucht, was man ihnen 
jedoch am Kaufafus allgemein Schuld gibt, fondern aus einem 
fanatifchen Bekehrungseifer thaten, was fie nie und nimmer ver= 
antworten koͤnnen. Ein Theil der Yusgewanderten war durch die 
vielfachen Leiden befonnener worden, und an dieſe wendeten fich die 
Schufhaer Miffiondre zuerft, um fie für fich zu gemwinmen. Sie 
fahen vielleicht auch ein, daß diefe Art und Weiſe ihres Zufammen: 
lebens nicht für immer beſtehen koͤnnte und fo hörten fie ruhig den 
Einflüfterungen der Miffionäre zu. Es bildeten fih um fo mehr 
zwei fchroffe Parteien, ald jene allmählich feften Fuß faßten, und 
fidy fogar mit Hülfe der Regierung, die das für fie gefeßlofe Treiben 
der Eoloniften nur ungern bewilligt hatte, als Seelforger einfeßten. 
So ift nun mit einemmal der Frieden zerriffen, und es fteht bevor 
daß ein Theil der fchon einmal ihres Glaubens halber ausgewan: 
berten Schwaben auch den von neuem liebgewonnenen Boden ver: 
läßt, um fich, weiß Gott wo, wiederum einen Ort zu fuchen wo 
fie auf ihre Weiſe unfer aller Gott verehren koͤnnen. Iſt es 
nicht traurig, rechtliche und betriebfame Menfchen aus ihren vier 
Pfählen zu vertreiben? Haben die Miffionäre durch die Zwietracht 
. etwa einen Theil der Goloniften dem Reiche Gottes näher gebracht? 
Sch bezweifle ed und vermuthe eher dad Gegentheil. Die Liebe 
zu der Religion hat bei allen denen, die mit dem jeßigen Zuftande 
zufrieden find, wohl eher abgenommen, da fie nicht mehr durd) 
eigene Thätigkeit die nothwendige Aufregung erhalten. Ich habe 
fogenannte Separatiften, wie die mit dem jegigen Zuftande Unzu— 
friedenen genannt werden, gefprochen, und mit Thränen in den 





Augen beflagten fie fich bitter über das Unrecht dad man ihnen 

gethan. Man fängt fogar an die Leute zu verfolgen und fie zu 
dem zu zwingen, was fie im jahre 1819 beftimmt hatte ihr 
Vaterland zu verlaffen. Gerade die Separatiften find die arbeit: 
famften, thätigften und kluͤgſten Coloniften, und es ift nur zu 
mwinfchen daß die Regierung fie ſich durch ein mildes Verfahren 
erhält. Sch bin überzeugt, hätte man fie ſich ferner überlaffen, 
fie wären ficher durch fich felbft ohne die Bekehrungswuth anderer 
zu der eigenen Weberzeugung gefommen, daß es nicht immer fo 
fortgehen konnte. 

Dubois erzählt in feiner Reifebefchreibung (Band 4. ©. 215 
bis 226) die Einwanderung der trandfaufafifchen Goloniften ganz 
anderd und es fcheint mir, als wenn er fie mit den frühern Aus⸗ 
wanderungen nach dem Süden Rußlands verwechfelt hätte. Don 
den Gliedern derfelben fchloffen ſich allerdings auch mehrere den 
grufifhen Einwanderern an und namentlich fcheint von diefen die 
Colonie Katharinenfeld entftanden zu feyn. Diefe Eoloniften wan⸗ 
derten nach ihren Ausfagen fchon 1818 aus und baten den Kaifer 
Alerander um Land, kamen aber auch erft 1819 in Grufien an. 
Für meine Erzählung führe ich Herrn Salzmann als Gemährs- 
mannan, und außerdem koͤnnte ich auch noch mehrere Separatiften 
nennen, die mir alles genau beftätigten. Sch kann des Raumes 
halber nicht in eine weitere Auseinanderfegung eingehen. 

Am 19 Sanuar 1837 befuchte ich Katharinenfeld und die 
meiften meiner Freunde begleiteten mich dahin. Es wurde viel 
von dem Wilde aller Art, was fi) in jenen Gegenden aufhalten 
follte, erzähle, und fo richteten wir und alle zur Jagd ein. Der 
Meg führt auf das rechte Ufer der Kura bei den Schwefelbädern 
vorbei, zwifchen den reizenden Gärten und dem Saganluffchen 
Rüden, bis diefer nach) ungefähr zwei Stunden endet. Nun wendet 
fi die Straße von Suͤdoſt nach Suͤdweſt und überfchreiter die 
bier unbedeutende MWafferfcheide der Kura und der Algerh, einen 
Ausläufer des Skalnari. Nach vier Meilen gelangten wir in ein 
tatarifches Dorf Koda, in deffen Nähe ein unbedeutender See fich 
befindet, und eilten nun rein füdlich nach dem Flußbett der Algerh, 
deren ganzes Gebiet den Gau Algethis:Chewi bilder. Einen un— 
bedeutenden Gebirgsräden, Lomta, überfchritten wir und gelangten 
in die fhöne und fruchtbare Ebene der Kſia. 
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In der Nähe eines feften Schloffes hielten wir Mittag und 
fo wurde mir einige Zeit die höchft intereffanten Umgebungen näher 
zu befchauen. Befagtes Schloß führt auf den ruffifhen Karten 
fälfchlicher Weife den Namen Kalagir, und Dubois nennt es Kola- 
ghiri, allein fein Name ift Alagari. Es wurde im vorigen Jahr: 
hundert von Heracleus TI zum Schuß gegen die Einfälle der Ta— 
taren erbaut, und bildet ein ungefähr 200 Schritte enthaltendes 
Viereck. Es befteht aus den gegen 30 Fuß hohen Mauern, die 
in der Mitte und an den Enden mit viered’igen Thürmen verfehen 
find. innerhalb des eingefchloffenen Raumes befindet fich eine 
unbedeutende Capelle. Von der Höhe der Thürme erfreut man 
fich einer befondern Ausſicht. 


Der Boden, auf dem Alagari liegt, gehört wohl zu dem von 
. ganz Grufien am meiften claffifhen und eine Menge Sagen und 
Kegenden find von hier aus ins Leben getreten. Hier war bie 
Gränze der beiden Gaue Gardabana und Gatfchiani, welche nach 
grufifchen Nachrichten den tapfern Söhnen des Karthlos, Garda⸗ 
boß und Gatfchios, zufielen. Gatſchios baute an der dftlichen 
Gränze feiner Herrfchaft die Stadt Gatfchiani; es fcheint jedoch, 
daß er ihr nur einen andern Namen gegeben und fie vergrößert 
habe, denn die Chronik fagt, früher hieß fie Sanadiro:Kalafa, d. i. 
Jagdſtadt. Wachuſcht führt noch die beiden Dörfer Arkewan und 
Gatſchian auf, wo einft: die alte Stadt geftanden haben foll. 
Diefe befinden ſich aber auf der andern Seite der Kfia. Wahr: 
fcheinlih Hat fie einen bedeutenden imfang gehabt und breitete ſich 
auch auf dem bdieffeitigen Ufer der Kfia aus. Der Fluß kommt 
hier aus zwei unbedeutenden Bergen, welche aus ben lebten Er: 
gießungen der Lava entftanden: find, denn hier beginnt der vul: 
canifhe Boden, der ſich dad ganze Thal der Kſia aufwaͤrts hin- 
zieht. Auf ihm fieht man huͤben und drüben Ruinen und Stein: 
haufen großartiger Natur. Auf unferer Seite zählte ich allein 
fünf Kirchen. Der vulcanifche Boden zeichnet ſich immer durch 
Fruchtbarkeit aus und fo fiedelten fich in den alten Zeiten, wo hier 
große Eultur herrfchte, eine Menge Menfhen an. Der ganze 
Berg aufwärtd mehrere Stunden weit ift ebenfalld überfäet mit 
Steinhaufen und auf der andern Seite fchienen nicht weniger Weber: 
refte zufeyn. Es thut mir unendlich leid, der Gegend nicht mehr 
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Aufmerkfamfeit gefchenft zu haben; leider kannte ich zu der Zeit 
wo ich hier war noch nicht die Wichtigkeit derfelben. 

Hier beginnt auch nad) Welten zu der Gau Chram, des engen 
Flußbettes der Kfia halber fo genannt, und zieht ſich rein weftlich 
zwifchen der Algeth-Kſia- und der Kfia-Mafchawer-Scheide, welche 
leßtere den Namen Lukun führt, bis in den obern Thalkeſſel des⸗ 
felben Sluffes. Sch habe ſchon oben erwähnt, daß Dubois dur - 
die Ziflifer Stabskarte verführt den Fluß Chram nennt. Leider 
habe ich ebenfalls verfäumt diefen wichtigen und intereflanten Gau 
zu befuchen, zumal er auch in geologifcher Hinficht fo fehr merk⸗ 
wuͤrdig iſt. In ihm liegt die berühmte alte Feſtung Drbnißi, 
Orbel oder Samfchwilde, der Sit der urfpränglich türkifchen Fa⸗ 
milie der Orbelianer, nach denen der Gau Gardbabana von ba an 
den Namen Kafachia erhielt. 

Mehr ald zwei Stunden von NAlagari entfernt fuhren wir 
durch die Kſia. Dubois erwähnt hier eine Bruͤcke über die er ges 
gangen iſt; ich habe aber nirgends eine gefehen. Das Thal des 
Mafchawer, in dem Katharinenfeld liegt, nahm uns auf und roman: 
tifcher wurde es um und. Die unbedeutenden Höhen um uns 
waren bewachfen und zum Xheil mit Ruinen bedeckt. Auch ber 
ganze Weg fagte und, daß auch diefes Thal einft mehr bewohnt 
wurde als jet, denn allenthalben fanden wir Spuren einer frühern 
Eultur und befonders weitläufige Todtenäder. Höchft romantifch 
war befonders eine Stelle des Thales, wo auf einem fteilen Trachyt⸗ 
felfen eine zwar Eleine aber noch ziemlich erhaltene Burg, die von 
den Schwaben die ſchwarze Feftung genannt wird, fich erhob, und 
hinter ihr die Berge in folcher Höhe zunahmen, daß fie zulegt mit 
weißen Häuptern weit in den Himmel ragten. Endlich kamen wir 
in Katharinenfeld an, und wurden von den biedern Schwaben herz= 
lich aufgenommen. 

Nicht leicht kann eine Erfcheinung einen freundlichern Ein- 
druck machen, ald Katharinenfeld in uns allen hervorrief. Bis 
daher war uns ein Land entgegengetreten, in dem die traurigen 
Spuren der dftern Verwüftungen allenthalben fichtbar waren, und 
wo jeßt die Menfchen mehr den Thieren gleich in Erblöchern und 
nicht wohnlichen Gebäuden einen elenden Aufenthalt befaßen. Mit 
einemmale änderte fich die Scene. Bor und breitete fich ein 
freundliches Dorf mit feinen 116 Häufern und zahlreiche nGärten 





aus. Allenthalben, wohin das Auge fah, das Zeugniß, daß hier 
‚betriebfame Menfchen wohnten, und ald nun gar bie treuberzige 
Sprache der Schwaben mit ihren Zifchlauten und eutgegentbnte, 
da war es und ‘allen, ald wären wir in. das liebe Deutfchland 
verſetzt. 

Das Dorf beſteht aus ſechs breiten Straßen und zwei ſchoͤnen 
großen Plaͤtzen, auf denen im Jahre zweimal Markt gehalten wird. 
Die Haͤuſer ſtehen wie bei Neutiflis mit dem Giebel nach der 
Straße zu, ſind aber meiſtens zweiſtoͤckig und haben ein kleines 
Gaͤrtchen. Ein palliſadenartiger Zaun ſchuͤtzt das Dorf gegen einen 
etwaigen Ueberfall. Die naͤchſten Hoͤhen ringsherum ſind mit 
Weinreben bepflanzt, und der Wein den wir hier koſteten, war 
vorzuͤglich. Herr Salzmann, der urſpruͤnglich nach Katharinenfeld 
gehörte, hat hier eine deutfche Mahlmühle mit freilich nur einem 
Gange bauen laffen und es iſt diefes fo viel ich weiß die einzige 
in Grufien. 


Am 413 Auguft 1826 wurde Karharinenfeld von den Perfern 
überfallen und 160 Menfchen führre der Feind in die Gefangen: 
ſchaft. Bon ihnen find 120 zurücigefehrt. 20 erlagen den Schlägen 
ber Perfer. 


Saͤmmtlich mit guten Gewehren verfehen, begab fich am an⸗ 
dern Morgen die Gefellichaft auf die Hafenjagd und hatte ſich zu 
diefem Zwecke den Fuß eines Berges erwaͤhlt, auf dem die Ruinen 
einer Kirche, die einft: dem heiligen Georg gewidmet war, flanden; 
dem freundlichen Fürften Sumoroff und mir fagten die Jagd⸗ 
vergnügungen weniger zu, und fo wanderten wir die Höhe des 
Berges anfangs mitten ‘Durch das dichte Geftrüppe des Stech⸗ 
dorned (Paliurus aculeatus) und dann durch einen Eichenwald 
hinauf. Nur wenige Mauern fanden wir noch vor, deſto mehr 
ergdßte uns aber die herrliche Ausficht. Zu umfern Füßen lag 
dad Thal der Mafchawer, *) das mit den zahlreichen Nebenthälern 
den Gau Dbanis bildet. Nach Norden erheben fich die vulcanifchen 
Lava=Berge der Kfia-Schlucht, dahinter der Didgori und. über 


*) Dubois nennt den Mafchawer auch Dſchawala (Diavala), allein unter 
Dſchapala verftehen die Grufier einen Bach, der fich öftlih vom Ma- 
ſchawer ebenfans in die Kſia ergießt. 
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diefen breitete fich eine lange Kette von Eisbergen, die alle ſchon 
zum Kaufafus gehdrten, aus. Deftlich, dem Mafchawer abwärts, 
entfaltete fich die breite@bene der Kfia, in der Truchmenen haufen, 
und über ihr lag in blauer Ferne die Steppe Karaia mit ihren 
unbedeutenden Hügeln. Der Süden war durch die hohe Bergkette 
des Lelwar und Lofi, die zum großen Xheil mit Schnee bededt 
waren, bald begränzt. 

Für den Abend befchloffen wir einen unbedeutenden Ausläufer 
des Lofi, der die Waſſerſcheide des Mafhawer und feines Haupt: 
nebenfluffes Poladaur bildet und dicht mit allerhand MWaldungen 
bedeckt ift, zu erfteigen und dafelbft die Nacht zuzubringen, um den 
andern Morgen durch die biedern Katharinenfelder uns das Wild 
aus einem Walde zutreiben zu laffen. Mir gehörigen Vorräthen, 
befonders Wein, verfehen, zogen wir deßhalb über 40 Mann ftarf 
ſchon den Nachmittag aus. Es war ein luftiges Wölfchen was 
und begleitete, und wenn wir eben der Fröhlichfeit halber nicht un: 
fern urfprünglichen Zweck erreichten, fo gehört doch die Nachtpartie 
zu den angenehmften, die ich in Transkaukaſien erlebt habe. Auf 
der Höhe angelangt wurden vier große Feuer angezündet und hoch 
auf loderten die Flammen, den Himmel purpurroth färbend. 
Mehrere Klafter brannten auf einmal. Der Mond- ftand halb 
fihtbar am Himmel und lächelte über das närrifche Treiben der 
Menfchen unter ihm. Wohl feit langer Zeit war der Friede diefer 
Thäler nicht fo geftdrt worden als diefesinal, der Wein hatte 
fehon die Gemäther vielfady aufgeregt bevor das Abendmahl be- 
reitet war. Während unfere Schwaben kochten und brateten, ent: 
fernte fih ein Theil der Jäger in der Hoffnung Wild zu erlegen. 
Sn der großen Freude, die allenthalben herrfchte, dachte niemand 
daran, daß durch den. feltenen Laͤrm alles Wild aufgefchredt und 
verjagt werden mußte, und fo lachten wir uns alle gegenfeitig aus, 
ald ein jeder Über feine leeren Hande ärgerlich den Feuern wieder: 
um zuging. | 

Eine Menge Zataren, von dem Lärm aus ihren friedlichen 
Sakli's aufgefchredt, hatten ſich ebenfalls allmählich zu uns gefellt 
und verfuchten, wahrfcheinlich umfonft, unfere Anwefenheit zu be- 
greifen. Go gaftfrei wie fie in ihren Dörfern find, fo langten 
fie aud) ohne großes Nöthigen zu, und fcheuten felbft den Wein 
nicht, troßdem ihr Prophet den Genuß ihnen, verfagt hat... Immer 
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lauter wurde unfere Gefellfchaft, und als gar unfere gutmüthigen 
Schwaben pldtzlich Schillers Näuberlied ‚,ein freies Leben führen 
wir’ anftimmten, fo war ed uns, ald wären wir an die Ufer des 
Neckar verfet, und aus 40 Kehlen zugleich ertönte die zweite 
Strophe „ein Leben voller Wonne.’ Staunend horchten die Ta— 
taren zu, und ald das Lied geendet war, glaubten aud fie fich 
hören laffen zu muͤſſen und mit heiferer Stimme und Ereifchenden 
Tönen flimmten auch fie ein Lied an. So wurde die ganze Nacht 
getobt und gezecht, bis der letzte Tropfen des edeln Rebenblutes 
getrunfen war. 


Es wird unter diefen Umftänden nicht auffallen, wenn alle 
Thiere von einer Meile im Umfreife den Ort flohen, wo ſchon vor 
der Jagd fie ein panifcher Schreden ergriffen hatte. Unfer Treiben 
war am andern Morgen umfonft und im Thale des Poladaur an— 
gekommen fted’ten wir ein Ziel, nach dem ein jeder zu fehießen 
beordert wurde. 


Das: Thal des Poladayr ift ebenfalls von Tataren einge: 
nommen und fteht binfichtlich feiner reizenden Lage und feiner 
Fruchtbarkeit dem des Mafchawer durchaus nicht nah. Wie in 
diefem, fo befinden fich auch hier. eine Menge Ruinen, und vor 
allem. fiel mir auf der Kinfen des Fluffes eine im einfachen Style 
erbaute und weder mit einem Kreuz noch mit einer Kuppel vers 
fehene Kirche auf, die fid) außerdem durch eine Säulenhalle, aus 
pier Säulen auf jeder Seite beftehend, vor dem Schiffe der Kirche 
und durch altgrufifche Inſchriften a la relief auszeichnete. Sie ift 
eine der aͤlteſten Kirchen Grufiens und foll dur Pharsman, dem 
27ften Könige im Anfange des Aten Jahrhunderts erbaut feyn. 
Wachtang⸗Gurgaslan erhob fie zum Sit des Erzbifchofes der fd» 
lih vom Kfia liegenden Gauen, alfo des eigentlihen Somchiens 
und ein foldher ſcheint ed bis zu dem legten Einfall der Perfer 
unter Aga:Mohammed:Chan gewefen zu feyn. 

Auf dem jenfeitigen ‚Ufer auf einer unbedeutenden Anhöhe 
erhebt fich ein Klofter, was den Namen Sugrugafchen führt und 
ebenfalls eine fchöne Kirche aber mit Kuppel. befist. In den alten 
Zeiten ftand hier eine Stadt mit Namen Bolins und fie theilt 
wohl auch jetzt noch dem ganzen Thale ihren’ Namen mit. Der 
Name Tſchori, mit dem Dubois diefe Ruinen belegt, gehört einem 





früßern gruſiſchen aber jeßt verlaffenen Dorfe an. Nachdem truch- 
meniſchen Stamme: der; Kopenektfchi nennen: die Schwaben in ihrer 
Ausfprache das: Thal das Köppernitfcher oder Köppernider. 

Unweit der fchwarzen Feſtung ergießt fich; der Poladaur im 
den Mafchawer, um mit diefem 1'/, Stunde nordöftlicher dem Kfia 
zuzufließen. 

Wir nahmen unfern Weg zuerſt den: Poladaur. abwärts. und 
dann den Mafchawer aufiwärtd und langten gegen Mittag glücklich 
wiederum in Katharinenfeld an, um von da nach Furzem Aufents 
halte dem 8, Meilen entfernten Tiflis zuzueilen. 

Die ſchoͤnen Tage während der Winterdzeit erfcheinen in Tiflis 
in der Regel ſchon im Februar und März und allmählich brechen 
Gräjer, Kräuter und Zwiebeln durch den im vorigen Sommer ver: 
fengten und ausgetrodneten, durch den Regen und Schnee aber 
wiederum befeuchteten Boden. Ich begann demnach ſchon zeitig 
meine Wanderungen in den nächften Umgebungen von Tiflis, und 
ich erlaube mir ſchon bier das Verzeichniß der intereffänteften 
Pflanzen, welche ich bis zum Monat April: gefunden: hatte, hier 
aufzufihren, un dann nicht in meinen Schilderungen unterbrochen 
zu werden. ch fammelte fie beſonders auf vier größern Excur⸗ 
fionen, nämlich in dem fchönen Breiten: Thale der Were, die in 
dem Minfel des Zufammentreffend des Skaldidi und Skalnari ent: 
fpringt, in den Schluchten des von Feld zu Fels fhürzenden Ga 
lalak, auf dem Saganluch'fhen Rüden und an dem füdlichen Abs 
hängen des Didgora. Diefe Pflanzen find: Iris caucasica M. B., 
I. aequiloba C. A. Mey., I. paradoxa Stev., I. reticulata M.B., 
Crocus variegatus Hoppe, €. vernus Sm., Bulbacodium ver- 
num L., Merendera caucasica M.B., Galanthus nivalis L., Gagea 
chlorantha Schult., Puschkinia scilloides Adams, Scilla amoe- 
nula Horn, Hyacinthus paradoxus F. et M., Muscari racemosum 
Willd., M. comosum Mill., M. ciliatum Her., Petasites vulgaris 
Desf., # hybrida Lasiospora lanata F“ et M., Cyclamen vernale 
Mill, Nepeta Mussini M. B., Scandix falcata Loud., $. pinna- 
tifida Vent. 4 hirsuta; Amygdalus incana L,, Calepina Corvini 
Desv., Arabis auriculata Lam., Isatis planisiliqua Stev., Erysi- 
mum leptöphyllum Andrz. 3 dentatum Hoh., Corydalis angusti- 
folia M. B., C. Biebersteinii Pers., Gymnogramma Ceterach 
Spr,, Cheilanthes Szovitsii F. et M. 
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An einem folchen fchönen Tage befuchte ich das romantifche 
Thal des Salalaf, und fchlug deßhalb meinen Weg zwifchen den 
Schwefelbädern und dem Schloßberge nad) dem hinter diefen be: 
findlichen Theile der Stadt ein. Hier in der nächiten Nähe der 
Bäder ftand das uralte Tphiliſi. Es trat mir eine neue Stadt 
mit einer fremden Beodlferung entgegen, und flaunend über den 
Sremdling, der ſich bis hierher verirrt hatte, Tamen die Männer 
aus ihren Saklis hervor und die Frauen lugten hinter den Rißen. 
Die Saklis verdienen hier mehr als irgendwo den Namen Erd: 
haͤuſer, und gleichen eher Fuchslöchern als menfchlichen Wohnungen. 
In denBerg eingegraben und Über einander ftchend geben fie einen 
fonderbaren Anblid. In dem engen Thale entſpringen noch mehrere 
warme Quellen; da fie aber weit jchwächer als die umtern find, 
fd wird das Waſſer kaum von den nächften Bewohnern benußt. 
Meiter hinauf fommt man auf einen tatarifchen Gottesader, der 
ohne Zweifel den Grabfteinen nach) fehr alt feyn muß. Mehrere 
Mestfcheds fanden fich als Bethäufer vor, und in ihnen fah ich hie 
und da Gläubige, die für die Manen der Geftorbenen Gebete zum 
Himmel fendeten. Von nun an beginnt der Berg fchräger, aber 
nichtödeftoweniger war die Umgebung romantifh. Der Bach 
hatte fih mit der Zeit ein tiefes Bert gewählt, und laut tofend 
ftürzte fein Waſſer von Stein zu Stein, bisweilen fogar Fälle von 
50 bis 60 Fuß bildend. Das Thal verlaffend ging ich einer wilden 
Felfen = Partie zu, wo vor nun 20 Jahren während eined Erd: 
bebens ein Theil des Berges hinab in die Tiefe gefunfen war. Se 
näher ih fam, um fo fehauerlicher wurde es, und als ich gar felbft 
auf den großartigen Trümmern wandelte und mitten auf der gräß: 
(ihen Wildniß mid) befand, da war ed mir ald wanfte von neuem 
der Boden. löslich rutfchte ich auf einem mächtigen Blod in 
die fürchterlicye wohl gegen 40 Fuß tiefe Spalte. Erfchroden fah 
ich auf= und abwärts, denn es ſchien ald wenn eben die fürdhter- 
lichen überhängenden Felfen auf mich herabftürzen wollten. Doch 
unten angefommen, war alles ruhig und der Steinblod hatte eben 
nur der Schwere nachgegeben. Die halbmondförmige Spalte be- 
fist ungefähr 16— 18 Fuß Breite und einefänge von 150 — 170 
Ruß. Senfrechte Felfen erhoben fi in der Mitte der Seiten und 
sagten zum Theil über; ich wagte deßhalb nicht lange unten zu 
verweilen und Fletterte über die vielen Trümmer wieder auf die 
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Höhe des Berges, der in geologifcher Hinficht ſich nicht von den 
übrigen Bergen der Umgebung von Tiflis unterfchied. 

Von hier aus wendete ich mich den Skalnari, zu dem alle 
diefe Höhen gehören, noch mehr aufwärts, bis ich über den Schloß: 
berg felbft einen großen Theil der Stadt überfehen Eonnte. Nach: 
dem ich mich an der herrlichen Ausficht ergoͤtzt hatte, fchlug ic) 
meinen Weg nach der Stelle ein, wo der Schloßberg mit dem 
Skalnari zufammenhängt und Fam demnad) an die Stelle, wo der 
Bad) Salalaf den größten Theil feines Wafferd für eine Waſſer⸗ 
leitung zum Befruchten der an dem Fuß des heiligen Berges be: 
findlihen Gärten abgeben muß. Diefer entlang kam ich wieder 
zur Stadt herab. 

Am 24 März unternahm ich eine größere Excurſion längs 
des Ruͤckens des Sfalnari und des Didgora nad) Manglis und 
den Quellen der Algeth. Der unglüdliche Fürft Alerander Da— 
dian, der die Ältefte Tochter des Dberbefehlöhabers vor kurzem 
geheurathet, hatte den Fürften Suworoff und mich wiederholt ein= 
geladen, ihn in feinem Standquartier in der Nähe der Ruinen 
von Manglis aufzufuchen. Der Weg führt in dem Meften der 
Stadt einen fteilen Pfad zwifchen dem Schloß: und dem heiligen 
Berge hinan auf die Höhe des Sfalnari und bald erreichten wir eine 
nad) Süden fchräg abgehende Hochebene, die gegen 3000 Fuß hoc) 
liegt. Auf ihr befindet fich die reizende damalige Sommerwohnung 
ded Generald von der Hoven, welche nad) einem Dorfe den Na: 
men Kadfchori führt. Hierher flüchter fi im Sommer ein Theil 
der Ziflifer Beamten und erfreut ſich des gefunden, Fühlen 
Klima's. | 

Bon den Föniglihen Gebäuden, die früher hier geftanden 
baben, foll nicht viel mehr zu fehen feyn und wahrſcheinlich wurden 
fie bei der letzten Zerftörung von Tiflis ebenfalls niedergerifjen. 
In der Ferne ragte fühn auf einem Felfen die Burg Afeula und 
immer noch ift ihr Name und der ihres frühern Herrn, des be: 
süchtigten Raͤubers Koer-Oglu, in dem Gedaͤchtniß des Volkes. 
Leider find die zahlreichen Sagen und Gefänge, die ich durch den 
damaligen Gouverneur Armeniens, den Fürften Bebutoff, erhalten 
hatte, mit fo vielem andern verloren gegangen und was mir noch 
im Gedächtniß geblieben ift, werde ich fpärer bei einer andern Ge: 
legenheit erzählen. 
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Trotz der Höhe war doch die ganze fehiefe Hochebene und der 
Rüden des Gebirged mit einer Menge blühender Zwiebelgewaͤchſe 
bedeckt und fie fetten ſich felbft noch fort, als hie und da einzelne 
Stellen mit Schnee bededt und entgegentraten. Die Ausficht 
längs des ganzen Berges war magnifit, da nördlich und ſuͤdlich 
die Glerfcherreihen des Kaufafus und der Kur:Arares:Wafferfcheide 
in ihrer ganzen Ausdehnung ſich ausbreiteten. Auch die nächfte 
Nähe war im hohen Grade romantifch und wurde ed um fo mehr, 
als dichte Waldungen begannen und uns oft die Fernficht raubten. 
Eine Stelle, wo einft ein Theil ded Berges hinab in das tiefe 
Thal der Were fanf, nennen die Ruffen Samprobal. Man er: 
blic't da dicht am Wege eine gegen 4—500 Fuß tiefe und 50 — . 
60 Fuß breite Schlucht, die nördlich in ein mit Strauchwerk und 
niedrigen Bäumen bewachfenes Thal ausläuftl. Wir fliegen hier 
ab und verfolgten über eine Stunde den iutereffanten Weg bis 
nad) Prijudin, einer Sommerwohnung des Oberbefehlehabers mits 
ten in einem fchönen Buchenwalde. Nach einem Furzen Aufent: 
halte wendeten wir uns mehr füdlich und fiegen endlich von einer 
bedeutenden Höhe dem Kwelribache entlang herab nach dem jeßigen 
Manglis. 

Diefed Standquartier des Tiflifer Sägerregiments hat eine 
reizende Lage unweir der Algeth und befteht nur aus den Gebäus 
den ded Regiments und einigen wenigen Sommerwohnungen der 
ZTiflifer vornehmen Welt. Hier verfanmelte fi), während eine 
drüdende Hige die Bewohner der Hauptſtadt betäubt, eine auds 
gefuchte Gefellfchaft geiftreicher Männer und Frauen während der 
heißen Monate von 1336 und 1837 und ergbste ſich an den ſchoͤ⸗ 
nen Umgebungen. Wie es jetzt ift, weiß ich nicht, aber zu bedauern 
wäre ed, wenn von neuem Manglis der Vergefienheit übergeben 
würde. Chef des Regiments war damals Fürft Alexander Dadian, 
der leider fpAter auch in Europa zu einer traurigen Berühmtheit 
fam. Ich Fann ihm das Zeugniß geben, daß er in feinem Um⸗ 
gange höchft liebenswürdig war und ich während meiner Anwefen: 
heit die freundlichfte Aufnahme erfuhr. Die Wohnungen der Sol: 
daten und das Spital befanden fich in vorzüglichem Zuftande und 
vor allem ließ ſich der Fürft die Pflege feiner Kranken angelegen 
feyn. Sch habe an andern Orten Militärhofpitäler gefehen und 
nirgends mehr Sorgfalt und Reinlichfeit beobachtet. Leider hatte 
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der Fürft ſich Fehler zu Schulden kommen laſſen (namentlich fol 
er Unterfchleife gemacht und mit feinen Soldaten fich eine Mühle 
gebaut haben), und im Herbft 1837 traf ihn, wie ich fpäter be: 
richten werde, die ganze Strenge des Gefekes. 

Die wenigen Tage meiner Anwefenheit in Manglis benußte 
ih, um mic) mit der Umgebung befannt zu machen und vor allem 
befuchte ich eine der älteften Kirchen Grufiens. Sie liegt von den 
Gebäuden ungefähr '/, Stunde weftlicher, und Kiefern, welche ich 
fo felten in Kaufafien gefehen habe, umgaben fie. Der Sage nad) 
foll fie von Conftantin dem Großen unter der Regierung des erften 
riftlichen Königs in Grufien, Mirian, im Anfange des vierten 
Jahrhunderts erbaut worden ſeyn. Ihren Namen erhielt fie von 
dem erften Bifchofe der hier refidirte. Da in ihr das Holz, was 
einft die Füße unferes Heilands trug, aufbewahrt wurde, erhielt 
fie ſchon zeitig ein großes Anfehen und diefes wurde um fo mehr 
erhöht, als es die einzige Kirche ift welche nie zerflbet wurde, 
MWahrfcheinlich zur Zeit des Murwan Kru wurde in einen Stein 
Mohammed auf einem Löwen reitend eingehauen und fo achteten 
felbft die fanatiichen Araber das Bethaus der Ehriften. Unter 
Wachtang-Gurgaslan war ed der Sit des Bifchofes für das ganze 
Algeth= und für das obere Kfia-Thal. Die Kirche felbft ift wie 
alle ältern Hein und ähnelt in der Bauart volllommen der Kutai: 
fer. Diefelben arabeöfenartigen Verzierungen finden fich nebft vie: 
len Juſchriften auch hier vor. Sie ift noch ziemlich erhalten, geht 
aber ihrem Berfalle, wenn nicht Vorkehrungen getroffen werden, 
fehnell entgegen. 

Leider hinderte mich der anf den Höhen noch aufgehäufte 
Schnee den Didgora zu erfteigen und fo begnügte ich mich mit 
einer kleinern Ercurfion die Algerh aufwärts nach dem alten Felfen: 
ſchloß Kldaͤ⸗-Kari, d. i. Felfenthor. Der Weg war im hohen Grade 
romantifch, aber bald ftellten fi unferm Meitergehen ſolche Hin- 
dermifje entgegen, daß wir gezwungen waren wieder zurüc nach 
Manglis zu gehen. 

Erft am 28 März kamen wir auf demfelben Wege nad) Tiflis 
zuruͤck und ich bereitete mich nun auf meine baldige Abreife vor. 
Sch erhielt durch die freundliche Sorge des DOberbefehlähabers 
außer einem brauchbaren ehrlichen Weberfeger noch einen Koſaken 
zur befondern Bedienung mit. Einem italienifchen Maler Zoboli 
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mit Namen erlaubte ich um fo mehr fich mir anzufchließen, als 
ich von ihm hie und da Gebraudy zu machen hoffte. Won weldhem 
Nugen er mir fpäter war, werde ich weiter unten berichten. 


Dreißigſtes Capitel. 
Reife durch Srufifh-Armenien nad Ani. 


Gardabana; die Kia; Schulawer; das weiße Schloß; Bortfchalo; Pflanzen daſelbſt; 
Charakter ded Schulawerthales; Samis; der Lelwar; Poftdirector Klement; Achfibiutz 
Dſchelaroglu; der untere Kaukaſus; der Gau Taſchir; dad Thal Agud oder Lori; die 
Debeda; die Veſte Lori; die Stadt Lori; Hoparzi; Einrichtung der dortigen Wohnunz 
gen; Surb-Sarkis; die Höhlen im Thale der Debeda; Gurtan; der Fifh:Fluß; Sa; 
nain; Achpad; die Bärin; Pflanzen ded Thales von Lori; der Beſobdal; Karakliſſa; 
die Fußwaſchung; dad Thal des Bambakfluſſes; dad Oſterfeſt; Brodbereitung; Major 
Montrefor; Pflanzen ded Thales; Parnigeg; Uebergang über den untern Kaukaſus; 
Honaggran; Humri; der Armenier Tigraned und feine Wohnung. 


Nach langem vergeblihem Aufenthalte trat ich endlich meine 
Reife wiederum an und begann fie mit einer Unterfachung des fo- 
genannten Somchiens (Somchetiend) oder Grufifch: Armeniene. 
Mein Weg führte mich mitten durch die alte Provinz Gardabana 
über die Algeth und über die Kfia in den Kreis von Bortfchalo, 
zu dem die Ruffen das ganze Flußgebiet der Kfia und der Algeth 
und die fchone große Ebene zwifchen der Debeda und den Ber- 
dudfchbergen rechnen. Tatarifche und truchmenifche Stämme neh- 
men befonderö die fruchtbaren Gegenden der untern KfiasEbene 
ein, und namentlich ift im Norden der Kfia der Stamm Baidar, 
im Süden hingegen der Stamm Kular zu nennen. So ungefund 
auch der Aufenthalt für Menfchen und Vieh ift und fo häufig, 
wegen des übertretenden Waſſers, Fieberepidemien auftreten, fo 
vermögen es die dortigen Tataren doch nicht über fich, den frucht- 
baren Boden auf, immer zu verlaffen. Wie aber die heiße Jahres: 
zeit eintritt, fo flüchten fie fich fchnell in die Berge des Lelwar. 

Da von dem gefchmolzenen Schnee. der Kursffia und Kur: 
Arares:Wafferfcheide die Kfia fehr angefchwollen war, fo gebrauch: 
tem wir eine lange Zeit, bevor ed uns gelang den breiten Fluß 
zu durchfahren. Am jenfeitigen Ufer angelommen verfolgten wir 
den Schulawer aufwärts bis zu dem Dorfe gleichen Namens und 
machten bier Halt, Ein gleich im Anfange enges Thal nahm uns 
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auf und feine fchroffen Kalkfelfen erinnerten mich an das Thal 
ber Latfchana in Letſchkum. Schulawer ift eines der bedeurendften 
Dörfer des ganzen Kreifes und wird nur von Armeniern bewohnt. 
Allenthalben blühten Mandelfträucher und Pfirfihbäume in den 
Obſt- und MWeingärten und gaben von der Betriebfamkeit der Ein= 
wohner Kunde. Das an und für fi) noch unbedeutendere Zlüß: 
chen verfchwinder aus dem Dorfe herausgetreten faft ganz, da fein 
Waſſer vielfach abgeleitet wird. Die Häufer find immer noch die 
mehr unterirdifchen Höhlen, wie fie allenthalben in ganz Armenien 
von Armeniern und Tataren gemacht werden. Die Räume im 
Innern find aber nicht felten groß und ftehen noch häufiger mit 
den Viehftällen in Verbindung. Man liebt diefes um fo mehr, 
ald dadurd in dem Winter die Wohnungen wärmer werden. 

Um in meiner Reife nicht Aufenthalt zu haben, wanderte 
ih am andern Morgen (17 April) mit meinem Ueberfeger Gregor 
und dem Maler Zoboli nady Agdſcha⸗Kala (Thetri⸗-Ziche, d. i. weis 
Bes Schloß), zu der Wohnung ded damaligen Kreishauptmannes 
Gorainof. Mit einem armenifhen Führer verfehen wanderten 
wir über die unbedeutenden Kalfberge, die hie und da mit Trachyt: 
felfen bedeckt waren, nach dem Thale der Debeda und kamen aud) 
alsbald in ihm an. Der fehmelzende Schnee der Berdudfchberge 
hatte auch hier alle Bäche und Flüffe zu einer ſolchen Höhe ges 
bracht, daß wir nur mit Mühe vermirtelft Pferden oder Arben dar⸗ 
über kamen. Am gefährlichften war der Uebergang über die De: 
beva ſelbſt. Schon zeitig langten wir auf Agdfcha:Kala an und 
fanden leider den Priftaff (mie in Grufifch-Armenien der Kreis: 
bauptmann genannt wird, überfeßt heißt es Auffeher) nicht zu 
Haufe, fein Secrerär bewillfommte und aber nichtödeftoweniger 
freundlich. 

Agdſcha⸗Kala wird von den Ruffen Seroi-Samok, d. i. graues 
Schloß, genannt. und mit dem Namen des weißen Schloſſes (Beloi- 
Samof) belegen fie die oben befchriebene Veſte Alagari. *) Das 
erfigenannte Schloß befindet fih auf der gegen 500 Fuß hohen 
Spiße eines bedeutenden Bergfegeld, aus Hornjtein:Porphyr bes 
ftehend, der mitten aus der Ebene ſich erhebt. Der perfifche Schah 
Jakob erkannte die Wichtigkeit des Berges, und um die dortigen 
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Bewohner im Zaum zu halten, erbaute er im Jahre 1488 die 
noch heutzutage nicht unbedeutende Burg. Schah Abas verpflanzte 
fpäter hierher den tatarifchen Stamm der Bortſchalo und machte 
ihren Häuptling zum Chan und Herrſcher des ganzen untern Kſia⸗ 
und Debeda-Gebietes. Der letzte wird Muſſa⸗Chan genannt, Er 
fiel, heißt es, im die Hände des grufifhen Königs, wahrfcheinlich 
in die Heracleus II, der von nun an fich bier feſtſetzte und alle 
Einfälle der Perfer zurücichlug. Jetzt ift die Vefte wiederum der 
Eiß des Kreishauptmannes. | 

Der freundliche Secretär forderte mich nicht umfonft auf, das 
herrliche Thal, was von der Burg aus wie ein ſchoͤner großer 
Garten erfcbien, näher zu betrachten. Er führte mich zuerft nach 
einer Mühle, der erften grufifchen, welche ich von Stein erbaut 
fand. Sie hatte das Treibrad horizontal. Heracleus II foll fie 
gegründet und den Umwohnern wegen ihrer bewiefenen Tapferkeit 
gefchenkt haben. In der Nähe befand ſich ein alter Gottesader 
mit. einer Menge Leichenfteinen befegr. Diefe legtern waren ziem- 
lid) roh gearbeitet und nur der Kopf und der Rüden erfchienen 
deutlich ausgehauen. Sie ftellten entweder Pferde oder Widder 
dar, je nachdem der Todte im Leben fi) im Kampf oder in der 
Viehzucht ausgezeichner hatte. Intereſſant war ed mir, hier in 
Menge die kaukaſiſche Schildfrdte herumlaufen zu fehen. Die 
ganze Ebene zwifchen dem Fleinen (dem zwifchen dem Schulawer 
und der Debeda vom Lelwar auslaufenden Arm) und dem großen 
Berdudfch führt jet nach den im ihr wohnenden Tataren den 
Namen Vortſchalo, während fie früher Kurd:Wadfchris:Chewi ge: 
nannt wurde. An ihrem nördlichen Ende lag das alte Chunani, 
von dem ich fpäter noch weiter berichten werde. 

Der Priftaff Fam erft fpär an und fo war ich gezwungen in 
dem weißen Schloffe zu übernachten. Mit guten Papieren ver- 
fehen ging ih am Morgen ded 18 April nah Schulawer zuruͤck 
und erftieg dort die in der Nähe befindliche auf einem hohen Tra— 
churfelfen erbaute Burg Nakalakewi. 

In der ganzen Umgegend war fchon feit mehreren Wochen 
Srähling und eine Menge blühender Bäume, Sträucher und Kräu: 
ter traten mir allenthalben entgegen. Am Flüßchen Schulawer 
befanden fih in Menge verfchiedene Weiden, mehrere Pappeln 
und unter ihnen die GSilberpappel, , Celtis australis L., Ulmus 
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campestris L. #., suberösa L., Elaeagnüs anzustifolia L., Ta- 
marix gallica L., Acer campestre L., Aceribericum L., Prunus 
dioaricata Led., Spiraea hypericifolia L. 4. crenata L., Sisym- 
brium Ceselii L. $., Irio L., 'Thlaspi annuum C. Koch, Thlaspi- 
collinum M.B., Calepina Corvini Des., Sterigma tomentosum 
DC., Chorispora tenella DC., Meniocus linifolius DC., Hype- 
coum pendulum L., Holosteum marginatum C. A. Mey, Holo- 
steum liniflorum Stev., Geranium linearilobum DC. (G. tubero- 
sum L.?), G. radicatum M. B., Astragalus fabaceus M. B., A. 
brachycarpus M. B., Ajuga chia Schreb., Scutellaria orientalis 
L., Salvia verbascifolia M. B., Nepeta mussini M. B., Veronica 
filiformis Sm., V. austriaca L., V. praecox All., Lasiosporalanata 
F. et M., Taraxacum corniculatum DC., Euphorbialatifolia €. 
A. Mey, Iris paradoxa Stev., I. iberica Stev., Muscari ciliatum 
Ker. und M. comosum Mill. 

Den 19 April in aller Frühe brach ich von Schulamer auf 
und verfolgte das reizende Thal des Fluffes gleichen Namens. 
Immer mehr verfchwanden die Kalffelfen und vulcanifchen Gebilde, 
Trachyte von dem fonderbarften Ausfehen traten an ihre Stelle. 
Die warme Frählingsluft der Niederung verſchwand allmählich und 
kuͤhle Bergluft wehte entgegen. Der gefchmolzene Schnee der Höhen 
machte den Weg fchwierig, zumal ſchon an und für fi) das ganze 
Gebirge des Lelwar ſich durch feinen feuchten Boden und feine 
vielen Sümpfe auszeichnet. Aus diefer Urſache mag auch der 
ganze von den MWindbergen auslaufende Gebirgsräden, ber die 
Mafferfcheide der Kfia und Debeda bildet, den Namen bes feuch: 
ten Gebirges erhalten haben. 

Die Poftftraße zu Fuße verlaffend eilte ich eine zerriffene 
Schluht aufwärts und Fam alsbald in ſchoͤne Wälder, im denen 
Menfhen fich wohl felten verirrten. Sie hatten durchaus nicht 
das Urwäldliche derer der Eolchifchen Ebene und alle die niedern 
Sträuder mit immergrünen Blättern und die Fletternden und 
sanfenden Schlinggewächfe fehlten ganz und gar. Sie glichen 
mehr den unfrigen und es fchien felbft, als wenn man fie gleich) 
unfern Forften gehegt und gepflegt hätte. Nirgends fand ich auch 
Spuren der Verwuͤſtung, wie ich fie häufig in den Waldungen 
bed Rion gefehen und oben befchrieben habe. Eine dichte Schicht 
einer ſchwarzen Humuserde bededte den Boden der Wälder ſowohl 
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ald aüch der ausgezeichnet ſchͤnen Bergwieſen, bie mit jenen ab: 
zuwechfeln fchienen. Die vorzüglichften Waldbäume waren bie 
imerifche Eiche (Quereus iberica Stev.), die Stieleiche (Q. pedun- 
eulata Willd.), die gemeine und orientalifche Buche (Carpinus be- 
tulus L. und €. orientalis Lam.), der breit- und fpigblättrige Ahorn 
(Acer Pseudo-Platanus L. und A. platanoides L.), und nur ein- 
zeln traten Ulmus excelsa Borkh., Fagus sylvatica L. und Acer 
tataricum L. mir entgegen. 

Die Höhen erfchienen meift von Bäumen und Sträuchern ‚ent: 
bloͤßt, waren aber mit Kräutern, weniger mit Gräfern bebedt. 
Nur die jähen, fchroffen Felfenwände und die fteilen Trachytkegel 
erfreuten fich Feiner befondern Vegetation und trugen oft ihr röth: 
liches oder graulichsfchwärzliches Geftein offen zu Schau. 

Mittag war lange vorüber, ald ich endlich in das Dörfchen 
Opreth Fam und von den armen Bewohnern dafelbft hinlänglich 
Speife und Trank erhielt. Die Einwohner fprechen tatarifch, find 
aber nichtödeftoweniger Feine Tataren und zeichnen fich durd) ihre 
fhönen Geftalten und häbfchen regelmäßigen Gefichter aus. Gruſier 
und Armenier fchienen fie ebenfalls nicht zu feyn; fie laͤugneten 
ed auch zu einem ber beiden Völker zu gehören. Sie waren nicht 
groß, aber auch nicht unterfeßt, befaßen einen dunkeln Teint, 
fchwarze Haare, dunkle Augen und regelmäßige Züge. Die Naſe 
war eher griechifch zu nennen. Sie befannten fich zur griechifch- 
Hriftlichen Religion, Allem Anfchein nach mußten ed auch Gries 
chen ſeyn, fie hielten fich aber von den griechifchen Colonien, welche 
in der Mitte des vorigen Zahrhunderts aus Kleinafien der Berg- 
werfe halber hierher wanderten, verfchieden und behaupteten feit fehr 
langer Zeit diefe Höhen ſchon bewohnt zu haben. 

Die Poftftation Samis, wohin ich meine Sachen Horausge- 
fchieft Hatte, liegt von Opreth nur eine Kleine Stunde entfernt, 
aber es war doch fchon zu fpät, um die nahe Burg Zichis⸗ Sopheli 
noch zu erfleigen und fo wanderte ih Samid zu. 

Viele fchöne Pflanzen hatte ich gefammelt, aber im allge- 
meinen war die Zeit zum Botanifiren auf diefen Höhen zu früß. 
Die wichtigften Pflanzen waren: Corydalis marschalliana Pers., 
C. angustifolia M. B., Cardamine uliginosa M. B., Dentaria quin - 
quefolia M.B. £. foliolis ternis, Draba nemorosa L., Ranunculus 
oreophilus M. B., Anemone apennina L., Potentilla salisburgen- 





sis Haenke; Viola collina Bess., Lathraea squamaria L., Vero- 
nica peduncularis M. B., Primula macrocalyx Bunge, Myosotis 
alpestris Schmidt, Rumex angustifolius Camp., Orchis sambu- 
cina L., Puschkinia scilloides Adams, Scilla amonula Horn. 
Muscari racemosum VYilld., Merendera caucasica M. B., Luzula 
erecta Desv., Carex nutans Host, C. stenophylla Wahlenb. und 
Cheilanthes Szorvitsii F. et M. 

Leider trat fchlechtes Wetter ein und ich war gezwungen ben 
folgenden Tag in meiner einfachen aber doch hinlänglid Schuß 
bietenden Wohnung zu bleiben. Selbft am dritten Tage (den 21 
April) war es nicht viel freundlicher und fo 30g ich aus, um ben 
Gebirgsrücden des Lelwar zu überfchreiten. Unweit Samis ent- 
fpringt der Schulawer und faft bis zur Quelle verfolgte ich das 
Fluͤßchen, um nun über eine unbedeutende Erhöhung, von der aus 
die Mafferfcheide des Schulawer und Poladaur (Bolnid auf ruf 
ſiſchen Karten) in die nördliche Ebene der Kfia verläuft, in das 
Thal ded Poladaur zu gelangen. Anfangs befitt diefed eine wet: 
weftsndrdliche, fpärer hingegen eine rein ndrdliche Richtung. Der 
Fluß Poladaur entfpringt faft auf der Höhe des Lelwar*) und 
ihn aufwärts verfolgte ich meinen Weg. Diefelben trachytifchen 
Gebilde, nicht felten von einer graugrünen Farbe und dem Ger: 
pentinfelfen ähnlich, fegten ſich auch bier fort und nur einzeln 
gewahrte ich die einfachen Urfelfen des Feldfparhes, feltner des 
Quarzes. Nirgends fah ich eine Spur Acht plutonlfcher Gebilde 
und eben fo wenig fand ich die eigentlihe Dede des Faufafifchen 
Iſthmus, den fchwarzen Thonfchieferr. Wenn auch dad Thal des 
Poladaur romantifcher und wilder zu nennen ift, ald das des 
Schulawer, fo fehlten doch alle die trachytifchen Kegel, die ich in 
dem letztern fo häufig bemerkte. Die Höhen felbft find abgerun- 
deter und nur die fchluchtähnlichen Thäler des Poladaur und feis 
ner Nebenbäche befaßen ein im hohen Grade zerriffenes Anfehen. 
Diefelben Waldungen, doch vorherrfchend die beiden Buchen und 
Ulmen, in dem Thale hingegen zweierlei Erlen, fanden ſich auch 
hier vor, doch ftanden die Bäume an Größe denen des Schulawer: 
thales nad). 


*) In meinen botanifchen Berichten der Linnäa habe ih ihn Alwar ge: 
nannt, 
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Nur langfam Fam ich vorwärts, und wenn ich auch nur 
wenige Pflanzen, die fih von den genannten nicht unterfchieden, 
fammeln fonnte, fo war die Wanderung in geologifcher Hinficht 
um fo intereffanter. Vergebens forderte ich meinen mich begleis 
tenden Maler Zoboli auf bie und da eine pifante Landfchaft auf: 
zunehmen, er freute fich zwar über die merfwürdigen Erſcheinun— 
gen, aber entfchuldigte ſich mit allerhand Lappalien. Reizend war 
der Blick auf das Dorf Achkirpaͤ, das an den fchrägen Berg ans 
gelehnt erfchien. Der Fluß ftürzte fich laut tofend über Stod 
und Stein und murmelnd fielen rechts und links die aus den näch- 
ften Höhen entfpringenden Bäche ein. Mitren in diefen romanti- 
fchen Umgebungen erfchien plößlich einer meiner Tiflifer Bekannten, 
der Poftdirecror Klement, und wir beide freuten und gegenfeitig 
der unerwarteten Begegnung. "Schnell wurde der Burduk hervor- 
geholt und das Glas gefüllt. Alla werdi (die gewöhnliche Begri- 
Bungsformel Zransfaufafiens) riefen wir uns gegenfeitig zu und 
fchieden wieder, er nach Norden, ich nach Süden. Ein fchwarzes 
Gewitter ftörte unfer weiteres fröhliches Zuſammenſeyn. 

Mic vieler Mühe erklimmte ich die Höhe des Lelwar, auf der 
alle Baumvegetation verfhwunden war. Nach Parrotd barome- 
trifcher Meffung berrägt fie an der höchften Stelle des Ueberganges 
5459 Par. Fuß. 

Mährend unter uns in dem Gau Tafchir das Gewitter fürd)- 
terlich tobte und Blige unter und fchlängelnd durch die Wolfen 
fuhren, war e8 um und zwar nicht freundlich, aber doch erfreuten 
wir und trocknen Fußes nach der nahen Poftftation Achfibiur (d. h. 
Großmaul) zu fommen. Es war falt geworden und leider hatte 
ih mein Thermometer zwar befragt, aber die Angabe aufzufchrei- 
ben vergeffen. Hie und da lag noch Schnee, die Vegetation auf 
der Höhe war noch zuruͤck und außer der Gagea chlorantba Schult. 
trat mir fein anderes Pflänzchen entgegen. 

Während die ganze Umgegend in dichten Mebel gehüllt da⸗ 
lag, trat ih am 22 April meine Wanderung in den Gau Tafchir 
an und flieg deßhalb den Lelmar abwärts. Kaum eine Stunde 
von Achfibiut entferne fand ich einen tararifchen Gottesader und 
in der Nähe Spuren eines verlafferren Dorfes. Das Dorf Gaidar⸗ 
bef, was fur; darauf folgt, befteht jetzt nur noch aus wenigen 


Familien, es fcheint aber früher bedeutender — zu ſeyn. 
Reiſen und Laͤnderbeſchreibungen. XXV. 23 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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Mehrere große Viehheerden begegneten uns und thaten und bie 
Nähe des reizenden Thales der Debeda kund. 

Senfeits des Fluffes liegt Dfchelaroglu, der Sig des zweiten 
Priftaffs in Grufifch- Armenien, und der Obriftlieutnant von Schlip⸗ 
penbach, ein braver redlicher Livländer, nahm mich dafelbft auf. 

Bevor ich in der Befchreibung meiner Reife weiter gehe, wird 
ed wohl nothwendig zuvor einige Worte über die Arared: Kurs 
Waſſerſcheide und über einige der nördlichen Ausläufer derfelben zu 
fagen, zumal fich diefes Gebirge wefentlich von dem obern Kau⸗ 
fofus und dem meschifchen Quergebirge unterfcheidet, und von 
keinem Reifenden und Geographen felbftändig befchrieben worden 
ift. Einen allgemeinen Namen befigen wenigftens die Grufier nicht 
und die Armenier *) nennen ed Sdorin-Goffkas, d. i. den 
untern Kaufafus, auch wohl Methin, d. i. das Finftre, weil 
ed feiner Suͤmpfe und Seen halber häufig mit Nebel bededt ift. 
Den Namen ded ararat’ichen Vorgebirgeö, mit dem ed Guͤlden⸗ 
ftädt und nach ihm Klaproth benennt, wage ich durchaus nicht ans 
zunehmen, zumal es weder ald Vorgebirge betrachtet werden kann, 
noch mit dem Ararat irgendwo zufammenhängt. Der armenifche 
Name des untern Kaukaſus ift viel bezeichnender. Bei den Grufiern 
beſitzt dad Gebirge verfchiedene Namen, wie ich fie bei der Be⸗ 
fehreibung der einzelnen Provinzen gegeben habe. 

Seinen Urfprung nimmt der untere Kaufafus von ber 
großen vorderarmenifchen Hochebene der taufend Quellen (Bings 
Goͤhl), in welcher mitten darauf Erzerum liegt, und er ift als der 
norddftliche Ausläufer derfelben zu betrachten. Sein dftliches Ende 
befigt er in dem Winkel, der durch die Vereinigung der Kura mit 
dem Araxes gebildet wird. 

Wie die Hochebene in geologifcher Hinficht befchaffen ift, 
weiß ich nicht, aber ficherlich hat der ganze untere Kaukaſus, fo 
viel er mir felbft und durch die lehrreichen Schriften eines Dubeis 
und. Eichwald befannt wurde, einen vulcanifchen Urfprung. Tra⸗ 
chyte von der verichiedenartigften Geftalt, zumeilen in KHornfteins 
oder Pechſtein⸗, felten andere Porphyre uͤbergehend, Bafalte und 
felbft Traß bilden die Felsarten, die vom Urfprung des Kur und 
des nördlichen Arares bis zu der Wereinigung beider Fluͤſſe herr⸗ 





”) Moses chorenensis Lib, XI. Cap: 7. 
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ſchen. Grobkalkgebilde, die neben vulcaniſch-plutoniſchen das mes: 
chiſche Gebirge zufammenfegen, fab ich nur gegen Norden hin be= 
ſonders in der Nähe des Kur. Ob und wo diefe im Süden be: 
ginnen, weiß ich nicht. Daß dad ganze Gebirge vulcanifch ift, 
beweifen auch die vielen und reichen Erze jeglicher Art, befonders 
Kupfererze, die ſich allenthalben vorfinden und gewiß noch reich: 
licher erfcheinen ald man glaubt. Sogar der zum Theil bezeich- 
nende Alaunfels eriftirt in der Nähe von Elifabethpol. Ohne 
Zweifel ift daher der ‚untere Kaukaſus weit fpäter als der obere 
oder aͤchte entftanden und feinem Laufe nach haben wir die zweite 
oder untere vulcanifche Linie des kankaſiſchen Iſthmus zu verfolgen. 
An Höhe fteht der untere Kaukaſus ebenfalls nad) und wenn wir 
im Durchfchnitt fie zu 6, höchftend zu 7000 Fuß annehmen, fo 
beträgt fie am obern 8000, nur feltenmweniger. Der höchfte Punkt 
ift der weiter unten zu erwähnende Alagäd, wenn diefer, zumal er 
auch nur wenig mit dem untern Kaufafus zufammenhängt, nicht 
älter:ift. Parrot gibt.feine Höhe zu 12,871 Fuß an. Wahrfcheins 
lich find im Nordweſten des Gebirgd noch bedeutende Berge, aber 
leider: ift der Theil gerade noch gar nicht unterfucht, 

Der Gau, in dem Dfchelaroglu liegt, führt bei Grufiern und 
Armeniern den Namen Zafchir oder Dafchir und befteht aus den 
beiden Thälern Lori, auch Agud (oder Achasdeff) genannt und Bam: 
bat (auch) Pambak), die im Often in eine enge Schlucht, in der die 
Debeda fließt, verlaufen: :Das Thal Agud erweitert ſich nach 
Weſten, trogdem es immer fleigt, und. wird von zwei Fluͤſſen bes 
wäflert. Der Dfchelar *) ‚fließt nördlich und ergießt fich oberhalb 
Dſchelaroglu in den andern Fluß, der eben die Debeda felbft ift. 
Diefe entfpringt von den Windbergen (Elladara), wie hier der untere 
Kaufafus- genannt wird, und fett ſich aus drei Bächen, welche die 
ruffifhe Staböfarte von 1834 Tſchingilaͤrdara, Karagatſch und 
Karakala nennt, zufammen. 

Das zweite Thal Bambak befinder fich füdlich und läuft jenem 
parallel. An feinem dftlichen Ende ift der Fluß, ‚welcher denfelben 
Namen führt, nur auf eine enge Schlucht, die er immer tiefer aus: 
hoͤhlt, gewiefen und vereinigt fich nordwärts gehend mit der Debeda. 


*) Eihwald nennt ihm Achfchehar, die ruffiihe Stabsfarte hingegen 
Dſchilga. 
23 * 
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Trogdem bier beide Thäler zufammenlaufen, fo ift es doch nicht 
möglich von dem einen längs der Flüffe in das andere zu gelangen, 
da dieſe von den fchroffiten Felfen eingefchloffen. werden. Eben fo 
wenig fann man aus dem Thal der obern Debeda in das der untern, 
welches der tatarifche Stamm der Bortfchalo bewohnt, gelangen, und 
man ift gezwungen deßhalb den Lelwar zu überfteiger. Um aus 
dem Thale der obern Debeda nach dem des Bambak zu gelangen, 
überfchreitet man den hohen Befobdal, einen andern Arm der Wind- 
berge, der eben beide Thaͤler von einander fcheider. 

Leider begünftigte das Wetter meine Unterfuchungen des in 
jeder Hinficht wichtigen Gaues Taſchir nicht, und es ift zu win: 
fhen, daß ein fpärerer Reifender ihm befondere Aufmerffamkeit 
fhenft. Der Gau ift im hohen Grade fruchtbar und gefund umd 
unterfcheidet ſich dadurch weſentlich von allen Gegenden Transkau⸗ 
kaſiens. Wenigftens 3500 Fuß über dem Spiegel ded Meeres lie 
gend tritt zwar der Frühling erft fpär ein, aber mit aller Macht 
wuchern bei dem erften warmen Sonnenlüftchen die Pflanzen empor. 
Der Sommer ift gleihmäßig warm und die Hitze überfteigt nur ſel⸗ 
ten 24236! R., und wenn fie ed thut, fo ift fie nie anhaltend, wie 
5. B. in den Thale der Kura. Die Nächte erhalten fich ſtets Fühl. 
Der Boden ift mit einer fchwarzen Humuserde dicht bedeckt und 
man koͤnnte ihn während einer langen Reihe von Jahren benußen 
ohne ihn einmal zu düngen. Trotzdem liegt er aber zum großen 
Theil unbenugt da und erft in der neueſten Zeit fangen Armenier 
wiederum an fich hier niederzulaffen, um in furzer Zeit wohlhabend 
zu werden. Auch die Ruſſen haben die vortreffliche Lage Lorl's er: 
fannt und außerdem, daß fie ed zum Gig des Priftaffs gemacht 
haben, refidirt noch bier ein Theil der transkaukaſiſchen Artilferie, 
und zwar in Dſchelar⸗Oglu eine Batterie von 8 Kanonen und ein 
Artillerieparl, In dem eine Stunde entfernten Gargar fiehen fo: 
gar zwei Batterien und die dazu gehdrigen Artilleriften find fammt: 
lich verheurathet. 

Allenthalben wohin man blickt fieht man Spuren von Ver: 
wäftungen und Zeugen, daß einft die Täler der Debeda und ihrer 
Mebenflüffe mehr bewohnt waren. Die Gründung eines befondern 
armenifchen Königreich& (von dem ich ſchon oben bei der Beſchrei— 
bung von Grufifch- Armenien gefprochen habe) in der zweiten Hälfte 
des zehnten Jahrhunderts und dann die Verlegung des Hauptſitzes 
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der mächtigen Orpelianer nad) Lori rief die hohe Eultur des Landes 
hervor. 

Mein erfted war, daß ich troß des Regens die Veſte Lori be: 
fuchte. Sie liegt in einem Winkel, der durch die Mündung des 
Dſchelar in die Debeda gebilder wird und befitt eine fefte, faft un: 
einnehmbare Lage. Und doch gibt ed wenig Velten, die fo häufig 
erobert worden find, und bald wurde fie eine Beute der Armenier 
oder Grufier, bald hingegen der Seldſchuken oder fpäter der Türken, 
Sie wird von den beiden fteilen Ufern der Debeda und des Dichelar 
eingefchloffen und eine hohe Mauer umgibt fie von der Landfeite. 
Nur bier befinder fich der einzige Eingang, ein ſchmales unbedeu⸗ 
tendes Thor. Inwendig haben fich einige Armenier angefiedelt und 
wie es fcheint die Ruinen zu ihren elenden Hütten verbraucht, denn 
außer einer Heinen ſchwarzen Kirche fand ich Feine Altern Spuren. 
Wachuſcht und Eichwald halten die Vefte für die Stadt, es ſcheint 
mir jedoch, ald wenn die legtere ſelbſt weiter oͤſtlich gelegen hätte 
und diefe Veſte nur ein Zufluchtöort der armenifchen Könige aus 
dem Stamme der Gorifchehaner fowohl als der orpelianifchen Für: 
fien gemwefen wäre, denn von Dfchelaroglu an den Fluß abwärts 
ſieht man auf freiem Felde eine Menge Ruinen und zum Theil noch 
ganz erhaltene Kirchen, die nad) den Ausſagen ber hier wohnenden 
Armenier einft zu der großen Stadt Lori gehörten. *) Auf dem 
jenfeirigen Ufer ver Debeda befinder ſich ein großer Gottesacker zum 
Theil von einer Mauer umſchloſſen und auf ihm fieht man diefelbe 
Art von Grabfteinen, wie ich fie ſchon in der Nähe des weißen 
Schloffes gefehen und weiter oben auch ſchon befchrieben habe. 

Am 25 April hatte ſich der Himmel einigermaßen aufgebeitert 
und fo 308 ich in Begleitung eines armenifhen Schulzen (Wekil) **) 
aus, um den intereffanteren Theil von Lori Fennen zu lernen. Der 
Fluß Debeda fließt mirten in dem ziemlich breiten Thale und die 
Ruſſen nennen ihn wegen feiner hoben felfigen Ufer und der in ihm 


— 


Klaproth und St. Martin laſſen irriger Weiſe die Stadt Lori noch 
jetzt exiſtiren und bewohnen. S. Klaproth Reiſe nach dem Kaukaſus; 
Bd. I. S. 7. St. Martin mémoires sur PArménie; T. I. p. 85. 

**) Das Wort Weil ift arabifh, aber von den Armeniern allgemein ge: 
braucht. In ihrer Sprache wird der Schulze Tanu:Ter, d. h. Herr 
des Haufeg, genannt, Die Tararen bedienen ſich auch des Wortes 


Kjochwa. 
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liegenden Steinblöde Kamenka, d. i. Steinfluß. Wenige Schritte 
von dem eigentlichen Dfchelaroglu entfernt ftößt man allenthalben 
auf Steinhaufen und unter ihnen finder man vierediige Steine von 
nicht unbedeutender Groͤße. Die Kirchen, meift von geringem Um: 
fang und ſaͤmmtlich von Bafalt erbaut, hatten fich in der Regel 
erhalten und werden zum Theil von den Eingebornen zu Getreide: 
Magazinen benugt. Nur einmal fand ich die Spuren einer Befte, 
die wahrfcheinlih im Mittelpunfte der Stadt Lori lag und jeßt nur 
noch auf der nördlichen Seite einen bedeutenden Theil der Ring: 
mauer unverändert befigt. Hier muß man die Stadt Lori fuchen. 
Nach den Sagen foll fie ein gewiffer Sembat Lori erbaut haben und es 
fcheint, da Fein Gorifchehaner diefen Namen führt, daß Sempad I 
vielleicht fchon in der Zeit, als ihn fein Vater Aſchod I als Statt: 
halter hierher fandte, fie gegründer habe. Leider find mir die zahl: 
reichen Inſchriften, welche ich hier gefammelt, während der trauri⸗ 
gen Zeit meiner Krankheit weggefommen; fie hätten ohne Zweifel 
manchen Aufſchluß gegeben. Eine halbe Viertelftunde von diefer 
Vefte entfernt fand ich wiederum eine Kirche, die fich durch Größe 
und Pracht vor den übrigen auszeichnet. Sie fchien neuern Ur: 
fprung® ald die übrigen zu feyn und der Sage nad) foll hier audy 
nach der Zerftdrung von Lori eine andere Stadt mit Namen Amrafis 
eriftirt haben. 

Zwei Stunden von Dfehelaroglu liegt dad große armenifche 
Dorf Zulafaraf und von diefem eine kurze Strede entfernt die 
beiden dazu gehörigen Weiler Hoparzi und Wortaplur. In den 
erftern führte mich mein freundlicher Begleiter, der Wekil genannter 
brei Orte, und beherbergte mich in feinem großen Haufe. Diefes 
Haus, deſſen Oberfläche dem Boden gleich war, verdient eher den 
Tramen eines unterirdifchen Labyrinthes, denn es beftand aus einer 
großen Menge zum Theil geräumiger und hoher Zimmer, zu denen 
das Sonnenlicht nur durch Feine Löcher in der Dede eindringen und 
dadurch einen düftern Schein im Innern hervorrufen fonnte. Die 
Zimmer waren fo einfach ald möglich und befaßen über einander ge= 
legte Steine, die wohl von den vielen Ruinen ftamniten, ald Wände. 
Nicht in der Mitte, fondern an einer Wand befand ſich das Kamin, 
von dem ber Rauch durch eine befondere Deffnung nad) außen ging. 
Außer den Schlafftellen und den darüber ausgebreiteten Teppichen 
fanden fich feine Meubles vor. Das erfte Zimmer war am geräus 





migften und ftellte das Wohnzimmer ber zahlreichen Familie meines 
MWirthes dar. Die hintern Gemächer dienten dem Vieh zum Auf; 
enthalte und jeden Morgen weckten mich die unharmonifchen Töne 
desſelben aus dem füßen Schlafe. Der weibliche Theil der Familie 
hatte ein Seitenzimmer eingenommen, fchloß fich aber durchaus nicht 
fo fehr ab, wie es bei den Grufiern der Fall war. Die Glieder gli 
hen zwar im allgemeinen den Grufiern, waren aber kleiner und vor 
allem zeichnete fie eine vegelmäßig gebildete Nafe aus. Auch ers 
ſchien das Geficht weniger markirt und ftet3 machten die jüngerh 
Mädchen einen freudigen Eindruck. 


Hart an dem Weiler Wortaplur befindet fich ein Fegelfbrmiger 

und mit Laubholz bewachfener Trachyt:Berg und. auf ihm liegt 
eine alte Kirche, welche dem heiligen Sarkis gewidmet iſt. Sie 
führt daher den Namen Surb⸗Sarkis. Erbauer fol ein gewiffer 
Sarfis, der fih unter dem Gorifchehaner David im Kriege aus⸗ 
zeichnete, gewefen ſeyn, und demnach fällt ihre Entftehung in das 
11te Jahrhundert. Sie wird noch beſucht und an gewiffen Ta⸗ 
gen ſtroͤmt eine Menge gläubiger Armenier den Berg hinauf, um 
da oben zu beten. Wortaplur ift ohne Zweifel derfelbe Ort den 
die Araber Sil-Wardeh nennen; denn der legtere Name bedeutet 
Rofenftrom, der erftere hingegen Rofenberg. 1064 zwang Alpe 
Arslan die Bewohner ihre Kirchen zu zerfldren und den Jslam 
anzunehmen. 


In Begleitung eines Sohnes meined Wirthes befuchte ich 
auch die intereffanten Ufer der Debeda. Sie fallen um fo mehr auf, 
als man fie mitten in der Ebene gar nicht erwartet. Im allge: 
meinen gleichen fie den Gründen ver fächfifhen Schweiz, fo 3. B. 
dem Dttowalder: Grunde, jedoch ftellen diefe nur in Minidtur 
auf, was fich bier in feiner ganzen Größe entfaltet. In ben 
Zeiten wo Mohammedaner und Chriften abmwechfelnd den frucht- 
baren Gau verwuͤſteten, fanden die verfolgten Einwohner in den 
unzugänglichen Felfen der fteilen Ufer einen fichern Zufluchtsort 
und allenthalben fieht man noch Spuren von Höhlen und Woh⸗ 
nungen. Die Unglüdlichen fuchten ſich meift fchräge Stellen und 
bahnten fi mit unfäglicher Mühe in den harten Bafalt:Felfen 
einen fchmalen Pfad, auf dem mur ein Menfch vorfichtig wandeln 
konnte. Wahrfcheinlich befinden ſich hier die neun Höhlen, von 
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benen die grufifche Chronik fpricht, daß König Simon fie im Jahre 
1582 eingenommen habe. *) 

Raubthiere, befonders Fuͤchſe und Bären und Raubvdgel ha: 
‚ben jeßt, wo der Frieden auch in diefe Thäler eingewandert ift, 
die Zufluchtöftätten der Menfchen eingenommen und verbreiten num 
Mord und Tod an den früher friedlichen Stellen. Aber nur die 
obere Hälfte diefer mehrere hundert Fuß hoben Ufer ift mit fol- 
chen fleilen und ſenkrecht abgehenden Zelfen verfehen, und mehr 
nad) unten beginnt eine fchräge Ebene, die wiederum mit derfel: 
ben fhwarzen Erde wie das ganze Thal bededt ift. Eine ziem- 
li dichte Baumvegetation von Ulmen und Efchen findet bier 
reichliche Nahrung und außerdem wuchern üppige Kräuter in 
reichlicher Fülle, felbft in den Pleinften Risen des Bafalted. Mit 
vieler Mühe gelangte ich bis zur Tiefe des Bettes herab, und 
weißfchäumend und laut tofend floß das wilde aber helle Waſſer 
über die Steine und die heruntergeftärzten Baumftämme. Wer: 
gebend verfuchte ich neben dem Fluſſe diefen abwärts meinen Meg 
weiter zu verfolgen, um das berühmte alte Klofter Eanain zu 
erreichen, und fo war ich gezwungen mit vieler Mühe wiederum 
auf die Höhe des Thales zu Flettern. 

Mein Begleiter führte mich am andern Tage zu dem Fifch: 
fluffe (Baloch⸗-Tſchai), einem Nebenfluffe der Debeda, und zwar 
zu der Gtelle wo er ebenfalld begonnen hat den vulcanifchen 
Boden auszuhdhlen. Ein armenifches Dorf, Gurtan mit Namen, 
liegt bier. Durch den Wekil auf den elaffiihen Boden aufmerk: 
fam gemacht, fah ich mich wiederum in der Mitte von Spuren einer 
frühern Eultur. Gurtan fol einft eine bedeutende Stadt gemefen 
feyn und mehreren Königen zur Refivenz gedient haben. Nament: 
lid wurde. mir einer von diefen, Namens Aſchod, genannt, der 
hier begraben liegt. Sein Grab wird durch mehrere vieredige in 
ein Viereck zufammengelegte Steine, auf denen in der Mitte ein 
4 bis 5 Fuß hoher flacher Stein mir einer etwas undeutlichen 
Schrift urfprünglich aufrecht ftand, aber im Verlaufe der Zeit 
beruntergeworfen ift, bezeichnet. Eine Menge anderer aber kleine— 


*) ©, Materiaux pour servir ä l’histoire de Georgie par Brosset 
in Memoires de l’acad&mie impöriale de sciences de St. Peters- 
bourg, VI, Serie; pag. 196. 3. Note, 
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rer Grabmäler, jedoch von derfelben Form flanden rings herum. 
Der Name Afchod ift fehon der zweite Name eines Herrſchers 
von Lori, der unter den von St. Martin in feinen Memoiren ges 
nannten Königen aus dem Stamme der Gorifchehaner nicht auf: 
geführt wird, und es ift deßhalb um fo wahrfcheinlicher daß 
Zafchir ſchon früher der Sit vielleicht einer bagratidifchen oder 
fogar einer arfacidifchen Nebenlinie gewefen ift, zumal wir wiffen 
daß die Königin Chosrowanoiſch, die Mutter von Gurgen Gorifcheh I, 
gern in diefen Gegenden verweilte und die beiden gleich zu erwaͤh— 
nenden Klöfter Sanain und Achpad gründete. *) Immer mehr 
bedaure ich die dort gefammelten Inſchriften verloren zu haben. 
Eine kleine Strede von Gurtan entfernt erreichten wir einen 
Pfad, der zu dem tiefen Bette des Fifchfluffes hinabführte. Die 
ThalzEbere Lori verengert fidy hier und hört plößlich vor der Tiefe 
in der die Debeda mit dem Fiſch-Fluſſe fich vereinigt, auf. Auf 
der Nordſeite beengen es die fteilen Felfen des Lelwar, auf der Süd: 
feite hingegen die des Befobdal auf eine folhe Weiſe, daß es 
faum der mit dem Fifchfluffe und fpäter mit dem Bambak vers 
einigten Debeda gelingt ihren Weg weiter fortzufegen. Von der 
Höhe felbft war es mir möglich die Vereinigung genannter Fluͤſſe 
und die romantiſchen Umgebungen zu erſchauen. Unter mir wohl 
gegen 200 Fuß tief breitete ſich ein lachendes Thal, in dem ſich 
die Flußbetten der Debeda und des Fiſchfluſſes aufgelöst hatten, 
aus, und in ihm entfalteren fich im üppigen Wuchfe Bäume, Sträu- 
cher und Kräuter. In alten Zeiten mag das ganze untere Thal 
ein See gewefen feyn und noch früher war wohl der ganze Di: 
firict Lori mit Waſſer bedeckt, bis es diefem endlich gelang das 
Bafaltgebirge zu durchbrechen und in dem breiten Thal des Kurd- 
Wadſchri (der untern Debeda) hinlaͤnglich Raum zum Meirerfließen 
zu befommen. Rechts erhob fich eine unbedeutende Höhe und 
auf ihr erbaute die Königim Chosrowanoiſch ſchon in ver 
Mitte des 10ten Jahrhunderts ein Schloß, was fie zu ihrer 
Sommerrefidenz erwählte. Ihre Frömmigkeit beftimmte fie auch 
zwei Klöfter zu gründen, die beide noch wenig beſchaͤdigt fich vor- 
finden. Sanain liegt auf befagtem Hügel. Meiter hin erheben 
ſich ſchroffe Bafaltfelfen in die Höhe und ein folcher, der eine abs 





Wachuſcht behauptet, daß fie grufifhen Urſprungs ſeyen. 





geplattete Spitze beſitzt, trägt das Klofter Achpad. Nun bilden 
fenfrechte Felfen ein tiefes Faum 20 bis 24 Fuß breites Thor, 
durch das die Debeda laut tofend und wildfchäumend ihren Weg 
nimmt, um an gleichen Selfen bes Berdudfch-Gebirges angelom- 
men, in ihrem Laufe gehemmt, diefem entlang eine nördliche Rich- 
tung zu nehmen. Don der füdlichen Seite fieht man ben Bam: 
bak auf gleiche Weiſe eingeengt und feinem Lauf eine nördliche 
Richtung gebend, vereinigt er fich mit der Debeda, um gemein- 
fhaftlid mir ihr fich einen Weg zwifchen dem Berdudſch und 
Lelwar nach der breiten Thalebene Kurd-Wadſchri zu erzwingen. 
Mit großer Vorficht führte mich mein Begleiter in das la⸗ 
chende Thal hinab und ein fchöner Laubwald nahm mich unten 
auf. Meine erfte Richtung wendete ich auf das Klofter Sanain, 
und zum großen Glüc bildete ein umgeftärzter Baum eine Brüde 
über den zwar ſchmalen aber doch tiefen Fifchfluß. Wie die Ka- 
gen kletterten wir die Felſen aufwärts und gelangten endlich auf 
den Hügel wo dad Klofter fteht. Eine fchauerliche Stille herrfchte 
um und ald wir aus dem Ulmengebüfche in den Hofraum eintra- 
ten, und ed war mir als wenn all die großen Männer, die einft 
bier gewandelt haben mögen und der hier herrfchenden Eultur fich er= 
freuten, aus ihren Gräbern erwacht wären, um den Fremdling, deſſen 
Fuß nad) vielen Jahrhunderten ſich hierher verirrt hatte, zu begrüßen. 
Alle Gebäude waren noch ziemlich erhalten und aus feſtem Bafalte 
erbaut; bier und da zeigten fich aber doch Spuren einer allındh- 
lichen Zerftdrung. Die Gebäude beftehen aus vier Wohnhäufern, 
einer Kirche, die fi) nicht von den andern des Diftrictd unter: 
ſchied, einem länglichen Gebäude, dad nur einen großen Saal ein- 
fließt, aus einem andern Gebäude in Form eined Quadrates, 
das den Türken häufig ald Getreidemagazin diente, und aus einer 
kleinen Gapelle. Ueber dem Eingang der Eapelle war eine In⸗ 
fchrift und ebenfo fand ich auch auf zwei Steinen innerhalb der 
Kirche, die wahrſcheinlich Grabmäler waren, etwas aufgezeichnet. 
Bon bier aus eilte ich zu dem auf Fühnen Felſen erbauten 
zweiten Klofter Achpad (Hachpath arm.), fuchte jedoch vergebens 
einen Pfad der mich hinaufführen follte. Während ich fo an ben 
Selfen herumkletterte, gewahrte ich eine Höhle und gegen den Willen 
meiner armenifchen -Begleiter fuchte ich fie zu erreichen. Nach 
langem Suchen fand ich endlich einen unbedeutenden Abfag und 





auf ihm ging ich, nur von dem Sohne meines Wirthes begleitet, 
jener zu. Mit dem Augenblide ald ich eintrat, glänzten mir 
zwei Augen entgegen und laut brummend bewegte fi) ein Bär 
langfam von feinem Lager. Erfchroden zog ich mich fchnell einige 
zwanzig Schritte zurüd. Alsbald erſchien auch die Bärin am Ein⸗ 
gange und fchien willend zu feyn auf mich zuzufommen. Schnell 
ergriff ich‘ die Flinte, die bereits fchon von der Achfel genommen 
und doppelläufig mit einer Kugel und dann mit Schroten geladen 
war, und legte fie an. Lange blidten wir uns an und feines 
wagte einen Schritt vor oder ruͤckwaͤrts zu thun. Ploͤtzlich drehte 
ſich die Bärin und dadurch ermuthigt drücte ich ab, aber leider 
hatte ich den Lauf mit den Schroten entladen. Die Bärin wohl 
empfindlich gefigelt, wandte fich fchnell um und watfchelte laut 
heulend mir entgegen. Bon neuem hielt ich die Flinte vor und 
fo befanden wir uns in der frühern Stellung. Der Armenier 
hinter mir wurde ängftlich und rieth mit Vorficht den Ruͤckweg 
einzufchlagen. Leider hatte ich Feine zweite Kugel bei mir und 
fo war ich gezwungen den abgefchoffenen Lauf wiederum mit 
Schroten zu laden. - Endlich Froch die Bärin in ihre Höhle zuruͤck 
und erfehien alsbald mit einem Zungen, um mit diefem die Flucht 
zu ergreifen. Kaum hatte fie und den Rücken gewendet, fo ver: 
mochte ich troß des Raths des Armenierd mich nicht ferner zuruͤck⸗ 
zubalten und fendete die Kugel ihr nad). Getroffen hatte ich, 
denn fürchterlich heulend dffnete fie den weiten Rachen und ihr 
Junges fiel herunter von Feld zu Fels flürzend, bis es vor uns 
fern Augen verfchwand. Noch einmal verfuchte fie ihren Feind 
anzugreifen, doch die vorgehaltene Flinte und die Furcht eine ge- 
fährlichere Wunde zu erhalten, belehrten fie bald eines Beffern und 
dem Abſatz des Berges entlang eilte fie auf der andern Seite in 
den Wald. Ruhig befuchte ich nun die Höhle, fand aber in ihr 
nichtö Außergewöhnliches. 


Die eben untergehende Sonne fagte mir daß es fpät feyn 
muͤſſe, und fo trat ich ungern den Rüdweg an. Am Fuße des 
Berges fand ich den Heinen Bären zwar betäubt aber unbefchädigt 
und fo nahm icy ihn zur großen Freude meines Kofafen mit. 
Volle Nacht war längft eingetreten als wir in Gurtan ankamen, 
und mit Fackeln aus Spähnen beftehend begleiteten mich mehrere 
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freundliche Armenier des Dorfes nah Hoparzi, mo der Welil be; 
forgt eben Befehl ertheile hatte mich aufzuſuchen. 

Trotz der zu frühen Jahreszeit war die Ausbeute der gefam- 
melten Pflanzen nicht gering. Don Bäumen habe ich zu den 
früher fhon genannten nody die Eſche zu nennen und fie nebft 
Ulmus excelsa Borkh. bildete in der Umgegend bed Klofters . 
Sanain das hauprfächlichfte Geholz. Un den fteilen Ufern fand 
id) in großer Menge Amygdalus nana L., A. incana L., Cotone- 
aster vulgaris Lindl., Ribes orientale Poir. und Daphne Me- 
zereum L. Die wicdhtigften Kräuter waren: Ranunculus polyr- 
rhizos Steph., R. napellifolius DC., Anemone albana Steph. mit 
weißer und blauer Bluͤthe; Arabis alpina L. und die Abart, 
welche Steven A. albida nennt; Cerastium alpinum L., C. species 
indeterminata (f. Linnaea XV, 709); Viola collina Bess., Oro- 
bus caucasicus Spreng., Scrophularia vernalis L., Veronica 
multifidaL., V. austriaca L., V.tenuifolia Stev., Caccinia glauca 
F. et M., Myosotis sparsiflora Mikan; Hyoscyamus orientalis 
M. B., Euphorbia amygdaloides L., E. salicifolia Host.; Mus- 
cari ciliatum Ker.; Puschkinia scilloides Adams; Ornithogalum 
refractum Kit.; Carex Michellii Host.; Carex subvillosa M. B. 
und Melica nutans L. Ä 

Erft am 27 April verließ ich das reigende Lori um über den 
Befobdal nad) dem Diftricte Bambak zu geben; ich richtete meinen 
Weg deßhalb nach der von den Ruffen gebahnten Straße, welche die 
Verbindung zwifhen Tiflis und Humri und früher auch zwijchen 
Eriwan und Tiflis herftellt, und fam, bevor ich die Berge erftieg, nach 
dem armenifchen Dorfe Gargar*) und der Militärcolonie gl. N. Wie 
fehr contraftirten beide Orte mit einander! Hier die leßtere mit 
ihren regelmäßig gebauten hundert Häufern, denen man doch an= 
fab daß fie von Menfchen bewohnt wurden, dort die armfeligen 
Spelunfen der Armenier, die eher Thieren ein Obdach geben foll: 
ten ald Menfchen. Die Straße über den Befobdal ift leichter zu 
pafjiren als die über den Lelwar, und ohne ein Hinderniß erreichte 
ih ſchon nad zwei Stunden den Kamm des Gebirged. Nach 
Parrots baromerrifcher Meffung beträgt er bier 6268 Fuß. Die 
vulcaniſchen Kräfte fcheinen bier weit weniger wirkſam gewefen 





Die Ruffen nennen ed Gerger und die Militärcolonie Schenatljs 
Gerger,td, 5. verbeurathetes Berger. 
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zu fen, denn nirgends fand ich verworfene Maſſen und felbft die 
Trachyt= und Hornfteinporphyrgebilde traten in den Hintergrund, 
um wenigftens im Anfang einem Urkalk von grauer Farbe Platz 
zu machen. Die Vegetation war auch keineswegs fo üppig wie 
auf dem Lelwar und die Waldungen weniger dicht erſtreckten fich 
faum bis über die Hälfte deö Gebirged. An intereffanten Pflanzen 
fah ih: Caltha palustris L. in feltner Größe; Trollius somche. 
ticus C. Koch; Viola somchetica C. Koch; Gentiana humilis 
Stev.; Frittillaria tulipiflora M. B. und Gagea chlorantha Stev. _ 
Je höher ic Fam, um deſto mehr traten nadte Felſen hervor. 
Trogdem auf der andern Seite die Trachyten wiederum faft alleinig 
auftraten, fo war doch nirgends der wilde Charakter des Lelwar 
zu finden. Die zahlreichen auf dem Befobdal entfpringenden Bäche 
haben zwar mit der Zeit tiefe Echluchten in die Berge geriffen, 
aber fie find fämmtli mehr oder weniger abgerunder. Einen 
ſolchen Bach abwärts führt der Weg zwar fteil aber glart abwärts 
und ich freute mich alsbald das liebliche Thal des Bambak zu 
erbliden. In dem Dorfe Turfali gönnte ich mir und den Pferden 
nur Furze Ruhe und eilte dem Fluͤßchen Bambaf entlang nad) 
Karakliſſa, wo der Mefil bereit von meiner Ankunft in Kennt - 
niß gefegt war. 

Es war am grünen Donnerötage, an den ich in Karalliffe, 
dad wörtlidy uͤberſetzt Schwarzkirche bedeutet, anfam und das - 
ganze Dorf in lautem Jubel fand. Man flrömte in großer Menge 
nach der Kirche; härte ich aber das ehrwürdige Gebäude felbft 
nicht gefehen, fo wäre ich eher auf die Meinung gelommen, daß 
irgend eine Volksbeluſtigung und nicht eine religidfe Handlung 
ftattfände. Es war ein Schreien und Lärmen durcyeinander, wie 
es nur irgend bei dffentlichen Volfsbeluftigungen feyn kann. Auf 
den Wunfch der kirchlichen SFeierlichkeit, die in der Waſchung 
beftand, beizuwohnen, machte mein freundlicher Wirth, indem 
er einen feiner hängenden Aermel ergriff und damit unter das 
Volk ſchlug, ſchnell Play und fo befand ih mich alsbald in 
der Nähe der Priefter. Die Feierlichkeit des Waſchens beginnt 
nad) einer großen Meffe damit, daß ſich die Priefter unter einander 
die Füße wafchen. Hierauf ift es dem Volke erlaubt Theil zu 
nehmen, aber bei ihm gefchieht nicht die Wafchung der Füße, fon: 
dern die der Hände, und der Prieſter, welcher die heilige Handlung 





verrichtet, fißt mit übereinandergefchlagenen Beinen auf einem fchd- 
nen Teppich. Vor ihm liegen die Gläubigen auf den Knien und 
fireden (wenn ich nicht irre) die linfe Hand aus, damit der Priefter 
mit einem in das geheiligte Wafler getauchten Schwamm über den 
Ruͤcken derfelben ftreichen kann. Hierauf nimmt ein zweiter Priefter 
ein Stud Butter (da eben die wohlriechende Salbe vertreten fol) 
und legt ed auf die befeuchtete Hand. Go ift die Wafchung ge: 
fhehen und man eilt nach Haufe um die geheiligte Butter in einem 
beſondern Töpfchen aufzubewahren, denn fie ift nun ein Univerfal- 
Mittel gegen alle Krankheiten, befonders aber gegen Augenäbel. 
Das Dorf Karakliffa ift fehr alt und foll nach einer Fufchrift 
von einem gemiffen Stephan unter der Regierung von Johannes 
Arſchakoff erbaut feyn. ch bezweifle aber die letzte Angabe *), 
da der Name Arfchafoff weder in der armenifchen noch grufifchen 
Geſchichte eriftirt. Wahrfcheinlich ift er ein ruffificirter Name und 
wohl aus Arfchag (Arſaces) entftanden. Der letzte Arfacide Ar: 
meniend mit dem Namen Arfchag und zwar der vierte diefes 
Namen ftarb aber ſchon 389. Mir fcheint ed, daß, da Bambak 
wie Lori ein Lieblingsthal des Königs Afchod I gewefen ift und dem: 
nach gegen das Ende des 10ten Zahrhunderts befonders blühte, 
die meiften Ruinen von Kirchen aus der Zeit ftammen. Der Name 
Karakliffa ift ohne Zweifel erft fpäter entftanden und die Armenier, 
welche bier fpäter fich niederließen, nannten eben ihren neuen Wohn: 
ort nach der alten von ſchwarzem Bafalt erbauten Kirche in der 
fie ihren Gottesdienft hielten, Kara-Kiliffa, d.h. Schwarzlirche, ein 
Name der häufig in Georgien und Armenien zur Bezeichnung von 
Dörfern vorfommt. Die Kirche wurde vor nur 15 Fahren durch 
ein Erbbeben zerftört. Eichwald, dem wir auch obige Nachricht 
verdanken, behauptet, daß Zimur fie verwüfter habe und verwechfelt 
deßhalb die erfte bedeutende Verwäftung des ganzen Gaues Tafchir 
durch den fanatifchen Herrfcher der Mongolen mit der fpätern 
der Kirche. Die größere Bedeutfamkeit erhielt Karakliffa in der 
allerneueften Zeit, wo die Ruffen Straßen nad Humri und Eriwan 
bahnten und nad) dem Dorfe felbft einige Bataillone des Ziflifer 
Jaͤgerregiments verlegten. Seitdem aber die Straße nad Eriman 
durch Kaſachien geht und die nach Humri eine Stunde entfernt 





*) Eichwald, Reiſe nach dem Kaukaſus; S. 496, 


367 
fich weftlich wendet, ift Karakliffa wiederum ein gewbhnliches Dorf 
geworden. 

Nur ungern bedienen fi die frommen Armenier der neuen 
Kirche und befuchen Lieber die Fleinen entfernt liegenden Eapellen. 
Man fagt ed ruhe der Fluch auf ihr, denn der frühere Weil und 
Erbauer habe das Geld der Kirche auch anderswo verfchwender und 
mit der Fran des Priefterd Ehebruch getrieben. Auch foll die leßtere 
ihren Mann vergiftet haben. 

Der 28 April erlaubte mir kaum meine Wohnung zu vers 
laffen, fo fehr fiel immer Regen herab und ich war deßhalb vers 
gnuͤgt in der nächften Nähe einen Landsmann zu finden. Zwei 
Armenier haben nämlich in der Nähe des Dorfes eine Branntweins _ 
Brennerei, die fo viel ich weiß die einzige in Grufien ift, erbaut 
und: die Leitung derfelben einem Deutfchen aus den Oftfee- Provinzen 
anvertraut. Wie die ruffifche Regierung die Verbreitung diefes 
Giftes auch in den entfernten Winkel Grufiens hat geftatten koͤnnen, 
begreife ih nicht! Die Einrichtung der Brennerei ift roh. Aus 
einem Pud (40 ruffifche und ungefähr 35 Leipziger Pfund) Gerfte, 
bie man zu 10 Kopefen Silber (3 Silbergrofchen) Fauft, wird nur 
eine Tunke (ungefähr 5 Weinflafchen) Branntwein, die man zu 
80 Kopefen (24 gr.) verkauft, bereitet. 

Um das Thal näher kennen zu lernen, machte ich an dem 
Tage vor Oſtern eine Ercurfion zuerft nach dem gegenüberliegenden 
Gebirge, was einen Theil der ächten Kura = Arares: Wafferfcheide 
bildet. Sch ging einem unbedeutenden Bache aufwärts und fand 





- bafelbft wiederum denfelben grauen Kalkftein, den ich fihon auf 


der Morbdfeite des Befobdal angegeben habe. Auch die Vegetation 


unterſchied fich nicht und nur waren die Efchen und Ulmen Lori’s 


wieder - verfchwunden ; anftatt ihrer ftellten fich hier und da 
Kiefern ein. 

Nun wandte ich mich der andern Seite zu, überftieg deßhalb 
einen abgerundeten Kalfberg und ging einem engen Thale abwärts. 
Ein alter armenifcher Gottesader mit einer Menge Denkmäler 
trat mir entgegen, aber auf feinem war eine Schrift zu be- 
merken. Mitten auf ihm hatte man auf einem neuern Grabe 
eine Menge Steine aufgebäuft und hierher Fommen beftändig fromme 
Menfchen um Opfer niederzulegen. Lumpen, befonders von kranken 
Kindern, und Eier lagen da. Der Sage nach fol hier ein Priefter 
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an einem Sonntage vom Bliß erfchlagen worden fenn. Man nennt 
defhalb die Stelle Surb-Kiraki, d. h. heiliger Sonntag. Auch 
einen Stein von der Ruine einer Gapelle zeigte man mir mit dem - 
Bedeuten, daß durch fein bloßes Berühren viele Wunder gefchehen 
wären. jedermann geht defhalb mit entblößtem Haupte vorbei. 
Nicht weit davon liegt das tatarifche Dorf Wartanly und an ihm 
vorbei geht die Straße über das Gebirge, deffen höchfter Punkt 
bier Maimech heißt, nad) Armenien. Die höchfte Stelle des 
Ueberganges beträgt nad Parror 7355 Fuß über dem Spiegel 
der Meeresflädhe. 

Den Bambal, der durchaus nicht die hohen Ufer wie die 
Debeda hat, verfolgte ich in feinem dftlichen Lauf bis zu der 
Stelle wo er in dem Winkel, der durdy den Abgang des Berdudfch- 
gebirges von dem Hauptkamm des untern Kaukafus gebildet wird, 
angefommen feine Richtung noͤrdlich forrfegen muß. Hier wird er 
plöglih von dem Berdudfch und Beſobdal fo eng eingefchloffen, 
daß er nur mir großer Anftrengung der Debeda zufließen kann. 
Diefelben vulcanifhen Formen bilden das Bert des Bambal 
wie das der Debeda, nur hatte das Geftein eine grauere Farbe, 
war pordfer und zerbroͤckelte fich leihter. Man fagte mir, 
daß es an der Luft allmählich härter werde. Ohne allen Zweifel 
war es Lava, oder vielmehr Traß, was ich vor mir hatte; das 
Geftein unterfchied fid) aber wefentli von dem wie ich ed einige 
Zage fpärer in dem Gerftenfluffe fand. Leider wurde ich durch 
eintretenden Regen gezwungen meine Unterfuchungen einzuftellen, 
und ich will deßhalb nur noch hinzufügen, daß einzelne Zelöbldde, 
wie ich fie im Thale der Debeda befchrieben habe, hier nicht vor- 
famen; wohl aber befanden ſich im Betre des Bambak viefelben 
trachytifchen Gebilde, doch im allgemeinen von grauer oder fchwärz- 
licher Farbe. Nur einzeln fah ich Urfalf» oder Feldfpath:Trämmer. 

Den erften DOftertag war ich Zeuge der armenifchen Feier, 
und wie in Rufland fo herrſcht audy durch ganz Armenien die 
Sitte des gegenfeitigen Küffens und Eier-Schenkens. Mit den 
Worten; Christos ariafl' i mereliotz (Chriſtus ifl geftorben 
und wieder aufgeftanden) grüßte ein jeder der mich erfchaute, 
reichte mir ein Ei und füßte mich. Orchneali aru tiun Chri- 
stosi (die Auferftehung Chrifti fey gejegnet) war meine Antwort, 
und al& Gegengefchen? gab ich ein anderes Ei, Sch muß:geftehen, - 





daß ich herzlich froh war als alle die ſchmutzigen und unges 
wafchenen Armenier durchgefäßt waren. 

Der traurige Aufenthalt in meiner unterirdifhen Wohnung 
machte mich auch mit dem weiblichen Perfonale bekannter, und fo 
wurde mir geftattet der Brodbereitung zuzufehen. Weizenmehl 
wurde ohme Sauerteig mit Waſſer gemengt und ber Teig ver: 
mittelft einer hölzernen Walze fuchenähnlidy ausgebreitet. Solche 
Kuchen waren in der Regel 2 bis 2'/, Fuß lang und 1 Fuß breit, 
und befanden ſich auf mit Kattun gefütterten und mit Mehl bes 
fireuten Brettern derfelben Form. Der Badofen ift unterirdifch 
bis 4 Fuß tief, bat 3 Fuß im. Durchmeffer und. eine nach unten 
ſich allmählich zufpigende Form, und ift aus Fleinen über einander 
gelegten Steinen erbaut. Dben fteht er mit einem Geruͤſte in 
Verbindung und ımter ihm ift die Erde zum Theil ausgehbhlt, 
fo daß er frei in einer Vertiefung hängt. In diefe bringt man 
dad Feuer und erhige fo den Badofen. Sobald die Steine hin- 
länglich erhigt find, nimmt man das Brett mit dem darauf be- 
findlihen Fuchenähnlichen Brode und klebt diefes der innern Seite 
des Dfend an. Sobald es herunterfält, ift es ein Zeichen: daß 
es gar ift und hurtig nimmt man ed heraus. Einen Zuftand des 
völligen Ausgebadenfeyns findet man nur felten, und demnach 
find Die Brode entweder verbrannt oder wenigftens fehr hart oder 
noch) ganz weich. Bequem find fie, weil fie zu gleicher Zeit ale 
Zeller und ald Serviette dienen, denn auf ihnen liegt das Fleifch, 
was man mit den Händen faßt, und an ihnen trod'net man wie: 
derum die fettigen oder wenigftens naffen Finger ab, während 
man ein Stud nad den andern abreißt, um es. zu verzehren. 
Die Armenier nennen fie Lawafchi, die Grufier Loſchi und die 
tatarifchen Völker Hocha⸗-Biſchi. 

Die unangenehmfte und fehmußigfte Handlung erfolgt nach 
dem Brodbaden. Die ganze Familie, Yung und Alt, Mädchen 
und Frauen, Männer und junge Burfche, fest ſich in einen Kreis 
um den erhigten Ofen, um ein Kleidungsſtuͤck nady dem andern 
auszuziehen und über der ausftrahlenden Wärme auszufchätteln. 
So fällt das zahlreiche Ungeziefer jeder Art von der Hiße be= 
täubt in dad innere des Ofens, um bier unterzugehen. Trotzdem 
hält man das Reinigen des Ofens für unndthig und iſt dann ges 


zwungen das freilidy verfohlte Ungeziefer mit den Lawaſchen zu eſſen. 
Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXV. 24 
Reife nach Kaukaſien.) 
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Den 30 April verließ ich Karakliſſa, ging das Thal des 
Bambak aufwärts und gelangte ungefähr 1%, Stunden vor dem 
Dorfe Hamamluh an die Stelle, wo im Jahre 1804 der tapfere 
Major Montrefor mit einem Bataillon von 104 Mann und einer 
Heinen Kanone von Morgens 7 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr gegen 
die 15,000 Dann ftarken Perfer Fämpfte und endlich der großen 
Uebermacht unterlag. Aufgehäufte Steine in ihrer rohen Urform 
und fein Denkmal bezeichnen die Stelle wo der Fühne Major mit 
feinen Getreuen begraben liegt. 

Mit Hamamluh verändert fi das Thal, wenn auch der 
Fluß fortwährend in gleichem flachem Bette fließt. Die Berge, 
wiederum ein fehmwärzlicher Trachyt, find nur von einer leichten 
mit Fleinen Steinen befegten Erde bedeckt und geben den armfeligen 
Gräfern. und Kräutern kaum hinlänglihe Nahrung. Wenn fie 
auch noch die abgerundete Form befiten, fo treten doch neben 
ihnen einzelne nackte und zerriffene Felfen hervor. Die Flora mar 
weiter zurück als in Karakliſſa. Alle Baumvegetation hörte auf, 
und nur an dem Ufer des Bambak befanden fich einzelm Beiden, 
Tamarix gallica L. und Hippophaö rhamnoides L. Unverändert 
blieb das Thal auch Über Hamamluh nach dem Dorfe Begkent 
(türkifh, Parnigeg armenifch) zu, und die Einwohner find hier 
gezwungen den Koth des Rindviehes anſtatt Holz zu verbrennen. 
Trotzdem befigen die genannten Dörfer ein freundlicheres Anfehen 
und die Käufer find mehr uͤberirdiſch, ja zum Theil felbft regel: 
mäßig und von Stein erbaut. Das ganze Thal bezeugt auch 
eine größere Betriebſamkeit feiner Bewohner, als in Karafliffe 
ed der Fall war, und nur felten fand ich unangebaute Stellen in 
ihm. MWahrfcheinlih nur zum Transport durd) dad Gebirge be: 
dient man fich der Efel, die hier ein munteres frifches Anfehen 
hatten, aber Fleiner ald die unfrigen waren. In genannten Ddrs 
fern wurde mir das Vergnügen zu Theil die Schlafftelle in einem 
Verſchlage des Efelftalles zu befigen und am Morgen durch bie 
grellen Zöne unferer Laftträger geweckt zu werden. 

So gering auch meine Ausbeute an Pflanzen im Thale des 
Bambak war, fo zeichneten fich doch die aufgefundenen Arten hin: 
länglich aus. Die wichtigften waren: Carex stenophylla VYahlenb., 
Gagea reticulata Schult. 4. minima, Sesteria elongata Host., 
‘ Sceleranthus verticillatus Tausch., Plantage saxatilis M. B., 
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Androsace villosa L., A. albana Stev., Scrophularia variegata 
M. B., Pedicularis comosa L., P. verticillata L., Gymnandra 
stolonifera C. Koch, Doaba ericifolia Stev., D. brunifolia 
Stev., Thlaspi annuum C. Koch, Viola occulta Lehm. und 
Ranunculus napellifolius D. C. 

Sn Parnigeg (was, wie auch der tatarifche Name Begfent, 
Dorf ded Herrn bedeutet) wurbe ich einen halben Tag aufge: 
halten, da eine Menge Kranker, unter denen fich viele Frauen 
befanden, fich einftellten und von mir Abhülfe verlangten. Ber: 
geblih bemühte ich mich aber wiederum eine Frau bahin zu 
bringen mir die Zunge zu zeigen, Wie ich fchon oben erzählt, 
wurde bie ganze Unterhaltung mit abgewendetem Gefichte und fo= 
gar mit umgedrehtem Körper gepflogen. 

Von Parnigeg fleige man immer dem Bambak entlang aufs 
wärtd und gelangt fchon zeitig auf die Höhe der Kur-Araxes⸗ 
Mafferfcheide, die hier fehr niedrig ift und deßhalb auf einigen 
Karten gar nicht als Bergruͤcken angegeben erfcheint. So nimmt 
3 B. bie Tiflifer Stabskarte hier ein Thal an, durch das der 
Weg nah Humri führt. Zum erftenmal erblidte ich von hier 
die Gebirge Armeniens in ihrer ganzen Entfaltung, und der füds 
weftliche Tſchildirdag zog ſich mit feinen weißen Häuptern mir 
zur Rechten. Unter mir breitete fich die große Hochebene Schus 
tagel bis zu den Bergen von Kard aus und wurde im Oſten 
durch den mächtigen ausgebrannten Vulcan Allagäs begränzt. 

Ein unbebentender Bach entfpringt auf der Südfeite des 
bier niedern Bergrüdens, und ihm entlang führt der Weg nad 
Humri. Zn jeglicher Hinficht gleicht der füdliche Abhang dem 
nördlichen, und wie diefer fo wird auch jener von betriebfamen 
Armeniern bewohnt. Die unbedeutenden Dörfer liegen meift hinter _ 
geringen Anhöhen verſteckt, ald fürchteten die Einwohner noch die 
Veberfälle der Türken. Honaggran ift das erfle Dorf in der 
Ebene Schuragel und wird von Armeniern bewohnt. Ein un—⸗ 
zeitiger Hochmuth meines Ueberſetzers hätte mich in große Der: 
legenheit bringen können, denn ſchon hatten die gereizten Armenier 
diefen und meinen Bedienten zu Boden geworfen, ald ich, den 
großen Reſpect aller Drientalen gegen Europder kennend, mit 
lauter Stimme dazwifchen fuhr, und da dieſes nichts half mit 
meiner Meitpeitfche dazwifchen ſchlug. Am wüthendften benahmen 
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fih die Weiber, und als bereits fchon die Männer in demüthige 
Entfernung getreten waren,  fchlugen jene fortwährend noch mit 
großen Stöden auf meinen Ueberfeger. Da befahl ich meinen 
mich begleitenden Kofaten die wuͤthendſte zu ergreifen und ihr 
einige Stockpruͤgel aufzuzählen. Nichts fruchtete mehr und ald» 
bald erfchien der an dem ganzen Streite unfchuldige Schulze und 
bat mich dringend ob der Verlegung der Gaftfreundfchaft Feine 
. Anzeige zu machen. Alle Bewohner Homaggrand waren auf ein- 
mal wie umgewandelt, füßten meine Kleider und flimmten in 
die Bitten ihres Schulzen ein. Das ift das einzigemal, wo ic) 
während meines ganzen Aufenthalts auf dem Faufafifchen Iſthmus 
eine thätliche Unfreundlichkeit erfahren habe, und doch lag wohl 
die meifte Schuld an meinem UWeberfeßer. 

Viele Armenier begleiteten mich nach dem nur wenige Stun: 
den entfernten Humri, dad in der Ferne mir feinen platten 
Dächern eher Ruinen als einer bewohnten Stadt ähnlich fieht. 
Auf dem Wege begegnete mir ein Trupp fchöner junger Männer 
in prächtige Waffenkleidung gehüllt und begrüßte mich mit einem 
lauten Hurrah. Sie gingen nah Warfhau, um dem Fürften 
Paskewitſch zur Leibwache zu dienen. Nahe bei der Stadt Fam 
mir eine Deputation, die mich mit den freumdlichften Worten 
willfommen hieß, entgegen. Bon meiner Anfunft in Kenntniß 
gefet, hatte einer der reichften Armenier, Tigranes, bereits fich 
erboten mic) aufzunehmen. In einem prächtigen türkifchen Ge: 
mwande empfing er mic) vor feinem Haufe und geleitete mich in 
ein ſchoͤnes, mit herrlichen Teppichen ausgelegtes Zimmer. Ti⸗ 
granes hatte wohl kaum die Hdhe feines Lebend erreicht und 
ftellte einen wohlgeformten, nicht großen aber breitfchultrigen 
Mann dar. Ein präcriger Kaſhmirſhawl umgab in Form eines 
Zurbans das Haupt, deffen Schbnheit durch zwei große feurige 
Augen und durch einen fchönen fchwarzen Bart gehoben wurde. 
Ueber den weiten feidenen Beinkleidern befand ſich ein langes 
lilafammernes Unterfleid, das an den Hüften durdy einen breiten 
- Bund befeftigt war. Gleich lang und nicht von dem der Grufier 
unterfchieden war das Oberkleid. Gelbe Stiefeln fchloffen den 
Unterfchenkel zum Theil ein und außerdem bediente er ſich noch 
zur halben Bekleidung des Fußes Pantoffeln, die er jedesmal vor 
dem Betreten des Zimmers ablegte. Sein Haus beftand zwar 
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nur aus einem Parterre, war aber geraͤumig und im allge⸗ 
- meinen bequemer gebaut als ich die Wohngebäude fonft gefunden 
babe. Allenthalben herrfchte die größte Sauberkeit und Reinlichs 
feit. Obgleich mein freundlicher Wirth Chrift war, fo lebte er 
doch in Betreff der Frauen etwas tärkifch und befaß in dem Hinter: 
gebäude ein geräumiges Serail aus mehreren Zimmern und einem 
Bade beftehend. 

Tigraned war einer von den 40,000 Armeniern, welche nach 
dem Frieden von Hunfiar:Skeleffi von dem Kaifer Rußlands aufs 
gefordert ihr Vaterland (die Statthalterfchaften Erzerum und Kars) 
verließen, um der SDberherrfchaft der verhaßten Türken fich zu 
entziehen. Leider bereuen aber viele was fie gethan. Der ftrenge 
Gränzcordon,, welcher feit zehn Fahren auch die transkaukaſiſchen 
Provinzen von dem übrigen Afien abfchließt, hat faft den ganzen 
Handel der. dieffeitigen Provinzen vernichtet, und um fo mehr 
find die in der Türkei zuräcgebliebenen Armenier zu einer Wohl: 
habenheit gelangt, als die europdifchen Waaren jetzt fich einen 
neuen Weg über Trebifond und Erzerum nach dem innern Afien 
gefchaffen haben. 


Einunddreißigftes Capitel. 


Befhreibung von Humri und Ausflüge nah Ani und 
Abotz. 


Humri; die neue Feſtung; Schuragel und ſeine Ausdehnung; ſeine ehemalige Blüthe; 


Kanlidſcha; Eraskawors; Plaff; Abreiſe nach Ani; Charakter ded Gerſtenfluß-Thales; 


Pflanzen daſelbſt; Klſil-Kliſſa; dad Paſchalik Kars; Dailar; Hoſchek; Surb-Geurka; 

Hoſche-Wank; Ani; die Eitadelle; Pflanzen daſelbſt; Rückreiſe; Excurſion nach dem 

Gau Abotz; dad Ilwa-Gebirge; Kaikuli; die Armenier daſelbſt; die Hochebene von 
Dſchawach; Karagatſch; die Windberge; Rückreiſe. 


Humri (oder Gumri wie die Ruſſen, denen eben der Buchſtabe 
„H“ fehlt, die Stadt nennen) verdankt der neueſten Zeit feine Ent: 
ftehung und ift jet zwar nur die Hauptſtadt des ruffifchen Antheils 
an Schuragel, wird aber, fobald Rußland die unnatürliche und ihm 
felbft fchädliche Zolllinie aufgibt, es von der ganzen Provinz wers 
den. Kars ift es bis jeßt und wird es auch noch vor der Hand 
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bleiben. Die Stabt liegt an einem ber vielen Trachythuͤgel, bie 
ganz Schuragel durchziehen, nicht weit von dem Gränzfluffe, dem - 
Gerftenfluffe oder dem Arpatfchai (Rah der Armenier), und befigt 
über 1000 Häufer und zwifchen 7—8000 armenifche Einwohner. 
"Sie ftellt eine Acht afiatifche Stadt dar und felbft die Gebäude der 
Angeftellten find mit wenigen Ausnahmen im aſiatiſchen Geſchmack 
erbaut. Die alte Feftung liegt auf der weftlichen Anhbhe und bes 
figt nur einen armfeligen Wall, der durch die ausgeworfene Erbe 
des Grabens fich felbft bildete. In ihrem Bereiche liegen die eben- 
falls elenden Gebäude des Commandanten und bed hier garnifonis 
renden Bataillond. In größter Unordnung fand ich auch die im 
letzten türkifchen Kriege erbeuteten Kanonen, Mörfer und Haubigen. 
Sie waren meiftens plump und — und mehrere der Kanonen 
hatten ein langes Kaliber. Im Ganzen mochte die Anzahl aller 
Stuͤcke nicht uͤber 100 rg 

Eine halbe Stunde entfernt, auf ber bedeutendſten Anhöhe der 
ganzen Umgegend hatte man den Grund zu einer neuen Feflung ge⸗ 
legt und wahrfcheinlich hat diefe ſich jetzt um ein bedeutendes ihrer 
Vollendung genähert. Den Plan felbft habe ich nicht gefehen und 
ih kann demnach nur das fagen was mir angefangen zu Geficht 
fam. Wahrfcheinlich foll die ganze Anhöhe zu einer Citadelle und 
zum Schuß der Stadt befeftigt werben. Allenthalben fah ich ab- 
geſteckte Zeichen, die auf jeden Fall die Ringmauer angeben. Auf 
dem weftlichen Ende der Anhöhe war ein eigenthämliches Gebäude 
vollendet. Es hatte eine laͤngliche Form und beftand aus rings⸗ 
herum geführten Gafematten, von denen eine jede zwar nur eine 
Kanone zum Schuß hatte, aber auch einzeln vertheidigt werden 
fonnte. Leider wurde mir eine genauere Einficht nicht vergoͤnnt. 
Der innere geräumige Hof war noch leer. Der Bauftein beftand 
aus einem meichen Trachyt bes felfigen Ufers des Gerftenfluffes, 
und erhielt erft an der Luft bie bedeutende Härte, welche ihn aus: 
zeichnet. 

Bon der Höhe der neuen Feftung wurde ed mir mdglich die 
ganze große Hochebene, welche den Namen Schuragel führt, zu 
überfchauen, und da fie wohl in der Folge eine größere Wichtigkeit 
erlangen wird, fo will ich fie, fo weit fie mir befannt ift, näher be= 
fchreiben. Sie erftred’t ſich weftlih längs bes Achurean (dem 
Fluſſe von Kars) bis zu dem Gebirge von Tſchildir und zieht fich 





füdlich bis zur Mündung bes Gerftenfluffes in den Arares herab, 
Deftlich feßt ihr der große Allagaͤs eine Gränze und im Norden 
fheidet das Ilwagebirge ven Gau Abotz von Schuragel. Der höchfte 
Theil der Provinz befindet fich zwifchen dem Gerftenfluffe und dem 
Allagaͤs und die Türken geben ihm, weil er dad übrige Schuragel 
beherrfcht, den Namen Baſch⸗Schuragel, d. h. Haupt von Schuragel. 
Der eigentliche Name der Provinz, deſſen fich die Armenier bis in 
die neuefte Zeit bedienen, ift Schiraf, und der Name Syracene, ben 
Prolemäus für eine Gegend in der Nähe der meschifchen Berge 
braucht, ift ohne Zweifel aus Schiraf entftanden. Die Türken nens 
nen fie KarfuhsErfchir, d. h. Gebiet von Kars, weil fie eine befons 
dere Statthalterſchaft (Paſchalik) bildete, deren Hauptſtadt Kars 
war umd zum Theil noch ift. 

Der Gerftenfluß durchfchneidet Schuragel und bringt es in 
zwei ungleiche Theile, von denen eben der weftliche jetzt ruſſiſch ift. 
Uuweit Ani nimmt er ben Achurean oder den Fluß von Kars, der 
aber bedeutender ift, auf umd biefer trennt den weftlichen Theil 
wiederum in eine nördliche und füdliche Hälfte. 

Humri bildet nicht allein den Schläffel von Schuragel, fondern 
von ganz Armenien. In fünfzehn Stunden Fann eine ruffifche Armee 
ohne auf Terrain⸗ oder fonftige Schwierigkeiten zu foßen, in Kars 
ſeyn und in drei Tagen marfchirt fie dann längs des Achurean auf 
die Hochebene der taufend Quellen (Bing-Göhl), um Erzerum zu 
nehmen. 

Wenn fchon der Gau Tafchir ald Zeuge der einftigen Bluͤthe 
Armeniend unter den chriftlichen Bagratiden erfcheint, fo war es 
noch mehr bie Provinz Schuragel, in der zwei Reſidenzen von Königen, 
Yni und Kars lagen und von der aus Eultur über das ganze Land 
verbreitet wurbe. Allenthalben fieht man fchredliche Verwuͤſtungen 
aus einer rohen Zeit und um fo mehr vermögen fie einen traurigen 
Eindruck hervorzurufen als die Trümmer felbft noch großartig find 
und die höchfte Verwunderung erregen. 

Die erfte Ercurfion machte ich den Gerftenfluß aufwärts nach 
dem Dorf Kanlidfcha und auf dem Wege dahin wurde mir zum 
erftenmal das Vergnügen zu Theil den mächtigen Ararat im Süd: 
often zu erfchauen. Es ergriff mich bei dem Anblicke des heiligen 
Berges ein eigenes Gefühl und lange fehaute ich unverwandt nach 
feinem greifen Haupte, bas.einft bie Arche Noahs trug. 
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Der Gerftenfluß befitt auf beiden Seiten fteile Zelfen, aber bei 
weiten nicht fo hoch wie die Debeda und fcheint früher eine größere 
Breite gehabt zu haben, denn zum Theil findet man fein Bett nicht 
allein waflerleer, fondern ed haben ſich fogar Armenier in ihm an= 
gefiedelt. Die Felfen beftehen aus einem lavaähnlichen ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Trachyt, der tief im Boden nicht fpröde ift und einen Grad 
von Weichheit befigt, an der Luft aber fo härter, daß man ihn nur 
mit Mühe bearbeiten kann. Sein Bruch ift bald mehr glafig, bald 
mehr koͤrnig und Fleine Löcher finden ficy befonderd an einzelnen 
Stellen in Menge vor. Diefer Trachyt fcheint die Dede von Schu: 
ragel zu bilden, wird aber nicht von fruchtbarer Erde, wie es be: 
fonders in Lori der Fall war, bededt, fondern mehr oder weniger 
zertrümmert befißt der Boden eine fleinige von nur wenig Erde 
bedeckte DOberflähe. Nur hier und da befonders an dem Gerften- 
fluffe und an einigen andern Stellen hat ſich wahrſcheinlich erft mit 
der Zeit eine fruchtbarere Humusfchicht gebilder. Mangel an Waf- 
fer und eine an und für fich fchon bedeutende Trodenheit, die fich 
. in heißen Monaten - auf das höchfte fleigerr, find die Urfachen, 
daß Schuragel fi im allgemeinen Feiner großen Fruchtbarkeit 
erfreut. 

Kanliviha, ein neuered Dorf, liegt ungefähr 3%, Stunden 
son Humri nordweftlich entfernt und ift ohne Zweifel aus den 
Trümmern der alten armenifhhen Stadt Erasfaword entftanden. 
Hier herrfchten in den Jahren 859—835 und 891—925 Fönigliche 
Bagratiden. Leider. befigen wir über diefe Stadt nur unvollfom- 
mene Nachrichten und meine Feftftellung verfelben ftüßt ſich bes 
fonder6 darauf, daß Sempad I nad) dem Tode feines Waters aus 
Taſchir zuerft nach Eraskawors fam. Hier wurde er auch durch 
Afſchin, Gouverneur von Aderbeidſchan, auf Befehl des Kalifen 
zum Könige gekrönt. Rad) der Ausfage des Priefterd von Kans 
lidſcha fol der König Wagram (mwahrfcheinlich Wagarfch) die Stadt 
gegründet haben, und als fie. fpäter die Mohamedaner verwüfteten, 
wurde fie durch einen König Garip (?) wieder erbaut. Der Pries 
fter behauptete dieß auf einem alten Steine in der Kirche gelefen 
zu haben. Die abgefchriebenen und Broſſet in Petersburg übers 
gebenen Juſchriften der großen Kirche verdanften ihren Urfprung 
der neuern Zeit. 

Die Ruinen der Stadt find zwar unbedeutend aber zahlreich, 
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und außer einer großen und zwei Fleinen Kirchen, die fämmtlich 
aus Trachyt erbaut find und fich in nichts von den gewöhnlichen 
armenifchen unterfcbieden, fand ich noch auf dem jenfeitigen Ufer 
des Fluffes die Spuren einer Bruͤcke. 

Durch die befondere Freundlichkeit ded Commandanten Freund 
wurde mir auch die Erlaubniß ertheilt das jenfeitige Ufer des 
Gerftenfluffes und die dafelbft befindlichen Ruinen von Ani zu be- 
fuchen und ich erhielt zu diefem Zwecke zur Bedeckung 12 Kofafen und 
3 Zollſoldaten. Die Abreife wurde auf den 6 Mai feftgefet, und 
um leichter zu reifen, ließ ich dad Gepäd in Humri zuräd. Mein 
freundlicher Wirch gab mir noch den Abend zuvor ein afiatifches 
Souper, wozu die Vornehmften der Stadt eingeladen waren. Ich 
hätte nicht geglaubt daß man in diefer Entfernung von den ge: 
bildeten Europa eine folche Anzahl ſchmackhafter Gerichte bereiten 
fonne. Sieben Schäffeln, zum Theil aus reinem Silber beftehend, 
lösten einander ab und waren mit verfchiedenen Fleifch- und Mehl: 
fpeifen, mit Eingemachtem und Gonfituren jeder Art beſetzt. Die 
Sleifchfpeifen hatten meift die Form von Klöschen und wurden mit 
_ einer pifanten Sauce herumgegeben. Außer diefer war nichts 
Flüffiges vorhanden, fo daß der aflatifchen Art mit den Fingern 
zu effen weniger Hinderniffe entgegentraten. Der beliebte Plaff 
(Pillau), den ich von nun an faft täglich erhielt, fpielt bei jedem 
Gaftmahl eine wichtige Rolle. Er wird verfchiedentlich zubereitet. 
Seine Hauptingredienzen find Reis, Butter und Hammel- oder 
Hühnerfleifh. Den Reis befreit man von feiner Hülfe, uͤbergießt 
ihn mit Waffer und läßt ihn fo lange Fochen bis er weich gewor⸗ 
den ift. Nun gießt man dad MWafler ab und legt den Reis fchich- 
tenweife und auf jede Schicht ein Stuͤck Butter in ein Gafferol. 
Ueber mäßigem Koblenfeuer bleibt diefes fo lange ftehen bis die 
Butter den Reid durchzogen hat. So ift der Plaff fertig und 
man baut aus ihm einen Thurm, der mit Geflügel oder Hammel: 
fleifch bedecft wird. Häufig werden auch große und Heine Roſinen 
dazu gethan. Eine andere Bereitungsart befteht darin, daß man 
zwifchen die einzelnen Reisfhichten das fchon gefochte Fleifch legt 
und ed ebenfalld von der Butter durchdringen läßt. Nach dem 
Eſſen (mas gegen 11 Uhr vor Mitternacht geendet war) wurde 
ftarfer Kaffee ohne Milh und Zucker herumgereicht und darauf 
folgte noch. "eine Art Champagner. Lange Pfeifen machten dem 
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Gaftmahle ein Ende. Die Gefellfhaft entfernte fich hierauf nur 
zum Theil, da viele fchom in Morpheus’ Arme gefunten waren 
und die Nacht hindurch auf der Stelle, auf der fie ſich gerade be= 
fanden, liegen blieben. 

Ein Gewitter, das fihb am Morgen bes 6 Mai abtobte, 
zwang mich und meine große Reifegefellfchaft, bei der ſich auch 
der Adjutant des Commandanten, Gasmowitfch, befand, bie Abreife 
auf den Nachmittag zu verfchieben. Der Weg führte ung dem 
linfen Ufer des Gerftenfluffes entlang über und neben unbebeutenden 
Höhen. Unfere Seite des Fluſſes war mit Dörfern dicht beſetzt 
und der größte Theil der Bewohner derfelben wohnte vor dem . 
legten türkifchen Kriege auf dem jenfeitigen Ufer, das deßhalb jeßt 
verdbet erfcheint. Ale 1—2 Stunden begegneten wir einem Poſten 
mit 4—6 Koſaken und 2 Zollfoldaten, und da ich als die Haupt⸗ 
perfon betrachtet wurde und fie wohl auch war, fo rapportirten 
mir die Machen. Ed fam mir, einem friedlichen beutfchen Pro- 
feſſor, oft lächerlich wor, wenn ich in der ſtrengſten Form die mili- 
tärifchen Ehrenbezeugungen erhielt und mit gravitätifcher Miene 
Beſcheid ertheilen follte. 

Die Dörfer, durch die wir famen, fahen freundlich aus und 
ihre Bewohner ſchienen wohlhabend zu fepn. In zwei berfelben, 
Thaharli und Daffſchan⸗Giſchlan, Hielten wir einen Augenblid an, 
um an ber in ganz Armenien beliebten Airan (d. i. kuͤnſtlich ge⸗ 
fäuerte Milch mit Waffer vermifcht, im Armenifchen Heißt fie Than) 
uns zu erquicden und in Kafar-Abad, einem Dorfe von bedeutens 
dem Umfang, befchloffen wir zu übernachten. Hier ſah ich ben 
erften Kurden, einen fchönen fchlanfen Dann, deffen Kleidung von 
der türkifchen fich nur dadurch umterfchied, daß das Unterkleid kuͤr⸗ 
zer war. Su feinem bräunlichen Gefichte glänzten die feurigen 
wilden Augen ald fuchten fie nach Beute. Die Kurden nehmen 
zwar befonderd dad Gebirge, was die Gränze von Perfien und ber 
Zürfei bildet, ein, breiten fich aber auch weſtlich aus und leben 
zahlreich in Armenien, einzeln hingegen in dem dftlichen Theile 
Kleinafiens. In dem Paſchalik Kard haben fie befonders die ver- 
laffenen Gegenden auf der Weitfeite des Gerftenfluffes eingenoms 
men und fchmweifen in der Umgegend von Ani herum. 

Den Morgen ded 7 Mai benugte ich zu einer Ercurfion 
auf die benachbarten umbebeutenden Höhen. Der Charakter ber 





Landſchaft tft noch immer bderfelbe; bie und ba eine verlaffene 
aber oft noch erhaltene Kirche, nirgends die Spur einer Baum⸗ 
vegetation. Selbſt Kräuter wuchfen nur fpärli auf dem duͤrren 
trod'nen Boden. Wie freute ich mich aber als ich plöglich eine 
Seite des Berges dicht mit unfern Gartentulpen bedeckt fand. 
Sie waren zwar Fleiner und ihre Stiele ragten oft nur zwei Zoll 
zwifchen den Steinen hervor, ‚aber nichtödeftoweniger zeichneten fie 
ſich dur ihre Schönheit aus. Die röthliche Farbe der Blume 
wurde nur bisweilen durch gelbe Adern unterbrochen. Mitten 
unter ihnen befanden fich eben fo zahlreich mehrere Sorten ber 
Zraubenhyacinthe und die Szovitö’fhe Zeitlofe. 

Den Nachmittag feßten wir unfere Reife in derfelben Meife 
fort. Mit dem unbedeutenden Dorfe Gegath fingen die Ufer des 
Gerftenflufes höher zu werden an und bei dem nahen Dorfe 
Tſcherpeli fanden wir die Ruinen einer Brüde, die über die hohen 
Ufer erbaut war. Gie beftand nur aus einem Bogen und war 
zur Hälfte und zwar auf der türfifchen Seite erhalten. Einige 
hundert Schritte entfernt bemerkte ich, aber ebenfalls auf der türs 
kiſchen Seite, eine Menge Ruinen und übereinander gemworfener 
Steinhaufen. Vergebens hoffte ich von den hiefigen Einwohnern 
etwas Näheres darüber zu erfahren. Wenn man die Gefchichte 
fragt, fo befaßen die Armenier außer Ani und Eraskawors nur 
noch Arkina an dem Ufer des Gerftenfluffes, und da es son diefer 
Stadt heißt, daß fie in einer Fleinen Entfernung von Ani gelegen 
habe, fo wird es wahrfcheinlih, daß die Brüde und die Ruinen 
bem alten Arkina angehören. Hier refidirten eine Zeitlang die 
armenifchen Patriarchen und zwar von 965993. 

Gegen Abend Famen wir in dem großen Dorfe Kifil-Riliffe, 
d. h. Gelbkirche, an, und befchlofien von hier aus das jenfeitige 
Schuragel zu bereifen. Der Tag erlaubte mir noch bie nächite 
Umgebung zu befehen und fo wendete ich mich den mäßigen Höhen 
zu. Die Vegetation der ganzen Provinz unterfchied ſich zum Theil 
von ber des eigentlichen Grufifch- Armenien oder Somchien, wie 
die Aufzählung der daſelbſt gefammelten Pflanzen zeigen wird: 
Alopecurus Pallasii Trin., Iris caucasica M. B., I.aequiloba Ledeb,., 
I. lutescens Lam., Golchicum Szovitsii F. et M., Gagea bulbi- 
fera Schult., Muscari racemosum Willd., H. comosum Mill., H. 
ciliatum Ker., Tulipa Gesneriana L., Thesium ramosum Hayne, 
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Euphorbia armena C. Koch, Scorzonera $zovitsii D.C., Valleria- 
nella monodon C. Koch, Valeriana tuberosa I.., Galium persi- 
cum D.C., Anthemis pterygantha C. Koch, Plantago saxatilis 
M. B., Cynoglossum umbellatum W. et K., Onosma rupestris 
M. B., Myosotis montana M. B., Lithospermum orientale L., 
Cerinthe maculata L., Caccinia glauca F. et M., Androsace elon- 
gata L., Hyoscyamus orientalis L., Gymnandra stolonifera C. 
Koch, Scandix falcata Loud., Viola occulta Lehm, Cerestium 
ruderale M. B., Holosteum polygamum C. Koch, Geranium radi- 
catum M. B., Thlaspi collinum M. B., Lepidium Draba L., L. 
perfoliatum L., Alyssum minimum L., Odontarrhena tortuosa C. 
A. Mey, Arabis alpina L., Aethionema Buxbaumii R. Br., Dra- 
bopsis verna C. Koch, Ficaria faseicularis C. Koch, Astragalus 
aduncus M.B., A. albicaulis D. C., A. laniger Desf., A. angusti- 
florus C. Koch, A. somcheticus C. Koch, A. brachycarpus M. B. 
und A. monspessulanus L. 

Sechsunddreißig Mann ftark verließen wir am 8 Mai, als 
faum die Sonne aufgegangen war, Kifil-Kilifa (gew. Kiſilkliß 
genannt), und bofften auf diefe Weiſe jeden etwaigen Ueberfall zu 
vereiteln, zumal noch die ganze Gefellfhaft gut bewaffnet war. 
Unweit unferes Dorfes war eine Stelle, von der aus wir über: 
ſetzen konnten und befanden uns fomit auf türfifhem Gebiete. 
Die Gegend unterfcheidet fich in nichts von der, die ich eben ver= 
laffen hatte, nur war fie mit kleinen Steinen wie befäer und die 
Hügel wurden feltner, hörten fogar ganz auf. Wir folgten den 
Purzen aber häufigen Kruͤmmungen des Gerftenfluffes, der ungefähr 
5—6 Meilen füdlicher in den Araxes fließe und allenthalben auf 
dem Wege traten uns verlaffene Dörfer, deren Bewohner jetzt das 
linfe Ufer einnehmen, entgegen. Zuerft machten wir bei einer alten 
Kirche Halt und betrachteten das Denkmal aus einer früheren Zeit 
näher. Sie lag in einer furzen Krümmung des Fluffes auf einem 
fenfrecht herabgehenden Felfen. Eine große Mauer verfchloß fie 
von der Landfeite aus und zwifchen ihr und der Kirche fahen wir 
die verlaffenen Häufer eines fpätern Dorfes. Man nannte mir 
die Stelle Dailar. Die Kirche war der Länge nady und nicht 
in der Form eines Kreuzes erbaut und befaß in der Mitte eine 
Kuppel. 

. Von Dailar aus verließen wir den Fluß und ritten quer: über 
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das fteinige Feld einem mitten darauf ftehenden Thore zu. Man 
nennt ed Hoſchek und ftellt wahrfcheinlid nur einen Theil eines 
größern aber zerftdrten Gebäudes dar, vielleicht gehörte es einft 
zu Ani, deſſen Thuͤtme und aus kurzer Ferne entgegen winkten. 
Das Thor befteht aus zwei vieredigen Thuͤrmen, die ungefähr 
eine Höhe von 50 Fuß befigen und durch einen Bogen, der eben 
das Thor bildet, mit einander verbunden find. ine wie es fchien 
arabifche Inſchrift war verftümmelt. 

Nieder uns zu dem nahen Fluffe wendend, kamen wir zu einer 
Krümmung, aus der aber dad MWaffer, in dem man von dem einen 
Ende derfelben bid zum andern deu Boden durchftach, abgeleitet 
worden ift. Möglich ift ed aud), daß der Fluß bier früher eine 
Ssnfel bildete und man fpäter auf der einen Seite die Waſſer durd) 
einen Damm zuridhielt und fo die Inſel mit dem Feftlande in 
Verbindung brachte. Wir Elerterten die fteilen Ufer herunter und 
gelangten fo auf die urfprüngliche erhöhte Inſel, auf der zwei 
prächtige armenifche Kirchen und zwei Gapellen faft unverfehrt fich 
vorfanden. Diefe vier Gotteshäufer find dem heiligen Georg ge- 
widmet und man nennt deßhalb die Stelle Surb:Geurfa,. Eine 
Menge Sinfchriften fanden fid) allenthalben vor und e8 hätte mehrere 
Tage verlangt um fie abzufchreiben. 

Suͤdweſtlich erhob fich eine bedeutende Anhöhe und begränzte 
auf der einen Seite den Verftenfluß. Auf ihr ſteht das fchönfte 
Klofter was ich während meiner ganzen Reife gefeben habe. Die 
Einwohner von Kifil:Kiliffa wohnten einft hier und von ihnen er: 
fuhr ih, daß es eigentlich ein Doppelflofter fey und deßhalb den 
Namen Haſche-Wank (d. i. Doppelflofter) führe. Leider Fonnte 
ic ihm nur eine furze Aufmerkſamkeit fchenfen, da meine Beglei: 
ter mich zur Eile trieben; denn an deimfelben Tage mußten wir 
wiederum nach Kilil-Kiliffa zurüc. 

Nur einige Mohammedaner bewohnen nebft vier armenifchen 
Familien die weiten Räume des Doppelklofters, das allenthalben 
mit Inſchriften dicht beſetzt iſt. Zwei Kirchen von Weſten nach 
Dften fich erftrecdend zeichnen fi) vor allen andern Gebäuden an 
Pracht und Größe aus. Vorzuͤglich die eine befigt herrliche Saͤu— 
len im Innern und ift mit den fchönften. Zierrathen gefchmüct. 
Die zweierlei Baufteine, ein graugelber Sandftein und ein fchwärz: 
licher Zrachyt oder Bafalt, hatte man zu verfchiedenen Verzieruns 
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gen benußt. Die andere Kirche wurde noch von ben Armeniern 
gebraucht, aber es rief eine traurige Empfindung in mir hervor, 
ald ich in den weiten Räumen nur die paar Menfchen erblidte. 
In ihr fand ich noch an den Wänden einige Heiligenbilder, bie 
aber roh gezeichnet waren und eher menfchlichen Garricaturen glis 
chen. Der zuleßt erwähnten Kirche hatte man rechts und links 
zwei Fleinere Gebäude mit Kleinen Thürmen angebaut und in ihnen 
befanden fich parterre einige Moͤnchszellen. Weſtlich von der füd- 
lichen Kirche fteht ein großes und weitläufiged Gebäude, was 
wohl den Mönchen ald Berfammlungsdort diente. In ihm fah ich 
ein großes mit Säulen ausgefchmücdtes Zimmer, neben welchem 
ſich noch zwei andere nur wenig Feinere Gemächer befinden. Die 
übrigen Gebäude find Kleiner und beftehen zum großen Theil nur 
aus den Zellen für die Mönche. Bis auf die beiden großen Kir: 
chen befinder fi) das Klofter in einem fchlechten Zuftande und 
mehrere Gebäude find ſchon zum Theil eingeftürzt. Wie ift es 
doch Schade, daß folche intereffante Werke der Baufunft einem 
fihern Untergange entgegengehen! Eine zum Theil eingeftürzte 
Ringmauer umgibt das Klofter. 

Bon Hoſchewank hatten wir kaum eine Heine Stunde bis zu 
dem eigentlichen Ani und alsbald ritten wir durch das Thor der 
Feftung. Das Bild eines Löwen war dafelbft angebradt. Auf 
dem ganzen Wege bis daher fließen wir auf Steinhaufen und ohne 
Zweifel ftellen die jegigen Ruinen nur die eigentliche Feftung dar, 
während ſich die Stadt weit in das Feld hinaus audbreitete. Das 
oben befchriebene Thor Hofchef war vielleicht zu der Zeit, ald Ani 
100,000 Häufer und 1000 Kirchen zählte, die noͤrdlichſte Gränze. 

Ich üÜbergehe hier eine ausführlichere Gefchichte der Haupt: 
ftadt und Refidenz der bagratidifchen Könige Armeniend, da Gt. 
Martin in feinen gefchichtlichen und geographifchen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten Armeniend und neuerdings wieder Ritter im dem neueften 
Bande feiner Geographie Aſiens fie zur Gendge geliefert haben, 
und beginne demnach mit der eigentlichen Befchreibung Ani’s, zus 
mal außer Ker Porter und Hamilton, fo viel ich weiß, jene ver: 
ddeten Gegenden Fein Europäer befucht hat. Die Stadt liegt hart 
an dem Gerftenfluffe, der hier eine große Krümmung macht und 
mit feinem 2—300 Fuß hohen fenfrechten Ufer mehr als die ächten 
Mauern fchügt, Sie zieht fih nach Suͤdweſt und hat hier den 
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längften Durchmeffer von einer halben Stunde, Die Breite bie 
den Fluß quer durchfchneibet, ift unbedeutend. Eine Ringmauer, 
zum großen Theil eingefallen aber immer noch 20—30Fuß hoch, 
umgibt die Stadt von der Landfeite und wirb alle vierundzwanzig 
Schritte durch einen vieredigen mit Zinnen verfehenen Thurm 
unterbrochen. Nur ein einziged Thor führt in das Innere umd 
diefes ift mit einer zweiten Mauer, mit einem kleinern Eingange 
umgeben. Ein zweites Thor ift aber auf jeden Fall auch von der 
Flußfeite her vorhanden gewefen, dem an einer niedrigen Stelle 
des Ufers glaubte ich Spuren einer Bruͤcke unterfcheiden zu koͤnnen. 
Innerhalb der Feftung fieht man außer den Gotteshäufern nur 
große und durch einander gemorfene Steinhaufen. ch zählte zehn 
oder zmdlf Kirchen, eine Mofchee und zwei Minarets. Die Kir: 
chen find meift groß und bezeugen den Reichthum und den Lurus, 
der bier befonders im zehnten Fahrhundert herrfchte. Sie haben 
in der Negel die oben befchriebene Form, einige beftehen aber nur 
aus der Kuppel und fcheinen gerade die zu fenn, an welchen man 
bie meiften Zierrathen angebracht hat. Prächtige mit Arabesfen 
verfehene Säulen fah ich bei faft allen. Naben und Tauben be- 
wohnen jeßt die heiligen Stätten, in denen früher Taufende von 
Menfchen täglich ihre Gebere emporfteigen ließen. Bon den bei: 
den Minarets erftieg ich das eine und gelangte durch den innern 
Fargen Raum auf. einer zum Theil ſchadhaften Wendeltreppe, von 
der ich vierundachtzig erhaltene Stufen zählte, auf die obere Ga: 
lerie. Vor derfelben Stelle, wo einft der Mollah feine Gläubigen 
zum Gebete und Danke für den Höchften aufforderte, ftand ich 
eine lange Zeit und betrachtete die untergegangene Größe. Die 
Mofchee befaß auch einen unterirdifchen Theil, der aber faft ganz 
verfallen war. Eine Menge Sgnfchriften, armenifche, perfifche und 
arabifche fanden fi) vor und Wochen hätten nicht gereicht um 
fie zu copiren. Sch verfuchte daher auf meine fpärliche Zeit ge— 
miefen auch gar Feinen Anfang zu machen, 

Auf der weftsweft:füdlichen Seite erhebt fich eine unbedeutende 
Anhöhe, die wohl einft eine Art Eitadelle vorftellte, und mit ihr 
fieht man eine Menge Mauern und eine ziemlich erhaltene Kirche. 
Von hier aus gerade fortgefeßt bildet das Land eine Zunge in den 
Fluß und eine tiefe Schlucht ſcheidet diefe von der Übrigen Stadt. 
Nur mit der größten Gefahr gelang ed mir wenigftens einen Theil 
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davon zu befichtigen. Eine Kirche, ein fchloßartiges Gebäude und 
einen Thurm vermochte ich zu umterfcheiden und alle drei waren 
auf nackten hohen Felfen erbaut. Nur zu der erftern gelangte ich 
mit vieler Mühe. Unbegreiflich bleibt mir es, wie den Erbauern 
jener Gebäude ed möglich wurde mit Menfchenhänden und von 
feinen Mafchinen unterjtügt die großen Steinblöde auf die Höhe 
zu bringen, um fie dort zu verarbeiten. 

Die fteilen Ufer des Geritenfluffes beftehen oben aus fenfs 
rechten Felfen, mehr nad) der Mitte zu hingegen aus einem ſchmu⸗ 
Bigegelblichen leicht brödelnden Gefteine, einem vulcanifhen Tuf, 
und in ihm haben wahrſcheinlich nach der legten Zerftdrung der 
- Stadt die Bewohner ſich Höhlen gegraben, um ſich gegen die raͤu— 
beriihen Tuͤrken- und Kurdenftämme zu ſchuͤtzen. Da es ſchon 
- ziemlich ſpaͤt war und meine Begleiter mich drängten, konnte ich 
ihnen nicht die ndthige Aufmerkſamkeit fchenfen, aber der Menge 
und der Regelmaͤßigkeit der einzelnen Behälter nach koͤnnte es auch 
ſeyn, daß diefe fchon vor der Erbauung der Stadt Menfchen zur 
Wohnung gedient hätten. 

Auch in botanifcher Hinficht fand ich Ani intereffant, und da 
ed mir glüdte in ihrem weitern Bereiche zwei neue Pflanzen zu 
finden, fo foll auch der einen der Name Triglochin Ani, der andern 
Scrophularia Ani werden. Außerdem fammelte ich auf dem jetz 
feitigen Ufer des Gerftenfluffes: Colpodium bulbosum Trin., Tu- 
lipa Gesneriana L., Ornithogalum umbellatum L., Thesium ra- 
mosum Hayne 4. coarctatum, Ephedra monostachya L., Cousinia 
macroptera C, A. Mey., Lycopsis picta Lehm., Scutellaria orien- 
talis L., Potentilla bifurca L., Linum austriacum L., Bunias 
orientalis L., Camelina microcarpa C. A. Mey, Lepidium vesi- 
carium L., Lepidium perfoliatum L., Chorispora tenellaD. C., 
 Astragalus corniculatus M. B., A. aduncus M.B., A. angusti- 
florus C. Koch und Ranunculus elegans C. Koch £. humilis. 

Es war fpät geworden, ald wir wiederum in Kifil-Klifa an- 
langten. Am andern Morgen ritten wir früh aus und legten in 
furzer Zeit die ganze Eutfernung von 5—6 Meilen bis Humri 
zuruͤck. | 

Anhaltender Regen hielt mich einige Tage in Humri gefangen, 
und kaum war dad Wetter am 12 Mai nur einigermaßen erträg: 
lich, fo trat ich auch eine neue Excurfion nach dem Gau Abo an. 
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Leider war aber die Zeit noch zu früh, um die höchften Thäler 
des untern Kaukaſus zu befuchen und in botanifcher Hinficht Eonnte 
ich unmdglicy mit meiner Ausbeute zufrieden feyn. Auch in geo— 
logifcher Hinficht wurde die Reife ungenügend vollendet, da fort- 
währender Regen mich im hohen Grade beläftigte und der tiefe 
Moorboden mir Faum erlaubte die Felsarten zu unterfuchen. Der 
Meg führte mic) nordwärts an das Ufer des Gerftenfluffes und 
bei dem Dorfe Gapſch verließ ich die Ebene Schuragel um zwi: 
ſchen dem genannten Fluffe und dem hier fich verlaufenden Ilwa⸗ 
gebirge (Iwa-Dara) den Gau Abo zu betreten. Jenſeits des 
letstern verfolgte ich das Flüßchen Ilwa aufwärts und gelangte 
in den freundlichften Theil des ganzen Gaued. Das Thal zieht 
fih von Meften nach DOften und wird von Armeniern bewohnt, die ' 
bier die reichten Viehheerden befigen follen. Der Schulze des 
Dorfes Ilwa-Karakliß nahm mich in feinem Haufe auf und in. 
feiner Begleitung erftieg ich die füdlichen Höhen. Derfelbe graue 
Kalkftein fchien den ganzen weftlichen Ausläufer des untern Kau— 
Fafus zu bilden und nur auf der Höhe fah ich fchwärzlichen Tra— 
chyt und HornfleinPorphyr. Außer Kräutern und Gräfern be: 
merkte ich nur ftrauchartige und ftachliche Traganthpflanzen und 
wie es ſchien mehrere Arten Bibernell-Rofen, fonft war Feine Spur 
irgend eined Gehoͤlzes vorhanden. Die interefjanteften Kräuter 
waren: Globularia vulgaris L., Androsace albana Stev., Scro- 
phularia ilwensis C. Koch, Thlaspi annuum C. Koch, Erysimum 
leptophyllum Andrz., Draba brunifolia Stev., Ranunculus polyr- 
rhizos Steph., Ranunculus elegans C. Koch und Corydalis alpina 
C. Koch. Ä 

Das Slwagebirge beginnt am Maraldag, der Stelle ded un: 
tern Kaukaſus, wo der Hauptrüdten feinen ndrdlichen Lauf in einen 
dftlichen ummwandelt und bilder die Gränze zwifchen Bafchfchuragel 
und Abos. Seine. Höhe ift unbedeutend und beträgt Faum zwi: 
fen 5 und 6000 Fuß, aber doch war es hoch genug, um mir 
eine herrliche Ausficht nach dem Süden zu verfchaffen. Die ganze 
Arared-Euphrat:Waflerfcheide vom hohen Ararat an bis zu der 
Hochebene der taufend Quellen breitete fich vor mir aus und. ihre 
dicht mit Schnee und Eis bedeckten greifen Häupter ragten weit 
in die Wolfen. Weſilich reihten fich die Zfchildirberge, welche 
zum Theil aber von den nahen Bababergen. bevedt waren, an. 


Reiſen und Länderbefchreibungen. XXV. 25 
(Reife nah Kaukaſien.) 





In aller Frühe brach ich am 13 Mai auf, um zunaͤchſt wie 
der dem Gerftenfluffe mich zuzumenden und Fam alöbald zu dem 
feften Dorfe Banduban, was auf einer in den Fluß fich erſtrecken⸗ 
den Zunge erbaut ift und wahrfcheinlich früher den Eingang in 
die nördlichen Hochebenen bewachte. Der Meg fteigt von hier an 
bedeutend und die Vegetation trat immer mehr zuruͤck, je höher 
ich Fam. Die Berge befaßen abgerundete Kuppen und Ubhänge 
und waren dicht mit derfelben fruchtbaren Erde bedeckt, welche ich 
in 2ori fchon angegeben hatte, Auch das Geftein war fchwarzer 
Trachyt. Endlich erreichte ich ungefähr bei einer Höhe von 6— 
7000 Fuß den Rüden des Berges und vor mir erfchaute ich einen 
großen Thalfeffel, an deffen Eingang dad Dorf Schiſchtapa, am 
Ausgange hingegen das Dorf Kaikulisfafantfchi liegt. Diefer 
ſchoͤne Keffel führe den Namen Kaikuli und hat wohl 2 Stunden 
im Durchmefler. Eine Menge Quellen entfpringen in ihm, be: 
fonder& in der Nähe des zuletzt genannten Dorfes und vereinigen 
ſich bei Schifchtapa zu einem Flüßchen, das den Namen Kifil: 
Kodſch führt. 

Leider war die Vegetation noch fehr zurüd und nach ber Aus- 
fage der biefigen Einwohner gedeiht hier außer Färglicher Gerfte 
fein Getreide. Nirgends fah ich auch nur Spuren eines bebauten 
Ackers. Viehzucht ift daher das einzige Gefchäft der hier woh— 
nenden Armenier. So fehr auch Flora fett noch in tiefem Schlum- 
mer verfenkt lag, fo foll doc im Julius feine zweite Gegend im 
ganzen Faukafifchen Iſthmus mit dem Gau Abotz an Mannichfal- 
tigkeit, Reichthum und Pracht der Blumen wetteifern Tonnen. 
Fürft Paskewitſch foll als er den türkifchen Krieg leitete und bier 
ſich befand, ganz entzädt gewefen feyn. Grentiana humilis Stev., 
G. angulosa M. B., Barbarea arcuata Andrz. 4., B. plantaginea 
DC., Scilla Roseni C. Koch und Gagea reticulata Schult. waren 
die einzigen Pflanzen, welche ich blühend fand. 

Die Einwohner von Kaikuli⸗Kaſantſchi und des übrigen Gaues 
unterfchieden fich von den Armeniern Schurageld und glichen hin⸗ 
fihtlicy ihres gedrängten Körperbaues mehr den Tataren, denen 
fie aber fonft gar nicht ähneln. Sie bilden einen Eräftigen, ſchoͤnen 
Volksſtamm, der durch Ausdauer und Mühen nach und nach eine 
Feſtigkeit des Körpers erlangt bat, die an das Unglaubliche gränzt 
und troß ber Kälte, die durch ben eingetretenen zum Theil noch in 
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Schnee verwandelten Regen erhdht wurde, liefen fie barfuß und in eine 
leichte baummollene Kleidung gehüällt herum, ohne daß man ihnen 
eine Unbehaglichkeit angefehen hätte. Ihr Gau befteht aus zwei 
Thälern, dem des Gerftenfluffes und der Iſwa, aus zwei Thal 
feffeln, dem von Kaikuli und dem von Karagatſch und aus dem 
füdlichen Theile der Hochebene von Dſchawach. 


Es that mir leid die Hochebene von Dſchawach mit ihren 
vielen Seen wegen des fernern Regens nicht aufgefucht zu haben; 
denn auf ihr ift auf jeden Fall der Herd zu fuchen, aus dem 
vorzuͤglich die vulcanifchen Kräfte ihre gefchmolzenen Steine her 
andwarfen. Alle die Krater, welche einft thätig waren, haben 
fi jetzt mit Waſſer gefüllt und find vielleicht durch fpätere Ein- 
fenfungen zu diefem Umfang gekommen. Die ganzen Berge rings: 
herum beftehen aus Lava und Trachyt und deutlich Fann man bei. 
einigen noch die Ausflüffe verfolgen. Es ift fogar möglich daß 
beide Thalfefjel durch Einfenfungen hervorgerufen wurden, Wahr: 
fcheinlicher ift e8 noch von dem gleich zu nennenden Karagatſch. 


Diefer Thalkeffel liegt rein dftlich von dem vorigen, und um 
in ihn zu kommen überfchritt ich eine unbedeutende Höhe, Er hat 
einen weit größern Umfang ald Kaikuli und mag wohl 4 Stunden 
im Durchmefjer befigen. Weber und über moraftig fieht man auf 
feiner Stelle nur die geringfte Eultur. Die Vegetation war noch 
weiter zurücd und außer der obengenannten Scilla, unfern Primeln, 
Primula auriculata Lam. 4. caucasica, der Gentiana angulosa M.B., 
und einer Pedicularis, wahrſcheinlich P. sylvatica L., fand ich nichts 
blühendes. Eine Menge Vögel und Wild trieb fih aber herum 
und leider find die Bälge von 30 hier gefchoffenen Vögeln während 
meiner Krankheit zu Grunde gegangen. 


Nach der Ausfage meiner Begleiter bedeutet Karagatfch nicht 
Schwarzwald, fondern Schwarzfreuz (von Kara ſchwarz und Gatfch 
dad Kreuz). Yu diefem Fall wäre der Name eher zu begreifen, 
denn nirgends in der ganzen Umgegend fieht man die geringfte 
Baumvegetation. Der unbedeutende Gebirgsrüden, der dftlich 
Karagatich einfchließt, gehört dem Hauptzuge des untern Kaufafus 
an und führt an diefer Stelle den Namen Elladara, d. h. Wind: 
berge. Ueber ihm beginnt der Diftrict Lori und aus ihm hat die 
suffifhe Regierung eine Straße von Achalfalafi nach Humri führen 
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laffen. Man hatte zu diefem Zweck den Weg über das fumpfige 
Karagatfch zum Theil chauffirt. 

Bon Karagatſch wandte ich mich wieder dem Ilwathale zu und 
blieb in dem Dorfe Defchesglar während der Nacht zum 14 Mai. 
Da dad Werter ſich gar nicht zu ändern ſchien, fo ging ich über das 
Ilwagebirge nach der Ebene Schuragel, die ich denn auch bei Orta⸗ 
Kiliſſa (mittlere Kirche) erreichte. Auf dem Gebirge war ih von 
einem feltenen Schaufpiele Zeuge. Dichter Nebel umgab mic) das 
felbft, und ohne einen Blig irgendwo gewahr zu werden donnerte es 
von Zeit zu Zeit. Mit einem Nu war hiemit der Nebel auf unges 
fähr fünf Minuten in einen dichten Regen verwandelt. Gegen 
Mittag erreichte ich endlih Humri ganz durchnäßt und freute mich 
wiederum im Trocknen zu feyn. 


Zweiunddreifigfte® Capitel. 
Reife durch Ruffifg-Armenien nach Aulp. 


Dad Klofter Käptſchach; der Allagdd; Baſch-Abaran; Rufifch: Armenien In der frühern 
und jepigen Zeit; die Provinz Nrarad und Ihre Gaue; der Kaſach; Sagmuſa-Wank; 
Soanna:Wanf; Karpi; Surb:Geurfa:Wanf; Afchtaraf; Pflanzen dafelbfi; Eriwan; die 
Waſſerleitung Huffein:Chand ; die Feſtung; Fürft Bebutoff; Gefhichte Eriwand; Klima ; 
Flora; Etfhmiadfin; ber fchöne Priefter; Gefchichte des Klofierd und der frübern bier 
benndlihen Stadt; Erklärungen einiger Namen; die Buchdruderei; die heilige Synode; 
die Kirche ded Eingebornen; die Reliquien; die übrigen Kirchen; der Nrarat und feine 
Befteigung; Parrot und Chopin; Flora der Umgegend; die Steinwüfte; ein Kurden: 
lager; der Pilgrimöbrief;z Seiwa; Pflanzen in der Nine; Major Protzky; Armavir; 
Fähre über den Araxes; Amarath;* Zefiden und Kurden; dad jenfeitige Armenien; 
Agmagmeth; Karakala;Ardaterd; Hulp; dad Salzwerk; Kör:Ogluh ; Flora der Umgegend. 


Erft den 16 April verließ ih Humri, um zunächft einen Theil 
des früher feuerfpeienden Berges Allagäs zu befuchen. Sein weft: 
licher Abhang gehört zu Bafch:Schuragel und war von jeher weni: 
ger cultivirt als der oͤſtliche, von dem ich fogleich fprechen werde. 
Ein Klofter Käptfchach mir Namen befindet ſich ungefähr drei Mei« 
len von Humri entfernt an dem Allagaͤs und ziemlich an der Stelle 
wo der Berg fenfrecht fich erhebt. Dahin richtete ich meinen Weg 
und hoffte bei den dortigen Mönchen nähere Nachrichten über ihn 
einzuziehen. Bis zu dem Dorfe Chorun blieb ich auf der gebahnten 
Straße nad) Eriwan und ftieg dann in einer Schlucht aufwärts, um - 
nach Käptfchach zu gelangen. 
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Das Klofter wurde unter der Regierung der Königin Thamar 
von einem Fürften Arguthofchwili*) erbaut und befteht aus einer im 
ächten armenifchen Sty! erbauten Kirche und einigen unbedeutenden 
Mebengebäuden, welche zur Wohnung der Mönche beftimmt find. 
Jetzt befinden fich dafelbft ein Archimandrit, zwei Mönche, vier 
Novizen und ein verheiratheter Priefter. Die Kirche befigt als 
Merkwuͤrdigkeit ein Porträt der FZungfrau Maria von dem Evanges 
Iiften Lulas gemalt. Nach der Ausfage des Archimandriten find 
in Afien nur drei Bilder von Lufas vorhanden und von ihnen ift das 
zweite in Gelathi, das dritte hingegen in einer Kirche zu Trebifond. 
In der Nähe befindet fi) auch ein dreißig Fuß hoher Felfen und 
auf ihm hat der Sohn des Erbauers ein Häuschen angebracht, in 
dem er nach feinem Wunfche begraben liegt. 

Leider find die Gebäude und befonders die Kirche in fchabhafs 
tem Zuftande, da in dem legten türfifchen Kriege fih ein Trupp 
Türken in dem auf einer Seite durch hohe Felfenwände geſchuͤtzten 
Klofter verfchanzte, und die Ruffen fie dafelbft gefangen nahmen. 

Dit hinter dem Klofter zieht fich eine Schlucht den Berg 
aufwärts. Das Geftein derfelben gibt Fund, daß der Allagäs hier - 

- feinen Hauptfluß hatte und auf jeden Fall auch dadurch die Höhe 
von Bafh-Schuragel hervorrief. Noch höher fleigt der Berg ſenk⸗ 
recht aufwärtö und bildet einen ungeheuren Eylinder, der fich nach _ 
oben erweitert und deßhalb mit feinen Felfen überzuhängen fcheint. 
Die Felsart habe ich nicht gefehen, wohl aber möchte fie ebenfalls 
Trachyt oder Hornſtein-Porphyr feyn; von weitem erfcheint fie 
ſchwaͤrzlich. Der Rüden ftellt eine Menge zerriffener Spigen dar, 
aber diefe vereinigen fich zu zwei Theilen, von denen der nordöftliche 
bedeutender if. Zmifchen ihnen liegt eine Schlucht die nur eine 
Oeffnung und zwar nad) Südweften (alfo nach Käptfchach zu) be: 
figt. Hier mdgen vorzüglich die Lavaſtroͤme heruntergefloffen feyn. 
Dicht an dem Rande der Schlucht hängen Schwefel-Stalaftiten in 
ungeheurer Menge herab und die Einwohner der ganzen Umgebung 
Plettern den Berg hinan bis zu einer gewiffen Höhe, um mit Slinten 


*) Ein Theil’ diefer Familie hat fih ganz ruffificirt und feinen Bei: 
namen Mchargrzelidfe, d i. Langarm, in den von Dolgorufi überfept. 
In der Regel laffen die Glieder diefes Seitenzweiged auch ihren ruffi 
fiirten Hauptnamen Argutinsky weg und fchreiben fih nur Fürften 
Dolgorufi, 





die ungeheuren Schwefelmaffen herunterzufchießen. Das Innere ber 
Schlucht foll ein Teich ausfüllen und mwahrfcheinlich verdanken ihm 
mehrere Bäche ihren Urfprung. Bon der Oſtſeite betrachtet wird 
man vier Hauptfpigen und Feine Schlucht gewahr. 

Der Allagäs hängt nur wenig mit dem untern Kaufafus zu- 
fammen und muß wohl als ein ifolirter ungeheurer Trachytkegel 
betrachtet werden, der vielleicht fchon lange vor der Kur = Arared: 
Waſſerſcheide eriftirte und fich fpäter durch feine Lavaftrdıne mit 
diefer in Verbindung feßte. Nach Suͤd-Weſten bildet die audge: 
floffene Lava eine ganze Reihe von Bergen bis an das Ufer des 
Arares und diefe mag wohl der Wartabied Wartan *) gezählt haben, 
wenn er den Allagäs aus 24 großen Bergen beftehen läßt. 

Daß diefer Berg früher thätiger Wulcan war, beweifen auch 
die zahlreichen Sagen, welche in ganz Armenien über ihn herrſchen. 
Die vier Hauptſpitzen des eigentlichen Allagaͤs (die man von Often 
aus ſieht) ftehen zu zwei einander gegenäber und befigen fo die 
Form eines Kreuzes. Es heißt, der heilige Gregor habe hier vor: 
züglich feine heiligen Handlungen verrichtet, und zum Ruhme un: 
feres Herrn Jeſus Chriſtus fey von Gott Water diefed Kreuz aufs 
geftellt worden. Die Sage geht ferner, daß in dem Raume, der’ 
von den vier Spißen eingefchloffen wird, eine große Höhle ſich 
- fände, und in ihr habe der heilige Gregor eine Gapelle erbaut. 
Thränen, die fromme Menfchen über die Nuchlofigkeit ihrer Brüder 
vergoffen hätten, füllten die Höhle an und Teuchteten einft weit hin 
wie glühende Kohlen. Zwifchen den vier Spißgen befänden fich, 
heißt ed weiter, brennende Fadeln, die bei allen Firchlichen Hand: 
lungen des heiligen Gregor geleuchtet hätten. 

Sollte man nicht aus der Sage den Schluß ziehen Tonnen, 
daß der Berg noch zu Anfang unferer Zeitrechnung thätig gewefen 
if, Wenn auch nicht mehr Lava: Ströme audgegofien wurden, 
fo glühten wahrfcheinlich doch noch im Innern fenrigeMaffen und 
der fublimirte Schwefel fette fi) an dem Rande der Schlucht ftalat: 
titenähnli an. Wielleicht entzündeten die Maffen von Schwefel - 
fih bisweilen und leuchteten weit bin. 


*) ©, Mö&moires sur ’Armönie par St. Martin. Tom. II. pag. 417. 
Wenig anderd wird auch hier diefelbe Sage über den Alagaͤs, wie ſie 
mir haͤufig erzaͤhlt wurde, erwaͤhnt. 
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Der Alagds wird von Chriften und Mohammebanern für heilig 
gehalten, und die Tuͤrken legten ihm deßhalb den Namen Alla⸗Gaͤs, 
auf deutfch Gottes:Auge, bei. Die Armenier nennen ihn Arakadz, 
d. h. Wohnung des Ara, eined alten armenifchen Königed. Nach 
Parrotd trigonometrifcher Mefjung beträgt feine Höhe 12,871 Fuß 
und man darf fich deßhalb nicht wundern, wenn er zum Theil im 
Mai noch mit Schnee bevedt ift und. diefer an einzelnen Stellen 
fich fogar den ganzen Sommer über erhält. 

Da fo viel ich weiß noch Fein Reifender im Norden des Allagäs 
das breite Thal zwifchen diefem und dem untern Kaufafus berührt 
bat, fo befchloß ich nördlich um den Berg herumzugehen und längs 
des Fluſſes Kaſach mich nach Eriwan zu wenden. ch verließ deß— 
halb ſchon am frühen Morgen des 17 Aprild die freundlichen 
Mönche zu Käptfchach und wandelte über die vielen Lava-Erhöhungen 
in das hohe Thal, was fich nördlich vom. Allagäs hinzieht und 
Schuragel mit dem ruffifchen Armenien verbindet. Bei dem großen 
Dorfe Archwali betrat ich dasfelbe und fand in ihm eine fchöne, 
mehrere Stunden breite Ebene, die troß der Fruchtbarkeit des 
Bodens aber größtentheild unbenußr daliegt. Sie führt den Namen 
Bafch:Abaran, was, da Abaran fo viel ald Föniglihe Wohnung 
heißt, eine Gegend wohl bedeutet, wo der Anfang der Föniglichen 
Wohnungen zu. fuchen ift, oder wo die hochgelegenen Wohnungen, 
die Sommerpaläfte find. 

Bei einem verlaffenen Karawanferai hat der Chef des zu 
Humri ftehenden Bataillons eine Landwirthfchaft errichter, und 
nicht weit davon fommt man an einige unbedeutende Seen, aus benen 
der Fluß Kafach entfpringt. Hier ift die höchfte Stelle der Ebene 
und die Gränze zwifchen Schuragel und Ruffifch- Armenien. 

Bevor ich felbft in der Befchreibung meiner Reife fortfahre, 
wird eö gut feyn einige Worte über Ruffifch» Armenien, was nad) 
dem letzten perfifch = ruffifchen Kriege durcy den Frieden von Zurf- 
mantfchai 1828 von Perfien an Rußland abgetreten wurde, zu 
fagen. Es bildete damals die beiden Statthalterfchaften (Sar: 
dariate) von Eriwan und Nachirfchewan und erftredit fi) in Ge- 
ftalt eines Kegels von Nord:Weft nad) Suͤdoſt. Im Norden be= 
gränzt ed der Hauptlamm des umtern Kaufafus, der Allagds und 
die unbedeutenden Höhen von Bogutu, jenfeitö derfelben ift Grufien. 
Weſtlich liege der Allagaͤs und der Gerftenfluß und über diefem 





Schuragel. Südlich macht die Arares:Euphrat:Wafferfcheide, über 
der das Paſchalik Bajafid befindlich ift, und dann der Arares, der 
die Provinz von dem perfifchen Xderbeidfchan trennt, die Gränze. 
Sm Oſten zieht fi ein bedeutender Arm von dem untern Kaus 
Fafus herab, und ſcheidet Ruffifch- Armenien von Karabag. 

Nach der neueften ruſſiſchen Eintheilung befteht die Provinz 
aus vier Kreifen und zwei Herrfchaften, die zufammen eine Ein: 
wohnerzahl von 161,000 Seelen befigen. Der Kreis von Sardar: 
abad liegt weftlih und füdlih von Bafchfchuragel und zählt 
30,000 Bewohner, An ihn gränzt oͤſtlich der von Eriwan oder 
Scyulaweri mit 37,000 Einwohnern und weiter nach Dften bis 
zu den Gränzen von Karabag und der Herrſchaft von Nachitſchewan 
befindet fih der Kreis von Scharuhr mit 31,000 Einwohnern. 
Senfeits des Arares ift endlich der von Surmaly und zählt 14,000 
Bewohner. Die Herrfhaften Nachitſchewan und Orbubad befinden 
fih in der Außerften füddftlichen Spige, und bie erftere hat eine 
Einwohnerzahl von 30,000, die leßtere hingegen von 11,000 Seelen. 
Zu diefen 153,000 Bewohnern Ruffifch- Armenien fommen nun noc) 
8000 Seelen nomadifirender Kurden und Tataren. 

Die jett fo geftaltete Provinz befteht nach der armenifchen 
Eintheilung aus der Provinz Siunih und dem dftlichen Theile 
der Provinz Ararad. Die erftere befaß bis gegen das 12te Jahr⸗ 
hundert hin ihre eigenen mehr oder weniger von Armenien oder 
Perſien abhängigen Herrfcher aus der Familie des armenifchen 
Stammpaterd Hahigk und Fam fpäter unter die Herrſchaft der 
Drpelianer. Sie befteht aus den nordöftlichen Theilen und zieht 
fih auf beiden Seiten des blauen Sees bid nad) Karabag und 
bis zu der Araxes-Ebene. Die beiden Herrfchaften Nachitſchewan 
und Ordubad werden bisweilen auch zu der transararifchen Pro: 
vinz Wasburagan gerechnet, gehdren aber ihrer natürlichen Lage 
nach zu Siunich. 

Die Provinz Ararad beginnt im Meften der Hochebene der 
taufend Quellen, und erftveckt ſich längs des Araxes zwifchen den 
MWafferfcheiden ded Kur und ded Euphrat bis zum Einfluß der 
Kura. Sie hat von jeher den Haupttheil Armeniend bargeftellt, 
und wird durch den Allagaͤs in einen weftlichen und dftlichen Theil 
gebracht. In dem erftern wurden die Bagratiden, in dem andern 
die Arfariden mächtig und befaßen dafelbft ihre Reſidenzen. Im 





der weftlichen Hälfte liegen die drei Gaue oder Diftricte Pafen 
am obern Araxes und Achurean, Schirag oder Schuragel, von dem 
ich ſchon gefprochen, und Kapegan auf beiden Seiten des Arares 
füdlih vom vorigen. Die fruchtbare Gegend um die Mündung 
des Gerftenfluffes auf beiden Seiten bildet der Gau Arfcharuhn 
(oder Erafhadfor) und er wird als in der Mitte der Provinz ges 
legen betrachtet. Im Nordoften des Allagäs liegt der Gau Aras 
kadzodn, d. i. Fuß des Allagäs, füdlich hingegen bis zum Arares 
befindet fi der Gau Godahich. Das Gebiet eines Nebenfluffes 
des Arares, der Medfamor genannt wird und fich nicht weit von 
Eriwan ergießt, bilder das Gebiet von Towin und die Ebene, 
welche fich füddftlic) gegen Nachitfchewan hin außsbreiter, wird - 
Scharuhr genannt. Ueber dem Arares zunächft weftlich vom Berge 
Ararat breitet fi der Gau Sartaph over Gof aus, während die 
Höhe des weftlih vom Ararat fich hinziehenden Gebirges den Gau 
Dfaggodn ausmacht. Zwifchen ihm und dem Arares und dftlich 
von Arfcharuhn liegt der Gau Pakrewant. 

Mit dem Augenblide alfo wo ich an die Quelle des Kafach 
fam, befand ich mich in dem mit einer Menge Kldftern und Ruinen 
verfehenen Gau Arakadzodn und Fam bald darauf nach dem Dorfe 
Bafchabaran, das früher, wo der Weg von Tiflis nach Eriwan , 
durch Grufifch-Armenien ging, die erfte armenifche Station bildete. 
Man hoffte mit der Zeit aus dem elenden Dorfe eine wichtige 
Handelsſtadt zu machen, und fo erhielt es fchon den unzeitigen 
Namen Abaran:Pol, d. i. Abaran-Stadt. Aber nur kurz genoffen 
die armen Armenier die Freude Bewohner einer Stadt zu feyn, 
denn mit der Verlegung der Straße wurde dad ganze Dorf wie: 
berum der Vergeſſenheit übergeben. 

Die Sitte der Armenier und Tataren, die Fläffe nach den 
daran liegenden Drten zu benennen, hat in deren Namen eine große 
Verwirrung hervorgebracht. Ich erhielt alle drei Stunden für den 
Kaſach einen andern Namen, der meiner Meinung nach auch einen 
andern Fluß bedeuten müßte. So wurde er mir an feinem obern 
Theile Mirak, an feinem mittlern KarpusKed, und an feinem uns 
tern Wacharſchabad-Ked (d. i. Fluß von Karpi und Wagarfchabad) 
genannt. Gt. Martin nennt ihn in feinen Memoiren K'harſak'h 
(K'haſagh oder K'hatſach). 

Der Sau Arakadzodn unterſcheidet ſich faſt gar nicht von Baſch⸗ 





Schuragel, und wie dort findet man auch hier Feine Spur- einer 
Baumvegetation. Diefelben Lava-Ausflüffe bedecfen ven Boden und 
eben fo wenig ift die Erde mit einer dichten Humusſchichte vers 
fehen. Die vielen zerftreut liegenden Bafalt- und Trachytſteine 
hindern den Anbau nicht wenig. Im Often zieht fih vom Ruͤcken 
des untern Kaufafus ein Gebirgsarm, den die Armenier Karnijarach 
nennen, füdlich herunter und fcheidet den Gau von dem zu der Pro: 
vinz Siunich gehdrigen Gau Daratfchitfchagl. Er wurde zunächft 
die Urfache, daß der Ararat mir nicht eher zu Geficht Fam, als ich 
fchon den Fluß weit abwärts gegangen war. 

Ueber die Dörfer Alikotſchach und Karakliffa gelangte ich au 
den Zufammenfluß des Kaſach und Zarzadz. Hier beginnt die 
Gegend, auf der die armenifchen Arfaciden ihre Burgen und Städte 
erbauten. Gleih dem Gerftenflufe, an dem, wie gefagt, bie 
Bagratiden ihre Refidenzen befaßen, geht man faft Feinen Schritt 
ohne auf Ruinen zu ftoßen und die prächtigften Kirchen aus jener 
Zeit treten dem Wanderer entgegen. Das erfte Denkmal war das 
Klofter Sagmufa-Wanf, d. i. das Pfalterflofter, denn hier werden 
einer heiligen Vorfchrift gemäß immerfort aus dem Pfalter Verfe 
abgelefen. Es war dad unbedeutendfte von den dreiem, die ich der 
‚ Reihe nach befuchte. Man erzählte mir, daß hier ein Städ vom 
heiligen Kreuz, an dem noch die Blutfpuren fichtbar wären, aufbe: 
wahrt wäre, und mit ihm verrichteten die Priefter alle Zeit noch 
große Wunder. Befonders würden alle Nervenkrankheiten: fallende 
Sucht, Krämpfe jeder Art, Zahnweh, Kopfweh u. f. m. damit ges 
heilt. Auch wurde ein Finger von dem heiligen Jakob (wie mir 
gefagt), dem Bruder unferes Herrn, aufbewahrt. 

Kaum /, Stunden dem Fluffe entlang Fam ich zu dem bereits 
verlaffenen Klofter Foanna-Wanf, d. h. Johannes-Kloſter. Wie 
. Sagmufa: Want ift auch diefes an den fteilen Ufern des Kafach er- 
baut, aber weit größer, und nur zu bedauern ift es, daß es feinem Ber: . 
falle rafc) entgegen zu gehen fcheint. Syn der Kirche, welche zum 
Theil ſchon eingeftärzt ift, Hat fich eine Abtheilung erhalten und 
in ihr zeigte man zwei Rippen von Fohanned dem Täufer. Es 
geht die Sage, daß der armenifche Apoftel Gregor diefe aus Mufch, 
einer Stadt drei Tagereifen von Erzerum, felbft geholt habe. Das 
Klofter fol viel fpärer erbaut feyn. Jetzt find feine Zimmer verddet 
und Tauben und Staare haben die verlaffenen Räume eingenommen. 
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Nicht weit von Joanna⸗Wank liegt Karpi, ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Dorf, dad früher eine Stadt gewefen ſeyn foll und an der 
Gränze zwifchen den Gauen Araladzodn und Godahich liegt. In 
ihm befindet fich eine einfache, aber wie es jcheint fehr ‚alte Kirche, 

Das dritte und fchönfte Klofter liegt "/, Stunde von Karpi dem 
Fluß abwärts und führt den Namen Surb:Geurfa-Wanf, d. h. 
Klofter des heiligen Georg, unter dem man wiederum nicht dem 
Ritter, fondern den Helden und Märtyrer zu verftiehen hat. Der 
Heilige felbft liegt hier begraben und das Klofter erfreut fich def- 
halb einer befondern Verehrung im ganzen Oriente. Ein Priefier 
Fam mir entgegen um mich aufzufordern den Tempel felbit zu be⸗ 
treten. Die Kirche ift aus großen QDuaderfteinen erbaut. In dem 
Klofter waren drei Mönche und ein verheuratheter Priefier vor« 
handen. Außer dem Grabe des heiligen Georg war mir dad wenn 
gleich rohe Bildniß des Königs Abgar mit dem Tuche, auf dem das 
Gefiht von Jeſus abgedruͤckt feyn foll, intereflant. Diefer Abgar 
lebte zur Zeit Jeſus, regierte von 5 vor bis 32 nach Ehrifti Geburt 
und war (mie man mir in den Klofter erzählte) vom Ausfchlag be- 
fallen. Da hörte er von den Wundern, durch die Jeſus alle Arten 
von Kranken heilte und ſchickte deßhalb zwei Gefandte nach Yeru- 
falem, um ihn zu einer Reife nach Armenien aufzufordern. Im 
Fall es Jeſus abfchlagen würde, gab der König der Geſandtſchaft 
einen Maler mit, damit diefer den Heiland porträtiren follte, denn 
er hatte die fefte Ueberzeugung, daß fchon bad bloße Bild des 
Gottesfohnes heilen würde. Jeſus hoch erfreut über den ſtarken 
Glauben eines Fremdlings entfandte einen feiner Apoftel nach Arme⸗ 
nien, und da er den Maler der ihn abzeichnete fah, nahm er ein 
Tuch und hielt es an fein Geſicht. Und fiehe das Bild Jeſus hatte 
fi) auf dem Tuche abgedrüct. 

"Kaum eine halbe Stunde von dem Klofter des heiligen Georg 
entfernt liegt das fchdne und große Dorf Afchtaraf und in ihm 
ſchlug ich mein Nachtquartier auf. Meine Wohnung war reizend 
und der Blick von ihr in die mächften Umgebungen befonders 
bei Mondfchein ganz eigenthuͤmlich. Bis fpät in die Nacht ftand 
ih an dem Fenfter des Kleinen Zimmers und fah hinaus in die 
weite Welt. Eine Burg ftand einft hier auf dem fchroffen Felſen⸗ 
ufer des Kaſach und beherrfchte wahrfcheinlich den ganzen Gau 
Sodahih. In ihr mögen die Arfaciden zu Wagarſchabad einen 





Theil des Sommers ſich aufgehalten haben und vielleicht bewohnte 
ich eined der Gemächer, in denen auch fie vielleicht ihre Nachtruhe 
hatten. Unter mir plätfcherte der Kafach und fein Gemurmel trat 
um fo mehr hervor, ald die flille Macht durch Feinen Ton eines 
Lebendigen unterbrochen wurde. Die grotesken Felfen bildeten bei 
Mondfchein die feltfamften Figuren und ihre Schatten ſchienen ſich 
zu bewegen. Gegenüber lag ein anderes ehrwuͤrdiges Gebäude, 
aber Fein Licht leuchtete mir entgegen, fondern feit Jahrhunderten 
war in ihm alles dde und leer. Eine alte, ſchoͤne und noch ganz 
unverfehrte Bruͤcke führte über den Fluß und verband beide Ufer 
mit einander. Die legten Ausläufer des Karnijarach verliefen fich 
weiter im DOften in der Ebene des Araxes und über ihm erhob ſich 
in ſeltner Majeftät der ehrwuͤrdige Ararat mit feinen vier hinter 
und übereinander liegenden Spiten. Ihm zur Seite lag der Feine 
Ararat, und ed ſchien ald wenn der greife Großvater fein brauns 
haariges Enfelchen führe. 

Am Morgen des 19 April machte ich mich mit den Umgebun⸗ 
gen Aſchtaraks vertrauter und fand im allgemeinen wiederum Dies 
felben Verhältniffe wie in Bafch-Schuragel. Ungeheure Lavafläffe 
bedeckten den Boden und mit der Zeit hatte fich eine fruchtbare 
Humuserde darüber gefeßt. Die Ufer des Kaſach waren fo roman= 
tifch ald die des Gerftenfluffes oder der Debeda und derfelbe ſchwaͤrz⸗ 
liche Trachyt bildete die fchroffen verfchieden geformten Felſen. Troß 
der zahlreihen Fluͤſſe und Bäche, welche vom Allagäs entfpringen, 
berrfcht in beiden Gauen Arakadzodn und Godahich im Sommer 
eine große Trodenheit und die Einwohner find gezwungen aus den 
Fluͤſſen mit vieler. Mühe das Waffer nad) ihren Aeckern abzuleiten. 
Mo diefes nicht gefchieht, ift alles, felbft fyon im Mai, dürr und 
dde und das freundliche Dorf mit feinen zahlreichen grünen Gärten 
und Aeckern glich einer Dafe in einer Steinwüfte.. Die ſchoͤnſte 
Baumvegetation berrfchte ringsherum, und befonders an den Ufern 
des Kaſach befand fich ein verfchieden fchattirtes Buſchwerk. Alle 
Arten Obftbäume , befonders Apritofen und Pfirfiche, fah ich allent: 

halben angebaut; Tamarisken, der weithin duftende wilde Del: 
baum, Elaeagnus angustifolia L., Amygdalus incana L., und ein 
ſchoͤner Pappelbaum, unferer Schwarzpappel ähnlich aber mit gro: 
fen herzfdrmigen Blättern verfehen, waren in Menge vorhanden. 
Auch an nicht holzigen Pflanzen war meine Ausbeute groß und die 
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“ wichtigften längs des Kafach gefammelten Pflanzen waren: Triti- 
cum prostratum L. fil., T. orientale M. B., Catabrosa aquatica 
Beauv , Bromus erectus Huds. 4. angustifolius M. B., Carex 
nutans Host, Carex sapina Wahlenb., C. divisa Huds., Gladiolus 
segetum Ker., Iris Gfieldenstaedtiana M. B., Ixiolirion Pallasii 
Fisch., Allium Ampeloprasum L., Fritillaria latifolia Willd., 
Lilium monadelphum M. B., Ornithagalum umbellatuam L., O. 
pyrenaicum L., Asparagus verticillatus I.., Blitum virgatum L., 
Euphorbia Gerardiana Jeq., E. Szovitsii F.etM., E. virgata 
W. et K., Acroptilon Picris C. A. Mey., Crepis parviflora Jcq., 
Mulgedium albanum DC., Valerianella plagiostephana F. et M., 
Callipeltis cucullaris Stev., Lithospermum orientale L., Myosotis 
hispida Schlecht., Onosma n. sp., O. micrantha Pall., Rochelia 
stellulata Rchb., Cynoglossum umbellatum W. et K., Hyoscya- 
mus pusillus L., Verbascum formosum Bess., Veronica dentata 
Schmidt, V. biloba L., Dracocephalum Ruyschiana L., Eremo- 
stachys laciniata Bunge, Nepeta grandiflora M.B., Bunium pauci- 
folium DC., Pimpinella magna L. 4. orientalis Gouan, Hera- 
cleum pastinacifolium C. Koch, Anthriscus trichospermus Schult., 
Ribes ciliatum C. Koch, Rhamnus Pallasii F. et M., Geum stric- 
tum Ait., Sedum gracile C. A. Mey. 4. micranthum C. Koch, 
Cerastium dichotomum L., C. ruderale M. B., C. alpinum L.?, 
Dianthus Liboschitzianus Ser., Silene lasyantha C. Koch, Sisym- 
brium Irio L., Conringia planisiliqua F, et M., Lepidium lati- 
folium L., Nosturtium austriacum Crntz., Draba siliquosa M. B., 
Thlaspi collinum M. B., Trigonella arcuata C. A. Mey, T. mon- 
speliensis L., Ervum nigricans M. B., Astragalus fruticosus Pall., 
A. caucasicus Pall. und Lathyrus latifolius L. 

Erft gegen 4 Uhr verließ ich in großer Begleitung Afchtarak, 
um noch nach dem 3°), Stunden entfernten Eriwan, wo ich be= 
reitd meine Ankunft gemelder hatte, zu fommen. Der Weg geht 
über eine Steinwäfte, auf der kaum ein Gräschen ſich ernähren 
fonnte, und nur einzeln fand ich auf ihr Faum 2—2 Zoll hohe 
Eremplare des fonft hohen Papaver commutatum F. et M. Eise 
halbe Stunde vor der Stadt kamen mir acht elegant gekleidere 
Armenier entgegen und hießen mich willfommen. In ihrer Be: 
gleitung ritt ich in die Hauptfladt Armeniens ein und erhielt ein 
mit orientalifchem Lurus gefchmüctes Zimmer, 





Eriman iſt eine Acht perfifche Stadt und in ihr hat ſich bis 
jest noch alles Europäifche fern gehalten. Gegen 2000 Wohnun: 
gen mögen vorhanden feyn, und ungeftört befinden fich neben den 
prachtvollen Häufern der Reichern die elenden Hütten der Aermern. 
Große ſchoͤne Pläße find einige vorhande®, aber im allgemeinen 
ftehen die Häufer dicht gedrängt an einander und bie Straßen 
haben oft kaum die Breite einer Klafter. Bor allem zeichnet fih 
der ſchoͤne große Bafar aus und befikt, da er in Schwibbogen 
überbaut ift, bei weitem den Vorzug vor dem Tifliſer. Wie Eri- 
warn fich überhaupt durch feine größere Ruhe und Stille auszeich- 
net, fo ift auch auf feinem Baſar faft nie ein Gedränge und un: 
geftdrt Fann man von einem Ende zum andern fommen. Geits 
dem die Stadt ruffifch geworden ift, hat fich der Handel verringert 
und ift jeßt unbedeutend. Das find die Folgen der Abfperrungen! 

Die 12,000 Einwohner beftehen aus Perſern, fchiitifchen Za= 
taren und Armeniern und befchäftigen fich größtentheild mit der 
Dbft- und Weincultur. Nirgends habe ich fchönere Gärten ge: 
fehen als in Eriwan, und Faum mag es in Aſien eine zweite Stadt 
geben, in welcher der Gartencultur mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 
wird. Die Obftbäume werden im hohen Grade gepflegt und bie 
Meinreben wie bei und gehegt. Mit unfäglicher Mühe hat der 
legte Sardar (perfifcher Statthalter) Huffein-Chan eine Waffer: 
leitung mitten durch den Berg, der Eriman weſtlich begränzt, ange⸗ 
bracht und alle Gärten bis faft auf die Höhen erhalten durch fie ihr 
nöthiges Waſſer. Un einem fühlen Abende führte mich der 
freundliche Polizeimeifter (Bürgermeifter) zu der Höhe felbft und 
zeigte mir diefelbe. Wenn auch die Arbeit im hohen Grade roh 
war, fo erfchien fie ebendeßhalb um fo großartige. Mitten durch 
die Lavamaffen war faft eine halbe Stunde lang ein Canal nad 
der Stadt geführt, und um ihn reinigen zu koͤnnen waren vom 
der Höhe des Berges Schachte fenfrecht auf den Canal geleitet. 
Obſt habe ich nicht gefoftet, aber der Wein war vorzüglich und 
befaß mehr Feuer als der grufifhe. Im Geſchmack und in der 
Farbe glich er dem von Madera. 

Dicht an dem Ufer der Sengi (Hraftan arm.) erheben fich 
auf der oftsndrdlichen Seite fteile Felfen eines Trachytes bis zu 
einer bedeutenden Höhe umd auf ihnen fteht die Feftung, welche 
im Jahr 1582 von den Türken erbaut und 1615 von den Perfern 





eingenominen wurde. Seitdem troßte fie allen Belagerungen 
fremder Eroberer, und felbft der Fürft Ziziano vermochte nicht fie 
im Zahre 1804 einzunehmen. Erft dem Fürften Paskewitſch gelang 
es im Jahr 1827 von ihre Herr zu werben. Sch wunderte mich 
als ich die Feſtung erfchaute, denn durchaus befitt fie nicht bie 
Feſtigkeit um einer gut geleiteten Belagerung zu troßgen, und wohl 
ift ihre Unbezwinglichkeit mehr der Tapferkeit ihrer Bewohner zu- 
zufchreiben. Paskewitſch nahm fie auch bei dem erften Angriff. 
Die Mauern find unbedeutend und zum Theil felbft von Lehm 
bacfteinen erbaut. Ihr Umfang mag kaum eine Stunde betra- 
gen. Im Sunern befinden fich vorzüglic) das Schloß des Statt: 
halters und zwei Mofcheen, von denen man die eine zur ruffifche 
griechifchen Kirche, die andre zum Arſenal umgewandelt hat. 
Das Schloß ift im Acht orientalifchen Geſchmack erbaut, befißt 
einen bedeutenden Umfang und zählt eine Menge meift Eleiner 
Zimmer. Sein voriger Befier, Huffein-Chan, der allem nach ein 
ausgezeichneter Mann gewefen feyn muß und nach der Niederlage 
der Perfer im unverdienten Elende ftarb, befaß viel Kunftfinn und 
liebte im hohen Grade die Malerei. Beſonders iſt der Audienz- 
faal mit ausgezeichneten Gemälden, die Dubois weitläufig befchrie- 
ben hat, *) geſchmuͤckt, und FZenfter mit gemaltem Glafe fanden 
fih faft alfenthalben vor. 

Der Gouverneur, Fuͤrſt Bebutoff, einer der liebenswuͤrdigſten 
Männer die ich auf meiner Reife gefehen habe, empfing mid) in 
dem Schloffe mit der größten Freundlichkeit und führte mich in dem 
labyrinthähnlichen Snnern herum. In feinem Wohnzimmer er: 
zählte er mir eine Anekdote, die wohl verdient hier aufgeführt zu 
werden. Bor dem Beginnen der perfifchen Feindfeligfeiten wurde 
er Gränzftreitigkeiten halber von dem damaligen Oberbefehlöhaber 
Sgermoloff zu dem Sardar Huffein-Chan geſchickt, und diefer führte 
ihn nach Zifche an das eine Fenfter feines Wohnzimmerd mit den 
Worten: „Hier fchanen Sie hinaus, welch' ſchoͤnes und reiches 
Land Armenien ift, und alles das was Sie fehen fteht unter 
meinem Befehle. Zwölf Fahre fpäter nahm der Fürft Bebutoff 
diefelben Räume ein und das ganze Land gehorchte Ihm. 

Die Ausficht von dem Schloffe ift magnifik und wird die 


*) Dubois, Voyage; Tom, III. pag. 338. 
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Berwunderung felbft des Gleichgältigften erregen. Unter dem 
Fenfter die fteilen Felfen bis an das Betr der laut tofenden Sengi 
und darüber die große Ebene in welcher der Arared ruhig fließt, 
bis dahin wo der greife Ararat und das ganze Gebirge der Ara: 
xes⸗Euphrat⸗Waſſerſcheide mit feinen zum Theil mit. ewigen Eis 
und Schnee bedediten Gipfeln fich befindet. 

Die innere Stadt habe ich nur wenig gefehen und vermag 
deßhalb Feine detaillirte Befchreibung derfelben zu geben. Auf 
meiner Rückreife glaubte ich ed mit mehr Muße thun zu koͤnnen 
— da fam die Krankheit, die allen fernern Unterfuchungen ein 
Ende feßte. - Die Stadt liegt in einer weiten Schlucht des letzten 
Ausläufers der Gebirge von Daratfchitfchagk oder ded Karnijarad) 
und verliert fich in der großen Araxes-Ebene. Nach armenifchen 
Nachrichten foll fie gegen das Ende des erften Jahrhunderts von 
Ardafches IH auf der Stelle erbaut feyn wo der Ufurpator Eros 
want II feine Niederlage erlitt, und erhielt deßhalb den Namen 
Erowantawan, aus dem fpäter Eriwan wurde. Nach der Aus: 
fage eines gelehrten Mönches in Erfchmiadfin hingegen wurde die 
höchfte Stelle der Arares:Ebene, wo eben Eriwan liegt, weil fie 
zuerft nach der Sündfluth aus dem Waſſer heraustrat, Eremwan, 
d. h. er hat fie zuerft gefehen (von Jereff fehen), genannt. Im 
Tten Jahrhundert erfcheint die Stadt ald Burg. Kine Bedeutung 
erhielt fie aber erft gegen den Anfang des vorigen Zahrhunderts, 
und unter dem legten Sardar Huſſein-Chan ftand fie in ihrer 
böchften Bluͤthe. 

Die Hitze hatte fich in den letzten Tagen ſchon fo vergrößert 
daß mein Thermometer im Schatten 27—2I!R. zeigte und felbft 
während der Nacht fich nur wenig verminderte. Ich war deßhalb 
gezwungen meine Ercurfionen nur am frühen Morgen und gegen 
Abend vorzunehmen. Das Klima von Eriwan und ber ganzen 
AraressCbene ift den Fremden im hohen Grade gefährlich und 
viele der ruffifchen Angeftellten finden hier ihr Grab. Die Hitze 
fteige im Sommer (nach der Ausfage Bebutoffd und eines Arztes) 
nicht felten bis zu 33°, und felbft 34 und 35° follen in einzelnen 
Stunden vorfommen. Die Nächte werden faft gar nicht abges 
fühle und ich hatte in Kanakir oberhalb Eriwan gegen dad Ende 
-  Zunius Abends 8 Uhr in meinem Zimmer 28° R. So dauert 
- eine gleiche Hige bis gegen dad Ende des Monats Auguſt fort, 
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und nur hoͤchſt felten Eühle ein Gewitter für Augenblide die brens 
nende Luft. Oft fchon im April und im Anfang Mai fteigt das 
Thermometer zu einer feltenen Höhe und plöglich fällt es dann 
bis einige Grade über dem Gefrierpunft. Welche Wirkung diefer 
ſchnelle Wechfel bervorbringen muß, ift leicht einzufehen, umd im 
Mai 1835 erfroren in der Araresebene (befonders im weftlichen 
Theil) und im Süden von Schuragel nicht weniger als einige 
30 Menfhen. So heiß es im Sommer ift, fo Falt wird es im 
. Winter, und wenn auch Dubois' Behauptung daß das Thermos 
meter bis zu—26'R. gefallen fey, nicht glaubhaft ift, fo fol eine 
Kälte von 12° R. dod) in Eriwan nicht ſelten ſeyn. Der tieffte. 
Stand den man beobachtet hatte, war — 18; R. Lange fonnte 
man fich die große Kälte nicht erklären und fchrieb fie dem vul⸗ 
canifchen Boden zu. Parrot gehdrt das Merdienft die Urfache 
gefunden zu haben, und durch ihn miffen wir daß Eriwan nicht 
weniger ald 3311 Fuß über dem Meere liegt. 

Bid auf Ausnahme der Gärten und der 'nächften Umgebung 
bed Sengi-Fluffes ift die Vegetation in der Umgegend von Eti: 
wan unbedeutend und nur wenige Pflänzchen von Färglichem An: , 
ſehen fand ich auf der Steinwäfte, welche ſich nordweftlich hin⸗ 
sieht. Die wichtigften Pflanzen die ich gefunden, waren; Poa 
persica Prin.,. Bromus erectus Huds., Allium rotundum L., 
Kachia hissopifolia Rth., Acroptilon Picris C. A, Mey., Cnicus 
benedictus L., Pyretbrum myriopbyllum C. A. Mey., Chamo- 
milla pusilla C. Koch, Galium segetum C. Koch, Galium Cru- 
ciata Scop., 4. chersonensis Willd,, Galium vernum Scop., 
. Asperula humifusa M.B., Campanula latifoliaL., C. Adami M.B., 
Anchusa paniculata Ait., Heliotropium europaeum L., Onosma 
tinctoria M.B., Veronica Buxbaumii Ten., Stachys iberica M.B., 
. Symphyandra armena DC., Pastinaca dasyantha C. Koch, Scan- 
dix pinnatifida Vend., Scandix falcada Loud., Alchemylla se- 
ricea Willd., Polygala hybrida DC., Peganum Harmala L., 
Gypsophila elegans M.B., Dianthus Liboschitzianus Ser., * 
. D. hirtus Vill., D. capitatus Pall,, Eremogone graminifolia 
Fenzl, Cerastium dichothomum' L., Glaucium corniculatum 
Pers., 8. tricolor Bernh., Malcolmia africana R. Br., Hesperis 
Steveniana DC., H. sibirica L., Sisymbrium Loeselii L., S. Irio 
L.,: Erysimum collinum Andrz., Es'lanciolatum R. Br., E. ochro- 
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leucum DE., ?.. petiolatum C. Koch, Lepidium Draba L., 
ß. crassifolium und y. tenuifolium, Delphinium flexuosum M. B., 
D. Ajacis L., Ranunculus illyricus L., Medicago Gerardi W. 
et K,, Trigonella striata L., Astragalus austriacus L., A. cau- 
easicus Pall., Vicia polyphylla Desf., Lathyrus varius C. Koch 
und Sophora alopecuroides L. 

Den 22 Mai gegen Abend verließ ich Eriwan und .eilte auf 
fehnellen Roflen und auf einem ‚gebahnten Wege nad dem ural- 
ten Klofter Erfchmiadfin. In zwei Stunden legte ich den faſt 
4°), Stunden langen Weg zurüd und. befand mich um fo viel 
wiederum weftliher. Der freundliche Fürft Bebutoff hatte mich 
feinem Onkel Karganoff, der die Stelle eines Oberintendauten des 
Klofters bekleidete, befonderd empfohlen, und fo ritt ich zunächft 
bei diefem, der in dem nahegelegenen Dorfe gleichen Namens 
feine Wohnung aufgeichlagen hatte, vor. Herzlich wurde ich be= 
grüßt und alsbald in das nahe Klofter geführt. Eine große 
Ringmauer, welche man eher bei einer Feftung als bei einem 
friedlichen Klofter fucht, umgibt die Gebäude und fchüste in 
„ben unruhigen Zeiten, wo die Perfer hier hevrfchten, die froms 
men Mönche vor einem plößlichen Weberfal. Ein dunkles Thor 
führt in den innern weitläufigen Raum, der durch eine Reihe 
querlaufender Gebäude in zwei Höfe gefchieden wird, und nachdem 
ich ‚quer über beide durch Hrn. Karganoff geleitet worden. war, 
empfing mich ein Priefter von feltener Schönheit an. einer Thuͤre. 
Eine große majeftätifche Geflalt imponirt um deſto mehr, wenn 
noch Äußere Umftände fie begünftigen, und. fo riefen die ſchoͤnen 
ſchwarzen Augen, der dunkle weitherabhängende Bart umd die ein: . 
fache fchwarze Priefterfleidung einen tiefen Eindruck in mir hervor. 
Noch immer fteht der zwar jugendliche und doch ehrmärdige Pries 
fler mir vor der Seele. . Seine Elangvolle Fräftige Sprache über: . 
ſchuͤttete mich mit einer blumenreichen Rede, die wir Europäer 
und vergebens zu verfchaffen fuchen. „So fen du mir willkom⸗ 
. men als Chrift in dem alten ehrwürdigen Gebäude. der Ehriften: 
heit, und reichen Dank zollen wir dir daß du und Gelegenheit 
gibft, Dich mit den Heiligthümern unfers Klofters befannt zu ‚mas 
hen, damit das ferne Abendland erfahren mag,. wie treu wir 
Armenier viele Jahrhunderte hindurch unfere Religion. gegen Per 
fer und Zürken erhalten haben, So fey du und im Namen un: 
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ferd ehrwuͤrdigen Patriarchen gegruͤßt. Sich die Wohnung als 
die deine an und laß und zufammen feyn, ald wären wir feit im« 
mer Freunde geweſen.““ Das war der Sinn feiner Worte. Hier: 
auf führte er mich im ein für Fremde eingerichtetes Zimmer, in 
dem orientalifcher Luxus fich entfaltet hatte. Reiche Teppiche 
bedeckten den Fußboden und ein weicher Divan zog fid) längs den 
Seiten des Zimmers. Gemaltes Glas ſchmuͤckte die beiden Fen⸗ 
fir. Von unfern europäifhen Meubles war freilich nichts zu 
finden. Mit derfelben Höflichkeit wurde ich hier wiederum will« 
fommen geheißen und dann eine Zeit allein gelaffen. Der Priefter 
verließ mich fpAter nicht mehr und begleitete mich allenthalben 
auf den weiten Spaziergängen durch die NKloftergebäude. Bei. 
Tiſch faß er neben mir und unterhielt mich fortwährend mit dem 
wonach mein Herz ſich wuͤnſchte. Ihm verbanfe ic) die meiften 
Nachrichten welche ich Aber Armenien eingezogen habe. Eine 
fchöne Sitte war ed daß ftetö neben meinem Couverte eine bluͤ⸗ 
hende Roſe lag. 

Bevor ich die Beſchreibung des Kloſters ſelbſt beginne, wird 
ed nothwendig etwas uͤber die Lage und Geſchichte von Etſchmia⸗ 
dſin zu. ſagen. Dieſelbe Ebene, wie fie ſuͤdlich von Eriwan be: 
findlich iſt, zieht ſich auf beiden Seiten des Araxes von den Graͤn⸗ 
gender Karabag'ſchen Berge weſtlich bis über die Mündung des 
Gerftenfluffes hin und wird noͤrdlich durch die füdlichen Ausläufer 
der Kur⸗Araxes⸗Waſſerſcheide, füdlich hingegen von denen der 
Scheide des Arares und dftlichen Euphrat begraͤnzt. Sie bilder 
ein tiefes Baffın, was ringsum von vulcanifchen Gebirgen umges 
ben ift und durch ungeheure Maſſen Lava zu einer mittlern Höhe 
von 2800 bis 3000 Fuß über den Meeresfpiegel gekommen iſt. 
Etſchmiadſin felbft befinder fih nach Parrot nur 2866 Fuß hod). 
Lava-Maffen und Trachyte bilden demnach die Dede, und wo fie 
zu Tage gehen, liegen fie zerträmmert auf dem Boden, um eine 
unfruchtbare Steimwäfte zu bilden. Wo aber vulcaniſche Afche 
fi aufgehäuft hat, ändert ſich der Boden und große Fruchtbare 
Seit tritt an die Stelle der traurigen Wuͤſte. Da haben fid 
Armenier, Perfer und Zataren niedergelaffen, bewäfjern den frucht- 
baren Boden und erfreuen fich der reichlichen Früchte, die bei 
geringen Mühen aus dem umerfchbpflichen Fuͤllhorn der reichen 
Mutter Natur gefpendet werben. 

26 * 
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Erihmiadfin liegt an dem Kaſach, kaum drei Stunden von 
Afchtaraf entfernt, während Eriman 4), Stunden bftlicher fidh be⸗ 
finder. Weſtlich ift die nächfte aber unbedeutende Stadt Sardar⸗ 
abad vom Sardar Huffein : Chan angelegt und ungefähr 6 Stuns 
den entfernt. Der Nrarat liegt füdlih und feine Entfernung 
mag ungefähr 12 Stunden Weges betragen. 

Was den Namen Erfchmiadfin anbelangt, fo ift er der erften 
hier vom armenifchen Apoftel Gregor erbauten Kirche entnommen, 
denn der Heilige wählte den Ort wo Jeſus felbft vom Himmel 
auf die Erde geftiegen war, um ihm zu erfcheinen, aus, um bie 
Kirche zu gründen. in Altar mitten in der Kirche bezeichner 
. die Stelle und rings um ihn ift das heilige Gebäude aufgeführt 
worden. Es führte den Namen Etſch (d. h. er ift herabgeftiegen) 
miadfin (der Eingeborene, von mi allein und dfin geboren). Fruͤ—⸗ 
ber foll das Klofter den Namen Katurighe geführt haben. 

Als die Kirche zu Anfang des Aten Jahrhunderts (303) er: 
baut wurde, befand fie ſich mitten in der volfreichen Hauptftadt 
der Armenier, deren Alter ſich bis in die aͤlteſten Zeiten des 
grauen Heidenthums verläuft. Hier um den Ararat ließ fich der 
Ahnherr des armenifchen Volkes, Hahigk (Haigf) ein Sohn bes 
Thargamos *) (den wir fchon als gemeinfchaftlichen Stammovater 
der Urmenier und Grufier betrachtet haben) und in vierter Linie 
von Japheth abftammend nieder und breitete feine Macht weit 
aus. Diefes gefhah gegen das Jahr 2107 v. Chr. Sein Volk 
nannte fi) nach ihm, während fremde Völfer ed mit dem Namen 
des Armenag, eines Sohnes von Hahigk, benennen. Hahigk nahm 
alfo diefelben Gegenden ein welche fein Urahn Noah fchon vor 
ihm bewohnt hatte, und alle Namen die aus dieſer Vorzeit ftam: 
men, wurden auch auf die fpätere Zeit übergetragen. Bon Eriwan 
Habe ich fchon geſprochen. Nachitſchewan oder eigentlich Nached: 
fhewan bedeutet daß Noah zuerft in die Gegend herabgeftiegen 
it. Hier liegt er auch begraben und noch heutzutage zeigt 
man die Stelle. In Aguri pflanzte der zweite Stammpvater der 
Menfchen den erften MWeinftocd und daher der Name. Im tür: 
fifchen Paſchalik Bajafıd liegt dad Dorf Marant, eigentlich” Mair: 


*) Die Armenier nennen nah Moſes von Chorene den Water von 
Hahigh, Gathles. 
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ant, d. h. Mutter dort, und in ihm liegt Noahs Frau begraben. 
Der Ararat felbft führe nicht bei den Armeniern diefen Namen, 
fondern bei ihnen heißt er Maſis. Unter Ararat "oder vielmehr 
Ararad verftehen fie, wie wir fchon gefehen haben, die ganze Pros 
vinz welche fi zwifchen der Kur-Araxes- und Arares- Euphrat: 
Waſſerſcheide bis zu den Farabag’fchen Bergen hinzieht. Sie er: 
hielt den Namen Ara:Rad, d. h. Tod des Ara, eines durch feine 
Schönheit ausgezeichneten Königs der Armenier, der hier im 
Kampfe gegen die Semiramis getödter wurde. 

Die Gründung der alten Hauptftadt Armeniend wird dem 
Könige Erowant I, der vom Jahr 569 bis 565 v. Chr. regiert 
haben foll, zugefchrieben, und wahrfcheinlich weil in ihr ein Tem⸗ 
pel der Diana ftand, wurde fie Ardimer Chagach, d. i. Stadt der 
Artemis (Diana) genannt. Vielleicht exiftirte die Stadt aber 
fhon früher, denn Erowants Schwager, Wartfes, befam fie als 
Mitgift und nach ihm erhielt fie den Namen Wartfifi-Amwan. 
Später wurde die Stadt wahrfcheinlich zerftört, denn König Wa: 
garfch, der von 178 bis 198 n. Chr. Geburt regierte, machte fie 
zu feiner Refidenz und umgab fie mit einer Mauer. Bon da an 
hieß fie Nor-Chagach, d. h. Neuftadt, oder häufiger Wagarſch⸗ 
abad, d. h. Stade ded Wagarfh. Mein freundlicher SPriefter 
meinte aber daß der legtere Name Wagarfchapad zu fchreiben jey, 
denn eben weil der König die Mauer habe ziehen laffen, hätte 
man diefe Mauer (Pad) des Wagarfh (MWagarfchapad) genannt. 
Erft fpärer wäre durch den leßtern Namen die Bezeichnung Neu: 
Stadt verdrängt worden. Chosroes I, der Sohn von Wagarſch, 
wurde durch die Verrätherei feines Vetters Anag, des Vaters des 
heiligen Gregor, ermordet, und das Reid) Fam 27 Fahre lang 
unter die Herrfchaft der Saffaniden. Mit Hülfe der Römer ge: 
lang eö aber Zirdat III den värerlihen Thron wiederum einzuneh- 
men und in. allem richtere fi) der König nad) dem römifchen 
Kaifer. Als daher die foniglihe Hrimpfimeh, mit blendender 
Schönheit begabt, von dem ıdmifchen Kaifer mit Anträgen der . 
Liebe bedroht mit ihrer Amme Gajanneh, ihren Freundinnen 
Nino, Marianne und Schohagat nebft 30 andern Zungfrauen, 
die fämmtlich fich der chriftlichen Religion ergeben hatten, nad) 
ihrem Stammlande Armenien floh, ließ Tirdat mit teuflifcher 
Bosheit, ald Hrimpfimeh auch ihm widerftand, dieſe mit ihren 
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Freundinnen fleinigen. Nur Nino, die dann die Verkuͤnderin der 
chriftlichen Lehre in Grufien wurde, entkam. Kaum hatte. aber 
Eonftantin das Chriſtenthum zur Staatsreligion erhoben, fo ließ 
Zirdat den heiligen Gregor, den er viele Jahre im einem tiefen 
Brunnen gefangen gehalten batte, zu fi fommen um von ihm 
ſich taufen zu laffen. So fanatifch er früher dem Feuerdienft er 
geben war, fo eifrig fuchte er feine neue Religion zu verbreiten, 
Gregor wurde der erfte Bifchof, und zur Suͤhne der von ihm 
Geopferten erbaute er noch zwei Kirchen, von denen bie eine ber 
heiligen Hrimpfimeh, die andere der heiligen Gajanneh geweiht 
wurde. Unruhen und Thronftreitigfeiten brachten in der Folge 
Armenien in eine traurige Lage und der Kampf gegen den Feuers 
dienft der Perfer und fpäter gegen den Islam der Araber, Tür: 
fen und Perfer wurde faft immer unglüdlicy geführt. Im Jahre 
344 hörte Wagarfchabad auf Refidenz zu ſeyn und verfiel immer 
mehr. Auch die Patriarchen verlegten 452 ihren Sig nad) Zowin, 
und dafür fcheint im Jahre 524 in Wagarfchabad cin Klofter er- 
richtet worden zu feyn. Trotz aller Stürme der Welteroberer, die 
nah und nach in Afien auftraten, erhielt fich wenigftends das 
Klofter mit feinen drei Hauptfirchen oder ging wiederum aus den 
Trümmern hervor. Nicht fo die Stadt, die almähli unter 
ihren Trümmern ſich begrub; es verfchwand ihr Name, und der 
der Hauptfirche des Eingebornen, Etſchmiadſin, trat an feine Stelle, 
Sm Fahr 1441 nahm das Haupt der armenifchen Kirche feinen 
Sit wiederum in Erfehmiadfin und blieb nun dafelbft mit nur 
geringen Unterbrechungen. Die Streitigkeiten der Tuͤrken mit den 
Ruffen waren die Urfache daß die Erzbifchöfe von Wan und Kon: 
ftantinopel fich eine Zeitlang ihrem Oberhaupt entzogen und ſich 
- felbft Patriarchen nannten. Doch jegt erfennt die ganze armenifche 
Ehriftenheit, infofern fie nicht Katholiken find, den Patriarchen zu 
Erfhmiadfin für ihr Oberhaupt, für ihren Papft an. 

Nun zur Befchreibung. Das alte Wagarfchabad befteht jeßt 
. nur nocy aus dem Klofter mit der Hauptfirche, aus zwei an ber 
Eriwan’ihen Straße gelegenen Kirchen, aus einer im Süden be: 
findlihen Gapelle und aus einem elenden Dorfe. Alles ift einige 
hundert Schritte von einander entfernt und mit Ausnahme des 
Dorfed mit hohen Mauern umgeben. Das Klofter befigt den 
größten Umfang und befteht aus dem eigentlichen dazu gehörigen 
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Gebäuden die in dem hinterm Hofraum liegen; aus: der Kirche, den 
Zellen und aus einem aus zwei überdbedten Galerien beftehenden 
Bafare im vordern Hofraum, Süpdlich befinden ficy die Ställe 
für das zum Klofter gehörige Vieh. Die Gebäude bilden zwei 
faft gleichfeitige Vierecke und fchließen demnach zwei große Höfe, 
die ich ald den vordern und bintern bezeichnet habe und zum Theil 
zu Gärten dienen, ein. Der vordere (und dftliche) Hofraum dient den 
Mönchen und Laien zum Aufenthalt, und für die erftern finden 
fih an zwei Seiten der Mauer Zellen angebaut. Der hintere 
(und weftliche) hingegen wird von dem Patriarchen und den obern 
Geiftlichen benußt und darf nicht ohne Erlaubniß von einem Laien 
betreten werden. J 

In Begleitung meines freundlichen Prieſters und des Hrn. 
Karganoff durchwanderte ich am Morgen des 23 Mai die weit 
läufigen Räume des Klofters und betrat zuerft die Gebäude im 
bintern Hofraum. Zuerft wurde ich zur Buchdruckerei geführt. 
Sie ift zwar Hein und beſitzt nur zwei Preffen, würde aber uns 
endlich mehr Bücher an das Licht der Welt fördern koͤnnen als 
gefchieht. Sie wurde vor ungefähr 80 Jahren vom Patriarchen 
Simon eingerichtet. Nicht weit davon auf derfelben Seite ift das 
große Verfammlungszimmer der heiligen Synode, in dem woͤchent⸗ 
lih drei Sigungen (Montag, Mittwoch und Freitag) gehalten. 
werden. Es ift groß und europdifch mit einer langen Tafel um 
welche Stühle herumftehen, eingerichtet. Der Faiferliche Ukas, vers 
möge deffen die Befchlüffe der Syuode für gültig erklärt werden, 
ift in Glas und Rahmen eingefaßt und fteht auf einer dreied'igen 
Säule vor der Tafel. An der Wand find die Bildniffe der wich- 
tigften armenifchen Könige, des Abgar, des Zirdat III, des Leon 
(legten armenifchen Königs in Cilicien), des Hahigk ıc. aufge: 
bangt. Don bier aus wandten wir uns durch die Gebäude, 
welche die beiden Hofräume von einander feheiden und in denen 
der Patriarch wohnt, nad) dem vordern Hofraum. Das große 
Speifezimmer liegt in ihm, Tann wohl gegen 100 Gäfte faflen 
und befitt fteinerne Tafeln und fteinerne Site. Für den Patriars 
chen ift in der neueften Zeit ein erhöhter Sig angebracht worden. 
Ueber dem Speifezimmer befinden ſich die Getreide-Magazine. 
Südlich führt eine Thüre in einen kleinern Hof, in dem die. Ge: 
bäude für die Pilgrime find. Oeſtlich und nördlich dicht an ber 
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hoben Mauer find Kreuzgänge angebracht und in ihnen die Zellen 
für die Mönche. Mitten im Hofe fteht die Kirche, dem einge- 
bornen Sohne Gottes geweiht. Um von ihr eine genaue Einficht 
zu befommen, lege ich hier einen Grundriß bei. 

Norden. 









Oſten. 


— — ⸗ 


Suͤden. 

1. Der Altar, wo Jeſus dem heiligen Gregor erſchienen iſt. 

2. Die Saͤulen welche den Dom tragen. 

3. Ein ſehr kuͤnſtlich gearbeiteter Stuhl, von einem Papſt 
geſchenkt und von Holz geſchnitzt. 

4. Ein anderer Stuhl mit Perlmutter ausgelegt. 

5. Zwei Altaͤre zur Creirung der Bifchdfe. Der Patriarch 
ſitzt dabei auf dem Stuhle Nro. 3 und creirt den neuen Biſchof 
in Nro. 5a, waͤhrend die alten Biſchoͤfe ſich bei dem Altare 
Nro. 5b befinden. 

6. Eine Vertiefung in der Mauer wo das Taufbecken fteht. 

7. Zwei Altäre auf denen beftändig Kerzen brennen. 

8. Das Allerheilige. 

9. Eine vorgezogene Barriere. 

10. Die Thüre welche zu den Reliquien führt. 
11. Zwei Seitenthüren. 
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12. Die Hauptthäre, 
13. Die Vorhalle und auf ihr der Glockenthurm. 

Durch die befondere Vorbitte ded Hrn. Karganoff wurde mir 
die feltene Ehre zu Theil die Reliquien zu fehen. Man thut 
dieſes ungern und nur bei befondern Fällen, zumal auch große 
Vorbereitungen ndthig find. Nur ein Erzbifhof in der fchönften . 
Feftkleidung darf die geheiligren Gegenftände berühren. Eine 
Meffe, worin befonderd zu den Heiligen, denen die Gegenftände 
einft angehörten, gebetet wird, geht dem Deffnen der Thuͤre vor: 
aus, und während der Zeit felbft fingen mehrere Priefter Lob: 
und Preidlieder ab. Die Zahl der heiligen Reliquien beläuft ſich 
auf 300. Bor allem zog meine Aufmerffamteit ein Schnigwerf 
dem man das hohe Alter anfah, auf ſich. Es ftellte Die Kreuzi- 
gung Ehrifti vor und foll von dem Evangeliften Johannes ver« 
. fertigt worden feyn. Die wichtigften Reliquien waren ein Arm 
bed Apofteld Simon Judas, ein Arm des heiligen Gregor, ein 
Stuͤck vom Kreuz, der Speer womit Jeſus in die Seite geftochen 
wurde, ein Stüd von der Arche Noah und ein mit feltfamer Far: 
benpracht geſchmuͤcktes Gemälde, die Jungfrau Maria mit dem 
Gotteskinde vorftellend und von dem vorigen Patriarchen Jephraim 
felbft aus China gebracht. 

Die Vorhalle befteht aud wenigen und mit vielen Verzierun: 
gen verfehenen Säulen. Auf ihr ruht der Glodenthurm mit 
einigen unbedeutenden Gloden. Erift weit fpäter erbaut und paßt 
wegen feiner dem gothifchen Style nachgebildeten Bauart nicht 
zu dem alten ehrwuͤrdigen Gebäude. Auf ihm flieg ich nun auf 
die Salerien, die rings um die Kuppel geführt find, um das 
ganze Klofter zu überfchauen. Deutlidy fah man den Steinen an 
daß fie lange ſchon Wind und Werrer getroßt haben mußten, denn 
ihre Oberfläche ließ fich wie weicher Sandftein abreiben. 

Endlih wurde ih auch zu dem Patriarchen Johann geführt 
und ihm vorgeftellt. Sch fand den ehrwürdigen Greis, den leider 
vor Jahr der Schlag getroffen hatte, auf orientalifchen Teppis 
chen, die auf einer erhöhten Stelle lagen, mit übereinander ge: 
fhlagenen Beinen figend und unterhiele mich nur Furze Zeit mit 
ihm, da fein Arze ihm Ruhe gebot. 

Außer ihm finden fih in Erfchmiadfin noch vier Erzbifchdfe, 
6 Bifchdfe und 12 Archimandriten, und zu ihnen gefellen ſich 
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noch gegen 40 Mönche, unter denen der Onkel meines Weberfegers 
Gregor, der ältefte des ganzen Klofters, fich befand; zulegt wurde 
mir auch die Bibliothek gezeigt. Sie war nicht fo bedeutend als 
ich geglaubt hatte, jedoch fchienen mir mehrere griechifche Ma: 
nuferipte darunter befindlicy zu feyn. Es lag eben alles in der 
größten Unordnung.” Der Akademiker Broffet hat in der neueften 
Zeit die Bibliothef geordnet und das Verzeichniß derfelben bekannt 
gemacht. 


Gegen Abend führte mich mein freundlicher Priefter zu den 
Kirchen der heiligen Hrimpfimeh und Gajanneh, und von erfterer 
geht die Sage daß fie fihon ein Jahr früher als die obige (alfo 
302) erbaut worden fey. Als die Perfer fie vermäfteten, baute 
fie der Mezu⸗Saak *) in der erften Hälfte des 5ten Jahrhunderts 
wieder auf. Hier liegen die Gebeine der heiligen Hrimpfimeh und 
noch zeigte man mir Steine mit denen man nach ihr geworfen 
hatte und die Blutfleden zeigen follten. Die andre Kirche ift 
Heiner und hat nichts befonderes Aufzumeifen. 


Da in meinem Zimmer die Bilder über den Ararat von 
Parrot hingen, fo ergriff ih auch die Gelegenheit über feine Be: 
fteigung des Niefenberges nähere Nachrichten einzuziehen. Man 
läugnete e8 daß er die höchfte Spitze erreicht habe. Da der Berg 
vier Spigen befigt, von denen die zweite von Oſten her am hoͤch— 
ften, die Außerfte nach Weſten am niedrigften ift, fo fey es Parrot 
gelungen, bis zu der legtern zu kommen. Hier foll auch das 
Kreuz ftehen was aufgerichtet wurde. Der frühere Civil-Gouver⸗ 
neur Armeniens, Chopin, war der erfte der Parrotd Angaben be: 
zweifelte und dffentlich feinen Zweifel ausfprah. Parrot Flagte 
bei dem Cultusminiſter und die Sache wurde unterfucht, wobei 
fih alles zu Gunften des Fühnen Reifenden herausftellte. In der 
neueften Zeit hat auch ein deutfcher Coloniſt, Behrends mit 
Namen, glüdlid den Gipfel erftiegen und ebenfalld auf der hoͤch⸗ 
ften Stelle ein Kreuz aufgepflanzt. Genau auf demfelben Punkte 
in der Nähe eined Abgrunds, wie es Parrot angibt, fand Beh: 
rends das Kreuz faſt ganz von Schnee bedeckt, und wahrfchein: 


*) Mezn heißt groß und — ein Beiwort, das zwar alle Patriarchen Mr 
ren, aber diefem Saat, d. h. Iſaak befonders zulommt. 
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li wird der nächfte Glädliche der die hoͤchſte Spitze erreicht, es 
nicht mehr finden. | | 

Leider wurden mit ‚meiner Krankheit jo viele heiße Wünfche 
zu Grabe getragen, und fo entbehrte ich auc) die Freude, meinen 
Willen den Ararar zu erfteigen in Erfüllung geben zu fehen, 
Das leihtgläubige Volk Armeniens hält die Krankheit für eine 
gerechte Strafe des Himmels, weil ich mich erfähnt hätte bie 
heilige Stätte der Arche, wohin Fein Menſch nach Gottes Willen 
mehr kommen foll, zu betreten. Es darf deßhalb nicht auffallen 
wenn Armenier und Perfer fih mit Gewalt gegen eine Möglich: 
keit einer DBefteigung fträuben, da eben die Unmöglichkeit felbft 
bei ihnen Glaubendfache geworden if. Wie vom Kasbek und 
Brutfabfeli exiftiren auch bei den Umwohnern des Ararat von 
diefem Berge eine Menge Sagen und Erzählungen, die darauf 
hindeuten daß es feinem Sterblichen vergonnt fey, die Stelle wo 
die heilige Arche noch ftehe, zu betreten. Alle Verſuche mißglüd: 
ten, und als fogar Nadir-Schah in feiner Kühnheit den Gipfel 
zu erreichen firebte, aber fchon zeitig umzufehren gezwungen war, 
wurde der Slaube um fo feiter. Auch Chopin verfuchte ed wenn 
ich nicht irre zweimal, und trug deßhalb zur Beftätigung der früs 
bern Annahme noch mehr. bei. Wenn daher plößlih aus hohem 
Norden ein Fremder kommt und beim erften Auffteigen glücklich 
ift, fo liege es vielleicht einem ungebildeten, tief im Aberglauben 
verfunfenen Volke nahe, aus Starrheit zu zweifeln; wenn aber ein 
gebildeter Mann, wie Chopin, dem Gewäfche beipflichter, fo Fann 
man nur in feinem Ebrgeize, daß es ihm. mißglüdt fey, eine Ur: 
facbe finden. Ich habe das Vergnügen beide Herren, von denen 
leider der eine zu früh der MWiffenfchaft entriffen ift, zu kennen, 
und beim erſten Zujammentreffen fah ich daß Chopins Verfuche 
den Ararat zu befteigen ſtets mißgläden würden, während Parrot 
eine Körperconftirution befaß, die ganz und gar für das Bergftei- 
gen eingerichtet war. Alles was der leßtere ergriff, vollendete er - 
mit Eifer. | 

Chopin brachte mit mir den Winter 1836/37 in Ziflis zu 
und arbeitete mit großer Ausdauer und feltenem Fleife an einem 
Werke über Armenien, Leider ließ er fich dabei in Dinge ein 
denen er nicht gewachfen war, und verfuchte die alte Gefchichte zu 
erklären, Mit großem Fleiße ftudiste er deßhalb Plinius' Naturs 
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geſchichte, ein doch in vieler Hinficht confufes Merk, was nicht fo 
leiht, ald Chopin meinte, entwirrt werden kann, und glaubte 
allenthalben feine Namen wieder zu finden. Dabei benußte er noch 
eine franzdfifche Ueberfegung. Wenn daher die Petersburger Aka— 
demie nad) Ueberreichung feines Werkes diefes für ein hors d’euvre 
erflärte und ed doch fpäter einen der Demidoff’fchen Preife erhielt, 
fo fann man freilich den grellen Widerſpruch, der von Gelehrten 
einer und derfelben Stadt auögefprocdhen wurde, nicht begreifen. 
Mir ift das Werk felbft noch nicht zu Geficht gefommen, wohl 
aber hat Chopin mir einiges im Manufeript gezeigt, und wenn id) 
mir darnad) ein Urtheil erlauben darf, fo ift der geographifche Theil 
unftreitig das vorzüglichfte was wir Über Ruffifh- Armenien be: 
figen. Als Civilgouverneur wurde ihm auch alle Gelegenheit fich 
mir den ftatiftifchen und geographifchen Verhältniffen vertrauter zu 
machen. Das Gefchichtliche wird wohl die Akademie befonders ind 
Auge gefaßt und hiernach ihr Urtheil geftellt haben. Ich glaube 
mit ihr, daß diefer Theil gar feinen wiffenfchaftlichen Werth befigt. 

Die Zeit meiner Anweſenheit in Erfhmiadfin benutzte ich auch, 
um die einrdnige nächfte Umgebung des Klofters kennen zu lernen. 
Im Norden fette fich die fehon mehrmals genannte Steinwäfte fort 
und im Suͤden breiteren fidy bis an den Araxes die fhbnften Ge: 
treidefelder, zwifchen denen Baummollen:, Ricinus- und Reid: 
anpflanzungen ficy vorfanden, aus. Wie bei und wucherten eine 
Menge Unfräuter auf dem bebauten Felde und fuchten die nüglichen 
Gräfer und Pflanzen zu verdrängen. Im Allgemeinen gehörten 
fie denfelben Gefchlechrern wie unfere Feldfräuter an, und die 
wichtigften von ihnen waren: Lathyrus inconspicuus L., L. 
Aphaca L., L.. latifolius L., Vicia segetalis Thuill., V. cordata 
Wulf., V. serdida W. et K., V. peregrina L., V. narbonensis 
L., 3. heterophylla Rehb., Eryum nigricans M. B., Trigonella 
striata L., T. arcuata C. A. Mey., T. monspeliensis L., Fumaria 
parviflora Lam., Diplotaxis biloba C. Koch, Saponaria inclusa 
C. Koch, Silene conica L., S. lacera Sims., Szovitsia callicarpa 
F. et M., Scandix pinnatifida Vent., 4. hirsuta, Chaerophyllum 
roseum M. B., Rochelia stellutata Rehb., Eycopsis flavescens 
C. A. Mey., L. picta Lehm., Veronica biloba L., Dufresnea 
leiocarpa C. Koch, Valerianella oxyrrhyncha F. et M., Galium 
aparinoides Forsk? G. segetum C. Koch, Euphorbia segetalis 
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L., Bromus Danthoniae Trin. und Milium vernale M. B. Außer⸗ 
dem ſammelte ich noch an Zaͤunen, an Rainen und Wegen: 
Astragalus davuricus D. C., Tribulus terrestris L., Rosa cau- 
casica M. B., R. centifolia L. 4. mollis, Delphiniam hybridum 
‘ Steph. 4. albiflorum D. C., D. flexuosum M.B., D. Ajacis L., 
Dianthus canescens C. Koch, Cerastium pauciflorum Stev. (?), 
C. umbellatum C. Koch, Lepidium latifolium L., L. perfoliatum . 
L., L. vesicarium L., L. sativrum L., Veronica orientalis Ait,, 
-Dodartia orientalis L., Sideritis montana L., Nepeta Meyeri 
Benth., Dracocephalum ibericum M. B., Acinos graveolens 
L. K., Scabiosa linifolia C. Koch, Euphorbia Myrsinites L., 
. Polygonum elegans Ten., Elaeagnus angustifolia L., Allıum 
flavam L. und Carex stenophylla Wahlenb. 

Die Hite war den 23 und 24 Mai bi auf 31° geftiegen. _ 
Vergebend warnten mich die freundlichen Mönche mich ihr nicht 
zu fehr auszufeßen, da die erften heißen Sonnenftrahlen fchädlicher 
als die intenfiveren der Monate Julius und Auguft feyen. Der 
Nordlaͤnder fühlt im Anfange die Hitze in wärmern Gegenden nicht 
in fo hohem Grade wie der Eingeborne, auf gleiche Weiſe ald der 
Süpdländer die Kälte in den ndrölichen Ländern im Anfang ebenfalls 
weniger fühlt, und fo laufen Franzofen und Staliener in Peters⸗ 
burg bei einer Kälte von 28— 30° wenig verwahrt herum, bis 
fie durch Schaden bald Flug werden. Ich hätte nie geglaubt daß 
es fo heiß gewefen wäre, wenn nicht mein Thermometer es bezeugt 
hätte; denn mir war ed nicht anders ald an heißen Tagen in dem 
lieben Deutfchland. Doch ſchon bald erreichte mich die Strafe 
meines Leichtfinns. 

Da allenthalben Wafler auf die Felder geleitet wurde, fo 
botanifirte es ſich nicht gut und oft blieb Ich in dem fchlammigen 
Boden ſtecken. Sch ſchlug defßhalb an einem fchönen Morgen, wo 
die ganze Gegend in einen feinen Dunft fi gehuͤllt hatte, meinen 
Weg nad) der Sandwüjte ein. Das kleine Papaver commutatum 
C. A. Mey. und die Kappernpflanze in fchönfter Bläche waren faft - 
die einzigen Pflanzen welchen ich begegnete. Ich befah mir zu: 
erft dad Denkmal, das der Kaifer von Rußland den in dem legten 
perfifhen Kriege gefallenen treuen Soldaten errichten ließ, aber 
trotzdem es feit drei Fahren begonnen ift, noch unvollendet daſteht. 
Bosheit der Mohammedaner hat die fchönen großen Quaderfteine 
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ſchon befchädigt, und fo wird e& wohl wieder ruinirt- ſeyn bevor 
eö nur beendigt if. Es beftand damals aus einer großen vier: 
eigen Säule. 

Mehrere Stunden von Erfchmiadfin entfernt fand ich mitten 
auf der Wüfte Zelte aufgefchlagen. Neugierig, wer darin haufen - 
moͤchte, ging ich troß. der MWiderreden meines Weberfeßerd und 
. meines treuen Koſaken kecken Schrittes auf fie los. Frauen waren 
vor den Thuͤren mit Kuͤhen befchäftigt, nahmen aber, als fie mich 
erblidten, mit Gefchrei die Flucht. Ungeheure Hunde ftürzten auf 
mich zu, und hätten Stephan (mein Kofaf) und ich nicht unfere 
Gewehre vorgehalten, fo wäre mir wohl meine Kuͤhnheit theuer zu 
fteben gefommen. Bald darauf erfchienen bräunliche Kurden von 
furzer Statur und in Lumpen gehällt, und hielten Piftolen und 
. Säbel in der Hand. Zum Zeichen, daß. ich friedlich gefinnt fey, 
warf ich meine Flinte über die Achfel und winkte ihnen näher zu 
treten. Mit den Worten Allah han (dem gewöhnlichen tatarifchen 
Gruß) beruhigte ich fie einigermaßen. Aber kaum hatte ich mit der 
Hand ein Zeichen gegeben, daß ich durftig fey und die Worte 
Airan pae (gib mir gefäuerte Milch) ausgefprochen,, ſo wandte fich 
ein junger Mann nach dem einen Zelte und kam mit einem irdenen 
mit Airan gefüllten Gefäße zurüd. Somit waren wir Freunde 
Auf meinen Wunfch wurde ich in das Junere der Zelte geführt 
und mit allen Einrichtungen befannt gemacht. Diefe Kurden führen 
nach unfern Begriffen ein trauriges armfeliges Leben in diefer Stein: - 
wiäfte, und befigen faum Lumpen genug um fi nochdärftig zu 
bedecken. Die Eultur, welche allmählich auch in Armenien Wurzel 
zu faffen beginnt, hat fie von dem fruchtbarern Theile der Arared: 
ebene verdrängt. Co ziehen fie im Frühling und Winter auf den 
dden Steppen herum und wenden fih im Sommer und Herbft zu 
den Bergen der Arared-Euphrat:Wafferfcheide. Fhr. ganzer Reich: 
thum beftand aus Zelten, einigen Stüd Rindvieh, ehernen Keffeln 
und wenigen irdenen Gefäßen. Und doch befanden ſich die Leute 
gluͤcklich und bedauerten Armenier und Tataren, die ihr ganzes 
Leben hindurch auf einer Stelle ſich herumbewegen müßten. 

Als ih am 25 Mai des Morgens Etſchmiadſin verlaffen 
wollte, ließ. mir der ehrwürdige Patriarch noch feinen Gruß ent: 
bieten und zum Gefchen? ein Manufeript der Gefchichte des Mofes 
von Chorene überreichen, Zu gleicher Zeit ſprach er in einem ſo⸗ 
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genannten Pilgrimöbrief feinen Segen über mich aus. Ich habe 
zwar fchon früher diefen Brief in Brand Miscellen (11. Heft 1837) 
abdruden laffen, trage aber Fein Bedenken ihn aud in der Bes 
fchreibung meiner Reife wiederzugeben, 

„Der Diener Jeſu Ehrifti, Johann, Katholifos aller Armenier 
und Patriarch der apoftolifchen und Chriftus felbft geweihten Kirche, 
fo wie des erften heiligen Klofterd zu Etſchmiadſin | 
dem hochgeehrten Profeflor Koch uns freundlichft ergeben und 

in der Gnade unferes Herrn Jeſu Ehrifti. 

Mir find hoch erfreut Dich zu begrüßen in dem geheiligten - 
Patriarchenfige, noch aus grauem Alterthume ftammend, wohin 
Du mit dem großen Wunfche Fameft, die verfchiedenen Heiligs 
thümer , welche hier niedergelegt find und auf denen unfere wahre 
chriſtliche Religion gebaut ift, in Augenfchein zu nehmen. In 
Folge defien und aus befonderer Gunft machen wir Dir zum Zeichen 
unferer freundfchaftlichen Gefinnungen aus umnferer uns hier in 
Erfehmiadfin eigenthümlichen Bibliothek ein Manufeript der Ges 
fhichte von Mofes aus Chorene, bezeichnet mit Nr. 475, zum 
Geſchenk und fügen diefe Urfunde unferes heiligen patriarchalifchen 
Segens bei. Mir innigem Gemüthe flehen wir zu dem höchften 
Gotte für Did um feinen Schutz. Möge er Dir bis zu einem 
hohen Alter ein freudenreiches Leben verleihen, möge er Deinen 
Lebenslauf mir Zugendblumen beftreuen, möge er alle Deine Unter: 
nehmungen mit Erfolg Prönen, möge er Dir unter dem heimifchen 
Dache die himmliſche Gnade erhalten, möge er Dich befchägen vor 
allen feindlichen bewußten und unbewußten Verfuchungen der Seele 
und des Fleiſches. Amen! 

Bis in die Ewigkeit werde ich Dein Fürbitter fern. 

Heilig Etfhmiadfin, den 13/25 Mai 1837. 

Der Katholifos aller Armenier, Johann,‘ 

Der Weg führte mich von Etſchmiadſin fldweftlich nach denm 
nur zwei Stunden entfernten Seima, dem Wohnſitze des Kreis: 
hauptmannes (Natfchalnif) des Sardarabad'ſchen Kreifes, und 
nad) Eurzer Zeit langte ich dafelbft an, um die freundlichfte Auf- 
nahme zu finden. Da ein ungeheurer Sturm vom Allagäs her 
brauste und bald darauf ein fürchterliches Gewitter fich einftellte, 
fo benußte ich die Zeit, um von dem Kreishauptmanne Sariagky 
Nachrichten Über dad Land einzuziehen. Bei der Befchreibung 
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meines Eintritt in Nuffifch s Armenien habe ich fchon im Allge⸗ 
meinen von Ruffifch= Armenien gefprochen, und füge deßhalb hier 
nur noch bei, daß im Sardarabad'ſchen Kreife 120 Dörfer mit 
5000 Häufern vorhanden find. 

Die Umgebung von Seiwa ift fruchtbarer als der Norden von 
Erfhmiadfin, ſteht aber in feinen Erträgen dem Suͤden jenes 
Klofterd nach. Der Boden, befonders nach dem Allagaͤs zu, ift 
zum Theil moraftig, und eine Menge Waſſer quillt aus dem 
vulcanifchen Geftein heraus. Da ed oft feinen oder nur geringen 
Abflug hat, fo erzeugt ſich dadurch faurer Boden, und die niedrig 
gelegenen Streden liegen unbebaut da, Der Charakter der Lands 
fchaft ift bis auf den zum Theil fumpfigen Boden noc) derfelbe, 
und wie in den Gegenden, die ich eben verlaffen hatte, fehlt auch 
bier alled Gehblz. Außer der QTamarisfe, einigen verfrüppelten 
Meiden und dem wilden Delbaume vermißte ich felbft die Sträucher, 
die ich bei Eriwan gefehen hatte. | 

Die Flora hatte durd) den moorigen und feuchten Boden doc) 
bie und da fich verändert, und ich fammelte eine Menge Pflanzen, 
die ich bisher noch nicht gefehen. Die wichtigften waren: Cata- 
brosa aquatica Beauv., Triticum orientale M. B., Scirpus Ta- 
bernaemontani Gm., S. maritimus L., Schoberia salsa C. A. 
Mey., Euphorbia virgata W. et K., Koelpinia edulis Pall., 
Podospermum canum C. A. Mey., 'Taraxacum corniculatum D. C., 
Tragopogon flaccosus W. et K., T. caucasicus F. et M., Oligo- 
chaeta divaricata C. Koch, Carduus nervosus C. Koch, Chamo- 
milla praecox C. Koch, Arthemis rigescens Wild. 4. uniflorum, 
Achillea albicaulis C. A. Mey., Antennaria rubicunda C. Koch, 
Plantago lanceolata L. 4. polystachys maxima, Glaux maritima 
L., Convolvulus Besseri Spreng., Solanam persicum Willd., 
Echinospermum patulum Lehm., Lithospermum setosum F. 
et M., Marrubium persicum C. A. Mey., Prunella laciniata L., 
Veronica tenuis Led., Scrophularia betonicifolia L., S. Ani 
C. Koch, Dodartia orientalis L., Phelypaea armena C. Koch, 
Sympodium simplex C. Koch, Bupleurum Marschallianum C. 
A. Mey. 4. humile, Daucus pulcherrimus G. D. F. Koch, Ta- 
marix cupressiformis Led., Holosteum dichotomum C. Koch; 
Gypsophila viscosa Murr., G. elegans M. B., G. perfoliata L. 
ß. tomentosa Willd., Erysimum leptophyllum Andrz, #. dentata 
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Hobhenack., Sterigma torulosum D. C., 8. tomentosum D. C., 
Sameraria armena Desv., Nasturtiam austriacum Crntz,, Bar- 
barea plantaginea D. C., Anemone narcissiflora L. ß. villosis- 
sima, Glycyrrhiza glandulifera W. et R., Astragalus fruticosus 
Pall., A. tribuloides D. C., A. nigrostriatus C. Koch und Galega 
orientalis L. 


Der feuchte Boden und das faum fließende Waffer des Kara: 
Suh (Schwarzwaffer), in dem ſich alle auf dem vulcanifhen Boden 
entfpringenden Quellen vereinigen, ift Urfache daß fich eine Menge 
Muͤcken erzeugen und Menfchen und Vieh im hohen Grade be: 
läftigen. Auf meinen Ereurfionen an dem Ufer ded Schwarz- 
waflerö war ed kaum möglich zu athmen ohne eine Menge mit 
einzuziehen. Ich unterfchied dreierlei, unfere Culex pipiens, die 
Heine faum fichtbare Müde, welche Eichwald Culex niveus ge= 
nannt hat, und eine dritte von mittlerer Größe, wahrfcheinlich dem 
Geſchlechte Simulium zugehdrig. Leider find alle Exemplare in 
Kulp verloren gegangen. Ich Fam jedesmal ganz zerftochen wie: 
derum in Seima an. Noch unerträglicher wurde ihre Nähe des 
Nachts, und befonderd wenn man der Kühlung halber die Fenfter 
dffnete. Schon durch das feine Pipen und Pfeifen hätte man 
aus dem fchönften und fefteften Schlafe erwachen fünnen. 


Yuf einer meiner drei von Geiwa aus veranftalteten Ercur: 
fionen Fam ich auch nah Etſchmiadſin zu nach der Veſte und dent 
Dorfe Ailanlu. Die erftere ift feit ihrer Zerftdrung durch die 
Nuffen ganz verlaffen und Stoͤrche haben in großer Menge auf den 
zum Theil eingefallenen Lehmmauern fich niedergelafien, um da= 
ſelbſt zu bruͤen. Es war höchft lächerlich diefe hochbeinigen Vögel 
im gemeffenen Schritte auf den Mauern auf und abgehen zu 
fehen, als wären fie jest die Schildwache und müßten die 
Veſte hüten. 


Den 27 Mai folgte ich der freundlichen Einladung des Kofafen: 
majord Protzky, bei ihm das Mittagsmahl einzunehmen, zumal 
der Attaman, General Leonoff aus Tiflis, mid) befonders dazu 
auffordern ließ. Auf der Straße nad) Sardarabad zu liegt 
nämlich) dad Staböquartier der in Armenien die füdliche Gränze 
hütenden Don’fchen Kofafen. Außer dem Regimentöchef Protzky 
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gegenwärtig, und diefem Tiegt es ob in Fällen der Noth an der 
Gränze ihren Brüdern beizuftehen. 

Wenn ſchon Überhaupt in Rußland Abchinnen ſelten ſich vor⸗ 
finden und meiſtens franzbſiſche oder mehr noch franzdſiſch ſeyn 
wollende Koͤche ihre Stellen vertreten, ſo kam mir es noch weit 
ſonderbarer vor, daß Koſaken, die ich mir als Kind nie ohne 
Lanze denken konnte, hier nicht allein die edle Kochkunſt ausuͤbten, 
ſondern ſogar ſchmackhafte Speiſen zuzubereiten wußten. Mit 
einer Fertigkeit verſtanden ſie zu ſerviren, als haͤtten ſie nicht 
Teller und Schuͤſſeln, ſondern Lanzen in den Haͤnden. 

Gleich nach Tiſch ſetzte ich meine Reife nach dem Salzwerke 
Kulp fort und wandte mich deßhalb ſuͤdlich nach dem Araxes, um 
daſelbſt bei dem Kreishauptmann des jenſeitigen Armeniens mir 
die noͤthigen Papiere zu holen. Je mehr ich mich dem Schwarz⸗ 
waffer näherte, um fo unfruchtbarer wurde der Boden. Mit un: 
fäglichen Mühen und bei einer tropifchen Wärme bebauen Armenier 
und Zataren die Gegend. Es hatte wie gefagt den Abend des 
vorgeftrigen Tages ftarf geregnet, und die ganze Erde war mit 
einer weißen Dede überzogen. Als ich dieſe näher unterfuchte, fand 
ich zur großen Verwunderung fie vorzüglich aus Kochfalz beftehend. 
Mitten unter den Lavamaflen liegt demnach Steinfalz, und diefe felbft 
find fogar, wie meine chemifchen Unterfuchungen mich belehrten, 
von Salz getränft. Sollte ed aber nicht vielmehr Meerfalz ſeyn 
und biefed noch aus der Zeit flammen, wo dad Meer die Ebene 
bedeckte und durch die ungeheuren Audflüffe aus den rings herum 
liegenden Vulcanen allmählich verfchütter wurde? 

In der Nähe des Araxes erhebt fich plöglich ein großer Kegel 
aus einem röthlichen Lavafteine beftehend aus der Ebene und befigt 
auf feiner Höhe eine Ruine von einer noch ziemlich erhaltenen 
Mauer umfchloffen. Die Sage geht, daß bier in uralten Zeiten 
eine Stadt geftanden habe und viel wird noch von ihrer einftigen 
Größe erzählt. Es heißt ferner, daß der Arared um fie herum 
gegangen ſey. Schlägt man die armenifche Gefchichte nach, fo 
weiß man, daß bie ältefte Hauptftadt des Landes, in der bie 
Könige refidirten, Armavir hieß. Hahigks Enkel Armaid, der 
1980 den Thron beftieg, ſoll ihr Erbauer gewefen ſeyn und über 
1800 Jahre erhielt fie ſich als Reſidenz. Seitdem verfiel fie von 
Jahr zu Fahr und ihre Lage wurde allmählich feloft den Armeniern 
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unbefannt. Man weiß nur, daß fie im Eentrum von Armenien 
unweit und nördlich vom Arares und wahrfcheinlich nicht fern von 
der Mündung des Kaſach lag. Faßt man alles diefes zufammen, 
fo wird es wahrfcheinlich, daß diefe Ruine zu dem uralten Armavir 
gehdrte. Rings um den Lavaberg ift die Gegend vertieft. Wahr: 
ſcheinlich diente die Höhe des Berges ald Eitadelle und auf beiden 
Seiten des Arares dehnte fich die Stadt au. 
Daß der Arares nicht immer in demfelben Bette gefloffen ift, 
wird allgemein von dem Volke angenommen, und der Theil des 
Schwarzwaffers, wo diefes feinen füdlichen Lauf in einen rein 
dftlichen ummwandelt, mag einft dem Arares ald Bett gedient haben. 
Diefelbe Vertiefung, wie fie um Armavir zu bemerken ift, ſoll fich 
bis zum nahen Schwarzwaffer fortfegen. Es geht auch die Sage, 
daß der Arares einmal noch füdlicyer im der Nähe der Arares- 
Euphrat » Scheide gefloffen fey, und nad) der Ausfage der Eins 
gebornen foll dort die Araresebene weit niedriger feyn. 

Endlich) famen wir am Arares an und fanden den Fluß zwar 
breit aber feicht. In der Mitte war er verfandet und hatte eine 
Heine Juſel gebildet. Mit unfern Pferden fuchten wir eime feichte 
Stelle, um zunächft auf die Juſel zu gelangen, und von hier aus 
feste uns eine unfichere Fähre, welche aus vier ungleichen Baum: 
ffämmen beftand, über den reißenden Strom. Durchnaͤßt fam ich 
glücklich auf dem jenfeitigen Ufer an und war vergnägt die nicht 
unbedeutende Gefahr überftanden zu haben. Mit unfern Pferden 
wurde anders verfahren; eimer der Fährleute fette fih auf das 
ſtaͤrkſte und virt fühn in die Fluthen, während man die übrigen 
nachtrieb. Wahrfcheinlich waren die unfrigen [don mehrmals diefen 
Weg paffirt, denn ruhig gingen fie in den Strom und ſchwammen 
dem jenfeitigen Ufer zu. 

Kaum 200 Schritte vom Arares entfernt liegt Amarath, der 
Sitz des Kreishauptmannd ded Surmalyfchen Kreifes. Mein ziweis 
tägiger Aufenthalt dafelbft war mir um fo angenehmer, ald er mir 
die Gelegenheit verfchaffte mit den daſelbſt nomadifirenden Kurden 
und Jeſiden befannter zu werden. Amarath war vor dem perfi- 
ſchen Kriege der Sig des Huſſein⸗Aga, Häuptling der dieffeits 
der Nrares » Euphrat = Wafferfcheide wohnenden Kurden, und ihm 
verdankt es größtentheild feine jeßige Einrichtung. Die Gebäude 
find weitläufig gebaut, und eine Menge großer und Heiner Zimmer 
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finden fich vor. Leider find fie bei der letzten Anmefenheit der 
ruffifhen Truppen ruinirt worden, und werden wohl bis auf die 
wenigen Zimmer, welche der Kreishauptmann bedarf, mit der 
Zeit ganz zerfallen. Ausgezeichnet war, da Huſſein-Aga als 
ein großer Freund fchöner Frauen fi) bewies, das GSerail. 
Setzt befindet fih Huſſein-Aga in Choi, einer Stadt in der: 
beidſchan, und hat fi) vergebens an die ruffiiche Regierung ges 
wender um Erlaubniß zur Rückkehr zu erhalten. Man fürchtet 
wohl weniger, wie Duboid meint, daß man hiermit den Kurden 
ein neues Haupt zu Aufftänden und Räubereien gebe, ald man 
vielmehr vergnägt darüber ift, daß fein ganzes Beſitzthum mit 
der Zeit, wo er und fein Herr, der Schah von Perfien, befiegt 
wurde, dem Sieger anheim fiel. | 

Große Freude machte mir die Bekanntfchaft einiger Jeſiden 
und Kurden. Die erftern hatten ein wildes keckes Anfehen, aber 
troßdem ſprach ficy in ihrem Gefichte eine gewiffe Gutmuͤthigkeit 
aus. Die andern waren fchöne ſchlanke Leute, die in ihrem Be: 
nehmen viel Anftand zeigten. Das Auge blid’te frei herum und 
in den Mienen fprach fich ein inneres GSelbftgefühl aus. Der 
Gruß war eigenthämlich und verfchieden von der mir fonft bes 
Fannten orientalifhen Weiſe. Man beugte den Kopf nach vorn 
und legte beide Hände auf die Lenden. Einen der Jeſiden frug 
ich nach feinem Glaubensbekenntniß und mit Furzen Worten feßte 
er mir es folgendermaßen auseinander: Es gibt nur einen Gott 
und ihm zur Seite ftehen zwei Engel, Leiter des menfchlichen 
Geſchicks. Der eine, Gabriel, befist im hohen Grade die Gnade 
Gottes und hat die höchfte Macht auf Erden, der andere bins 
gegen (den er mir troß meiner Anfrage nicht nannte) fey wegen 
eined dummen Streichd verftoßen und irre auf der Erde oder auf 
den Sternen umher, bis er wieder vor dem Angeficht Gottes er: 
fcheinen dürfe. Er merkt ſich die Menfchen welche fich über fein 
Unglüd freuen, und wird einft, wenn er wieder zu Gnaden ges 
fommen ift, was wohl in Furzem gefchehen kann, Rache nehmen. 
Mir beten ihn nicht an, wie und vorgeworfen wird, fondern wir 
erweifen ihm fortwährend diefelbe Ehre, welcher er fich vor feinem 
Falle von den Menfchen erfreute. 

Das jenfeitige Armenien oder der furmalyfche Kreis befigt 
120 Ddrfer mit 3500 Häufern und 14,000 Einwohnern und unters 
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fcheidet fi mit Ausnahme der Umgegend von Kulp nicht vom 
bieffeitigen. Die Gegend um Amarath gleicht der von Seiwa und 
wie dort zieht fich befonders oͤſtlich am Araxes derfelbe faure 
Boden bin. Mit großen Mühen haben die Bewohner des fur: 
malyfchen Kreifed aus den zahlreichen von der Arared- Euphrat: 
Scheide herabftrömenden Bächen und. Flüffen Wafler auf ihre 
Aecker geleitet, und da der Reis, die Baumwolle und der Ricinus 
viel Waffer bedürfen, ift die Säuerung des Bodens ohne Zweifel 
vermehrt worden. An manchen Stellen war ed gradezu unmdglich 
durchzufommen, und fo war ich bei meinen Ercurfionen gezwungen 
auf den hohen Rändern zu gehen. Genannte drei Pflanzen wers 
den erft ſpaͤt auögefäet und gegen das Ende Mai's waren fie noch 
fo Hein, daß ich fie Faum vom Pferde herab erfchauen Fonnte. 
Sie verlangen bei viel Wafler eine große Hite, die eben auch nur 
in den Monaten Junius bis Auguft ftattfindet und wuchern dann 
fehnell und üppig empor. Damit das Waſſer gehörig auf die 
Felder geleitet werde, wird die Sorge dafür in der Negel dem 
Schulzen anvertraut, umd diefer bedient ſich zur Ausführung feines 
Willens wiederum der Einwohner, mit denen er wechfelt. Ich 
habe einigemal dem Einleiten beigewohnt und wähnte jedesmal 
die Bewohner in dem beftigften Streite, ja fürchtete fogar bis: 
weilen das Weußerfte, fo fchrie alles durcheinander. Ein jeder 
wollte dad Waſſer vor allem auf feine Felder geleitet haben, und 
fuchte durch allerhand Mittel das Abfließen darauf zu verlängern 
und im Gegentheil dad auf die Aecker feiner Mitbewohner zu ver: 
kürzen. Sn den größern Orten, befonders in Eriwan, hat die 
Regierung die MWafferleitungen übernommen und verkauft das 
Waſſer nicht der Menge, fondern der Zeit nach. Schlechte Sonnen 
uhren werben dabei benußt. 

Leider wurde ich durd) die Freundlichkeit meines Wirthes ge- 
zwungen meine Wanderungen zu Pferde zu machen. Die Vege— 
tation war, zumal die Bewohner ihre Aecker von Unfraut rein 
halten, unbedeutend, und vergebens fuchte ich an Graswurzeln 
die armenifche Cochenille. Aeluropus laevis Trin., an dem fie 
befonderd häufig vorfommen fol, wächst in großer Menge auf 
dem fauren Boden, 

Den 29 Mai verließ ich Amarath um nad) dem ungefähr 
ſechs Meilen entfernten Kulp zu gehen. Der Weg dahin führt 
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weftlich in der Nähe des Arares. Im Anfang ift das Land bes 
baut und allenthalben fieht man Dörfer zerftreut. In dem Kurden⸗ 
dorfe Achmagmeth hielt ich ein paar Stunden an um die Bewohner 
näher kennen zu lernen. Ich fand ihre Einrichtungen nicht von 
denen der Tataren und Armenier verfchieden und nur die Wohs 
nungen waren, wie es überhaupt in Ruffifch « Armenien der Fall 
ift, nie unterirdiſch, fondern aus übereinandergelegten Steinen er: 
‚baut wie bei den Gruftern. Mit Plaff wurde ich auch hier wie 
gewöhnlich tractirt. Je näher wir nach Kulp kamen, um fo höher 
wurde die Gegend und diejelbe Steinwäfte, wie ich fie zwifchen 
Aſchtarak und Eriman befchrieben habe, ftellte fi) ein. Eine Menge 
Berghühner (Pteroctes arenarius Temm.) luden mich zur Jagd ein 
und verfchafften mir für den Abend einen wohlfchmedenden Braten. 

Da wo bie Ebene den höchften Punkt erreicht hat und bie 
ndrdlichen Ausläufer der Araxes-Euphrat-Waſſerſcheide bis zum 
Araxes ſich erftreden, liegt hart an dem fteilen Ufer des Kluffes 
eine Vefte, welche wegen ihrer fchwarzen Mauern den Namen 
Schwarzveſte, Karakalah, erhalten hat. Sie liegt auf der Höhe 
eines Lavakegels, der ſich in den Fluß verlängert und auf ber 
füdlichen Seite durch eine ſchmale Zunge mit dem übrigen Lande 
zufammenhängt. Hier fcheinen zwei Thärme geftanden zu haben, 
welche den Eingang vermehrten und dann folgen über und durch: 
einandergeworfene Steinhaufen. Die dußerfte nach dem Fluffe 
zu liegende Seite hat die meiften Ruinen, von denen man aber 
außer Thärmen und Mauern nichts unterfcheiden Fann. 

Daß die Burg fehr alt ift, fieht man auf den erften Blick; 
aber es ift ſchwierig eine alte armenifhe Stabt herauszufinden, 
die bier gelegen hat. Dubois *) ift bei der Auölegung diefer Ruine 
wiederum unglüdlicd) und man Fann ihn wirklich gar nicht begreifen, 
wenn er die Schwarzvefte mit Tigranocerta identifch fenn läßt. 
Es eriftiren zwei Städte dieſes Namens in Armenien, von ihnen 
liegt aber die eine, welche auch den Namen Amid führt, in der 
Provinz Agdfuih am Zigris, die andere hingegen befindet fich in 
dem nördlichen Siunich. Die Gegend der Schwarzvefte gehört aber 
unbedingt zur Provinz Ararad und zwar zu dem Gaue Arfcheruhn 
oder Palrewant, die hier aneinandergrängen. MWahrfcheinlich ftand 


) Dubois Voyage; Tom, III. pag. 446. 
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bier die Veſte Ardakers, die Mofes von Ehorene mehrmals er: 
wähnt, aber nie genau beftimmt , und ift vielleicht identiih mit 
der Burg, welche Strabo *) unter dem Namen Artarata, die 
nach ihm mit der Stadt Arxata nicht verwechfelt werden darf, 
aufführt. Es wäre die legtere dann bie Artarata ber übrigen 
Griechen und Römer, welche dieſſeits des Araxes am Einfluß des 
Medfamor liegt. Die Veſte Ardakers, welche auch den Namen 
der blauen Veſte (Gabohid:Pert) führte, wurde im 4ten Jahrhun⸗ 
derte durch den König Arſchag II erneuert und von ber Zeit an 
als ein befonderer Zufluchtöort für Menfchen und Reichthämer 
benußt. 

Bon der Höhe der Lavaebene führt der Weg weſtwaͤrts all: 
maͤhlich auf neptunifche Gebilde, die nur zum Theil durch plu⸗ 
tonifche Kräfte verworfen find und mit deren Gefteinen abwechfeln. 
Dem reißenden Fluͤßchen von Tſchantſchawath, einem von Tataren 
bewohnten Dorfe, ging ich aufwärts und kam alsbald in ben 
großen XThalkeffel von Kulp. Pflanzen aus den Geſchlechtern 
Halostachys F. et M., Salsola L., Halimoenemis C. A. Mey. 
und Halogeton C. A. Mey. gaben mir kund, daß ich mich in ber 
Nähe von Salzboden befände. 

Der Pomoſchtſchnik Glitſch, ein Junger liebenswürbdiger Mann, 
nahm mich in feiner ihm Färglich zugetheilten Wohnung auf und 
hatte auf Befehl des Fürften Bebutoff [hen Sorge getragen, daß 
ich die Reife nach den Quellen des Euphrat unter Begleitung ber 
dortigen Kurdenhäuptlinge ohne Gefahr antreten konnte. Sch 
"freute mich den noch nicht hinlänglich erkannten Urfprung ded am 
meiften claffiihen Fluſſes bald näher beftimmen zu fünnen. Von ba 
hatte ich willens auch die Quellen des Tigris zu befuchen und den See 
Wan auf allen Seiten zu umgeben, um dann nach Weberfteigung 
des Furdifchen” Gebirges, das Perfien von ber Tuͤrkei fcheidet, zu 
dem See Urmiah und über Tauris nad) den füdlichen Ufern des 
Fafpifchen Meeres zu gelangen. Doch nach einem höhern Willen 
mußte ich hier meine wiffenfchaftlichen Unterfuchungen enden. 

Die kurdiſchen Häuptlinge, trogbem fie unter türkischer Ober- 
hoheit fanden, hatten dem Befehle des Pomoſchtſchnik Folge geleiftet 
und kamen den andern Morgen an, um mich nach meinem Willen 


*) Strabo, edit, Casäub, Lib. XI. pag. 364. 
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zu leiten. Man glaubt nicht welchen mächtigen Einfluß Ruß- 
land in den angränzenden perfifchen und tüärkifchen Provinzen bes 
fit, und er ift um fo größer ald Rußland feine Uebermacht nicht 
fo offen zur Schau trägt, ald ed mit England der Fall ift. 

Am Morgen des 30 Mai benußte ich die erften hellen 
Stunden zu einer Ercurfion in die umliegende fruchtbare Gegend, 
war aber fchon zeitig gezwungen ftarfen Kopfmwehes halber umzu⸗ 
kehren. Ich befah mir deßhalb noch das Dorf und das berühmte 
Salzwerf. Das erftere ift nicht unbedeutend und feine Bewohner, 
nur aus Armeniern beftehend, bearbeiten mit ben Zataren von 
Tſchantſchawath das letztere. Es muß früher bedeutender gewefen 
feyn und mehrere runde und fefte Thuͤrme bezeugen die einftige 
Größe. Außer den Salzbeamten.befindet fich noch eine Abtheilung 
Soldaten von 43 Mann unter dem Befehle eines Fähndrichs hier. 

Drohend hängt auf der einen Seite über dem Dorfe ein un: 
geheurer Felfen ſchwaͤrzlichen Thonfchieferd, und da er zum Theil 
ſchon verwittert ift, fo leben die Bewohner in beftändiger Gefahr von 
ihm begraben zu werden. Die Verfuche ihn mit Stricken herunterzu: 
ziehen, find, wie man wohl denfen kann, nicht gegluͤckt, und fo geht 
man damit um ihn mit Pulver zu fprengen. MWahrfcheinlich wird 
man aber fo lange damit warten bis dad Ungluͤck fchon gefchehen ift. 

Der Salzberg befinder fi) mordöftlih von dem Dorfe, ift 
keineswegs fo von aller Vegetation entblößt, wie Dubois behaup: 
tet, und befitgt eine Höhe von ungefähr 500 Fuß. Das Stein: 
ſalz hat eine graue Farbe und kommt in drei übereinander: 
liegenden Gängen zu Tage. Der untere Gang ift der mächtigfte 
und befißt eine Stärke von 20—30 Fuß. In ihm wird das Salz 
vorzüglich erbeuter. Auf ihm liegt eine bedeutende Schicht eines 
ſchmutzig⸗roͤthlichen Mergeld und hierauf kommt ein nur menig 
mächtigerer Gang Steinfalz, das durch fhmußig=bläuliche Thon: 
lagen in 12—16Abfäge gerheilt ift. Nun folgt wiederum Mergel 
und auf ihm ein weit fohwächerer Gang von Steinfalz, über wel: 
chem Gyps den übrigen Berg bildet. Das Salz ift Beſitzthum 
der Krone und diefe verfauft den Stein (96 ruffifhe Pfund) zu 
1 Abbas (6'/, Silbergrofchen). Davon erhält der Arbeiter 4 Ko: 
pefen Silber und ift verpflichtet den Stein-in viereckige Form ge: 
bauen bis an den Fuß des Berges zu bringen. Hier erhalten ihn 
die Käufer und transportiren ihn auf Kamelen oder Pferden weiter. 
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Bon der Höhe des Salzberges zeigte man mir auch in ber 
Ferne die Ruinen einer Burg, welche dem berühmten Dichter und 
Näuber Koͤr⸗Oglu einft gehörte. Hier foll er die meifte Zeit ges 
lebt haben. ler. Chodzko hat in the specimens of the popular 
poetry of Persia as found in the adventures and improvisations 
of Kurroglou. London 1842 *) verfucht, die Nachrichten und 
Lieder Über ihn zu einer zufammenhängenden Erzählung zu vers 
einigen und läßt feine Hauptthaten von dem Schloffe Tfcehamli: 
Bill im reizenden Thale von Salmas in Aderbeidſchan aus ge: 
ſchehen. Vergebens citirte der Schah Abbas IT den Fühnen Sohn 
des Gebirges nach Iſpahan, und diefer blieb felbft da noch un= 
gehorfam, ald ein Preis auf feinen Kopf gefeßt wurde. Erft als 
er alt und fein Bart grau geworden, eilte er mit feinem treuen 
Pferde nach ber Refidenz des Schahs und wurde auf dem Wege dahin 
von zwei in Ungnade gefallenen Günftlingen Almass und Behram⸗ 
Chan ermordet. Kor: Oglu ift der Sohn eined Stallmeifters des 
tärfifchen Sultans, der den Vater ohne Urfache blenden ließ. Nur 
die Nache im Herzen erzog der unglüdliche Stallmeifter feinen 
Sohn, der den Namen Kör-Oglu, d. h. Sohn bes Blinden, 
erhielt **), als Vollſtrecker derfelben. Unter den Pferden bes 
Sultans befand ſich ein Eräftiger fchöner Hengft, wild fchnaubend 
und unbändig gegen Jedermann. Vergebens fette der Sultan dem 
eine Belohnung aus, der ihn zu zähmen im Stande wäre. End: 
lich meldete fi) der blinde Stallmeifter für feinen Sohn, doch 
faum hatte biefer das feurige Roß beftiegen, als er auch ſchon 
heruntergeworfen wurde. Nach einem Jahr mußte fich Koͤr-Oglu 
im Reiten und Waffenführen üben. Der Vater erfchien von neuem 
vor dem Sultane, um dem Sohne zu erlauben zum zweitenmale 
den Hengft zu befteigen. Mit Eräftiger Hand führte jetzt Koͤr⸗ 
Oglu den Zügel und tummelte raſch das Pferd im Kreife herum. 
Fest, mein Sohn, rief der rachfüchtige Blinde, fliehe den Ort der 
Ungerechtigkeit und räche an dem Sultan was ich von ihm er- 
duldet. Dahin flog auf dem fchnellen Roſſe Kör: Oglu und ließ 
fi in dem Furdifchen Gebirge unweit Bajafid nieder, um von 
bier aus das türfifche Gebiet zu berauben und zu plündern. Das 


*) Prof, Wolff in Jena liefert eben eine Ueberſetzung dieſes hoͤchſt in- 
tereſſanten Werkes. 


**) Die Namen Kara⸗Oglu und Karr:Ogluffind demnach unrichtig. 
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Land, dad er vorzüglich durch feine Raͤubereien unficher machte, 
war Armenien, aber auch in Grufien in der Nähe vom Tiflis bes 
faß er die Raubvefte Afeula.*) Mit Liedern, die er felber dichtete 
und bie jet allgemein gefungen werben, feuerte er feine Kampf- 
genoffen an, und vergebens fuchten die türkifchen Paſchas und die 
perfifchen Sardars feiner habhaft zu werden. 


Bevor ich die traurige Zeit meiner langwierigen Krankheit 
befchreibe, will ich noch die wichtigſten Pflanzen der rechten Seite 
der Arared: Ebene aufführen, um dadurch eine Einficht in die dor- 
tige Flora zu geben. Da die Gegend von Kulp eigenthämlich ift, 
werde ich die Pflanzen derfelben getrennt aufführen. Syn der Araxes⸗ 
Ebene find zu nennen: Poa persica Trin., Aeluropus laevis Trin., 
Triticum squarrosum Roıh; Iris notha M.B.; Ephedra mono- 
stachya L.; Statice tatarica L.; Queria hispanica L.; Scleran- 
thus polycarpus L. (?); Valerianella exyrrhyncha F. et M.; 
Scabiosa linifolia C. Koch; Chardinia xeranthemoides Desf.; 
Carduus nervosus C. Koch; C. hamulosus M. B., 4. simplex; 
Artemisia T'ournefortiana Rchb.; Achillea setacea W. et R.; 
Pterotheca bifida F. et M.; Arnebia Cornuti F. et M.; Cyne- 
glossum n. sp.; Celsia Suworowiana C. Koch; Ajugachia Schreb.; 
Ziziphora tenuior L.; Phelypaea canuginosa C. A. Mey.; 
Veronica gentianoides Vahl; Bupleurum Marschallianum C. A. 
Mey., 4. humile; Echinophora tenuifolia L. (?); Rosa pimpi- 
nellifoliaL.; Potentilla supina L.; Tamarix cupressiformis Led.; 
Lepirodiclis holosteoides Fenzl; Holosteum dichotomum C. 
Koch; Silene conoidea L.; Silene arenosa C. Koch; Erodium 
oxyrrhynchum M. B.; Geranium divaricatum Ehrh., G, radica- 
tum M. B,; Hibiscus syriacus L.; Sameraria armena Desv.; 
Camelina laxa C. A. Mey.; Lepidium vesicarium L.; Aethio- 
nema Buxbaumii R.Br.; Erysimum ochroleucum DC., A. petio- 
latum C. Koch; Erysimum strictum Fl. d. W.; Hesperis sibi- 
rica L.; Malcolmia africana R. Br.; Guentheria elongata Andrz.; 
Roemeria hybrida DC.; Delphinium camptocarpum F. et M.; 
Paeonia officinalis L., P. tenuifolia L., Medicago Gerardi W. 
et R.; Astragalus austriacus L., A. aduncus M. B., A. Helica- 


S. oben Seite 344, 
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eabus Lam.; Atraphaxis spinosa L. und Onobrychis vaginalis 
C. A. Mey. 

In der Nähe von Kulp waren bie intereffanteften Pflanzen: 
Ephedra monostachya L.; Hippopha® rhamnoides L., 4. macro- 
stachys C. Koch; Salsola ericoides M. B., S. glauca M. B., 
S. araxina C. Koch; Halogeton Kulpianus C, Koch; Halo- 
stachys caspia F. et M., Halimocnemon Kulpianum C. Koch; 
Spinacia tetrandra Stev.; Cnicus benedictus L,; Amberboa 
odorata DC.; Chardinia xeranthemoides Desf.; Valerianells 
oxyrrhyncha F. et M.; Callipeltis cucullaris Stev.; Lycopsis 
pieta Lehm.; Verbascum formosum Bess.; Veronica dentata 
Schmidt; Phelypaea coerulea C. A. Mey., Ph, flava C. A.Mey,; 
Linaria armena C. A. Mey.; Ferula Szovitsiana DC.; Linum 
annotinum C, Koch; Isatis costata C. A. Mey., I. iberica Stev.; 
Draba siliquosa M. B.; Glauciam corniculatum Pers., 8. trieo- 
lor Bernh.; Ceratocarpus arenarius DC.; Nigella foenulacea 
DC. und N. verrucosa C. Koch. 


Dreiunddreißigſtes Capitel. 


Meine Arankheit und Wüchreife über Daratſchitſchagk 
nad Tiflis. 


Der Sonnenſtich; Holzmangel; NRüdreife nach Eriwan; der englifche Dfficier; Kanakir; 

dad gelbe Fieber; Xemiperatur: Beobachtungen; Abreife nach Daratſchitſchagk; Sadi; 

Karamanferai; Ketfcharuß; Flora der Umgegend; Abwechslungen der Temperaturvers 

haͤltniſſe; Mervenfieber ; die fürſtlich Bebutoff’fche Familie; dad Lager von Achmet:Chan; 

Mittagseſſen; Straßenraub; der fchiltiiche Prophet; Abreife nad Tiflis; der blaue 

See; Uebergang über dad Gebirge; Ejchat: Meidan; dad Thal der Akſtaſa; die rothe 
Brüde; Chunaniz Ankunft in Tiflis. 


Gegen Abend (30 Mai) vergrößerte fi) mein Kopfweh fo 
ſehr, daß in anfangs längern doch fpäter Fürzern Zwifchenräumen 
mir das Gefühl wurde, als wirde mit einem glühenden Nagel 
mir das Hirn durchbohrt. Der Schmerz vermehrte fih auf eine 
ſchreckliche Weiſe und es wurde mir bald Far, daß der Sonnen: 
ftich, eine Entzündung der Gehirnhäute, mich betroffen. Setzt erft 
fühlte ich in der ganzen Groͤße, was es heiße, entfernt von den 
Seinigen Frank zu fern! Ich nahm die ganze Kraft des Geiftes 
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zufammen, um in der traurigen Lage nicht unterzugehen. So lag 
ich in einem verfallenen Thurme, wenig gegen die dußeren Einflüffe 
geſchuͤtzt, am Tage bei einer Hitze von 34 R., in der Nacht von 
Ungeziefern jeder Art, befonderd aber von den fchon oben befchrie: 
benen Heinen Muͤcken geplagt. Mein Zuftand verfchlimmerte fid) 
mit jedem Tage und ich ftand mehrmals im Begriff mir felbft zur 
Ader zu laffen. Doch war ich ficher, daß ich bei dem Fieber, das 
mich dabei ergriffen, auch die Vene traf ? Konnte nicht in dem 
Augenblicke des Aderlaffes einer jener fürchterlichen Parorysmen 
mich überfallen, wie fie den Tag 6— 8mal Famen und mich in 
einen bemwußtlofen Zuftand verfeßten ? 

Meine hülflofe Lage hatte felbft bei den halb wilden Bewoh- 
nern jener Gegenden Mitleid erregte und Alt und Jung bemühte 
fi mir behälflid zu feyn. Der gute Pomoſchtſchik nahm fich 
meiner auf die liebreichfte Weife an und unterftüßte mich mit 
allem dem was in feinen Kräften ftand. Am fünften Tage Mor: 
gend fam ein Mollah zu mir und verfprach mich in wenigen Tagen 
wieder herzuſtellen. Als ich ihn aber um das Verfahren bat 
das er einzufchlagen gedächte, fo ſchauderte ed mid, Er wollte 
eine Grube machen, diefe mit Eis ausfüllen und mich nur '/, Stunde 
fo hineinfteden, daß auch der Kopf vom Eid bedeckt würde. Gegen 
Mbend rücten die Anfälle fo nahe aneinander, daß bis 12 Uhr Mitter: 
nacht nur Ein Paroxysm zu feyn fehien. Nach der Ausfage meis 
ner Umgebung foll er fürchterlicy gewefen feyn. Mit ihm trat 
Krife ein. Schweiß beded’te den ganzen Körper und zum erften- 
mal fam Schlaf in meine Augen. Ich fchlief bis zum Morgen 
und erwachte fo ſchwach, daß ich Fein Glied zu rühren im Stande 
war. Gelbft die Zunge verfuchte ich vergebens zum Sprechen 
zu bringen. Dabei war der Kopf frei. 

Gleich am erften Tage meiner Krankheit hatte der Pomoſch⸗ 
tſchik nach Eriwan geſchickt um einen Arzt fommen zu laffen, und 
am fiebenten Tage erfchien der Unterarzt des in Kanakir bei Eri- 
wan befindlichen Hofpitales, nur mit Lanzette und Galomel. Beide 
waren unndthig, aber troßdem erhielt ich von dem letztern nod) 
bedeutende Dofen. Mit der Sprache ftellte fid) Appetit ein und 
ed wurde mir Hühnerbrühe gebracht. Leider ift man auch in dem 
Surmaly’fhen Kreife aus Holzmangel gezwungen den Koth des 
Rindviehes zu trocknen um ihn als Brennmaterial zu verbrauchen. 
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Man darf fich deßhalb nicht wundern, daß jede gefochte Speife 
einen abfcheulichen Gefchmad erhält und mir die Brühe widerte. 
So befand ich mich ganz ohne Nahrung, und nur ſchwacher Thee, 
defien Wafler in dem ruffifchen Selbfttoher (Samowar) gekocht 
wurde, war das einzige was ich am Sten und Iten Tage zu mir nahm. 

Da ſich allmählich wiederum Kopfweh und unruhige Nächte 
einftellten, trat ich dem Wunfche meines forgfältigen Arztes bei, mid) 
nad Eriwan tragen zu laflen. Leider war die Hitze diefelbe ges 
blieben und ich war gezwungen ein offenes der Sonne ganz preids 
gegebenesd Land zu durchwandern. Wegen der räuberifchen Kurden 
und Sgefiden durfte ich eine Reife des Nachts nicht wagen. Es 
wurde ein Palankin erbaut und in diefem trugen mich abwechfelnd 
Tataren und Kurden auf dem ſchon befannten Wege nach Amarath. 
Sch nahm alle meine Lebenskraft zufammen um gefunder zu feyn 
ald ich war, denn von Zeit zu Zeit blickten meine Träger nad) mir 
ob ich noch lebe. Hätte ich die Augen gefchloifen, fo wäre ich für 
todt gehalten und der Ansfage meines Weberfegerd nach unmittelbar 
in den nahen Arares geworfen worden. Der Arzt Zoboli und 
meine Bedienten ritten ftetö voraus um mir immer neue Träger 
zu verfchaffen, und fo war ich in der Regel allein und mir felbft 
überlaffen. In Amarath kaum der Ruhe übergeben, begann ich 
von mir felber nichts mehr wiffend zu rafen und raste fort bis 
ed Tag wurde. Ein Mervenfieber hatte fich eingeftellt. 

Es that mir wohl, daß felbft fremde Menfchen an dem fürchter: 
- lichen Gefchide das mich betroffen, innigen Antheil nahmen. So 
ſchickte der fchon befannte Kofakenmajor Protzky feinen Wagen 
von felbft bis an den Arares und in diefem wurde ich zwar lang« 
fam aber ficher und gut bis zu dem Staböquartier gebracht. Erft 
den dritten Zag Fam ich in Eriwan an und brachte einige Tage 
in meinem alten Logis zu. Der Oberarzt Stephanoff, ein gebils 
deter, mit den drtlichen Verhältniffen genau befannter Mann, be: 
flimmte mich zu ihm nach Kanafir in das Hofpiral zu kommen, 
theild um ſtets in feiner Nähe zu feyn und theild um bei der 
böhern Lage Kanafird mich in einem fühlern Klima zu befinden. 
Hier brachte ich vier Wochen in einem traurigen Zuftande zu und 
war einmal dem Tode fo nahe, daß der Oberarzt einen Boten 
nach Tiflis abfendete, damit der Oberbefehlöhaber einige Leute 
zum Ordnen meiner Sachen und Pflanzen fenden möchte, denn ich 
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wärde kaum noch einige Stunden leben. Die Nachricht wurde in 
Tiflis mit großer Trauer vernommen, und jeder dem ich noch fo 
fern ftand, widmete mir eine Thräne des Beileides. Nach vier« 
zehn Tagen kamen von der Baronin Rofen abgefendet Leute — 
um mich wiederum wohler zu finden. Mein guter, in frähern 
Jahren abgehärteter Körper hatte gefiegt und ich fpürte es, daß 
. ich, wenn auch langfam, doch ficher der Gefundheit wieder gegeben 
wurde. 

Nicht fo gluͤcklich war ein englifcher Dfficier, der ebenfalls 
in der Ebene des Araxes von berfelben Krankheit ergriffen und 
nach Kanafir gebracht wurde. Dem Tode näher ald dem Leben 
fam er dafelbft an und hauchte nach wenigen Etunden fern von 
der füßen Heimarh fein Leben aus. "An feinem Grabe dankte ih, 
als ich nach mehreren Wochen langfam gehen Fonnte, der Gottheit, 
die mich in diefer Gefahr erhalten und gedachte der Seinen, bie 
wahrfcheinlicdy auch wie die Meinen der endlichen Ruͤckkehr freudig 
entgegenfahen. D es ift auch entfeßlich, auf dem Heimmege, nach⸗ 
dem man mehrere Jahre gluͤcklich in der feindlichen Fremde ges 
mefen, dem Geſchicke doch noch zu unterliegen. 

Kanakir liege ſchon 840 Fuß höher ald Eriman ungefähr 
eine Meile von diefer Stadt entfernt und hat wegen feiner für 
das füdliche Armenien gefunden Lage die Hofpitäler des Eriman’ 
fhen Grenadierregimentes erhalten. Welch feindfeliges Klima in 
Armenien dem Nordländer entgegentritt, fieht man deutlich in diefen 
Krankenhäufern, die immer überfüllt Faum alle Kranken faflen 
Fonnen. Eine diefen Gegenden eigenthämliche Krankheit wird von 
ben Eingebornen das gelbe Fieber genannt und befteht aus einem 
Ballenfteber, bei dem der Kopf noch intenfiver als bei und anger 
griffen ift. In ihrem Verlaufe hat fie viel Choleraartiged und 
eben fo fchnell und faft unter denfelben Außerlichen Erfcheinungen 
ftirbe nicht felten der Kranfe. Der Sit der Krankheit fcheint 
weniger in den eigentlichen Gallenabfonderungsorganen als viele 
mehr in dem ganzen Pfortaderfpfteme zu liegen, und eine eigen: 
thuͤmliche Verftimmung der Unterleibönerven, die vielleicht erft 
durch Conſenſus mit dem Gehirne hervorgerufen iſt, liegt ihr zu 
Grunde. Sie beginnt jedesmal mit Kopfweh, fo daß man, wenn 
man eben nicht genau mit den Eigenthämlichfeiten des dortigen 
Krankheitsgenius befannt ift, glauben Fann eine Entzündung des 
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Gehirnes vor fih zu haben. Aus biefer Urfache wurde auch mein 
Sonnenſtich für das dortige gelbe Fieber gehalten. Ricinusdl als 
Raranz und Calomel als Alterans bei heftigen Anfällen, die wein: 
geiftige Tinctur der Brechnuß dazwiſchen gegeben, find die beliebten 
und oft wunderthuenden Heilmittel der dortigen erste. Aderlaß 
wird in der Regel vorausgefchidt, kommt aber oft zu fpär und 
ſchadet nur. 

Intereſſant waren die Witterungsbeobachtungen, welche ich in 
- Kanalir anftellte. Das Thermometer zeigte im Schatten im Durch= | 
ſchnitt 28, in der Sonne 36’R. In meinem Zimmer flieg gegen ' 
Ende Junius die Wärme bis auf 23°, während fie im Anfange nur 
49° betrug. Der Himmel war den ganzen Vormittag heiter, allein 
genau um 3 Uhr Nachmittags erhob fih ein oft furmähnlicher 
Wind und führte nicht felten, ja oft mehrere Tage ununterbrochen 
ein heftiged Gewitter mit Regen von Furzer Dauer herbei. Man 
fagte mir aber daß der Regen in andern Fahren unendlich felrener 
gewefen fey. Ohne biefen Sturm würde die Wärme um ein 
bedeutendes vermehrt worden ſeyn. Gegen Abend wurde ed aber 
wiederum ruhig umd das Thermometer, was in der Zeit auf dem 
Altane vor meinem Haufe um 3— 5° gefallen war, ftieg ſchnell 
wiederum um 2—3° und fo erhielt ed fi) die ganze Nacht Hinz 
durch. Gegen dad Ende des Monats Zunius wurde die Ebene des 
Araxes mit einem weißen Dunft erfüllt und die fernen Berge des 
Ararat und der ganzen Euphrat > Arared:Wafferfcheide erſchienen 
undentlih. Man erzählte mir, daß diefer Dunft in den Monaten 
Julius und Auguft fich um ein bedeutendes vermehrt und jede Fern⸗ 
fiht hindert. 

Als ich fo weit genefen war daß ich wiederum herumgehen 
konnte, folgte ich mit Anfang Junius dem Rathe des Arztes und ' 
nahm in den gefündern Bergen der Provinz Siunih auf dem 
Sommerfige des Fürften Bebutoff im Gau Daratſchitſchagk meinen 
fernern Aufenthalt. So oft ich mich hier den brennenden Sonnen: 
ftrahlen ausfeßte, trat von neuem heftigeres Kopfmeh hervor. 

Der Oberarzt Stephanoff war fo gütig mich felbft nach dem 
Sommerfige zu bringen, und fo fuhren wir in dem Wagen des 
Fürften Bebutoff auf der neu angelegten Tiflis: Erimaner Straße 
nordwärtd und zwar zundchft wiederum herab in das Tiebliche 
Thal der Sengi. An diefem Fluß liegt Sadi, der Sitz eines 
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Bataillond, defien Chef ein Obriftlieutenant iſt. Da in der ganzen 
Entfernung bis zu dem Sommerfige Fein Dorf befindlich ift, fo 
hielten wir eine Furze Zeit bier an. Der Bataillonschef befaß eine 
idylliſche Wohnung, die eher einer fchönen großen Laube als einem 
MWohnhaufe gli und dichte mit Weinreben und andern rankenden 
Gewaͤchſen umgeben war. innerhalb derfelben nifteten Vögel, 
befonderd Schwalben ungeftdrt und bezeugten die friedliche Natur 
bed Kriegers. 

Bei Sadi verließen wir wiederum das Thal der Sengi, bie . 
- hier eine weftlihe Krümmung macht und zwifchen dem Karnijarach 
und Kiatang:Dag von Morden nach Süden läuft. Auf dem füds 
weftlichen Theile des letztern Gebirges fuhren wir aufwärtd und 
erreichten eine defto größere Höhe, je weiter wir famen. Eine 
üppige Kräutervegetation, wie ich fie nur in dem tfcherfeffifchen 
Gau der Kabarder gefehen, trat mir entgegen und es that mir 
weh die reichen Pflanzenfchäge unberädfichtigt laſſen zu müffen. 
Vorzuͤglich waren ed Umbelliferen aus der Abtheilung der 
Peucedaneen, die in reicher Fülle ihre fihdn geformten Blätter 
und großen Dolden ausbreiteten. Sie vertraten die Scabiofen 
der Kabardah. Mehrmals erfuchte ich meinen ärztlichen Freund 
ju erlauben, daß nur ein Augenblid angehalten würde. Doc) 
umfonft, denn er fürchtete, wohl nicht mit Unrecht, die brennenden 
Strahlen der Sonne. 

Vor mir fliegen die Berge von Daratſchitſchagk grotesf in 
die Höhe und zeigten ihre Fegelfürmigen an der Spite vielfach 
zerriffenen Höhen. Zur Linken breitete fich der minder hohe Karnis 
jarady aus und über ihm ragte der vierfpißige Allagaͤs hervor. 
Hinter mir entfaltete fi) die große Ebene des Arared und traurig 
- blidte ih nach dem Gebirge, das ihr füdlich eine Gränze feßt. 
Noch trauriger fah ich nach der Gegend von Kulp: ihre Berge 
hatten ſich in einen grauen Mebel gehüllt, als wollten fie fich 
meinen Bliden entziehen. Der Ararat ftredite fein breites Haupt 
fühn gen Himmel, leider verfchleierten aber weiße Wolfen zum 
Theil fein Antlig. 

Nach drei Meilen Weges Famen wir in ein flaches und breites 
Bergthal, in dem eine Art Karawanferai für tie Reifenden ange: 
legt if. Ein Soldat wohnt hier in einer ärmlichen Hätte und 
bewacht die ebenfo Armlichen faft nur unterirdifchen Remifen 
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für Pferde und Gefchirr. Der Weg von hier bis zum Sommerfiß 
beträgt drei Meilen und führt allmählich wiederum abwärts bis 
in das Thal der Sengi. In der Nähe liegt das armenifhe Dorf 
- Randamal, von dem man eine unbedeutende Höhe erfteige um zu 
dem Sommerfige zu gelangen. Die fürftlihe Familie und alle 
Beamten Eriwand wohnten fchon. feit drei Wochen hier und ich 
fand diefelben Menfchen wieder, die ich fchon zu Eriwan kennen 
gelernt hatte. Der Adjutant ded Gouverneurs, Hauptmann Karz 
ganoff, ein Neffe des Dberintendanten von Erfcehmiadfin, nahm 
mich in feiner Wohnung freundlich auf. 

Man hätte nicht leicht eine fchönere und lieblichere Stelle zu 
einer Sommerwohnung aufſuchen koͤnnen ald die Ruinen von 
Ketfcharuß (Sanferluh tat.) im Gau Daratfchitichagf, und wahr: 
fcheinlich befaßen fchon vor den bagratid’fchen Königen Arfaciden 
bier Sommerwohnungen. Die fchöne große Kirche, welche allein 
noch aus der Zeit übrig geblieben ift wo das Land rings umher 
fih der Eultur erfreute, fol aus dem 11ten Jahrhundert ftammen 
und im Jahr 1033 von dem armenifchen König Gagik erbaut 
feyn. Sie befindet ſich in einem breiten auffteigenden Thale und 
wird auf drei Seiten von freundlichen, mit allerhand Laubholz bes 
wachfenen Höhen umgeben. Die vierte Seite liegt nach Norden, 
iſt offen und bietet eine herrliche Ausficht nach den nahen Höhen 
des untern Kaufafus dar. Wegen des üppigen Pflanzenwuchfes 
und der Mannichfaltigfeit der Arten hat die ganze Umgegend den 
Namen Daratſchitſchagk, d. h. Blumenberg, erhalten *) — ein Name 
der in der neueften Zeit auf den Sommerſitz beſchraͤnkt worben 
ift. Der Gau felbft bildet den nordöftlichften Theil der armeni- 
ſchen Provinz Siunich. 

Waͤhrend meines neunwoͤchentlichen Aufenthaltes wurde es mir 


möglich allmählich mit der Flora der Umgegend bekannt zu werden, . | 


und um die Reichhaltigkeit derfelben an intereffanten und neuen 
Pflanzen zu bezeugen, folgt bier ein Werzeichniß der von mir 
und meinen Dienern gefammelten wichtigern Arten: Secale mon- 
tanum Guss., Bromus patulus M. etK., Gladiolus imbricatusLL,, 
Allium cardiostemon F, et M., Ornithogalum arcuatum Stev., 


*) Dubois überfegt den Namen fälfhlicher Weife mit Blumenthal; ſ. 
feine Reife Bd, III. ©. 320, 

Reifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 28 
Reiſe nach Kaukaſien.) 
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Blitum virgatum L., Beta trigyna W. et K., Rumex n. Sp. 
Polygonum alpinum All., P. undulatum Murr,, Euphorbia mu- 
ricata M. B., E. latifolia C. A. Mey., Crepis sibirica L., C. lo- 
domiriensis Bess. Var., Hieracium setigerum Tausch. Var., 
Lactuca altissima M. B., Lapsana intermedia M. B., Erigerog 
caucasicus M. B., Pyrethrum armenum C. Koch, P. Balsamita 
W., Helichrysum callichrysum D.C., H. armenum D.C., Cen- 
taurea pulchella Led., 4. viminea Less., C. ochroleuca Willd., 
C. salicifolia L., 8. abbreviata C. Koch, C. glastifolia L., Cru- 
cianella molluginoides M. B., Asperula Aparine M. B., Galium 
satureifoliam Trev., G. aparinoides Forsk., G. verum L., #. 
trachyphyllum, Hnautia longifolia Dub.? Cephalaria procera 
Fisch. et Lall., Campanula eriscarpa M. B., C. sibirica L., 
Cerinthe maculata L., Echium rubrum Jeq., Symphytum asper- 
rimum M. B., Onosma sericeum Willd., Litospermum officinale 
L., Myosotis sparsiflora Mik., Betonica grandiflora Stev., B- 
orientalis L., B. hirsuta L. Var., Lamium n. sp., Origanum 
normale Don., Prunella alba Pall., Teucrium orientale L., 
Stachys sibirica Lk., Linaria grandifolia Desf., Melampyrum 
arvense L., 4. pallidum, Phelypaea lanuginosa C. A. Mey., 
Verbascum speciosum Schrad., Eryngium giganteum M. B.,. 
Fuernrohria setifolia C. Koch, Silaus carvifolius C. A. Mey., 
Hippomarathrum crispum G.D. J. Koch, Angelica dura C. Koch, 
Ferulago setifolia C. Koch, Ferula armena C. Koch, Pastinaca 
involucrata C. Koch, P. pimpinellifolia M. B., Heracleum tra. 
chytoma F. et M:, Zosimia orientalis Hoffm., Prangos ferulacea. 
Ldl., Eleutherospermum grandifolium C. Koch, Ribes ciliatum 
C. Koch, Poterium Sanguisorba L., 8. monogynum, Alchemylia 
pubescens M. B,, A. vulgarisL., 4. grandis, potentilla rectaL., - 
P. Wiemanniana Guenth., Rosa saxatilis Stev., R. myriacantha 
“ D.C., Saxifraga orientalis Jeq., Sedum album L., 4. albellum 
Bess., Eremogone cucubaloides C. Koch, Stellaria stricta, 
C. Koch, Holosteum dahuricum Fisch., Dianthus atrorubens. 
All, Tunica stricta F. et M,, Silene compacta Fisch,, S. repens 
Patrin. herb., S. saxatilis Sims.? S, nemoralis W. et K., 8. 
fimbriata Sims., Linum nervosum VY. et H., L. hirsutum L., 
Polygala major Jcq., Hypericum hyssopifolium Vill., H. aspe- 
rum Led., Helianthemum vulgare Gaertn,, 8. obscurum D. C., 
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Papaver commutatum F. et M., Ranunculus caucasicas M. B., 
Thalictrum elatum Jeq., Delphinium. elatum L., £. armenum 
C. Koch, D. hybridum Steph., Aconitum nasutum Fisch., Hes- 
peris inodora L., Erysimam cuspidatum D. C., Odontorrhena 
obtusa C. A. Mey., Trifolium canescens Willd., T. spadiceum 
L., Astragalus pycnophylius Stev.,. Vicia truncatula Fisch. ? 
— rotundifolius L., L. roseus Stev., L. cyaneus C. Koch 
und L. pallescens C. Koch. 

In geologifcher Hinficht unterfchied ſich der Sau ig dem ich 
mich befand, nicht von dem Gaue Abog, - und diefelben trachptis 
ſchen Gebilde fand ich wiederum vor, Er liegt auch auf derfelben 
Seite des untern Kaufafus und ift auf jeden Fall auf gleiche 
MWeife wie jener entftanden, denn auch bier ift in der Nähe ein 
großer vulcanifcher Herd, der feine Lavamaſſen nach Süden und 
. Norden ergoffen hat. Die Hbhe auf der ich mich befand, betrug 
gegen 5500 Fuß, und man darf fich deßhalb nicht wundern wenn 
hier oft ein Falter Wind weht. Das Thermometer zeigte in meie 
nem Zimmer nie mehr als 27, gewöhnlih nur 14 — 16 R, 
Die Nächte erfchienen bedeutend Falt und felbft am 29 Auguft 
waren am frühen Morgen nur 5 R. Wenn ich daher in Kanafir 
mich vor der Hige hüten mußte, fo wurde es hier nothwendig 
nie ohne Mantel auszugehen, zumal oft ganz unerwartet ein Fal- 
tere Wind. von Norden Fam. 

Man Fennt bei und micht die bedeutenden Abmwechslungen im 
Klima wie im Süden, und während man an einer Stelle kaum 
eine Hige von 30 — 34, ja felbft 36’ R. ertragen Fann, ift man 
- vielleicht nur wenige Stunden entfernt gezwungen ficy der Fühlen 
Witterung halber warm zu kleiden. Die Nachrichten welche ich 
aus Eriman und Tiflis erhielt, fchilderren die dortige Hitze auf 
eine entfeglihe Weiſe und feit vielen Jahren erinnert man fich 
nicht eine gleiche ertragen zu haben. ine Menge Leute waren 
in Eriman vom gelben Fieber ergriffen und unter andern der 
Eommandant der Feftung. In dem Hofpital fol nad) der Aus: 
fage des Polizeimeifters die Anzahl der Kranken bis auf 200 ge: 
fliegen ſeyn. Die ganze Ebene des Arares hat fih in einen 
weißen Dunft gehuͤllt und kaum ift es möglich weit vor fich zu 
fehen. Noch heißer fcheint es im Kurathale bei Tiflis zu ſeyn 
und Fuͤrſt Sumworoff ſchrieb mir von dort unter anderm folgendeöx 

28 * 
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„In Tiflis möchte ich Sie wahrhaftig [jet nicht fehen. Seit 
einigen Tagen hat die Hite fo zugenommen daß wir in einem 
Höllenpfuhle zu figen glauben. Denfen Sie fih, Himmel und 
Erde find in einen Dunft eingehüllt, fo daß man in einem ruffi= 
fhen Dampfbade zu figen glaubt. Dabei wehrt nicht das geringfte 
Luͤftchen das die matten Bewohner nur etwas erquickte. An einie 
gen Stellen der Stadt fommt einem eine druͤckende Luftmaffe ent: 
gegen, ald wenn Satanad einen tiefen Seufzer dem Kommenden 
entgegenftieße. Ich halte es kaum aus. Heute ift es wie geftern 
und morgen wird ed wie-heute feyn: brennend heiß, troden, ftaubig. 
Noch bin ich wohl, aber matt, fehr matt, kaum fähig die Feder zu hal: 
ten, befinde mich im ewigen Schweiße und habe zu nichts Luft 
ald audgeftrecft auf dem Divan zu liegen.’ Der Oberarzt Pribil 
in dem Nathluch'ſchen Hofpital bei Tiflis fchrieb mir, daß der 
Sommer fich in allem dem gleich verhalte, wie er zur Zeit der 
Cholera in Ziflis war, und er fürdre daß wenn gleiche Hitze 
noch ferner herrfhe, die Zahl der Kranken fo vermehrt werden 
möchte daß Fein Raum zur Aufnahme vorhanden wäre. Der 
fchnelle Wechfel des Klima's Außerte alöbald auf meinen angegriffe 
nen Körper einen böfen Einfluß und ich war gezwungen wiederum 
drei Wochen das Bett zu hüten. Sin fehleichendes Nervenfieber 
hatte ſich meiner bemächtigt und widerftand allen angewendeten 
Mitteln, die ich der Reihe nach) aus der Elaffe der Nervina vers 
ſuchte. Merkwürdig war ed daß befonders der Sonnabend es 
war der fih mir als feindfeliger Tag zeigte, und felbft noch in 
der Zeit als ich in das Vaterland zurücgefehrt war, mußte ich 
mih am Sonnabend mehr als fonft in Acht nehmen. Don dem 
Sonntag an befferte ed ſich allmählich bis zum Freitag, wo ich 
mid) ftetS am wohlften befand, um den andern Tag wiederum 
in den alten Zuftand zu verfallen. Die Befferung von einem 
Sonnabend zu dem andern war höchft unbedeutend, betrug aber 
nad) mehreren Wochen doch fo viel daß ich den Vor: und Nach⸗ 
mittag in dem reizenden Umgebungen langfam luftwandeln Fonnte. 

In der ganzen Zeit nahm fich der Gouverneur von Armenien 
Fuͤrſt Bebutoff auf die liebenswürdigfte Weife meiner an und forgte 
für alle meine Bedürfniffe wie ein Water. Nicht genug daß ich 
bie ganze lange Zeit von 9 Wochen ihm und feiner Haushaltung 
sur Laft fiel, ließ er felten einen Tag vergehen, wo er felbft mich 
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nicht mehrmals befucht hätte. Jeden, felbft den geheimften Wunfch 
ſchien er mir an den Augen abzufehen um ihn in Erfüllung zu 
bringen. Gelbft geiftige Nahrung bot er mir durch mehrere fran- 
zöfifche Werke dar. Später erlaubte er mir nicht allein ihn bis— 
weilen zu befuchen, fondern dffnete mir felbft feinen Familiencirkel, 
den fonft in Afien Fein Europäer betreten darf. Die Fürftin, eine 
noc) junge Frau, zeigte fich als Armenierin ſtets in ihrer National: 
Fleidung auf eine folche liebenswärdige Weife, wie man fie nicht 
in einem Lande, was fern von aller Gultur liegt, gefucht hätte. 
Sie war noch fern von den Äußeren Formen der europäifchen 
Etiquette, die in Tiflis unter den eingebornen Damen großen Ein: 
gang gefunden hat, und zeigte fich ganz in der natürlichen Weib— 
lichkeit, die wir auch an unfern Damen um fo höher zu fchägen 

wiffen ald fie feltner zu werden anfängt. Mir großer Zärtlich- 
feit pflegten beide Gatten das einzige Kind, ein fiebenjähriges 
Mädchen, und ließen es nicht, wie es fonft gewöhnlich ift, von 
untergeordneten Leuten erziehen. Zu unendlihem Danf bin ich 
der fürftlichen Familie verpflichtet, da ohne fie mir ed weit fchwerer 
geworden wäre, die traurigen Tage fern von den Meinen verleben 
zu müffen. Mer weiß ob ich felbft noch unter den Lebenden 
wandelte! 

Die achte und neunte Woche verfuchte ich auch größere Spasier: 
gänge in die herrlichen Laubwälder zu unternehmen und auf einem 
folhen fließen wir plößlihd auf eine in einem Zelte verfammelte 
Zatarengruppe. Es war der Tatarenhäuptling Achmer:Chan aus 
Eriwan, der ebenfalls die heißen Monate in dem Fühlern Gebirge 
des nördlichen Armeniens zubrachte und Acht afiatifch mit einer 
Menge Untergebenen und Dienern den Gau Blumenberg (Daratfdi- 
tfchagf) durchwanderte. Er hatte ein ftartliches Zelt aufgefchlagen 
und in ihm waren die fchönften Teppiche ausgebreitet. Da faß 
nun auf einem erhöhten Polfter Achmet: Chan und ihm zur Red): 
ten ein Kurdenhäuptling. Dann folgten auf beiden Geiten die 
Untergebenen in ftrenger Nangordnung. Die Art des Sitzens 
bei den Schiiten ift verfchieden von der der Sumniten, und wäh: 
rend die legtern mit übereinandergefchlagenen Beinen figen, laffen 
fich die erftern auf die Knie nieder und feßen fich auf die Ferfen. 
In diefer für Europäer peinlichen Lage verharren fie ſtunden— 
lang ruhig ohne daß einer nur einen Ton als Zeichen feiner Ans 





wefenheit von ſich gäbe. Der Kallian (die perfifhe MWafferpfeife) 
geht von einem Munde zum andern und ber Bediente, dem 
nur dieſes Gefchäft obliegt, gibt ihn der Reihe nach herum. 
Keiner behält ihm länger als fünf Minuten und thut in der Zeit 
mit der größten Gemächlichfeit Faum 10—15 Züge. Meine Ans 
wefenheit feßte auch einen andern Bedienten, dem die Kaffeeberei: 
tung oblag, in Thätigkeit und alsbald wurde fehwarzer Molkas 
Kaffee ohne Milch und Zucer in ziemlih flachen Schalen oder 
Taſſen herumgereicht. Die Unterhaltung wurde durch den Haupt: 
mann Karganoff, der mich auf dem Spaziergang begleitet hatte, 
bauptfächlicy geführt, und da er in der tatarifchen Sprache fich 
meifterhaft bewegen Fonnte, fo erfuhr Achmet⸗Chan in kurzem die 
Urfache meines Hierfeynd. Unglaͤubig fchüttelte er den Kopf, da er 
eben von Wiffenfchaft gar Feinen Begriff hatte. Als ich ihm aber ' 
fagen ließ, daß ich ein Jekihm (Arzt und Weiſer) fey, fo erhei- 
terten fich feine fonft ernften Züge und. er nahm meine Kenntniffe 
durch allerlei Fragen, die fämmtlicy) dad Berhalten zu feinem 
Harem betrafen, in Anſpruch. Gr war nicht der erfte Aftate 
den ich mit einem Aphrodisiacum glüdlich gemacht hatte, denn 
auf dem ganzen Wege war dieſes das einzige Verlangen, das 
reihe Häuptlinge aller Nationen an mic) ftellten. 

Einige Tage darauf fand ich die Häuptlinge bei dem Gou: 
verneur zu Tiſche und erfreute mich an ihrer Ungefchic'theit auf 
europäifche Weife zu eſſen. Vorzuͤglich war es der Kurde, der 
wie die Heinen Kinder den Löffel nur halb verfchätter an den Mund 
brachte. Oft wenn er ein Stüd Fleiſch glüdlih mit der Gabel 
gefaßt hatte, fiel es, bevor er ed an den Drt feiner Beflimmung 
gebracht, zum großen Gelächter der Übrigen auf den Boden. Es 
fieht aber auch nichts Tächerlicher aus, ald wenn man einen ftar- 
fen großen Mann in einer Sache, die drei= und vierjährige Kinder 
bei uns gefchickt zu führen wiffen, unbeholfen erblidt. Die gütige 
Fürftin hatte Mitleid, und um ihm ferner eine Scham zu erfparen, - 
fagte fie ibm auf tatariſch daß er fich nicht geniren und auf 
feine Weife effen folle. Freudig legte er Löffel, Meffer und Gabel 
zur Seite und aß mit Fingern im hohen Grade geichidt. 

Während meiner Anwefenheit in Daratſchitſchagk ereignete ſich 
auch einiges was zur größern Berftändigung der dortigen Der: 
bältniffe unfer Jutereffe verdiene, und fo will ich die Erzählung 





nicht vorenthalten. Am 6 Zulius wurde ein Kaufmann aus Tiflis 
in der Nähe des Klofters Etſchmiadſin überfallen und feines Geldes 
fo wie eines Theiles feiner Koftbarkeiten beraubt. Der Gouverneur 
hatte kaum Nachricht erhalten, als er die ftrengften Nachforfchungen 
anftellte, und ba für den Augenblick wenigftens die Räuber unbe: 
kannt blieben, die Einwohner des Dorfes, in deffen Bereich der 
Raub vorgefallen war, zum Erſatz des Geraubten verurtheilte. 
Binnen acht Tagen mußte das Dorf Etfchmiadfin die nicht un: 
bedeutende Summe von-200 Ducaten erlegen, fo fehr auch ein⸗ 
zelne ſich dagegen fträubten. Lange Zeit befprach ich mit dem 
Gouverneur die Angelegenheit und hielt ihm offen das ungerechte 
Verfahren vor. Je mehr ich aber mit den Verhältniffen jener 
Länder vertraut wurde, um fo mehr fah ich die Nothwendigfeit 
des barbarifchen Verfahrens ein. Raub ift den Mohanmedanern 
im Koran, wo der Stärfere auch der Obere ift, nicht verboten 
und die Beamten felbft gehen im Beifpielgeben voran, indem fie 
nicht allein alle Arten von Erpreffungen bei ihren Untergebenen 
erlaubt halten, fondern fogar den Raub. der Kaufleute, wenn ihnen 
ein Theil der Beute zufommt, befchägen. Jahrtauſende hat diefer 
Zuftand auch. in Armenien geherrfcht und es war demnach für die 
ruffifche Regierung feine geringe Aufgabe, diefem Unweſen mit 
Nahdrud zu feuern. Sermoloff führte zuerft das Syſtem der 
Verantwortlichkeit ein und Paskewitſch Iernte befonders im tuͤrkl⸗ 
ſchen Kriege die Vortheile desſelben kennen. Während man früher 
mie auch jet noch in der Türkei und Perſien nur in einer Kara: 
wane, reifen Fann, geht man jeßt in Transkaukaſien mit Ausnahme 
der füdlichen Gränzen Tag und Nacht fo ficher ald bei und und 
die Zahl der. Räubereien ift fogar weit geringer ald z. B. in 
Sstalien. So lange demnach Mohammedaner durch größere Bil- 
dung nicht einen andern Begriff von Recht erhalten, wird wohl 
das Syſtem der Verantwortlichkeit in feiner ganzen Strenge ges 
bandhabt werden mäffen. Es ift in dem culturlofen Aften nicht 
leicht Geraubtes auf eine lange Zeit zu verheimlichen und die Ein- 
wohner des Dorfes werden bald Mitwiffer ded Geheimniffes. 
Wenn fie nun, da der Raub auf ihrem Gebiet gefchehen ift, fir 
das Geraubte verantwortlich find und zu der Erftattung des Werthes 
beitragen müffen, fo haben fie Fein Bedenken die Thäter den Ges 
richten anzuzeigen und zuvor felbft zu forgen, daß diefe ermittelt 
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werden. In der Regel find auch die Bewohner des Dorfes, in _ 
deffen Bereich der Raub gefchieht, die Thäter gewefen, da bei der 
geringen Anzahl von Reifenden die dortigen Bewohner nicht wochen: 
lang aufs Ungefähr mehrere Meilen von ihrem Wohnort entfernt 
auflauern koͤnnen. Wie der Gouverneur vorhergefagt hatte, kamen 
nah fünf Wochen Einwohner von Etſchmiadſin und zeigten die 
Thäter an. Diefe wurden ergriffen und nach Sibirien geſchickt. 
Aus ihrem Vermögen erftattete man ihren Mitbewohnern die er- 
zwungenen Auslagen. 

Wegen eines religidfen Aufftandes wurde einmal ber Gouver⸗ 
neur gezwungen eine Woche zu verreifen. Hart an der perfifchen 
Gränze war ein neuer Prophet in der Perfon eines fanatifchen 
Prieſters aus der Secte der Schüten erflanden und predigte wie 
Mohammed Feuer und Schwert gegen alle Anderöglaubenden. 
Gegen 20,000 Menfchen (fagte man) befänden fich bereits in feinem 
Gefolge und verübten fyon hie und da Exceſſe. Der Prophet er= 
Härte fich für unverleglich, und da die dortige Behdrde vergebens 
verfuchte feiner habhaft zu werden, fo ftieg fein Eifer und fein 
Selbftgefügl um fo höher. Einige Bataillone machten unter dem 
Befehle ded Gouverneurs dem Unweſen fchnell ein Ende, indem 
fie ſcharf geladen auf die Menge losrücten und dem Priefter, der 
eben behauptete Feine irdifhe Macht koͤnne ihm etwas anhaben, 
mitten aus ihr wegführte. — „Mohammed befreit mich diefe 
Nacht wieder,’ rief er noch feinen Anhängern zu. Der Thurm, 
in dem er feftgehalten wurde, fand diefesmal aus Vorficht unter 
fchärferer Bewachung, und wirklich entdedte man um Mitternacht 
einen Verfuch feiner Anhänger ihn zu befreien. Won oben herein 
hatte man fich bemüht die Dede zu durchbrechen. Den andern 
Tag wurde ber Pfeudoprophet unter ſtarker Bedeckung nach Tiflis 
gebracht, wo man ihm in der Citadelle Zeit laffen wird fic) an 
ders zu befinnen. 

Ein bedeutender Ruͤckfall beftimmte mich endlich im Anfang 
des Monatd September Daratſchitſchagk zu verlaffen, um in Tiflis 
endlich unter der Obhut des Oberarztes Priebil wieder zu genefen. 
Der gute Fürft Suworoff fandte mir einen Wagen und fo nahm 
ih am 2 September mit fchwerem Herzen von Armenien Abfchied. 
Der freundliche Gouverneur Fuͤrſt Bebutoff geleitete mich noch 
eine Strede und fo fuhr ich dem Norden wieder zu. Leider war 
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es mir nicht möglich das was mir entgegenftieß aufzufchreiben, 
und fo wird, da dieſes weit fpäter gefchah, hier nur eine Furze 
Befchreibung meiner Reife nad) Tiflis erfolgen. Der Weg führte 
mich zunächft nach dem blauen See, eine der intereffanteften Er: 
fheinungen Armeniens. - Diefer See, Goftfchai Cd. h. blaues 
MWaffer), Kadſcharſuh (d. h. füßes Waſſer) oder Kegam genannt, 
befit eine Länge von 8’), und eine Breite von 2—4 Meilen und 
zieht fih von Nordweft nach Suͤdoſt bis zu den Gränzen Kara: 
bags. Seine Höhe über dem Meereöfpiegel beträgt nicht weniger 
als gegen 5000 Fuß. Ringsherum wird er, nach Norboft von 
plutoniſchen, nach Südweft hingegen von vulcanifchen Bergen einge= 
ſchloſſen. Nach DOften hin nehmen diefe fo an Höhe zu, daß fie 
Jahr aus Jahr ein mit Schnee bedeckt liegen. Die ganze Reihe, 
vorzüglich die füdliche, bilder Fegelförmige und oft abgeftußte aber 
nie zerriffene Spiten, die einft fämmtlich den im Innern der Erde 
neubereiteten Gefteinen zum Ausweg dienten und diefe ungeheuren 
Maſſen nah Süden und Norden fendeten. Dubois meint daß 
der ganze große Keffel ein einziger Krater gewefen fey und ſich 
erft fpäter mit Waffer gefüllt habe. Ich kann durchaus nicht bei- 
ftimmen und glaube vielmehr, daß in der Zeit wo eben erft der 
untere Kaufafus fich gebildet hatte und die vulcanifchen Kräfte 
thätiger waren, befonderd aus dem Ararat und dem Allagäs die 
Lavamaſſen fi) in das große Arared-Baffin, ergoffen und den 
Meereöboden felbft ausfüllten, der blaue See entftand. Die Waffer 
des Baffind wurden nach Norden getrieben und widerftanden da— 
felbft von dem untern Kaufafus zuräcdgehalten den andrängenden 
Lavaftrömen. Wielleicht trat auch damals auf einmal die ganze 
füdliche Gebirgsfette mit ihren kegelfoͤrmigen Spigen hervor und 
fperrte die Gewäffer von den übrigen ab. Vielleicht ift auch der 
zum Theil falzige Geſchmack, den der See befonders im Suͤdoſten 
befigt und gewiß nicht vorhanden wäre wenn das Maffer fich 
erft fpäter angefammelt hätte, ein Beweis. Im Nordweſt ift das 
Waſſer aber füß und wohljchmedend. 

Die ganze Gebirgsfette, welche den blauen See einfchließt, 
gehdrt zum untern Kaufafus und faßt auf gleiche Weife das große 
Baffin ein, wie wir ed auch am obern Kaufafus in dem fogenannten 
Thorkeſſel Fennen gelernt haben. Nur hat hier dad emporgehobene 
Waſſer durch den tollen Fluß (Ardon) einen Abzug gefunden, der 
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dem blauen See eben fehlt. Diefer nimmt keineswegs bad ganze 
Baffın ein, fondern vorzüglich in feinem füddftlichen Theile, wo 
er am breiteften ift, beſitzt er mehrere Meilen breite und ebene 
Ufer, in denen aus der nahen Gebirgskette eine Menge kleiner 
Flüffe und Bäche fliegen, um dem See. feine Waffer zuzufenden. 
Gegen vierzig will man im ganzen Umkreis gezählt haben. Einen 
bedeutenden Abflug hat er nicht und nur unter dem Namen des 
falſchen Sengi befigt er einen Canal der in den Achten Sengi ſich 
ergießt. 

Die Straße führt hart an den See und zwar an die Stelle 
wo ein Porphyrfegel von Y, Stunde im Umfang aus den Fluthen 
fich erhebt und ein Klofter auf feiner Höhe beſitzt. Diefes führt 
den Namen Sewanf— ein Name der von vielen Reifenden und 
Geographen oft fehr verftümmelt auf den See felbft übertragen ift. 

Zwifchen engen Porphyrfelfen fuhren wir der Kur-Arares- 
MWafferfcheide zu und erreichten endlich ihre Höhe um alsbald. 
wieder abwärts nach dem tatarifchen Dorfe Dilfchan zu kommen. 
Hier wohnte damald der Obrift:Lieutenant Efpecho, ein Bruder 
des fchon befannten Generals, und in feiner freundlichen Wohnung 
fand ich ein gutes Nachtlager. Mein Wirth har eine fchöne 
Straße aus dem Kurathale über den Gebirgsrüden, der bier Efchaf: 
Meidan heißt, nach Eriwan in wenigen Jahren gebaut und troß 
der Terrainſchwierigkeiten fie meifterhaft geführt; auf diefe Weiſe 
braucht man nicht mehr den bedeutenden Umweg über Humri zu 
machen, oder nachdem man den Lelwar und Befobdal überftiegen, 
noch über den Bambak'ſchen Gebirgsruͤcken zu fegen, um — Eri⸗ 
wan zu gelangen. 

Mit der Hoͤhe des Eſchak-Meidan hat man Ruſſiſch⸗Armenien 
verlaſſen und befindet ſich in der Diſtanzie Kaſachien, die faſt 
nur aus dem Thale der Akſtafa beſteht. Sch habe hier nicht 
nothwendig noch Näheres über diefe Diftanzie zu fagen, da alles 
Noͤthige ſchon früher bei der allgemeinen Befchreibung Grufiens 
angemerft ift. *) 

Der Weg führt in dem Thale der Alftafa langfam abwärts 
und die ruffifche Regierung hat durch Anlegen vor Karamanferais 
für die Fremden Sorge getragen. An drei Stellen find Zelte aufs 
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geftellt und gegen eine Kleinigkeit fteht ihre Benugung den Frem⸗ 
den zu Gebote. Mit der Zeit wird diefe Straße eine große Wich- 
tigkeit erlangen, denn auf ihr werden nun die großen Waarenzüge 
von Tiflis nach Perfien und Kurdiftan gehen. Sch bin überzeugt, 
daß mit dem Tage wo Rußland feine Abfchließung in Afien aufs 
hebt, mehr. Karawanen fich hier bewegen ald irgendwo anders 
in Afien. 

Je mehr ich in dem romantifchen Thale abwärts gehend mich 
der Ebene der Kura näherte, um fo mehr verſchwand die Falte 
- Bergluft und ein warmer Wind kam mir alöbald entgegen. Das 
Thal wird in feinem böhern Theile von Porphyr eingefchloffen, 
in feinem untern hingegen beginnt ein graulicher Kalk an feine 
Stelle zu treten. Anfangs enthält er Feine Spur von Verfteines 
rungen; wie man fich aber der Ebene nähert, beginnen auch diefe 
und erfcheinen oft in bedeutender Menge. Die Kaltfeljen bes 
figen faft diefelbe Form, wie ich fie in dem Thale des Schulawer 
bezeichner habe. 

Den dritten Tag erreichte ich das Thal der Kura und in ihm 
aufwärts legte ich an demfelben Tag noch den Weg bis zur rothen 
Brücke zuruͤck. Diefe Bruͤcke führt über die Kfia und ift bie 
fchönfte welche ich in Transkaukaſien geſehen babe, Sie ift aus 
Bacfteinen erbaut und die Pfeiler der mittlern Bogen ruhen auf 
großen Porphyrblöden. Sie ift 483 rhein. Fuß lang und in der 
Mitte 13'/,, am den Enden hingegen 34 Fuß breit. Im Fahre 
1647 wurde fie von dem grufifhen König Roſtom erbaut und 
diefer nahm fich der Vollendung derfelben fo fehr an, daß er felbft 
den größten Theil feiner Zeit bei ihr zubrachte. Gie muß als 
ein Meifterftüc® der damaligen Zeit betrachtet werden, und weun 
auch jest der Thurm im der Mitte und die beiden SKarawanferais 
auf der Seite zum Theil verfallen find, fo koͤnnen wir doch ihren 
frühern Glanz aus einer der Vorzeit angehdrigen Befchreibung er⸗ 
fehen. *) Die beiden Karawanferais find inmitten der Pfeiler ans 
gebracht und dienten zum Beherbergen der Fremden. Das auf 
dem linken Ufer befitst zwei, dad auf dem rechten nur ein Zim- 
mer, beide find aber fo mit Schmuß und Koth bededt, daß man 


*) Des Nitterd Chardin perfian: und oftindifche Reiſebeſchreibung. Leipzig 
1637, ©. 36% 


444 





. 


unmöglich in ihnen eine Nacht zubringen kann. Warum aber die 
Regierung nicht Sorge trägt fie wieder für die Reifenden in 
Stand zu feßen, weiß ich nicht, zumal fie fonft doch für fie ſorgt 
und in verfchiedenen Zwifchenräumen Zelte auffchlagen läßt. Der 
Thurm in der Mitte befigt eine Treppe, die in das innere der 
Bruͤcke in ein rundes Zimmer führt. | 

Den Namen rothe Brücde (Krafnoi:Moft) hat fie von den 
Ruffen wegen ihrer rothen Farbe erhalten. Bei den Gruſiern 
heißt fie Gatechili:Chidi, bei den Tataren hingegen Sinech:Kerpi, 
was in beiden Sprachen zerftörte Bricle bedeutet. Diefen Namen 
felbft führten früher die Ueberbleibfel einer anderen in der Nähe 
und ihr Material fcheint Roftom zu feiner neuen Brücke verbraucht 
zu haben. Die alte Brüde foll nah Eichwald Pompejus bei fei- 
ner Verfolgung des Mithridates (oder vielmehr der feindlichen 
Iberier und Albanier) erbaut haben;*) wahrfcheinlich ift es aber, 
daß fie noch weit Älter ift, denn der Boden auf dem fie ftehr ift 
für die grufifche Geſchichte im hohen Grade claffifh. In dem 
MWinfel, der durch den Einfluß der Kfia in die Kura gebildet 
wird, lag die alte Stadt Chunani, deren Erbauung der Gemahlin 
des Karthlos, die eben diefen Namen führte, zugefchrieben wird. 
Nach dem Tode des Karthlos vertheilte die Königin die füdlichen 
Provinzen und gab dem Gardaboß die Stadt Chunani mit der 
ganzen Umgegend, die von nun an Gardabana genannt wurde. 
DieBurg hatte fchon früher eriftirt und hieß Kura⸗Veſte, Mtkwris⸗Ziche. 
Später wurde die Stadt der Siß einer befondern Statthalterfchaft, 
welche oft nach ihr den Namen erhielt. Wie es fcheint, ift fie 
niit dem Beginne unferer Zeitrechnung allmählid in Verfall ge: 
fommen. Der fanatifche Wüthrih Murwan⸗Kru zerftörte fie und 
feitdem eriftirte nur noch die urfprängliche Veſte, welche von den 
türfifchen Stämmen den Namen Mädchen: Vefte, Kis-Kala, erhielt. 
Wahrfcheinlich führten die mohammedanifchen Häuptlinge die ge: 
fangenen Mädchen hierher. 

Es that mir leid, daß ich wegen meines vermehrten Unwohl⸗ 
feyns nicht im Stande war die Umgegend näher zu erforfchen. 
Die alte Stadt Gatfchiani, von der ich oben gefprochen habe, liegt 
weftlicher an demfelben Fluffe.**) 

*) Eihwald, Neife in dem Kaukaſus, ©, 73. 
*) S. o. S. 253, 
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Bevor ich zu der rothen Bride Fam, trat ich in Grufifch: 
Armenien ein und befand mich in dem Thale des turfmanifchen 
Stammes der Bortfchalo, den ich ſchon früher befchrieben habe. *) 
Unter Zelten brachte ich die Nacht vom 4 zum 5 September zu 
und eilte dann alsbald auf befanntem Wege Tiflis zu. Der 
überaus gütige Fürft Suworoff hatte mir einen Theil feiner Woh— 
nung eingeräumt und mit brüderlicher Liebe pflegte er mic) in der 
ganzen Zeit. Wie wohl diefes meinem Herzen in der weiten 
Ferne that, vermag ich umfonft zu befchreiben; das Andenfen aber 
an diefen edeln Mann, der, obgleich den höchften Ständen zuge: 
hörig, mich mit feltener Freundfchaft umfaßte, wird ſtets in mei: 
nem innerften Innern rege und wach bleiben. 


Bierunddreigigites Gapitel. 
Aufenthalt in Tiflis. 


Mein meiterer Zufland; General Saß; die vom Gilberrubel eingefchloffene Kugel; 
Seiftedögegenwart ded Generald; der Xfcherfeffen:Häuptimg; Baron von Bahn; die 
Wittwe ded Schirwan:Schab; Vorbereitungen zur Ankunft ded SKalferd; Gapitän Wilr 
brabam; Ankunft ded Kaiferd; Infpectionen; Revue bei Neutiflid; Parade auf dem 
Madatoff’shen Pag; Fürft Mlerander Dadian; Treue der rufiifchen Frauen; Ball zu 
Ehren ded Kalferd; die lächerlihen Auſtritte daſelbſt; Reiſetour ded Kaiferd in Trans 
taufafien; dad Regenwetter und deifen Folge; Abreiſe der Frau Baronin von Roſen; 
Ali⸗Schah und die Übrigen perfifchen Flüchtlinge. 


Meine Ankunft in Tiflis hatte große Freude erregt und alle 
meine Freunde, die nad) und nach in der Stadt fidy wiederum 
eingefunden hatten, Famen eiligft zu mir um mich zu begrüßen 
und der Gottheit für meine Errettung zu danken. Mir ganz 
fremde Menfchen, Grufier, Armenier und Rufen fchicften zu mir, 
um mich zu bewillfommnen. Die Aerzte Priebil, Zerbufajoff, 
ein geborner aber fehr gebildeter Armenier, und Jablensky nahmen 
mich in Behandlung und ihrer freundlichen Sorge verdanfe id) es, 
daß ich allmaͤhlich der Gefundheit näher gebracht wurde. Leider 
plagte mid) aber Kopfweh (oft fehr ftarf) fortwährend, und Fein 
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Mittel vermochte es nur zu lindern. Priebil geftand mir auch 
offen, daß hier nur die Zeit lindern und beſſern koͤnne, und wohl 
nicht eher würde ed mich ganz verlaffen, als bis ich im Vater⸗ 
lande mich der Ruhe pflegen koͤnnte. So habe ich es nun jahres 
lang mit mir fortgetragen, und troßdem mir im Vaterlande nicht 
die erwuͤnſchte Ruhe werden Fonnte, bin ich doch allmählich von 
ihm befreit worden und ſeit dem legten Sommer find auch die 
Mefte gefchwunden, Nur die Kälte, befonders im Anfang des 
Winters, ruft ed bisweilen auf kurze Zeit wieder hervor, während 
im Gegentheil die heißeften Tage ded Sommers mir — 
erſcheinen. 

Mein laͤngerer Aufenthalt in Tiflis verſchaffte mir die Be⸗ 
kanntſchaft mehrerer intereſſanten Perſonen, von denen ich nur die 
.wichtigſten herausheben will. Die bevorſtehende Ankunft des 
Kaifers hatte eine Menge Menfchen nach der Hauptſtadt des 
Landes geführt, und meiner ausgedehnten Bekanntfchaften halber 
. wurde mir hinlänglich Gelegenheit diefe näher kennen zu lernen. 
Bor allen nahm der General Saß meine ganze Aufmerffamkeit in 
Anſpruch. Diefer Scheitan (d. i. Teufel), wie ihn die Tſcherkeſſen 
nennen, empfing mic) als Deutfcher und Landsmann und theilte 
mir eine Menge intereflanter Thatfachen über das wichtige Volf 
der Tfcherkeffen mit. Bewundernd fchaute ich in feine großen 
Augen und horchte, Faum zu athmen wagend, aufmerffam feinen 
Reden zu. Nach dem mas ich von ihm gehdrt hatte, wähnte ich 
einen rauhen, für alles Zarte abgeftorbenen Krieger zu finden, der 
in den 17 Fahren feiner ununterbrochenen Kämpfe nur noch für 
Schlachten und Feinde einen Sinn hätte. Ganz anders war es 
aber als ih ihm das erftemal gegenüber ftand, denn ich fah einen 
im hohen Grade gebildeten Mann vor mir, der mir mit Leut: 
feligfeit und DOffenheic entgegen fam und freundlich in alle neu: 
gierigen Fragen einging. Ich habe ſchon früher in dem Journal ° 
Minerva eine Skizze von ihm gegeben und füge demnach hier nur 
noch folgendes bei. Er ift Kurländer und gehoͤrt mütterlicherfeirs 
zu der Wallenftein’fchen Familie, Seine Figur ift groß und ſchlank, 
leider haben aber einige Flintenfugeln, die ihn getroffen, das eine 
Bein fteif gemacht. Auch außerdem ift fein Koͤrper durch die vielen 
Strapazen gefhmwächt und oft wünfcht. er ſich Ruhe, weßhalb er 
ſchon mehrmals im Begriff war um feinen Abſchied zu bitten, 
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So oft aber die Tſcherkeſſen einen Weberfall gemacht hatten oder 
im Begriff waren einen zu unternehmen, fo tauchte feine ganze 
Kampfluft wieder auf und hurtig raffte er Soldaten und Kofafen 
zufammen, um den Tſcherkeſſen Gleiches mit Gleichen zu vergelten. 
Sein Wohnfig ift Protfchnoi:DOfop am Kuban, und ohne einer bes 
flimmten Function obzuliegen, laufcht gr in feinem Adlerſitze nur 
eine günftige Gelegenheit ab, um über die Tfcherfeffen herzufallen. 
‚Er hat das Recht nach Gutduͤnken einen Theil der in feiner Nähe 
ftationirten Truppen und Kofaken aus ihren Garnifonen zu nehmen 
und fie nach feiner Willfür zu verbrauchen. Alle feine Plane hält 
er geheim und nur einigen feiner geliebten Officiere vertraut er fie - 
an. Da die Zicherfeffen wohl wiffen daß er die Seele aller Unter: 
nehmungen ift und oft er allein ihre Expeditionen vereitelt, fo riche 
teten fie fi) immer fo ein, daß fie nur Weberfälle während feiner 
Abweſenheit unternahmen. Diefes wohl Fennend, täufhte Saß 
nicht felten. Durch Spione, welche er unter den Tſcherkeſſen felbft 
befaß, Fannte er alle ihre Unternehmungen ſchon lange vor ihrer 
Ausführung, und um fie hierzu zu bringen, gab er eine Reife vor. 
Doch bald wurden auch die Zfcherkeffen die Lift inne und fenderen 
zuvor Späher aus, die fi von der Wahrheit der Ausfage 
überzeugen mußten. Gr gebrauchte neue Kift und verreiste wirklich 
am Tage, um ded Nachts allein zuruͤckzukehren. Jedoch auch hier: 
mit täufchte er die Tfcherkeffen nur einigemal. 

Aus dem was Saß mir mittheilte, will ich hier nur einiges, 
ihn. und die Tſcherkeſſen betreffend, mittheilen, um dadurch von 
dem außerordentlihen Mann ein Bild zu geben. In einem der. 
bartnädigften Kämpfe gegen die Abadfechen erhielt er einen Schuß 
in den linfen Arm und bald darauf traf eine zweite Kugel feine Bruft. 
Ihm war ed ald wenn diefe mitten dDurchgegangen wäre. Kaum 
ftark genug, um. fi auf dem Pferde aufrecht zu halten, nimmt 
er alle feine Geiftesgegenwart und phufifche Kraft zufammen, um 
"nicht herunterzufallen. Mit der Rechten drüdt er mit aller Macht 
auf die Stelle durch welche die Kugel eingedrungen war, um das 
Blut wo möglich zuruͤckzuhalten; mit der andern lenkt er das Pferd. 
Er wußte daß mit feinem Fall das Treffen für die Seinen ungläde 
lich; ausgefallen wäre. Bald war der Feind verjagt, und wie er 
einen Theil feiner Getreuen diefen verfolgen fieht, verlaffen ihn 
feine Kräfte und er finft zum Schrecken feiner Officiere vom Pferde 


448 





herab. Seiner Sinne nicht mehr mächtig trägt man ihn auf einen 
erhöhten Pla und der anmwefende Chirurg fieht die blutende Wunde 
des Armes. Mährend der Verbindung erwacht Saß und lächelt 
über die Sorgfamleit des Arztes der die Nebenfache für die Haupt: 
ſache hielt. Nicht im Stande zu fprechen zeigt er auf die Stelle 
wo die zweite Kugel eingedrungen. Man unterfucht und findet die 
Kugel von einem Silberrubel, der zufällig in feiner Taſche ſteckte, 
umfchloffen. Von Viertelftunde zu Piertelftunde erholt fich der . 
General und will das Geſchehene Faum glauben, da er es deutlich 
gefühlt habe wie die Kugel durchgegangen fey. Nur nachdem er 
eine bedeutende Gontufion, nicht aber eine Schußwunde felbft ge: 
funden, überzeugte er fich von feinem Irrthume. Meine beiden 
Freunde der Fuͤrſt Suworoff und Zeh hatten die vom Rubel ein- 
gefchloffene Kugel, die Saß fih zum Andenken aufgehoben. hat, 
geſehen. 

Ein anderesmal recognoscirt er ein Terrain und entfernt ſich, 
nichts fürchtend, zu weit von feinen Truppen. Ploͤtzlich fieht er 
über der Laba hinter Büfchen Ticherkeffen verftedt. Anſtatt fchnell 
umzufehren und die Flucht zu ergreifen, wobei er wahrfcheinlich ver⸗ 
loren gewefen wäre, blickt er gleichgültig nach den Büfchen, thut 
ald wenn er nichts gefehen und reitet ruhig weiter. Die Tſcher⸗ 
feffen, durch diefe Gleichguͤltigkeit aus ihrer Faffung gebracht, waͤhn⸗ 
ten wahrfcheinlih einen Hinterhalt und ließen fo die günftige Ges 
legenheit, fich ihres verhaßten Gegners zu bemächtigen, unbenußt 
vorübergehen. Kaum hatte Saß den nöthigen Vorfprung, fo gab 
er dem Pferde die Sporen und fprengte raſch dahin. Vergebens 
verfolgten ihn die Zfcherkeffen und er erreichte glüdlich die Seinen. 

Eines Tages Fam ein gefürchteter Abadfechen- Häuptling zu 
Saß, und über deffen Ankunft verwundert, fragt der letere was 
der Grund fey der ihn hierher geführt hätte. „Raͤche mich an 
meinem Feinde‘ war die lakoniſche Antwort des Tfcherkeffen. „Ich 
bin fchwer gekraͤnkt und vermag nicht allein gegen meinen mächtigen 
Feind die Rache auszuführen,‘’ fügte er in demfelben Tone hinzu. 
„So laß und Freunde feyn und bleiben und ſtets gemeinfchaftlich 
handeln,‘ fagte Saß, ‚‚führe die Deinen auf unfer Gebiet und lebe 
fortan unter ruffifhem Schuß.” „Ich bin nicht gekommen,“ er⸗ 
wiederte der offene Abadfeche, „um deine Freundfchaft zu fuchen, 
ich will nur mit dir, weil ich zu ſchwach bin, den gemeinfchaftlichen 
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Beind befämpfen. Habe ich Hinlängliche Genugthuung, dann vers 
lange id) dich nicht mehr.” „So gehe wenigftens zuvor wieder in 
bein Dorf und bringe die Deinigen in Sicherheit,‘ erwieberte Saß. 
„zu was?“ fragte der Kaukaſier; „‚glaubft du, daß mein Feind an 
unfchuldigen Weibern und Kindern fi) vergreifen würde? Der 
Tſcherkeß kaͤmpft nur mit Männern, nicht mit Weibern und Kindern. 
Mein Feind weiß daß ich zu dir gehe und trifft feine Maaßregeln.‘“ 
Einige Zage darauf machte Saß unter Anführung des Zicherfeffen 


eine Expedition auf das Gebiet der Abadfechen und verwäftete . 


mehrere Dörfer und unter diefen den Wohnſitz des befagten Feindes. 
Hiermit war die Rache des Abadfechen geftillt und er verließ Saß, - 
um von nun an wiederum gegen ihn zu Fämpfen. 

Durdy die zuvorfommende Güte des Baron von der Hoven 
wurde ich auch dem Geheimenrathe Baron von Hahn vorgeftellt 
und erfuhr in feiner Familie die freundlichfte Aufnahme. Der Baron 
von Hahn wurde 1837 mit einer Gommiffion nach Transfaufafien 
geſchickt, um die eigenthämlichen Verhältniffe der dortigen Länder 
zu prüfen und einer genauern Unterfuchung zu unterwerfen. Man 
hatte ſchon Lange in Petersburg die mangelhafte Regierungsform 
Zrandfaufafiens gefühlt und winfchte diefe um fo mehr geregelt zu 
haben, ald man die ganze Wichtigkeit der Länder Fannte und viels 
fache Klagen über eigenmächtiges Verfahren bis zu den Ohren des 
Kaiſers gedrungen waren. Die Reife des letztern hing auch genau 
damit zufammen. Viele Mittheilungen verdanfe ich der freund: 
lichen Güte des Barons. Die Familie wurde mir bald heimifch, 
zumal die Frau Baronin, eine geborne Badenerin und demnach ächte 
Landsmännin, in ihrem Haufe deutfche Einrichtungen vorwalten ließ. 
Diefe im hohen Grade geiftreihe Frau intereffirte fib um fo mehr 
für die Bewohner des Landes in dem fie ſich gerade aufhielt, als 
fie durdy Reifen in dem größten Theile Europa's und felbft zum 
Theil Aſiens ſich eine genaue Kenntniß der verfchiedenen Voͤlker 
erworben hatte. Waͤhrend ihres langen Aufenthaltes in Genf machte 
ſie auch die Bekanntſchaft unſeres großen leider nun verſtorbenen 
Botanikers, de Candolle, und ſtand mit ihm in Briefwechſel. 
Einige Briefe von ihr, ihre ruſſiſch-aſiatiſchen Reiſen betreffend, 
find in der Revue de deux Mondes abgedruckt worden und zeugen 
von dem regen Intereſſe für Kunft und Wiffenfchaft der unterrichte: 


ten Frau. Sie befaß eine intereffante Sammlung von Andenken 
Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 29 
(Reife nah Kaukaſien.) 
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ihrer Neifen und vor allem erregte ihr Album großes Intereſſe. 
Unter andern befaß fie auch Papier von der Papyrusſtaude, und als 
eine damit unbekannte Dame die Worte voilä le Papyrus hörte, 
jeigte fie, in der Meinung ed fey papier russe, dieſes mit großer 
Meisheit ihrer Tochter als ruffifches Fabricat. 

Leider nahm ich die. freundliche Aufforderung des Barons in 
Rußland ferner zu bleiben oder wenigſtens noch eine Zeit lang meine 
Unterfuchungen fortzufegen, nicht an, und eben fo blieb ich taub 
gegen dad Anerbieten Leiter und Führer einer Reifegefellfchaft nach 
dem Fafpifchen Meere zu feyn. Ich bedaure ed um fo mehr, da mir 
- auf diefe Weife viel Gelegenheit und Unterftäung geboten worden 
wäre, die transkaukaſiſchen Länder fennen zu lernen. Der traurige 
Eindruck, den die Krankheit in mir hervorgerufen hatte, die ganze 
Sehnfucht nach dem Baterlande geweckt und ftetö noch unmohl, hielt 
ih es für meine Pflicht, den Faulafifhen Iſthmus zu verlaffen. 
Hoffentlich wird es mir nun in diefem Fahre, wo ich eben im Bes 
griff ftehe eine zweite Neife nach dem Kaufafus zu unternehmen, 
gelingen, das zu vollenden was ich das erftemal verfäumte, 

Dur) die Freundlichkeit des Chefs ded auswärtigen Departe: 
ments, Herrn von Rodofinifin, wurde mir auch das Vergnügen zu 
Theil die Familie des 1835 zu Elifabethpol geftorbenen Schirwan⸗ 
Schah's Muftafa bei ihrer Vorftelung Fennen zu lernen. Nach 
ber Eroberung Gandſcha's, des heutigen Elifaberhpold, 1805 ers 
Fannte ſchon der Herrfcher der Provinz Schirwan, die im Oſten 
des kaukaſiſchen Iſthmus an dem Ausfluß ded mit der Kura vers 
einigten Arares befonders ndrdlich fich ausbreitet, die Oberherrfchaft 
Rußlands an. Mit dem Fahre 1813 wurde aber Schirmwan von 
Perfien fdrmlich durch den Frieden von Guliftan abgetreten. Mus 
ftafa und mit ihm der Chan von Baku, Huffein, und der Scheich 
von Derbend, Ali:Chan, ertrugen aber nur ungern die ruffifche 
Herrſchaft und die beiden zulegt genannten Herrfcher wurden nad) 
offener Empdrung aus ihren Staaten vertrieben. Muftafa verftand 
ed ſich troß der ſchweren Anflagen zu erhalten und verficherte fort: 
während feine große Treue, während er ed aber im Stilfen mit den 
Lesgiern und den vertriebenen Herrfchern hielt. Jermoloff ruͤckte 
im Fahre 1820 in Schirwan ein, und da Muftafa nad) Perfien floh, 
fegte er das Land unter ruffifche Verwaltung. Die Verfuche Mus 
ſtafa's und Huffeins ihr Land mit Huͤlfe der Lesgier im Jahre 
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1826 wieder zu erobern, mißglüdten. Der erftere wurde als 
Sumnite von den fehittifchen Perfern nicht gern gefehen und als die 
Rufen inı legten perfifchen Kriege fiegreich den Feind zuruͤckſchlugen, 
trat er wiederum auf die Seite der Ruffen und bat um Vergebung. 
Rußland unter den fehwierigen Umftänden froh ihn zu befiten, ver- 
zieh ihm zwar, aber deö Landes blieb er verluftig. Dagegen erhielt 
tr feinem Stade gemäß eine Penfion von 5000 Ducaten. Er 
nahm wie ſchon gefagt feinen Aufenthalt in Elifabethpol und ftarb 
1835. Der Pereröburger Afademiker Dorn hat in den M&moires 
de Facademie imperiäle des sciences, VI. Serie, Tom. IV. p. 523 
und Tom. V. p. 317, eine Gefchichte der Schirwan »Schahe bi - 
zum Jahre 1820 gegeben. Meine Notizen mdgen fie Demnach ver- 
vollftändigen; 

Die Wittwe Sarah Bejuhm erfchien im Haufe des Herrn von 
Rodofinikin um Mittag mit ihrem Sohne und zwei Töchtern, um 
fi) nach ein paar Tagen dem Kaifer vorftellen zu laffen. Sie ers 
fhien mir als eine noch nicht bejahrte Frau und zeigte deutliche 
Spuren ihrer frühern Schönheit. Sie war nicht groß, fondern 
mehr Fein und etwas corpulent, Keine Spur eines: tatarifchen 
Zuges bemerkte ich im ihrem Gefichte, das ſich vorzüglich durch _ 
große Augen auszeichnete. Ihre beiden Töchter Ahnelten ihr im- 
hohen Grade und die Augen fehienen felbft noch größer zu ſeyn, 
während die des vierzehnjährigen Sohnes fich mehr dem länglichen 
der Tataren zuneigten. Die erftern obgleich (damals) 16 und 13 
Fahre alt, waren doch mannbar und völlig ausgewachfen. Gie 
erfchienen wie die Mutter im einen fchönen bunten Kafhemirfhawl 
gehuͤllt, zeigten aber das ganze Geficht unbedeckt. So fehr auch Frau’ 
von Rodofinikin die Damen in ein längeres und intereffanteres Ges - 
fpräch zu bringen fuchte, fo war es doch nicht moͤglich von ihnen 
etwas anderes ald was die bevorſtehende Vorſtellung betraf zu 
erfahren. 

Die Zeit der Ankunft des Kaifers rückte mit jedem Tage näher 
und die ganze Stadt beeiferte fich den Monarchen, der zum erften- 
mal das Land betrat, würdig zu empfangen. Die Flügeladjutanten 
Graf Waſiltſchikoff und Katenin waren fchon voraus abgefendet, umdie ' 
Behörden in ihrem Vorhaben mit Rath und That zu unterftüßen. . 
Auch ein Engländer, der englifchen Gefandtfchaft in Teheran zus 
gehörig, Eapitän Wilbraham, hatte fich eingefunden, um wahr- 


452 





ſcheinlich fich felbft von der Art und Weile des Empfanges zu uͤber⸗ 
zeugen, und eben ſo war ein Franzoſe, de Labertoche, nach Tiflis 
gekommen, um den hohen Feſtlichkeiten beizumohnen. So ſehr auch 
der erſtere den ſtolzen Inſelbewohner zu verlaͤugnen ſchien und wir 
waͤhrend eines laͤngern Zuſammenſeyns uns freundſchaftlich zuſam⸗ 
menfanden, ſo mußte es mich um ſo mehr befremden, daß er in 
ſeiner Reiſebeſchreibung zum Theil ein ungerechtes Urtheil uͤber mich 
und weiter folgernd uͤber die Deutſchen im allgemeinen faͤllt. Ich 
entſchuldige ihn nur als Engländer, der für den Anfang einer Be: 
Fanntfchaft durchaus nicht die freimüthige Offenheit des Deutfchen _ 
beſitzt, aber eben deßhalb war es nicht recht von ihm, wenn er diefes 
freundliche Entgegenfommen, was ihm doch feine im Anfange ifo 
lirte Stellung überwinden half und, wie er felbft anerfennt, den 
Aufenthalt angenehmer machte, tadelnd erwähnt. *) Trotzdem er: 
laubt mir immer noch meine Offenheit zu geftehen, daß fein mehr: 
wöchentlicher Aufenthalt mir unendlich wohlthuend war und daß die 
Stunden, welche wir zufammen verlebten, mir ftetd eine angenehme 
Ruͤckerinnerung darbieten. 

Man glaubte daß der Kaifer fchon den 19 October Abends 
. in Tiflis eintreffen würde und die ganze Stadt harrte der Stunde 
“ mit großer Sehnfucht entgegen. Don der Feftung tönten Kanonen 
herab und alle Gloden wurden geläutet. Halb neun Uhr hatte man 
mit einer Rakete ein Zeichen gegeben und jedermann glaubte daß 
der Kaifer der Stadt ſich nähere. Binnen einer Viertelftunde war 
die ganze Stadt erleuchtet und befonders die dffentlichen Gebäude 
glänzten in ihrer prachtvollen Illumination. Die Menfchenmenge 
vermehrte fich vorzüglich auf dem großen Eriman’fchen Pla und es 
war kaum mödglidy durch die dichten Maſſen zu gehen. Auch die 
nächften Höhen waren fpäter erleuchtet und vor allem fchien der 
ganze Rüden des Schloßberges nur eine einzige Fenerlinie zu feyn. 
Nachdem man bis Mitternacht vergebens der Ankunft entgegen 
gefehen hatte, traf endlich die Nachricht ein, daß der Kaifer die 
Naht in der fchon befannten Poftftation Kodi zubräcte. Die 
Rakete hatte ein Witzling fteigen laffen, um die ganze Stadt zu 
täufehen. 


*) Travels in the transcaucasian provinces of Russia inthe autumn 
and winter of 1837; by Captain Wilbraham, Lond. 1839, p- 210. 
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Kaum tagte ed-am andern Morgen, fo begann e8 auch fich in 
den Straßen zu regen und je höher die Sonne ftieg, um fo leben» 
diger wurde ed. Alle Völker, felbft die feindlichen nicht ausgenoms 
men, hatten ihre Repräfentanten nad) Tiflis gefender, theild um 
ihren Monarchen zu fehen, theild um dem verhaßten Feind ins 
Antlig fchauen zu Finnen. Der Eriwan'ſche Plaß hatte fi mit 
dichten Menfchenmaffen gefüllt und ich war vergnäügt ein bequemes 
Plaͤtzchen auf dem Altane des Obriften Schtfchipin zu finden. Alle 
Beamten und Militärperfonen bi zum fiebten Rang herab waren 
beordert den Kaifer zu empfangen. Um 1 Uhr Nachmittags Fam 
der Oberbefehlshaber Baron von Rofen allein, um den hohen Gaft 
würdig zu empfangen. Der Lärm wurde immer ftärfer und Grus 
fier, Armenier, Tataren und Kaufafier in ihre prächtigen National- 
eoftime gekleidet fprengten einher um auf dem großen Plage 
zwei Ehrenreihen, die bis an das Schloß hin ſich ausbreiteten, zu 
bilden. Ploͤtzlich ertönten die Glocken — ein Zeichen, daß der Kaifer 
bereitd fih in der nächften Nähe befinden mußte. Endlich 
hörte man aus der Ferne dumpfes Gefchrei und immer näher kamen 
die Tone. Altes ſchaute unverwandt der Gegend zu woher fie 
famen und ringsum herrfchte Todtenſtille. Man wagte faum zu . 
athmen, um den Augenblic® des erften Begrüßens von der vers - 
fammelten Menge nicht zu verfäumen. Der Kaifer hatte bereits 
die Stadt betreten und hielt vor der Kathedrale an, um in der 
Kirche dem höchften Gott für die glüdliche Ankunft zu danken. 
Diefe Frömmigkeit erregte bei den chriftlichen Völkern Bewunderung, 
und befonders die Grufier, deren Kirche, trogdem fie in einzelnen 
Dingen abweicht, feit der Befignahme des Landes mit der ruffifch: 
griechifchen vereinigt worden ift, waren auf den Monarchen, der 
fih zu demfelben Glauben bekannte, ſtolz. Endlich bewegte es fich 
am Eingange des Platzes und dichte Menfchenmaffen fchoben fich 
langfam vorwärts. Man vernahm das Freudengefchrei der Einzel: 
nen deutlihd. Mit dem Augenblicde ald der Kaifer auf dem großen 
Plate erfchien ertönte aus vielen taufend Kehlen das Hurrah der 
Ruſſen und das Hih-Hih der Transkaukaſier. Alles bis auf das 
Feinfte Kind, was gegenwärtig war, jauchzte dem geliebten Mon: 
archen entgegen und bie Berivunderung verwandelte fi um fo mehr 
in Staunen, ald niemand fo fehr verfteht diefes zu wecken wie der 
Kaifer mit feiner Fräftigen fchönen Figur, dem impofanten Aeußern 
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und den blitenden feharfen Augen. Wasch Imperator Maladetz ! 
(Euer Kaifer ift ein tuͤchtiger Mann) fagten mir einige Stunden dar: 
auf feindliche Kabarder, die ungeftört fich in Tiflis aufhalten konn⸗ 
ten. Der Kaifer felbft faß in einer Kalefche und neben ihm fein 
Generaladiutant Graf Drloff. Nur langfam vermochte der Kaifer 
dem Schloffe zuzufahren, wo ihn alle Angeftellten erwarteten und 
mit einem feierlichen Marfche empfingen. In ber Zeit hatte fich 
ein Gewitter herangezogen und mit dem Augenblide wo der Kaifer 
das Schloß betrat und von neuem das Hurrah und Hih:Hih durch 
die Lüfte ertönte, rollte in den höhern Sphären ein furdhtbarer 
Donner dahin, Das abergläubifche Volk entſetzte fich und prophe- 
zeite Unglüd, 

An demfelben Tage wurde niemand empfangen und der Kaifer 
zog ſich in feine Gemächer zuräd‘, um ungeftdrt arbeiten zu koͤnnen. 
Bis fpär in die Nacht hinein hat er gefeffen und mit feinen Ge: 
neralen dad Wohl ded Landes verhandelt. Mir ift es unbegreif- 
lich, wie diefer feltme Mann die größten Strapazen aushalten 
Tann, ohne nur die geringfte Ruͤckwirkung zu fühlen. Den ganzen 
Tag über gönnte er ſich keine Ruhe und des Nachts erquicten 
ihn nur wenige Stunden Schlafes. Alle feine Begleiter Elagten 
. über unendliche Müdigkeit, während er, trogdem er noch weit mehr 
in Anſpruch genommen war, fletd munter erfchien. 

Am andern Morgen (Sonnabend den 21 October) war große 
Borftelung, und hierauf befuchte der Kaifer dad Gymnafium, das 
Arfenal und die Sapeurs. Zur Tafel waren nur der Oberbefehle: 
haber und die Flügeladjutanten eingeladen ; den Abend brachte er 
wiederum arbeitend zu. Den dritten Tag wurde zuerft in ber 
Kirche des heiligen Georg, des Schußpatrones des Landes, Meſſe 
gehalten, und dann folgte eine große Revue in der Nähe der Colonie 
MeusTiflis. Das Gorifche und Ziflifer Säger » Regiment unter 
den Befehlen ded Grafen Oppermann und des Fürften Dadian, 
das Niſchni-Nowgorod'ſche Dragoner-Regiment unter dem Befehl 
des DObriften Befobrafoff und die vier zu Tiflis ftehenden Battes 
rien unter dem Befehl deö Generals Koslainoff, lösten unter dem 
eigenen Commando des Kaifers felbft die fehwierigften Aufgaben. 
Vorzuͤglich erlangte General Koslainoff die volle Zufriedenheit des 
Kaiferd. Hierauf befuchte der leßtere noch die Gaferne auf dem 
Awlabar und die Spitäler zu Nathluch und fuhr dann zur Tafel, 
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Rang Theil nahmen. 

Den vierten Tag wurde auf dem Mabdatofffchen Plage eine 
Parade gehalten, und ich war Zeuge einer nie gefehenen Handlung. 
Menn ich auch fchon feit einigen Tagen das Gewitter, das ver: 
derbenfchwanger immer näher zog, bemerkte, fo war der Schlag, ° 
wie und den er traf, mir doch unerwartet. Ich würde es für ein 
großes Unrecht halten das Gefchehene der Deffentlichkeit zu übers 
geben und fo der fürchterlichen Strafe noch eine neue hinzuzus 
fügen, wenn nicht ſchon vielfach Zeitungen zum Theil entftellt es 
befannt gemacht hätten. Hoffentlich wird man von einem Augen 
zeugen die ftrenge Wahrheit von dem was ich gefehen nicht übel 
deuten. Der Kaifer ftand furchtbar = ernft in der Mitte und coms 
mandirte. Alles war fill und horchte nur auf das Wort des 
Commandirenden, zwifchen dem bie friegerifhe Trommel von Zeit 
zu Zeit ertdnte. Selbft die große Menge der müßigen Zufchauer _ 
mar von einer Bangigkeit ergriffen, und beobachtete eine Ruhe, 
bie jedem großen Ereigniß vorausgeht. Endlich war die Parade 
geendet. Da erhob der Kaifer feine gewichtige Stimme: „Meine 
Herren Generale, Obriften und andere Dfficiere treten Sie um mich 
und hören Sie wohl was ich Ihnen fage. Leider bin ich gezwungen 
da meinen frafenden Arm zu erheben, wo ed mir und meinem 
treuen Gregor MWladimirowirfch *) am weheften thut. Sch muß 
aber fo handeln und würde ed meinen eigenen Sohn treffen. Der 
Kriegögouverneur (General-Lieutenant Braifo) nehme dem Fürften 
Alerander Dadian die Ehrenzeichen eines Flügeladjutanten ab und 
ein Feldjäger begleite ihn augenblicklich nach der Feftung Bobruisf 
(im Gouvernement Minsk), wo ein Kriegsgericht über ihn weiter 
entfcheiden wird. Nehmen Sie alle, meine Herren, diefes zur War: 
nung und feyen Sie überzeugt, daß der geringfte Frevel gegen einen 
Soldaten oder irgend einen andern Untergebenen auf das ftrengfte 
geahndet wird. Man glaube ja nicht, daß hohe Stellung gegen 
Strafe fchüge, der Arm der Gerechtigkeit faßt den Schuldigen,, 
mag er feyn wo er will. Aber ich verftehe auch alle die, welche 


* Es ift durch ganz Rußland felbft im Dienfte Sitte, wie ih ſchon im 
erften Bande erwähnt habe, Perfonennicht mit dem eigentlihen Namen, 
fondern mit dem Bornamen und dem des Baterd, dem man „‚ewitich‘‘ 
oder „owna“ anbängt, zu rufen und zu nennen. 
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- ed mit mir und dem Staate redlich meinen, zu belohnen und fo 
ernenne ich den Alerander Grigorewitfh (den Sohn des Ober: 
befehlöhabers) zu meinem Flügeladjutanten, nicht weil er der Sohn 
des DOberbefehlshabers ift, fondern weil er es verdient.‘ 

Mit diefen Worten ging der Kaifer auf den leßtern zu und 
füßte ihn auf die Stirne.. Man glaubt nicht was diefe Handlung 
für einen Eindrud beim leider oft gedrädten Wolfe und bei den 
oft fchleht behandelten Soldaten hervorrief. Jedermann pries 
die Gerechtigkeit feines erhabenen Monarchen und in vielem Ab: 
hülfe erwartend blid’te man heiter in die Zukunft. Selbft Leute, 
die wenige Tage vorher ihrem gerechten Unmuth freien Lauf ließen, 
erkannten plöglih das Gefühl für Gerechtigkeit und den guten 
Willen für die Wohlfahrt feiner Völker in dem Kaifer an. Welche 
Trauer aber in der Familie des Oberbefehlshabers hervorgerufen 
wurde, Fann man ſich denfen. Der unglücliche Fuͤrſt Dadian er: 
. langte durch die Fürfprache feines Schwiegervaterd faum noch 
einige Stunden Auffhub, um feine Familien » Angelegenheiten zu 
ordnen. Gegen Mittag fuhr er dem Norden zu um feiner Strafe 
entgegen zu gehen und die treue Gattin folgte ihm aldbald nach, 
um auch in dem Gefängniffe derfelbe liebende und tröftende Engel 
wie in froben Tagen zu feyn. 

Es ift eine erfreuliche Erfcheinung der ruffifchen Frauen, fo 
wenig ftreng fie fonft auch oft erfcheinen, daß fie dem Manne ind 
Unglüd folgen und ihn nicht verlaffen. Ein in Rußland Berur: 
theilter und Verwieſener ift politifchtodt und nach ruffifchem Rechte 
wird die Ehe null und nichtig. Die Frau braucht dem Manne 
nicht ins Exil zu folgen und Fann fogar fi) ganz von ihm trennen. 
Trotzdem aber bleibt die Ruffin dem unglüdlichen Gemahle treu 
und pflegt ihn oft mit größerer Liebe als vielleicht es früher ges 
fchehen war. Der Fürft Dadian wurde fpäter feines Adels für 
verluftig erklärt und nad Sibirien ald Bauer verwiefen. Dort 
lebt er jet mit der treuen Gattin auf der Stelle die ihm ange: 
wieſen, und fieht fehnfuchtsooll der Möglichkeit entgegen, wo ihn 
die Faiferlihe Gnade wieder dem dffentlichen Leben zurädgibt. 

Den Abend deöfelben Tages gab der hohe Adel von Tiflis und 
Grufien überhaupt dem Kaifer zu Ehren in dem oben erwähnten 
Subaloffihen Haufe einen Feftball und mir wurde die Ehre zu 
Theil dazu befonders eingeladen zu werden. Gegen 1000 Mens 
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fchen waren vorhanden und bewegten ſich in den großen Räumen 
nur langfam neben einander. Die Damen faßen in dem Saale 
und den fünf anftoßenden Zimmern ringdherum und glänzten von 
Gold, Edelfteinen und Seide. Ein Reichthum herrfchte in den 
Anzügen wie ich noch nie gefehen, und diefe felbft intereffirten mich 
“um fo mehr als fie zum großen Theil national waren. Die Kleis 
dungen der Herren erfchienen noch mannichfaltiger, daneben Chriften 
fih auh Mohammedaner eingefunden hatten. Die Damen faßen 
unbeweglicy und wagten faum fih zu regen. Nur die fchönen 
großen fchwarzen Augen fchienen für die andern Theile des Körpers 
belebt und glühenden, nie verldfchenden Kohlen gleih, fprühten 
fie funfenwerfend um fih. Nur biöweilen erhob fich eine oder 
die andere der Damen, um den Pla zu verändern und majeftätifch 
fohritt fie einher. Alle ihre Bewegungen waren grazisd und 
impofant. Man glaubte eine Geftalt aus höhern Sphären vor fich 
zu haben. 

In politifcher Hinficht war der Ball in hohem Grade intereffant, 
denn die wichtigften Notabilitäten des ganzen Faufafifchen Iſthmus 
hatten fich eingefunden. Bon ihnen will ich nur die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Männer nennen. Der fchiitifche Obergeiftliche (Muſch-Theiit 
oder Muftahid) Aga Mir Fettah, von dem ich fchon früher be: 
richtet habe, war in einen blauen langen Kaftan gehällt und hatte 
eine fpige Pelzmüge auf dem Kopf. Neben ihm ging in einem 
blumigen Obergewande fein Sohn und ihm folgten einige Unter: 
geiftlihe. Der funnitifche Obergeiftlihe Muftofin Tidſodin war 
in tatarifche Kleidung gehällt und befaß nicht die ſchoͤne ernfte 
Haltung des AgaMir Fettah. Mechti⸗Chan aus Karabag, Abbas: 
Beg, Bruder des verftorbenen Chans von Taluͤſch, der Sultan 
von Eliffen, der Schamchal von Tarku, von dem ich fchon früher 
gefprochen habe, der Dadian Lewan von Mingrelien und fein Sohn‘ 
David, Michael Schirwafchidfe, regierender Fuͤrſt von Abchafien ; 
die Häupter zweier Swanen- Stämme, die Wittwe des frühern 
Chanes von Choi und Gouverneurs von Tauris, Kalbalai = Chan, 
der den Ruſſen während des letzten perfifchen Feldzuges Tauris 
übergab, Ajunten aus mehrern mohammedanifchen Provinzen und 
Deputirte aus allen chriftlichen Ländern hatten fich eingefunden, 
um dem Kaifer und Herren ihre Huldigungen darzubringen. 

Der Ball begann um 7 Uhr, aber erft um 9 Uhr erfchien 
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der Kaifer, von ber verwittweten Tbniglichen Prinzeffin Katiwani 
und der Baronin von Nofen eingeführt. Mit der erften eröffnete 
er mit einer Polonnaife den Ball und fette fie mit der zweiten fort, 
um dann der Reihe nach mit den Damen, die eben ausgezeichnet 
werben follten, zu tanzen. Unter diefen befanden fich auch bie 
beiden liebenswiärdigen Töchter des Dberbefehlöhabers, die ber . 
ftrengen Etifette gemäß, troß des Unglüdes das über ihre arme 
Schweſter plößlich hereingebrochen war, auf dem Ball hatten er- 
fcheinen müffen. Wie der Kaifer aber verfteht ſich felbft die 
Herzen derer wieder zu gewinnen, die er erft freilich durch Noth 
gezwungen verwundet hatte, bin ich felbft Zeuge gewefen und auf 
die liebenswürdigfte Weife fuchte er in das tieftrauernde Herz der 
beiden Schweftern lindernden Balfam zu gießen. 


In der Zeit feiner zweiftändigen Anmwefenheit wurden ihm 
noch mehrere Perfonen vorgeftellt und unter diefen erfreute auch 
ich mich der feltenen Auszeichnung. Das Land felbft und der 
wiffenfchaftliche Werth deöfelben waren der Stoff der nicht Furzen 
Unterhaltung. Ich bewunderte die Kenntniffe, welche der Kaifer 
in der Zeit entfaltete. 


Daß alles fi) nach dem Kaifer drängte, war leicht einzus 
fehen und befonders die mohammedanifhen Häuptlinge, die wohl 
zum großen Theil zum erftienmale an einer foldhen Seftlichkeit Theil 
nahmen, vermochten nicht immer dabei die europäifche Sitte zu 
beobachten. Als wenn fie auf dem Bafar wären, drängten fie 
fi) durch die Anmwefenden und fuchten fich nicht felten durch aller: 
band handgreiflihe Mittel Plaß zu verfchaffen. Wenn fie von 
den dazu beauftragten Chapeau d’honneurs an das unziemende 
Verfahren erinnert wurden, begriffen fie zwar durchaus nicht ihr 
‚Unrecht, fügten ficy aber willig dem Gebote. In der Zeit wo ich 
mich der befondern Aufmerkfamfeit des Kaiferd erfreute, fand 
hinter diefem ein langer Perſer und verfuchte lange vergebens den 
Kaiſer von Angeficht zu Angeficht zu fehen. Da der legtere aber 
fortwährend der andern Seite zugewendet blieb, fo bog der erftere 
fi) mit feinem Oberkörper vor, faßte den Monarchen an der Zaille 
und drehte ihn fo herum. Der Kaifer, den ungefchicten Perfer fcharf 
anfehend, lächelte aber doch, als dieſer erfchroden eiligft zurüd: 
prallte. Ein andereömal faßte ein kurzer Tatar den Grafen Drloff 
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und fchob ihn ohne Umſtaͤnde auf die Seite, um deffen Platz eins 
junehmen. | 


Wenn auch europäifche Sitte bid zur Entfernung des Mon⸗ 
archen noch mehr beobachtet wurde, fo geftaltete fich doch fpäter 
vieles anders und es ereignete ſich manches was vielleicht bei 
einer ftrengen Etifette ald Fehler betrachtet werden Fann. Die 
gebildeteren Damen entfernten fich fehon zeitig. In den größern 
Zimmern wurde ed von Stunde zu Stunde lebendiger und bie 
Grufier begannen dort ihren Nationaltanz, die Lesginka, auf die: . 
jelbe Weife wie fie ihn auf den Dächern zu tanzen gewohnt find. 
Allmaͤhlich wurde er origineller, und da die europäifchen Inſtru— 
mente den Kaufaftern nicht gefielen, holte man die volksthuͤmlichen 
herbei. Bor Lärmen und Tofen hörte man das eigene Wort nicht ° 
mehr. In dem Saale wurde aber europäifche Sitte ftreng aufs 
recht erhalten und man fah diefelben Tänze von denfelben Afiaten 
wiederum getanzt, wie ich es fchon bei einer frühern Gelegenheit 
befchrieben habe. *) 


Den lächerlichfien Auftritt für den Europäer lieferte ber 
Schamchal von Zarku, fo fehr auch fein Benehmen in den Augen 
eined Drientalen gerechtfertigt werden muß. Ed ift bei allen 
Mohammedanern Sitte, fih vor dem Effen zu wafchen und oft ges 
ſchieht die Wafchung vorzüglicdy bei den Häuptlingen zugleih an. 
Händen und Füßen. Diefer Sitte ergeben, ließ ſich pldtzlich der 
erwähnte Schamchal auf einem Foftbaren Teppiche, den feine Bes 
dienten mit ſich geführt hatten, nieder und befahl den Ießtern die 
Wafhung der Füße. Während einige MWaffer und die ndthigen 
Tücher holten, hatten die andern fchon die Fußbekleidungen zum 
Theil entfernt. Zum Gluͤck bemerkte es noch zeitig einer der zur 
Ordnung aufgeftellten Herren und unterfagte die Handlung ald uns 
ſchicklich. Der Schamchal fügte fi) zwar, aber vergebens war 
ed ihn von der Unfchiclichkeit der Handlung zu Überzeugen. Er 
für feinen Theil erklärte alle die fich wor Tiſch nicht wufchen, für 
unreinlich und unanftändig. 

Am 24 October früh reiste der Kaifer wieder ab, und hatte 
leider das Ungluͤck, als er das Thal der Were berabfuhr, aber 


*) Siehe pben ©. 312, 
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ohne Schaden umgemworfen zu werden. *) Mit nur geringer Bes 
gleitung paffirte er die große Faufafifhe Straße und traf den 
25 October ohne einen weitern Unfall zu erleben in Stauropol ein. 


Damalige Zeitungsnachrichten fprechen von großen Gefahren, 


denen der Kaifer auf feiner ganzen Faufafifchen Reife audgefeßt ges. 


weſen fey und laffen fogar ihn durch ganze Regimenter bewadhen. 
Nur dadurch feyen die mehrfachen Verſuche der Kaukaſier, ihn 
gefangen zu nehmen, gefcheitert. Don allem dem ift aber Fein 
Wort wahr. Selbſt in Tſcherkeſſien haben die feindlichen Voͤlker 
nicht verfucht fich des Kaiferd zu bemächtigen, und in Grufien, 
Armenien oder Cis-Kaukaſien die unterworfenen Völker felbft Ehren: 
. wachen gebildet und ihn faft allein begleitet. Die Reife des Kaifers 
bat unendlichen Ruten gehabt und viele unzufriedene Stämme find 
durch feine Handlungsweife zu Gunften geftimmt worden. Auf 
der bald darauf flattgefundenen Reife nah Kachien habe ic) die 
Behauptung des Obigen mehr als einmal beftätigt gefunden. Bes 
fonders fand die Handlung des Kaifers Anklang, daß eine befons 
dere Commiffton unter dem Vorfige ded Baron von Hahn nieder: 
. gefeßt wurde, um alle Klagen aufzuzeichnen und BBittfchriften ans 
zunehmen. Binnen wenig Tagen betrug die Anzahl derfelben 
mehrere Zaufende. 


Es wird wohl nicht unintereffant feyn, zumal auch hierüber 
fi) falfche Nachrichten verbreitet haben, die Reife des Kaifers in 
Trandfaufafien etwas näher zu befchreiben. Wie ich es bier er: 
zähle, habe ich es felbit aus dem Munde eines der Begleiter er— 
fahren und man kann fi demnach völlig auf die Zuverläffigkeit 
verlaſſen. 


„Den 10 October gegen Mittag betrat der Kaiſer bei Redut— 
Kaleh das Land und wurde von dem Oberbefehlöhaber, dem Gouver: 
neur von Imerien (damald General Eöpecho) und dem Ataman der 
dou’jchen Koſaken General Leonoff, nebft deren Gefolge und den De: 
putirten der Stadt feierlichft empfangen. Nachdem er dad wenige 
was zu fehen in Augenfchein genommen, feßte er feine Reife nach 

Sugdidi fort und ging am Ufer des Meered nordwärtd nad 


) Ich weiß nicht wo Dubois (Tom. IV. pag. 229.) die Nachricht her 
bat, daß der Kaifer bei Mscheth umgemworfen worden fepn fol. 
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Anaklea. *) Dort warteten der regierende Fürft Lewan und fein 
Nachfolger David nebft 500 mingrelifchen Edelleuten und empfingen 
ihn mit einem großen Zubelgefchrei. Erft ſpaͤt Fam er in Sugdidi 
an und befuchte fogleidy die regierende Fürftin, welche ihn mit ihren 
beiden verheiratheten Töchtern und einem großen Gefolge mingre- ' 
lifher Hofdamen in ihrem Schloffe aufnahm. Alle Häufer, deren 
Zahl freilich nur gering ift, waren erleuchtet. Aus den mingres 
lifchen Fürften bildete fid) eine Ehrenwache, weldye die Nacht über 
den Dienft verfah. Um nicht dasfelbe oft wiederholen zu müffen, 
ſchicke ich hier für alle Tage der Reife bis Tiflis voraus, daß der 
Kaifer ftetd von den Fürften und Edelleuten des Landes, das er 
eben durchreiste, umgeben war, und daß diefe faft immer in ihren 
fhönften Anzügen auf ftolzen Pferden die Ehrenwache bildeten, 
Außerdem begleitete ihn auch das gemeine Volk zu Pferd und zu 
Fuß und ließ fortwährend fein durchdringendes Hih-Hih-Geſchrei 
ertönen. Ferner waren alle Orte (jelbft Tiflis in der ganzen 
Zeit), wo der Kaifer ded Abends durchfuhr oder übernachtete, 
illuminirt. 
Am andern Morgen uͤberreichte der Kaiſer dem Dadian die 
Diamanten⸗-Inſignien des Alerander-Neffsfy: Ordens und der regie- 
renden Fürftin die erfte Glajje des Katharinens Ordens und nahm 
die Huldigung feiner Vafallen an. Gegen 7 Uhr ded Morgens 
reiöte er ab, um den Meg von 14, Meilen bis Kutais zurüczus 
legen. Am Pferdefluffe, der mingrelifch:imerifchen Graͤnze verab- 
fchiedete der Kaifer den Dadian mit feinem Gefolge und am jens 
feitigen Ufer empfingen ihn der imeriſche Adel und die Autoritäten 
ded Landes, um ihn bis zur Hauptftadt zu begleiten. Hier war 
"dad 9te Linien: Bataillon aufgeftellt und der Commandant der 
Stadt nebft deren Beamten ftanden zu feinem Empfange bereit. 
- Am Morgen befichtigte er die Hofpitäler, Schule u. f. w. und 
ſchlug dann von demfelben Gefolge begleitet den Weg nach Su: 
ram in Karthli ein. An der Gränze verließen ihn die Imerier 
und der Gouverneur Grufiens, Fürft Palawando, mit großem Ge— 
folge Farthlifcher Edelleute begrüßte ihn mit Freudengefchrei. In 


*) Das ganze Ufer von Poti bis Anaklea fteht unmittelbar unter Ruß— 
land und Anaklea ift der einzige dem Dadian zugehörige Hafen. Der 
Kaifer betrat dephalb erft hier die Befißungen des Herrſchers von 
Mingrelien, 
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Malithi, einem unbebeutenden Dorfe der Gränze, übernachtete ber 
Kaifer und wurde dafelbft von dem Marfchall Fürft Bagration= _ 
Muchran, einem Sohne der oben genannten Föniglichen Prinzeffin 
Katewani, einer Tochter des Koͤnigs Heracleus II, empfangen 

Sn Suram Fam der Kaifer fchon zeitig an und befchloß den 
ganzen Tag dafelbft zu verweilen, um die ndthigen Gefchäfte zu 
vollbringen. Die Ehrengarde beftand aus Farthlifchen Fürften und 
einer Eliten » Compagnie des Eriwan’fchen Grenadier-Regimentes. 
Nach Tiſch veranftalteren die Eingebornen des Landes ein Pferde: 
rennen (Tamaſchah) und der Kaifer beiwunderte die Gefchiclichkeit 
der Reiter. Meift wirft einer der Mitreitenden feine Müge auf 
die Erde und bie andern fchießen im geftredten Galoppe nach 
den Ziele. | 

Den 14 October bewegte fich der ganze Zug nach Achalzich 
und an der Gränze Fam der Gouverneur Samsche's, General 
Patzoffsky, mit den Autoritäten and den vornehmften Bewohnern 
der Provinz entgegen um den Kaifer von num am zu begleiten, 
Vor Azchur befichtigte er eine Eliten: Compagnie des Erimwan’fchen 
Garabiner» Regiments und ein Linien: Bataillon und 309 gegen 
Mittag in Achalzich ein, von den Autoritäten empfangen. Hier 
befichtigte er die Feftungswerfe, die Gaferne und die Hofpitäler, 
und reiste an demfelben Tage noch bis Achalfalafi, wo ihn die 
dortigen Behdrden und ein Linien-Bataillon erwarteten. 

Den 15 Dctober feßte der Kaifer feine Reife nad) Humri 
fort und an der Gränze Grufifh:Armeniend empfing ihn der Pri: 
ftaff des Lori-Schuragel'ſchen Kreifed mit einer großen Anzahl vor: 
nehmer Armenier und Zataren, um ihn bis nach der Feftung felbft, 
wo der Eommandant ein Linien-Bataillon aufgeftellt, zu begleiten. 
Hier hatte fich eine türfifche Gefandtfchaft, beftehend aus dem 
Serasfier von Erzerum, Afferh: Pafcha, und einem großen Gefolge, 
eingefunden, um zwölf prächtige Pferde zu überreichen. Aſſeth— 
Paſchah erhielt den weißen Adlerftern und eine prachtvolle mit dem 
Bildniß des Kaifers verfehene Tabatiere. Der Kaifer ergriff die 
Rechte des Seraskiers und legte fie in die des Grafen Orloff, die ges 
wichtigen Worte fagend: „ſeyd Freunde wie es Eure Herren find.‘ 
Den Morgen darauf befah er die Feftung und legte mit eigener 
Hand den Grundftein zu einer neuen Kirche, Denfelben Tag ging 
er noch bis Sardbarabad und wurde an der ruffifchs armenifchen 
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Gränze von dem Gouverneur, Fürft Bebutoff, den Behörden und 
den vornehmften Armeniern, ZQataren und Kurden empfangen. 
100 don’fche Koſaken und die Einwohner der Stadt bildeten die 
Ehrenwache. 

Den 17ten früh Morgens befah der Kaifer die Fellung und 
fhlug den Weg nah Eriwan ein. Bor Etſchmiadſin begrüßte 
ihn der Patriarch Johann mit der ganzen Geiftlichkeit zu Pferde. 
Der Kaifer flieg aus und der ganze Zug bewegte fih zu Fuß in 
das Klofter. Der ehrwärdige Patriarch hielt eine Rede, worauf 
das Te Deum gefungen wurde. Nun erft befah der Monarch bie 
Merkwürdigkeiten des Klofters, verlieh dem Patriarchen die erfte 
Claſſe des Wladimir -» Ordens und fegte feinen Weg nah Eriman 
fort. Vor der Stadt empfingen ihn feierlich die Behörden und 
begleiteten ihn nach der Feftung, wo er in dem Palafte des Gouber- 
neurd abftieg. Den andern Morgen befichtigte er die Feftung, 
die Hofpitäler, die Schule und übrigen Anftalten und empfing die 
perfifche Gefandtfchaft. DerSchah hatte feinen achtjährigen Sohn 
und Thronfolger: Nasreddin Mirfa Weliad, felbft zur Begrüßung 
gefendet und durch ihn dem Kaifer 15 truchmenifhe ‘Pferde, mehrere 
Perlenfchnüre und vier Duzend Shawls überreichen laffen. Dem 
Thronfolger waren beigegeben; der Chef aller regulären Truppen 
und Gouverneur von Aderbeidfchan, Mohamed:Chan, fein Erzieher 
Emir Nifam, fein Oheim Sffa:Chan, fein Wärter Mollah-⸗Moha⸗ 
med, ein Neligionslehrer, ein Arzt und 60 Mann Gefolge. *) 


*) Lacherlich war es, dab der Schah von Perfien feinen Sohn mit einer 
fehr geringen Begleitung anfündigte und doch mit 70 Menſchen die 
Kegierung in Verlegenheit fente. Diefe große Begleitung wird aber 
nicht auffallen, wenn man mit den afiatifchen Verhältniffen nur einiger: 
maßen vertraut iſt. Nach der Zahl der Bedienung wird zunaͤchſt die 
zu erweifende Ehre abgefchäßt und dann vollbringt jeder Bediente ge: 
nau nur das Gefchäft, dem er obliegt. Der, welcher die Pfeife oder 
die Bereitung des Kaffees zu beforgen hat, wird nicht die geringite 
Sorge um die Kleidung feines Herrn tragen; der das Zelt auffhlägt 
oder die Pferde füttert, befümmert fih nicht um die übrigen Beduͤrf— 
niffe feines Herrn. Die Pfeife fent auch bei den Perfern, wo man 
den Rauch erft durch Wafler gehen läßt, einen Bedienten in gehörige 
Bewegung; denn ed ift nicht genug daß diefer den Tabak einftopft 
und ihn mit einer Kohle andbrennt, fondern er ift auch gezwungen das 
MWaffergefäß feinem Herrn zu halten amd es nicht felten felbit zu 
Pferde nachzutragen, 
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Der Kaifer nahm den Thronfolger auf den Schooß und über: 
reichte ihm einen mit feinem Bildniß verfehenen Diamantring. 
Die Ehrenwache beftand aus den vornehmften Einwohnern und 
einer Compagnie ded Eliten-Regimentes Paskewitſch. 

Denfelben Tag reiste der Kaifer noch bis nad) Tſchibugluh 
am nordweftlichen Ende des blauen Sees und wurde dafelbft wieder: 
um von dem Gouverneur Gruſiens, den Priftaffs Grufifch = Arme: 
niend und der tatarifchen Provinz und vielen Armeniern und Ta— 
taren empfangen. Den andern Morgen mufterte er eine Com: 
pagnie des Eliten: Regimentes Paskewitſch und ſetzte feinen Weg 
durch die ſchoͤne Diftanzie Kafachien fort. Bei dem erften Kara: 
wanferai war wiederum eine Eliten: Compagnie des Tiflifer Jäger: 
Negimentes aufgeftellt. Des Nachts um 3 Uhr ded 20 October - 
fam der Kaifer endlich auf der Poftftation Kodi (3%, Meilen von 
Tiflis entfernt) an, und befichtigte hier eine Eliten: Compagnie des 
mingrelifchen Regiments. Mittags fuhr er erft Tiflis zu. Alles 
übrige babe ich fchon erzählt. 

Nach der Abreife des Kaiferd benußte ich dad gute Wetter 
noch zu einer Reife nach Kachien und werde dieje in dem folgenden 
Gapitel weiter befchreiben.. Gern folgte ich hierauf der freunds 
lihen Einladung des Fürften Gonftantin Sumoroff, ihn nad 
Odeſſa zu begleiten, und unfer Vorhaben wurde felbft da nicht 
aufgegeben, ald ganz unerwartet die Nachricht einlief, daß da: 
felbft die Peft ausgebrochen fey. Einestheils glaubten wir nicht 
mit Unrecht, daß bis zu der Zeit, wo wir in Odeſſa anfamen, 
wohl hinlänglihe Maafregeln getroffen wären um dem Uebel 
Einhalt zu thun, und anderntheild war es für mich, troßdem ic) 
der Medicin abtrünnig geworden bin, intereffant die bei uns 
vbllig unbekannte Krankheit in der Nähe zu betrachten. Leider 
trat, als wir von Kachien zurüchgefehrt waren, fo fchlechtes 
. Metter ein, daß wir nicht wagen durften die Neife über dad Ge: 
birge jeßt zu unternehmen. Wochenlang regnete ed Tag und 
Nacht fort, und der Regen wurde um fo läftiger, als. die grufis 
ſchen Häufer mit ihren terraffenfdrmigen Dächern nicht im Stande 
find hinlaͤnglich zu fügen. Selbft in unferer fonft gut gebauten 
Mohnung drang endlich der Regen durch, und von allen Zimmern 
war zulegt nur eine Stelle vorhanden wo man troden liegen 

konnte. Dorthin wurde dad Bert des Zürften gebracht, und ich 
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war gezwungen außerhalb meiner Wohnung ein Unterfommen zu 
ſuchen. Herr v. Robofinifin räumte mir in feinem europäifch ge: 
bauten Haufe eine Schlafftelle ein. In meiner eigentlichen Woh- 
nung waren wir gendthigt mit Galofchen herumzugehen. Wenn 
ich fchreiben wollte, feßte ich mich auf den Divan und breitete 
einen Regenfchirm über mich, um eben mitten im Zimmer nicht 
durchnäßt zu werden. 

In der erftern Woche des Decembers fing ed endlich an fich 
aufzuheitern, und das freundlichfte und heiterfte Wetter trat an 
die Stelle ded unaufhdrlihen Regens. Die Abreife der Baronin 
v. Rofen mit ihren liebendswärdigen Töchtern zwang und wiederum 
eine Woche länger zu bleiben, da wir fonft in die DVerlegenheit 
hätten gefest werden fonnen aus Mangel an Pferden auf einer 
elenden SPoftftation länger zu verweilen ald uns lieb gewefen 
wäre. Eine Menge junger Leute, die der Familie fich verpflichtet 
fühlten, begleiteten die Baronin bis zur erften Poftftation Garzis: 
Kari. Auch ich fchloß mich gern an und verlebte in Garzid:Kari 
den letzten traulichen Abend mir der Familie, welcher ich die 
freundlichfte Aufnahme zu danken hatte. Auf dem Ruͤckwege be: 
fah ich die Ruinen von Möcherh, fo viel eben die Zeit erlaubte, 
näher, behalte mir aber die Beſchreibung derfelben auf eine andere 
Zeit vor. 

Einige Tage vor meiner Abreife wurde mir noch durch die bes 
fondere Gunft des Oberbefehlsyaberd das Vergnuͤgen zu Theil, 
der Vorftellung einiger flüchtigen perfifhen Prinzen beizumohnen, 
und diefe erfchienen mir um fo intereffanter,, als fie eine Zeitlang 
eine wichtige Rolle in der Gefchichte Perfiens gefpielt haben. Es 
waren dieß die drei Oheime des jetzigen Schahs Mohammed Alt 
und der zwölfjährige Sohn des einen. Sie befleiveten während 
der Regierung ihres Vaters, Feth Ali Schahs, wichtige Stellen 
und waren mit dem Vater ded jeßigen Schahs (fo viel mir bes 
Fannt ift) die einzigen rechtmäßigen Kinder, Der ältefte, Abbas 
Mirfa, wurde erflärter Thronfolger und lebte in der Nähe feines 
Vaters mit feinen beiden Söhnen Mohammed (Mehmed) Ali und 
Chosref Mirfa, von denen befonders der leßtere, vom Vater und 
Großvater vorgezogen, zum Generaliffimud aller Truppen ernannt 
und wie ed fcheint auch zum Thronfolger beftimmt wurde. Der 
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waltete die Stelle eines Generalgouverneurd (Begler:Beg) von 
Zeheran; der dritte, Ali Nadir Mirfa, unter dem Namen Rokny 
Daulat bekannt, bekleidete die Stelle eines Vicefönigs in Kaswin, 
und ber vierte endlih, Iman Werdi Mirfa, ftand ald Chef den 
Foniglichen Leibgarden vor. Leider farb Abbas Mirfa wenige Jahre 
vor feinem Vater, der ihm 1834 ind Grab folgte ohne beftimmte 
Vorkehrungen zur Erbfolge getroffen zu haben. Silly Sultan ließ 
fih frönen und feine beiden Brüder unterflügten ihn in feinen An: 
fprüchen. Mohammed Ali jedoch hatte die Armee für ſich, nahm 
zunächft feinen Bruder Chosref Mirfa gefangen, um ihm die Augen 
ausſtechen zu laffen und z0g gegen feinen Oheim, der nur zehn 
Monate fi auf dem Throne zu halten vermochte, Diefer wurde 
endlich mit feinen beiden Brüdern ebenfalls gefangen und nach 
Ardebil in einen feften Thurm geftedt. Da lebten diefe drei bis 
zu Anfang des vorigen Jahres (1837), und Ali Schah verftand 
auf folgende Weiſe fich und feine Brüder aus der Gefangenfchaft 
zu befreien. Er bat um die Gnade, daß in feinem Zimmer ein 
tiefes Loch zum Aufbewahren des Waflers gemacht wiirde, und in 
biefem arbeitete er faft zwei Fahre ununterbrochen an einem unters 
Irdifhen Gange, der nach außen unter den Wällen hinwegführte, 
Die Überflüffige Erde trug er in eine zweite Grube, welche ihm als 
Abtritt diente. Da er am Tage ftreng bewacht wurde, arbeitete 
er nur des Nachts. inigen feiner frühern Anhänger offenbarte 
er das Geheimniß, und ald der Durchbruch gefhah und er mit 
feinen Brüdern und einem Neffen gluͤcklich die Freiheit erlangt 
hatte, fanden fchon Pferde bereit um fie zu entführen. Die 
Flucht wurde alsbald bekannt, aber vergebens fuchte man ihrer 
habhaft zu werben. Glücklich erreichten fie die Gränze, wo fie 
von den Ruffen nah Schufcha gebracht, dort fo lange verweilten, 
bis der Kaifer, der den jegigen Schah anerkannt hat, wiederum 
abgereist war, und nun nach Tiflis Famen, um durch die Ver 
mittelung der ruffifchen Regierung von dem Schah begnadigt zu 
werden oder eine Penfion zu erhalten. Alle drei waren ſchoͤne 
große Männer mit feurigen Augen und großem ſchwarzem Barte, 
und vor den übrigen zeichnete fich Ali Schah durch feine Fönigliche 
Haltung, eine größere Lebendigkeit und rafchere Bewegungen aus. 
Sie ſchienen alle drei damals noch nicht aus den DVierziger Jahren 
heraus zu feyn und der Sohn Ali Nadir Mirfa’s mochte ungefähr 
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12 Zahre haben, Sie waren fämmtlich in die einfache perſiſche 
Nationallleidvung gehuͤllt und der lange blaue Kaftan reichte bis 
auf die Zerfen. Ali Schah führte die Hauptunterhaltung und 
hatte eine näjelnd>fingende Ausfprache, die aber überhaupt den 
Perfern eigenthämlich zu feyn ſcheint. Im Anfange wurde ab: 
wechjelnd der Kallian (die perfifhe MWafferpfeife) herum gegeben 
und dann folgte Thee, den alle vier fehr füß liebten. Was fpäter 
aus ihnen geworben ift, weiß ich nicht. | 


Fünfunddreigigites Capitel. 
Reife durch Kachien und Befhreibung Dageſtans. 


Epaltungen in Tiflid; Abreiſe mach Kachien; Lilo; Martiopi; ruſſiſche Gaftfreund:; 
Schaft; Aufſtand in Petersdorf; Garedfch : Kadhien; Graf Pater; die Malerei von 
Magyar; Ankunft In Karagatſch; Obriſt Beſobraſoff; Fänndrih D.; Mufikdirector D.; 
Straf G.; dad Schachſpiel; der Gefangene; dad Gebirge von „Her oder der Riwi; bie 
Burg der Thamar; Gefchichte derfelben; der Bär; die Nuinen der Umgegend; Alpen: 
glühen; Signach; Nins:Iminda;z Welis-Ziche; Weinbereitung; Quareli; Nelcharl; die 
srufifhen Stämme des Kaufafud; die Dſcharen; Hamfad:Beg; Kai: Mollad; Er 
oberung von Kundſak; Dageftan; der öſtliche Kaukaſus; Borbalo; das gelifche Gebirge; 
Flüfe Dageftand; die Selen; die Ledgier; dad Chanat Awar; dad Chanat Kaſitumüch; 
Die tatariichen Dageflaner; die Herrfchaft der Kumüden; Tarku; Kaitach; Tabaſaran; 
Suräle; Kuba; Baku; Scheki; die Tuſchen und Dido; die fürftliche Familie Endrenito; 
Steinhonig; Zuͤnodal; Thelaff; Einfälle der Lesgler; Gambora; Nuchrawan; Ankunft 
in Tiflis. 


Die Anwefenheit des Kaifers hatte in Tiflis große Freude aber 
auch viel Trauer hinterlaffen, denn viele Beamten waren ihrer 
Stellen verluftig geworden. Der Aufenthalt, der früher fo ange: 
nehm gemwefen war, hörte mit einemmale auf ed zu ſeyn. Es 
bildeten ſich in den gefellfhaftlichen Girfeln Spaltungen, und viele, 
welche dem Oberbefehlähaber großen Dank fchuldig waren, traten 
jegt auf die andere Seite. Um diefer peinlichen Lage enthoben zu 
ſeyn, befchloß ich der freundlichen Aufforderung des Obriften Be: 
fohrafoff zu Karagatſch in Kachien Genuͤge zu leiften und reiste 
am 2 November in Begleitung des Fürften Suworoff, Fehs und 
de Rabertoche's ab. Hier heiterte ſich allmählich unfer Gemüch 
wieder auf, und zwar um fo mehr, als einige Fatalitäten und in 
unangenehme Lagen verfeßten, Der Weg geht faft auf der ganzen 
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Strede durch unbebaute Steppen, und wir waren deßhalb ge: 
noͤthigt hinlänglich Vorrath mit und zu führen. 

Des Morgens gegen 9 Uhr verließen wir Tiflis und fuhren 
in einer Kalefche den nathluch'ſchen Bergen aufwärts der Poft: 
ftation Martfopi, die ungefähr 2%, Meilen entfernt liegen mag, 
zu. Die ganze Gegend um und war zum großen Theil nackter 
Kalfboden und gehöre zu dem Gaue Lilo, der in der Regel, troß: 
dem er jenfeitö der Kura liegt, zu Karthli gerechnet wird. Wir 
famen immer höher und erreichten endlich die Höhe der lilo'ſchen 
Berge, welche die Gränze zwifchen den Gauen Lilo und Martkopi 
bilden. Auf einer abgerundeten Kuppel liegt noch ein Thurm, der 
wahrfcheinlich der alten Burg von Lilo angehört. Mit vieler Mühe 
und unter häufigem Zufußegehen feßten wir unfern Weg fort und 
famen alsbald in das Bergthal der Kodfchini, in dem auf einer 
Höhe die alte einft berühmte Stadt Martfopi lag und jegt nur noch 
aus wenigen Ruinen befteht. Endlich kamen wir zur Poſtſtation. 

Von dem anftrengenden Wege hungrig wurde ber Bediente 
beordert die vielen Fleifchpaftetchen und andern Vorräthe, die der 
gütige Fürft hatte bereiten laffen, aufzutragen, und fehnfüchtig 
fahen wir dem Augenblicde entgegen, wo wir die immer heftiger 
werdenden Mahnungen ded größten Tyrannen des Menfchen, des 
Magens, befriedigen fonnten. Da kam endlich nad) langem Harren 
bie betrübte Geftalt unferes dienenden Geiftes mit den fürchterlichen 
Worten: Ja sabül wsoh (idy habe alled vergeffen) herein. „So 
bringe wenigftens den Thee,“ fchrien wir vier faft zu gleicher Zeit. 
„Auch der liegt zu Haufe,‘ war die Antwort des vergeffenen 
Dienerd. Da faßen wir num mitten in einer elenden Wuͤſte bei 
Kofafen, die und nur fchlechtes Roggenbrod barbieten Fonnten. 
Den Unmuth bald vergeffend nagten wir an den harten Brodrinden 
unferer imitleidigen Koſaken und bemwunderten gegenfeitig unfern 
Appetit. Ploͤtzlich hielt ein Officier mit feinem Bedienten an und 
Freude glänzte auf allen Gefichtern. Haben Sie Lebensmittel und 
Thee bei fih, war die erfte Frage welche wir dem eben ein- 
tretenden und in Verwunderung gefeßten Fremden zuriefen. Es 
ift ruffifche Sitte, daß Jedermann vorausfegt der andere gebe mit 
Freuden her was er hat. Der Bediente des Dfficierd dffnete den 
Sad der Vorräthe und breitete die wenigen Weberbleibfel vor uns 
aus. Sn Furzer Zeit brauste der Selbftfocher (Theemafchine) zu 
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unferer Freude, und ein paar Gläfer guten Thee's labten uns 
nicht wenig. 

In der Zeit befichtigte ich die Umgebung und fand, wenn 
man fich des Fluffed gehdrig bediente, einen fruchtbarern Boden 
als im Gau Kilo. Das alte, jet aber verfallene Klofter Martkopi 
lag zu fern um ed zu befuchen. Es befaß früher drei Kirchen 
und wurde ſchon in der erſten Zeit, wo die chriftliche Religion in 
Grufien Eingang gefunden hatte, erbaut. In ihm liegt der heilige 
Antoni, der zu den dreizehn heiligen zu Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts eingewanderten Vätern gehört, begraben. Nach Klaprotb 
hat er das Klofter erbaut und lebte in einer Felfenhöhle ald Ein: 
ſiedler; daher foll der Name Martkopi oder vielmehr Martmkophi, 
d. i. Einzelnlebender, ftammen. Später entſtand in der Nähe des 
Klofterd eine Stadt, die häufig von grufifchen Königen befucht und 
der Sit eined Kreishauptmanns (Muroff) wurde. 

Leider waren auf der Poftftation Feine Pferde zu finden, und 
fo wurden wir gendthigt mit unfern vier ausgehungerten Rappen 
noch bis zu der zwei Meilen entfernten Colonie Petersdorf zu fahren. 
Der Weg, fo fehr man fi aud) Mihe gegeben hat ihn zu bahnen, 
ift doch fchlecht, zumal wir gezwungen waren den füdlichen Theil 
des Gebirges von Kuch zu überfchreiten. Dunkelheit trat ein und 
vermehrte unfere Tritifche Lage. Die Berge wurden höher, und 
nicht genug daß wir ſaͤmmtlich zu Zuß gingen, mußten wir bie 
Pferde felbft unterftügen und den Magen ziehen helfen. Der Fürft 
kannte den Weg und rieth wegen ber Abgründe, an denen diefer 
bisweilen vorbeiführte, die größte Vorficht zu gebrauchen. Es war 
einer der befannten Spätherbftabende, an dem ber Himmel dicht 
mit Wolken befegt den Sternen nicht erlaubt ihren matten Schein 
der Erde zuzumerfen, und wo man faum vor fih fehen Fann. 
Schritt vor Schritt wurde unterfucht, und fo famen wir endlich 
nach faft ſechs Stunden gegen halb zehn Uhr ganz erfchdpft in das 
Thal der Zora nad) der Colonie Petersdorf. Hoch ſchlug unſer 
Herz, als die Lichter der gutmuͤthigen Schwaben uns ſichtbar 
wurden und hurtig ſchritten wir dem Dorfe zu, ohne die Graͤben, 
in die wir von Zeit zu Zeit fielen, und die Steine, uͤber welche 
wir ſtolperten, zu achten. Ein palliſadenartiger Zaun verwehrte 
uns den Eingang; ohne Saͤumen ſetzte ich daruͤber und half meinen 
Freunden ein Gleiches thun. Der Laͤrm hatte die Hunde aus ihrer 
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Ruhe geweckt und mit einem Nu beflte es durch das ganze Dorf. 
Die friedlihen Bewohner, die zum großen Theil fchon der Ruhe 
pflegten, wurden aus dem füßen Schlafe erweckt und fuhren ers 
ſchrocken an ihre Schiebfenfter, nichts Gutes ahnend. „Waſch 
gibt es, Nachbar?“ hörte ich den einen Einwohner dem andern 
zurufen. Rafch ging ich auf das erfte Haus, in dem noch ein 
Licht brannte, los, fchlug den Hund, der ſich mir entgegenfeßte, 
mit einem großen Knüttel auf den Rüden und pochte an dad Fenfter. 
Kein Menſch antwortete und das Licht verlöfchte. Immer heftiger 
ſchlug ich an, während meine Freunde durcheinander riefen. Pidglich 
erfchien eine Menge Menfchen mit Lichtern und laut fchreiend in 
der Ferne, Hunde vom nicht unbedeutender Grdße flürzten auf uns 
zu und verftellten und den Weg. Man glaubte eben die räuberifchen 
Lesgier fenen eingebrochen. Unſer Zurufen in gut deutfcher Sprache 
half nichts. Deutlich vernahm ich ſchon die Morte des immer 
mwachfenden Zuges. Da nahm ich auch bdenfelben fchwäbifchen 
Dialeft an den ich hörte und rief den Schwaben zu, daß wir 
friedliche Leute und fogar Landsleute feyen und hier. ein Obdach 
fuchten. Die vaterländifchen Tone beruhigten mit einemmal. Als 
die Hunde entfernt waren, näherten wir uns freundlich und baten 
um Abendbrod und Logis. Wergerlih, angeführt zu feyn, Fehrten 
die meiften um und ließen uns ftehen. Ein Rubel Silber, ven ich 
einem gutmäthig ausfehenden Eoloniften in die Hand drückte, änderte 
die Scene und freudig hieß er uns willfommen. Noch war aber 
der Wagen nicht da und fo wurden wir gezwungen mit einer Laterne 
diefen zu fuchen. Er lag eine Viertelftunde entfernt in einem Graben 
und neben ihm flanden der Kutfcher und der Bediente laut weinend 
und klagend. Mir Huͤlfe einiger Coloniften ftellten wir unfere 
Kalefche wieder auf und fuhren glüdlich zum Dorfe herein, 

Mit wahrem Heißhunger fielen wir Äber die reichlichen Bor: 
räthe unferes Wirthes her, und der gute Fachifche Wein verſetzte 
uns in die heiterfte Laune, in der wir alle ausgeftandenen Mühen 
und Beſchwerden belachten und bald vergaßen. 

Am andern Morgen erwachten wir erquickt von unferer Streue 
und befahen uns das freundliche Dörfchen, won dem ich ſchon oben 
gefprochen habe *), näher. Es befißt mit dem angränzenden 


*) Weber die Eolonien f. oben Seite 332. 
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Marienfeld nur Eine Kirche. Einen traurigen Contraſt bildete das 
gruſiſche Dorf Sartuͤtſchal. 

Der Diſtrict, in dem die beiden Colonien ſich befinden und 
den wir eben durchfuhren, fuͤhrt den Namen Garedſch⸗Kachien und 
beſteht aus dem fruchtbaren Thale der Jora, welche oͤſtlich durch 
das Gebirge von Her von dem Thale des Alaſan und weſtlich 
durch die Garedſch-Berge von dem der Kura geſchieden wird. So 
viele Menſchen er auch ernaͤhren koͤnnte, ſo liegt er doch groͤßten⸗ 
theils unbebaut da, und wenn auch die brennende Hitze des Som⸗ 
mers die Bewohner zwingt die nahen Hbhen zu beſuchen, fo iſt 
doch der Aufenthalt im Winter angenehmer ald in irgend einem 
Theile Transkaukaſiens. Gräfer und Kräuter erholen fich im Winter 
durch bie eingetretene Feuchtigkeit erquickt wiederum, und während 
diefe in andern Gegenden in Ruhe verbleiben, fangen fie hier ſchon 
zeitig zu wachfen und zu grünen an. Das Vieh findet bier in den 
fälteften Monaten hinlänglice Nahrung, Nadir Schah ift die 
Urfache, daß das fruchtbare Thal der Fora fo entvoͤlkert ift, indem 
er die hier nomadifirenden Stämme nach Korafan verfett hat. Im 
Norden haben fich ſchon ſeit der Mitte des vorigen Fahrhunderts 
Dffen niedergelaffen, leben aber ihren Sitten und Gebräuchen treu, 

Unfere Schwaben brachten uns den Fluß abwärts nach ber 
faft zwei Meilen entfernten Poftftation, welche nad) dem Dorfe 
Sartürfchal den Namen erhalten hat. Da hier nur audgehungerte 
Pferde waren, fo verftanden unfere gutmüthigen Schwaben für den 
geftern zugefügten Schred® erhöhte Preife zu ftellen, wenn fie uns 
noch bis Karagatſch fahren follten. Wir bezahlten gern und fuhren 
weiter. In der 3%, Meilen entfernten Poftftation Muganly fanden 
wir den Grafen Plater, einen angenehmen Gefellfchafter, ebenfalls 
nach Karagatſch reifend, und er wurde ed um fo mehr, als er 
freudig feinen großen Vorrath an Lebensmitteln vor uns ausbreiten 
ließ und uns nicht umfonft ndrhigte zuzulangen. Die ruffifche 
Gaftfreundfchaft hat doch nirgends ein Gleiches. Trotzdem der 
Graf feine Bäckereien von dem franzdfifchen Bäder in Tiflis zu 
feinem eigenen Bedarf mit ſich führte, holte er auch diefe von 
freien Stüden hervor. 

Die Pofthäufer find hier ziemlich gut eingerichtet und befißen 
fämmtlich für die Reifenden mehrere Zimmer. Auch Defen find 
darin, aber leider wieder nach der Petersburger Worfchrift ruffifche 
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Defen, die, wie ich ſchon bei gleicher Gelegenheit früher gefagt 
babe, für Fremde, die fih nur ein paar Stunden aufhalten, gar 
nichts nügen. 

Troßdem ed fchon fpät war, verfuchten wir doch nach dem 
4), Meilen entfernten Dorfe Magar zu fommen. Das unfreunds 
liche Wetter rief leider an diefem Tage die Nacht früher herbei, 
und dichte Dunkelheit erlaubte und nur Schritt für Schritt zu 
fahren. Die Gegend foll reizend feyn und eine Menge ber fchdnften 
Punkte darbieten. Fuͤrſt Sumoroff, der fie früher ſchon einmal 
befucht hatte, ſprach jet noch entzädt davon. Endlich erreichten 
wir den Magarfchen Ehuter *) und machten bei einem Duchan **) 
Halt, um bier zu Übernachten. In diefer ſchmutzigen Bude ver- 
kaufte man mehrere Tage altes Hammelfleifh, und um und den 
Appetit zu verleiden, war ed mit Zalglichtern an einem und dem⸗ 
felben Nagel aufgehängt. Zum Gluͤck führte der gute Graf Plater 
Thee und Zwiebad bei ſich, und fo fättigte ich mich wenigftens zum 
Theil an diefer magern Koft. 

Noch fchlimmer waren wir in Betreff eines Plaͤtzchens für die 
Nachtruhe beftellt, da der ganze Raum innerhalb des Duchan Faum 
drei Menfchen liegend in ſich faflen konnte und außerhalb derfelben 
ein ftarfer Regen jeden Aufenthalt unterfagte. Ich erhielt als 
Patient den innern Raum der Kalefche zu gleicher Zeit mit dem 
Fürften Suworoff. Ein Sturm erhob ſich aber und machte jeden 
Schlaf unmöglich. 

Als kaum am andern Morgen es hell geworden war, fuhren 
wir wiederum vorwärts über Berge und Höhen, die dem Gebirge 
von Her, was auch den Namen Ziwi führt, angehören, dem Thale 
bed Alafan zu. Ein Nebelregen geftattete nur wenige Schritte vor: 
zufehen, und fo bedauerten wir die romantifche Gegend nicht weiter 
befichtigen zu koͤnnen. Gegen Mittag endlich erreichten wir Die 
freundliche Militärcolonie Karagatfch (d. i. Schwarzwald). 

Die aht Tage, welche ich mit meinen Freunden bei dem 


*) Unter Chuter verftehen die Muffen eine Art Maierhöfe, die zu einem 
größern Gute gehören. 

N Ich habe fhon früher der Duchans, dieſer fhmusigen Buden in 
denen alles feil gehalten wird und in denen man felbit logiren kann, 
Erwähnung gethan. Sie ähneln am meiften unfern Sauapötneipen 
in Lleinern Städten. 
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tapfern Obriften Befobrafoff verlebte, gehdren zu den angenehmften 
meiner ganzen Reife. Der Obrift ift ein im hohen Grade gebildeter 
und unterrichteter Mann und verftand mit feltener Liebenswuͤrdigkeit 
und auf jede Weife zu vergnügen. Der Aufenthalt wurde um fo 
intereffanter , als in dem Niſchni-Nowgorod'ſchen Dragoner: 
Regimente, dem er vorftand, viele geiftreiche Officiere, wie fie 
gewiß Fein zweites Regiment aufzuweifen bat, ſich vorfanden. 
Es fchien ald wenn ed dad Regiment fey, wohin alle jungen Leute, 
die irgend Genieftreiche begangen hatten, verwiefen wurden. 

Sch glaube ed wird unterhaltend feyn, wenn ich die Furzen 
Biographien einiger derfelben gebe. Der intereffantefte Mann war 
Hr. Q., weil fhon feine Geburt ihn zu einem feltfamen Lebenslauf 
beftimmt zu haben fchien. Sein Vater ift ein Grieche, der mit 
Kapodiftriad in ruffiiche Dienfte trat, feine Mutter hingegen eine ' 
Deutfche und er felbft wurde in Petersburg geboren. , Schon früh: 
zeitig nahm er Militärdienfte und befuchte ald Officier feinen Vater, 
der Conſul in einer fpanifchen Stadt geworden war. Dort brach 
eben der Freiheitöfrieg im Jahre 1819 und 1820 aus, und ohne 
ſich zu befinnen trat er in ein Freicorps und kaͤmpfte ruͤhmlich unter 
Mina. Mit diefem wurde er flüchtig, ging nach Brafilien und 
durchreiste hierauf mehrere Länder Europa’. Die Sehnfucht nad) 
feinem Baterlande oder vielmehr aldbald eintretende drüdende Ber: 
hältniffe zwangen ihn ſich durch die Fürfprache des Großfürften 
Michael, der fih damals in Wien aufhielt, nach Petersburg zu 
wenden. Weil er, ohne Abfchied erhalten zu haben, feinen Dienft 
verlaffen hatte, wurde er (ich glaube) ein Jahr nad) Schlüffelburg 
geſchickt und dann entlaffen. Man erlaubte ihm zwar von neuem 
Dienfte zu nehmen, aber freilih mußte er wieder ald Gemeiner 
beginnen. Um fchneller zu avanciren ließ er fich nad) dem Kaufafus 
verfeßen, war aber in zehn Fahren erft zum Fähndricy avancirt. 
Troßdem nicht mehr jung, erhielt er fi) einen jugendlichen Sinn 
und trug zur Aufmunterung der Geſellſchaft unendlich viel bei. 

Hr. D., Mufikvirector des Regiments, ein großer Muſik— 
Penner, hatte um Erlaubniß gebeten, um fi) auszubilden das 
Ausland bereifen zu dürfen, und ging, da ihm diefe geworben, 
nah Paris. Mit Marfchall Bourmont machte er die Erpedition 
gegen Algier und kam von dort gerade zuruͤck als die Revolution 
ausbrach. Ohne Bedenken trat er ald Nationalgardift ein und 
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balf die alte Dynaftie vom Throne flärzen. Kaum nach Peters⸗ 
burg zuruͤckgekehrt wurde er eingefeßt und bald barauf ald Ge: 
meiner nach dem Kaufafus verwiefen. Hier war er noch Junker. 

Auch mehrere Polen lebten hier in der Verbannung, und unter 
andern auch der Sohn bed polnifchen Minifters H. Aber nicht 
weil fein Vater Theilnehmer an der Revolution gewefen wer, denn 
der Kaifer beftraft nie ein Verbrechen an den Kindern, fondern 
weil er eine junge Schaufpielerin und Sängerin, die eben herans 
gezogen wurde, verführt hatte, büßte er am Kaufafus. 

Leider waren die erften Tage unferes Aufenthalts in Karagatſch 
nicht geeignet die umliegende intereffante Gegend in Augenfchein zu 
nehmen. Trotzdem wurde aber die Zeit mir nicht verloren und ich 
fammelte über das Land intereffante Nachrichten. Auch lernte ic) 
- mehrere wichtige Häuptlinge des benachbarten leögifchen Kaukaſus 
fennen und fpielte fogar mit einem derfelben einen vollen Nachs 
mittag Schach. Die Art der mohammedanifchen Kaukaſier Schach 
zu fpielen unterfcheidet ſich von der unfrigen nicht wefentlid). 

An einem der Tage brachten auch zwei Kachier einen Menfchen 
in grauen Beinkleidern und nur mit einer Burke verfehen, und wir 
alle entfegten uns über das Wilde in feinem ganzen Thun. Wie er 
in das Zimmer des Obriften gebracht wurde, fiel er mit den Worten 
Slawa Bogu (Gott fey Dank) auf die Knie nieder. Der Unglüd: 
lihe war vor anderthalb Fahren von den Tſchetſchen geraubt und 
von diefen au die Leägier verfauft worden. Hier hatte er bei 
magerer Koft die bärteften und fchmugigften Arbeiten verrichten 
muͤſſen. Mit grellen Farben fchilderte er die langen Leiden die 
er ausgeftanden, und bat den Obriften dringend ihn wiederum feiner 
Frau und feinen Kindern, die er jenfeitö der Linie hatte, zurück 
zugeben. Mit Heißhunger fiel er über die vorgefegten Speifen ber, 
und ich erfuchte den Obriften, da er alles in der fürzeften Zeit vers 
ſchlungen hatte, ihn erft einige Stunden warten zu laffen, damit 
der ausgehungerte arme Teufel nicht Frank würde. 

Die miüßige Zeit, vorzüglich des Abends, wurde mit Gefang 
ausgefüllt, und alle unfere beliebten Kieder, die ich ald Student fo 
gern gefungen und gehört hatte, tönten hier in dieſer abgefchloffenen 
Entfernung mir wiederum entgegen. Hr. de Labertoche, obgleich 
Franzoſe, Fannte doch ſchon die meiften. Die Sammlung von 
Liedern, die unter dem Namen Orpheus auch in ganz Deutfchland 
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Eingang gefunden haben, fand ich hier in mehreren Exemplaren, 
Die Capelle, welche Hr. D. fich felbft herangebildet hatte, war 
deutfch eingerichtet und unterfiügte uns in den Gefängen. Mittags 
lieferte fie und Zafelmufif und vor allem warb das Echo aus 
Euryanthe in diefer reizend = romantifchen Gegend meifterhaft durch: 
geführt. 

Am vierten Tage endlich heiterte fich das Wetter einigermaßen 
auf und vergdnnte uns den Blick nach dem nördlich vor ung liegen« 
den Kaufafus, von dem fchon geringere Hoͤhen fich mit Schnee 
bedeckt hatten. Suͤdlich und. dftlich befanden fich die legten Berge 
bed Gebirges von Her, das jegt aud) den Namen Ziwi führt, und 
ihm wendete ic) meine Aufmerkfamkeit zu. Ich habe ſchon von 
bem Gebirge bei der allgemeinen Befchreibung Kachiens gefprochen 
und deßhalb nicht nothwendig dad was ich dort gefagt zu wieder⸗ 
holen. Auch die umgebenden Ebenen find dort ebenfalls näher 
bezeichnet und benanut. *) Das Gebirge felbft ift ein tertiäres 
und befteht zum großen Theil aus verfchiedenem Kalke mit thonigen 
Mergelfchichten und Falfigem Sandfteine. Nur im Nordweften, 
wo fich dad Gebirge von Kach anfchließt, treten plutonifche Gebilde 
auf. Was den Kalf anbelangt, fo möchte ich ihn troß der zahl« 
reichen. Mufchelverfteinerungen eher der Kreideformation zurechnen 
und ihn als fogenannten Grobfalt anerkennen. Er bildet häufig 
fchroffe Felfenwände, und nicht felten ragen aus dem Ruͤcken des 
Gebirges Fegelfürmige Spigen von mehr ald 100 Fuß Höhe empor, 
Eichwald will au Thonfchiefer gefunden haben, aber wohl möchte 
diefe Dede. des ganzen Faufafifchen Iſthmus mehr dem Norden 
zulommen. Die ganze Bergkette ift mit verfchiedenen Bäumen 
und Sträuchern befeßt. 

Der erfte Ausflug gefchahb nach dem. Schloffe ber Thamar, 
dad zum Theil auf einer folchen Fegelfdrmigen Spitze erbaut ift. 
Vergebend fuchte ih in Wachuſchts Geographie dieſes wichtige 
Denkmal der Vorzeit. Wie es fcheint, ift ed dasſelbe was er 
Kornabudfch oder Dfchoerh nennt; feine Befchreibung ift aber zu 
farg um eine Vergleichung möglich zu machen. **) . Wahrfcheinlic) 
*) ©. oben Seite 278. 


**) Wachuſcht Seite 309. Die Karte von Kachien ift bie fchlechtefte der 
beigelegten, und befonders erſcheint ber ſuͤdoͤſtliche Theil ganz verfehlt. 
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ift die Burg weit dlter und war vielleicht ſchon Nefidenz albanifcher 
Könige, zumal unter dem Wolfe die Sage geht, daß einft da wo 
Karagatich jet fteht eine große Stadt exiſtirt habe. Leider be: 
figen weder Griechen noch Grufier und Armenier aus jener Zeit 
genauere Nachrichten, und wir wiffen nur aus Gtrabo, daß die 
ganze Gegend fehr bevölkert gewefen ift und den Namen Kambyſene, 
der fi noch ald Kambefchi erhalten hat, befaß. *) Der fchönfte 
blaue Himmel begünftigte und. Am Fuße der Bergkette anges 
fommen fliegen wir langfam aufwärts und famen fo ſchon zeitig 
an die erften Vorläufer der ungeheuern Burg. in Grauen ergriff 
mic), als ich das Miegefehene in feiner ganzen Grdße betrachtete. 
Ungeheure Felfen erheben fich oft von 300 Fuß ſenkrecht in die 
Höhe, und den mächtigften hat die große Thamar benugt, um 
eine Burg auf ihm zu erbauen. Dort horftete fie wie ein Adler 
und höhnte alle Verfuche derer, die im Anfange ihrer Regierung 
verfuchten fich ihrer Herrfchaft zu entziehen. Die übrigen Felfen 
bilden eine Reihe und fchließen dadurch ein ungefähr /, Stunde 
im Durchmeffer befizendes Platean ein. Diefes verliert fich füd- 
dftlich in ein Thal, in dem man aufwärts fteigend auf die Höhe 
des Rüdens der Bergkette kommt. Die Felfen felbft fiehen zum 
Theil fo dicht, daß nur an einzelnen Stellen Raum zum Durchgang 
geblieben ift, und diefe Zwifchenräume waren entweder durch an 
Feſtigkeit wetteifernde Mauern gefchloffen oder dienten den Be: 
wohnern ald Thore. Die größten Felfen trugen Spuren von 
Thürmen, die fämmtlich eine runde Form befaßen und befonders 
ben Thalmeg vertheidigen Eonnten. In das Innere ded anfangs 
ſchraͤg auffteigenden Plateau's eingetreten, fand ich einzeln ſtehend 
ein Thor, dad auf der einen Seite noch ziemlich erhalten war, 
und an ihm hin zogen ſich auf beiden Seiten unbedeutende Spuren 
von Mauern. Hundert Schritte entfernt hörte das Plateau auf 
fchräg zu feyn und wurde auf zwei Seiten eingeengt. Der fäulen: 
foͤrmige Burgfelfen ftand fidlih und war nach innen, folange 
er fchräg aufwärts lief, mit Kräutern und unbedeutenden Straͤu— 
chern bedeckt, nach außen hingegen bildete er eine ungeheure Wand, 
die in das fchon erwähnte Thal, was hier die Form einer Schlucht 
befaß, ſich hinabſenkte. Ihm gegenüber (nördlich) erhob fich wie- 


*) Strabo, edit. Casauboni lib. XI. pag. 345. 
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berum nacktes Geftein, fchroff und wild und bildete zwei Spigen. 
Das ganze Terrain, was zwifchen diefem Geftein und dem Burg: 
berg liegt, flellte den Burghof dar und war vorn (oͤſtlich) und 
hinten (weftlich) durch Mauern gefchloffen. Der Hof felbft beſaß 
feine bedeutende Ausdehnung und hatte eine vieredige Form, von 
der jede Seite ungefähr 40 Schritte lang feyn mochte. Auf den 
beiden Spiten des ndrblichen, mit vielen Lbchern verfehenen Geſteins 
ftanden Thürme, die aber bis zu 12 bid 16 Fuß Höhe eingeftürzt 
waren. Vergebens fuchte ich einen Weg und war deßhalb gezwungen 
über die vielen Spitzen, die allenthalben hervorragten, emporz - 
zuflimmen. | 

Wichtiger war der fäulenfdrmige ungeheure Felfen, der eher 
den Namen eined Berges verdiente und von mir ſchon ald Burge 
berg bezeichnet ift. Ungefaͤhr 60 Fuß hoch flieg er nach der Seite 
des Hofes, wie ich ſchon gefagt habe, zwar fehr fteil aufwärts, 
war aber doch erfleigbar und erfchien mit aus verwitterten Steinen 
entftandener Erde bedeckt. Wo aber der Felfen fenkrecht zu fteigen 
begann, war ein bedeutender Abfag vorhanden, und auf ihm ftand 
das untere Schloß , von dem leider nur noch wenige Mauern fichtbar 
erfcheinen. Ich habe ſechs zum Theil nicht unbedeutende Räume 
gezählt. Der eine gegen den auffteigenden Berg gelehnt befaß in 
dieſem felbft eingehauen große Köcher, die vielleicht einmal zur Zu: 
fluchr dienten. Das dußerfte Zimmer hatte Meine Fenfter und das 
eine bot ein herrliches Bild auf das unten liegende Karagatfch dar. 

Vergebens fuchten wir nad) einem Wege, der nach der obern 
auf dem Gipfel des Berges erbauten Burg führte, und mußten 
nach langem Suchen unfern Ruͤckweg einfchlagen. Hr. Q., mit 
den Dertlichkeiten genauer befannt, führte mid) am andern Tage 
an eine Stelle, wo die Erfteigung, wenn auch ſchwierig und höchft 
gefährlich, doch moͤglich war, und ich fahre deßhalb ſchon jest mir 
der Befchreibung fort; Auf einer der Mauern Fletterten wir bis 
faft zu dem Berge und erftiegen einen dort in einer Selöfpalte ges 
wachfenen Zirgelbaum (Celtis orientalis L.), um einen faum 
eine Elle breiten Pfad, der ſich an dem Felfen hinzog, zu ver: 
folgen. Wenn er auch nur 20 Fuß lang feyn mochte, fo fohauerte 
ed mich doch als ich im die jähe Tiefe hinabblickte. Ein einziger 
Fehltritt Hätte mich hinabgefchleudert. Am Ende des horizontalen 
Pfades gelangten wir zu dem eigentlichen aufwärtöfteigenden Wege, 
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der zwar ebenfalld nicht breiter in ben Felfen gehauen, aber nach 
außen mit einer Mauer verfehen war. ch erinnere an den Felfens 
weg, der aus dem Bade Leuk auf die Gemmi führt, und wer 
Diefen zu berfelben Zeit wie ich (im Jahr 1830) beftiegen hat, 
wird ungefähr ſich ein Bild von dem, welcher zu der obern Burg 
der Thamar führt, machen koͤnnen. Oben angefommen fahen wir 
nur Ruinen von unbedeutender Größe. Auf einem Vorfprung ber 
fanden fich der Beobachtungsthurm und die Eifterne. Mehr no 
ald alles was wir ſahen entzücte uns dad Panorama, das fich 
- von dieſer Höhe darbot. 

Mie mir erzählt wurde, erfuhr dieſe fefte Burg ſchon unter 
ber Thamar felbft ihre Zerftdrung; wahrfcheinlich ift mir aber, daß 
es ihre Tochter Ruffudan ift, der die Sage gilt. Jedoch auch von 
biefer wiffen wir, daß fie die letzte Zeit ihres Lebens fich in Imerien 
aufgehalten hat und 1237 geftorben if. Es heißt nämlich der 
König von Perfien (wahrfcheinlich Zuli: Chan, ein Schn von 
Dfchingis:Chan) habe fi) in die Königin verliebt und ihre Hand’ 
verlangt. Als er abfchlägliche Antwort erhalten, überzog er Grufien 
mit einem großen Heere, verwüftete das ganze Land uud belagerte 
in der oben befchriebenen Burg die Königin. Ein Jahr lang lag 
er vergebens vor der Vefte und war eben im Begriff fchimpflich 
abzuziehen. Da erfchien vor ihm ein Armenier, der in dem Dienfte 
ber Königin fand und ſich des Nachts von oben herab in das 
Lager der Perfer gefchlichen hatte und verſprach für eine große 
Summe Geldes die Burg mit ihrer Herrin zu verrathen. Großer 
Lärm erweckte die Königin plößlich des Nachts, denn der ftolze 
Perfer hatte fich bereits des Schloſſes bemächtigt. Doch verges. 
bend fuchte er auch die Königin zu gewinnen, da diefe fich als er 
eben in ihrem Gemache eintrat zum Fenfter in die fürchterliche Ziefe 
binabftürzte. Einer ihrer (wie eö heißt) goldenen Pantoffeln blieb 
zurüd. Der Kdnig von Perfien, tief von dem Schicfale der une 
gluͤcklichen Königin ergriffen, hob den zurüdgelaffenen Pantoffel auf 
und führte ihn zum Andenken an die Geliebte feines Herzens mit fich, 
dem Verräther ließ er zuerft die verfprochene Summe überreichen und 
ihn dann zur Sühne des Todes der Königin ebenfalls zum Fenfter 
binabwerfen. Das Schloß felbft befahl er zu zerftdren, damit nie» 
mand ferner die geheiligten Gemächer der Kbnigin betreten Tonne. 

Man follte kaum glauben, daß fchwerfällige Thiere wie Bären 
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den fchmalen Pfad aufwärts fteigen koͤnnten. Ein Schäfer, ber 
unten am Fuße des Burgberges feine Schafe weidete, erftieg eines 
Tages bie Burg. Als er eben den Thurm betreten wollte, kam 
ibm ein Bär brummend entgegen und ging ruhig neben ihm vor- 
bei den Weg herunter. Mit großer Sicherheit fehritt er über die 
gefährliche Stelle, erftieg den Zirgelbaum und Fam fo unverfehrt 
in den Hof. Der Schäfer felbft erzählte mir diefe Tharfache. 

Aber aucd außerdem findet man noch. hie uud da Ruinen 
und vor allem find füdlich über der Thalfchlucht zwei enorme Kalk: 
- felfen vorhanden, die ich leider nicht erfteigen konnte. Auf ihnen 
fieht man Spuren von Mauern. Um einen Weberblic® über die 
Umgegend zu erhalten, fliegen wir mehr aufwärts und fanden einen 
von Holz entblößten Hügel, von dem aus ed uns möglich wurde 
singöherum zu fchauen. Der mächtige Kaukaſus breitete fich in 
feiner ganzen Größe von Werten nach DOften aus und ich habe ihn 
bier noch großartiger ald bei Georgieffsf gefunden. *) Weſtlich 
waren die nahen Ausläufer, welche das Gebiet der. Jora von dem 
der Kura fcheiden und ſuͤdlich zog fich die ganze Kura= Arared- 
Mafferfcheide mit ihren pyramidenfdrmigen Gipfeln bin. Herr 
de Labertoche verfuchte einen Abriß des Panorama's auf Papier 
zu bringen und wird gewiß nicht die gelungene Zeichnung länger 
vorenthalten. 

Bon hier fah ich auch füddftlich Zarskoje-Kolotz (Faiferlicher 
Brunnen), eine freundliche Militärcolonie, die aus vier Abtheilungen 
befteht, und füdlich die Cantonirungen des Tiflifer Jaͤger⸗Carabiner⸗ 
Regiments, eines Artillerieparfs und der Neferve des Niſchni-Mow⸗ 
gorod’fchens Dragonerregimentd. Ganz vorn auf dem bftlichen 
Bergrüden liegen die Sommermohnungen des zulegt genannten 
Regiments, und da man von ihnen aus die ganze Ebene des Alafan 
(d. i. das alte Land Her) überfehen Fonnte, wandten wir uns 
fur; vor Sonnenuntergang dahin, um Zeuge des fogenannten Ulpens 
glühens zu feyn. So viel ich weiß, hat noch Fein Reifender das 
feltene Schaufpiel, von dem alle welche die Schweiz befucht haben 
mit großer Begeifterung fprechen, erwähnt und ich felbft hatte es 
früher nie in der Schönheit gefehen. Reizend wurde es befonders, 
daß gerade in demfelben Augenblide auch der Mond nicht weit 
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*) Siehe 1. Theil Seite 176. 


480 





über dem Horizonte ftand. Lange war die Purpurgluth der unter: 
gegangenen Sonne fichtbar und löste ſich nur nach und nad) in 
das trauliche Dunkel eines Mondfcheins auf. Das Glühen felbft 
wiederholte fich häufiger ald ich es in der Schweiz gefehen hatte 
und der Mond erfchien abwechfelnd wie eine glühende Kohle oder 
fprühte wie Weißfeuer, fo daß die Augen nicht im Stande waren 
den Glanz lange zu ertragen. 

Den 13 November verließen wir endlich Karagatſch und traten 
unfern Ruͤckweg durch dad Thal des Alafan an, Auf derfelben 
Straße fuhren wir in ımferer Kalefche bi8 an die Stelle wo wir 
über das Gebirge Her hergefommen waren und fchicten unfern 
Magen mit einem Kurfcher leer nach Tiflis zurüd. Man vermag 
nämlich in Transkaukaſien nur da zu fahren, wo durch Anlegung 
einer Straße dafuͤr zuvor Sorge getragen iſt. Wir felbft gingen 
in die alte Refidenz der Fachifchen Könige und Famen alsbald in 
Signach an. Der Kreishauptmann Saparafchtfchento nahm uns 
freundlich auf. 

Signach ift jet noch der Sit der Regierung des Kreifes 
der feinen Namen führt und ift auf den verfchiedenen Höhen des 
Ziwi, der hier zum großen Theil aus Sandgefchieben oder einer 
Art von Nagelfluhe befteht, erbaut. Die Zahl der Einwohner be: 
trägt gegen 2000. Seine 500 Häufer ähneln großentheild den 
imerifchen und beftehen aus einem fleinernen Parterre und einem 
hölzernen Stockwerk das ein fchiefes Dach beſitzt. So finden fie 
fih größtentheild im dieffeitigen Kachien vor. Eine große Mauer, 
welche aber zum Theil eingefallen ift, zieht ſich faft eine halbe 
- Stunde entlang, fchließt einen großen leeren Raum, der nur eine 
Kirche enthält, ein und wurde von dem Könige Heracleus zum 
Schuge feiner Unterthanen erbaut. Der untere Theil des Berges 
ift mit Weingärten befeßt. 

Ungefähr drei PViertelftunden dftlih liegt das berühmte 
Klofter Nino-Zminda oder Bodbeh und die wenigen Mönche da= 
felbft waren noch in großer Trauer, da vor einigen Wochen der 
Erzbiſchof Kachiens Furt Makaieff geftorben war. Diefer Erzbifchof 
hat früher unendlich viel zur Beruhigung des Landes gerhan und 
wurde in dem Dorfe Salto im Thelaff'ſchen Kreife geboren. Als 
Aga Mohammed: Chan Tiflis einnahm und Grufien verwuͤſtete, 
bildete er eine Schaar Freiwilliger um ſich und verurfachte mit 
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diefen dem Feinde großen Schaden. Später zog er ſich in das 
Klofter zuruͤck und erfreute ſich fchon zeitig einer allgemeinen 
Verehrung. Aus weiter Ferne Famen fromme Menfchen zu ihm 
um feinen Rath zu vernehmen. | 

Das Klofter felbft hat eine unbedeutende Kirche in der die 
heilige Nino begraben liegt. Leider forfchte ich vergebens nach 
Nachrichten ber diefen Apoftel Grufiens und man follte kaum 
glauben, daß mir felbft mehr aus ihrem Leben befannt war als 
den Mönchen. Syn frühern Zeiten war der Erzbifhof von Nino: 
Zminda der höchfte geiftliche Würdeträger, führte den Namen 
Bodbil und Frönte den jedeömaligen König. 

Der Kreis von Signach befteht aus dem dftlichen Drittel 
Kachiens und zieht fich füdlih vom Alafan bis zur Kura hin, 
Die Zahl der Einwohner gab mir der Kreishauptmann zu 50,000 
an, Die Tiflifer Generalftabsfarte läßt 46,500 und Dubois nur 
45,000 Menfchen dafelbft wohnen. 

Am andern Morgen gegen Mittag verließen wir Signach zu 
Pferde und ritten auf dem nördlichen Fuße ded Gebirges von Her 
von einem Dorfe zum andern. Wie in Fmerien, fo liegen auch 
bier die Dörfer im hohen Grade zerftreut, weil ein jeder Kache 
das Haus mitten in feine Weinberge fest. Es war, troß des 
Spätherbftes, ein freundlicher Tag der uns erlaubte alle die zahl: 
reich dargebotenen Schönheiten in Augenfchein zu nehmen. 

Der Fürft Suworoff hatte in einem Dorfe jenfeitd des Ala- 
fan Freunde und fo folgten wir deffen Aufforderung und betraten 
die überall mit Weingärten befäete Ebene. Leider waren wir 
gezwungen in dem großen Dorfe Welis-Ziche zu übernachten, da 
ed mit eintretender Dunkelheit im hohen Grade gefährlich ift das 
jenfeitige Kachien zu bereifen. Ich benutzte die ſchoͤne Abendzeit 
um auch die MWeinbereitung in Kachien Fennen zu lernen. Sie 
ähnelt im allgemeinen der imerifhen. Wie im übrigen Transkau— 
kaſien werden die Weintrauben mit den Küßen ausgetreten und dann 
in die Kupfchinen (in Kachien Kwäri) gefchütter. Die Kupfchinen 
find hier nie in den Felfen gehauen, fondern ftellen große irdene 
bis an den Hals eingegrabene Krüge dar, die mit großer Kunft- 
fertigfeit bereitet und troßdem fie mit Feiner Glaſur verfehen find, 
doch eine lange Dauer befigen. Die Deffnung wird in der erften 


Woche nur leife bedeckt, fo daß die Kohlenfäure entfliegen Tann, 
Reifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 31 
(Reife nah Kaukaſien.) 
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Später macht man fie fefter zu und nach vier Wochen dffnet man 
fie wieder um den Wein ausgähren zu laſſen. Bisweilen legt 
man eine Schieferplatte auf die Deffnung und die Kohlenfäure, 
wenn fie in gehdriger Menge fich gefammelt hat, hebt die Dede 
empor. So ift der Wein trinffähig und man ſchoͤpft ihn wie 
man ihn braucht oder fuͤllt ihm in die oben befchriebenen Schläuche 
um ihn zum Verkauf nach den Städten zu bringen. Was in den 
Kuptfchinen bleibt wird den Winter über mit Erde bedeckt und 
fo bis zum Frühjahr unberührt gelaſſen. 

So viel man auch in Transkaukaſien Wein baut, fo kommt 
doch nur wenig über die Gränzen ded Landes. In der Provinz 
Kachien werden allein jährlid 60— 70,000 Eimer Wein gewonnen, 
davon fommt auf den Kreid von Signach über ein und auf den 
von Thelaff faft zwei Drittel. So weit man in dem Thale des 
Alafan auch blickt, ſieht man faft nur Weingärten und einzeln 
bemerkt man dazmwifchen Weizen: und Hirfenfelder. Man wird fich 
vielleicht wundern, wie ein Land wie Grufien von 250,000 Ein: 
wohnern eine folhe Menge Weins confumiren kann; wenn man 
aber fieht, wie Alt und Jung ſich des Trinkens erfreut und die 
neugebornen Kinder neben der Muttermilch fchon Wein befommen, 
fo wird es leicht begreiflich. Es ſcheint auch wirflih, als wenn 
der grufifche und vor allem der Fachifche Wein, der unter dem 
Namen des Kachetiners allenthalben befannt ift, befler zufagte, 
denn alle Fremden haben mir ebenfalls verfichert, daß ihnen nirgends 
vieler Wein fo gut befommen fen als hier. Der Wirth hatte uns 
zu Ehren die Vornehmften des Dorfes eingeladen, und trogdem 
die Anzahl der Gäfte gar nicht fo groß war, hatte man gegen 
1%, Eimer getrunfen. Ein Fuͤrſt Tſchafftſchewadſe, den ich in 
Quareli Fennen lernte, war täglich mit ein und zwei Tunken 
(5 und 10 Bouteillen) gerade zufrieden und überfchritt nicht felten 
fein Maaß. 

Der Wein hat in der Negel eine rothe Farbe; weißer ift 
feltner und vorzüglicher, aber auch theurer. 

Welis-Ziche unterfcheider fich zum Theil wefentlich von den 
übrigen Fachifchen Dörfern, da die Häufer mehr den. Farthlifchen 
in der Form fich nähern. Man erzählte mir auch, daß feine Ein- 
wohner im vorigen Jahrhundert hierher verfeßt feyen. 

Am andern Morgen verfchaffte und ber Schulze Pferde und 
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einige bewaffnete Begleiter und mit diefen eilten wir dem Alafan 
zu, den wir auch bald erreichten. Der jenfeitige Theil der Alafan- 
‚Ebene ift fruchtbaser und üppiger ald der dieffeitige und längs 
der zahlreichen Flüffe und Bäche, welche dem Kaufafus entftrömen 
und fämmtlich dem Alafan zufließen, fo wie an den Hauptwegen 
und um die Dörfer herum fanden Maulbeerbäume, mehrere Ahorns 
arten, Zirgelarten, Platanen, Nußbäume und Churmen (Dios- 
pyrus Lotus L.) von ziemlicher Stärfe. An ihnen ranften Weine 
eben und Epheu, die an der Bafis oft 1 — 2 Fuß im Durch— 
mefler hatten, empor. Die fchmarogende Miftel bildete an ein: 
zelnen Stellen gelbgrüne Bouquetd. Hier und da fanden ſich 
auch Feine Wälder vor. Warum man diefe aber nicht der Sicher: 
heit halber ausrodet, weiß ich nicht, da faft wöchentlich von ihnen 
aus die Leögier Über die Kachier herfallen und diefe, wenn auch 
nicht jedesmal wegführen, doch berauben. Dem Quareliflüßchen 
aufwärts gingen wir dem großen Dorfe zu, mas diefem Gewäffer 
feinen Namen gegeben hat, und erreichten basfelbe gegen Mittag. 
Der Zürft Melchiſedek Tſchafftſchewadſe nahm und mit feinen 
Söhnen und Vertern freundlich auf und beftimmte uns einen Tag 
bier zu verweilen, 

Quareli gleicht eher einem fchönen großen Lufigarten, ber 
mit vielen netten Häufern verfehen ift, ald einem Dorfe. Es liegt 
am Zuße des Kaufafus und unmittelbar an feiner ndrdlichen Graͤnze 
beengen fteile Kalffelfen dad unbedeutende Fluͤßchen. Die Häufer 
unterfcheiden ſich von denen jenfeits des Alafan durch ihre Grdße 
und Feſtigkeit. Vier ftarfe gegen 12—18 Fuß hohe Mauern bilden 
das Parterre und fchließen einen Raum ein, in dem die Weingeräths 
haften aufbewahrt werden. Außer der gut verwahrten Thüre ift 
keine Deffnung vorhanden, Auf diefen Mauern fteht dad eigentliche, 
meift eins, felten zweiftdcfige Haus, was den ruffifchen gleich aus 
übereinandergelegten Balken verfertigt ift. Ningsherum und zum 
Theil auf den Mauern ruhend befindet fi ein Altan mit einer 
Fallthuͤre zu einer auf den Erdboden führenden Treppe. In bie: 
fem Haufe fchläft des Nachts die Familie und verfchließt vorher 
forgfältig die Thäre, um fo jeden nächtlichen und plöglichen Ueber: 
fall zu vereiteln, Meben dem Wohnhaufe befizen die reichern 
Familien noch Gebäude aus bloßem Parterre beftehend und halten 
ſich in diefen den Tag über und den ganzen Winter hindurch auf. 

31*8 
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Sobald nämlidy Schnee gefallen ift, vermögen die räuberifchen 
Kaufafier nicht mehr dad Gebirge zu überfchreiten. 

Faft eine Stunde an demfelben Fläßchen aufwärts befinden 
ſich zahlreihe Ruinen einer einft blühenden Stadt Nelchari oder 
Nechrefi, deren Erbauung dem vierten Könige Grufiens Pharnadſch 
in der zweiten Hälfte des erften Jahrhunderts vor Chriftus zuge: 
fchrieben wird. Sie muß einft blühend gewefen feyn, denn mehrere 
Könige befonderd aus dem Gefchlechte des Pharnawas, fo Arfaces 
(Arſchak) IT gegen das Ende der vorchriftlichen Zeitrechnung ver: 
fhönerten fie. Der erfte chriftliche König Tirdat erbaute hier ſchon 
eine fchdne Kirche und -in ihr war Abibo, einer der heiligen 13 
Väter, Erzbifchof, bis er durch die Perfer zum Märtyrer gemacht 
wurde. Unter den Mongolen, befonderd unter Timur, fcheint die 
Stadt mit den andern blühenden des jenfeirigen Kachiend (3. B. 
Gremi, Lopota u. f. w.) zerftdre worden zu feyn. Leider war es 
mir nicht vergönnt, die Ruinen felbft in Augenfchein zu nehmen, da 
ed gefährlich ift, fi aus der Gaferne, welche nahe dabei befind- 
ih ift und ein Bataillon Fnfanteriften mit ein paar Kanonen 
enthält, mehr ald ein paar Schritte zu entfernen. 

Den Theil des Alafanthales, welcher zwifchen dem Fluffe und 
dem Kaufafus liegt, nennen die Grufier Gagma⸗-Mchar und er 
gehdrte in den erften Zeiten des grufifchen Reiches zu den bemohn: 
teften Provinzen. Mit der Zeit aber, wo unter den Bagratiden 
Thronftreitigkeiten entftanden und die Mongolen befonderd unter 
Zimur alles verheerten, zogen fi) eine Menge Grufier von bier 
auf die Höhen des Kaufafus und nach den obern Thälern des 
Alafan, der Jora und der weißen Aragua und verwilderten mit 
den dortigen gelifchen und leögifchen Völkern. Es entftanden die 
Pſchawen, Chefffuren und Tuſchen, die aber ftetd eine Vorliebe 
zu ihren angebornen Fürften behielten und oft die vertriebenen 
Könige fogar gegen ihre Feinde fchügten. In der neueften Zeit 
find fie mit dem grufifchen Reiche an Rußland übergegangen, be- 
zahlen aber feinen Tribut, fondern jeder der genannten Stämme 
hat für dad Recht feine Schafe auf kachiſches Gebiet zu treiben 
1000 Rubel Silber zu zahlen. Ihre Anzahl ift gering und man 
rechnet im Ganzen 10,000 Seelen. Ein Priftaff, der meift aus 
ihrer Mitte gewählt wird, fteht jedem Stamme vor. 

Die zum Theil verlaffenen Gegenden befonders des dfllichen 
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Theiles nahmen Reögier unter dem Namen Gluchobaren ein und mach- 
ten die zurücigebliebenen Kachier, zu denen fie Landsleute raubten, zu 
eibeigenen. Sie bildeten fünf Verbrüderungen, welche wiederum 
bei gemeinfchaftlichen Gefahren fich vereinigten und fo als eine 
Art Republik, die nach ihrem Hauptort Dſchar den Namen erhielt, 
daftanden. Ihre Raubzuͤge in ganz Grufien und ihr Sflavenhandel 
befonders mit dem früher türfifchen Achalzicy machten fie fchnell 
reich und mächtig und oft troßten fie den grufifchen Heeren. Selbſt 
Rußland vermochte lange Zeit nicht fie zu unterjochen, und wenn 
auch ruffifche Heere in ihre Thäler eindrangen und deren Bewohner 
zu Paaren trieben, fo trat doch der alte Zuftand ein fobald fich 
diefe entfernten. Kine Empörung der Dfcharen im Jahr 1825 
gefchah Furz vor dem Anfang des letzten perfifchen Krieged und 
die Ruffen waren hinlänglich befchäftige, um die Leögier zu ftrafen. 
Der Krieg mit der Türkei brach aldbald aus und alfe Streitkräfte 
wurden in dem türfifchen Armenien verbraucht. Als Achalzich fiel, 
wurde den Leögiern auch der Markt für ihre Sklaven genommen 
und Strafe fürchtend unterwarfen fie fih im jahre 1829 zum 
Theil und eine von Paskewitſch felbft geleitete Expedition beftimmte 
auch die andern. Die alte Regierung wurde aufgehoben und an 
ihre Stelle eine neue unter Vorfi des Fürften Bekowitſch⸗Tſcher⸗ 
kaskoi eingefeßt. Die Unterwerfung dauerte jedoch nur einige 
Monate, denn ein Häuptling der jenfeits wohnenden Lesgier, Ham: 
fadBeg, beftimmte feine Landsleute das Joch abzufchütteln und 
die Ruffen mußten nach einem entfcheidenden Treffen mit einem 
Verluft von vier Kanonen und 600 Mann die Thäler verlaffen. 
Der Generallieutenant Rofen, ein Vetter des frühern Oberbefehls: 
habers, nahm zur Lift oder vielmehr zum Verrath feine Zuflucht 
und lud den Hamfad = Beg mit feinem Bruder Murad-Beg zu 
einem Gaftmahle ein um angeblih Verhandlungen einzuleiten. 
Die beiden freien Kaukaſier, nichts ahnend, ftellten fi) ein und 
erfreuten fich des herrlichen Gaftmahle. Als fie fich entfernen 
wollten, ließ fie Rofen gefangen nehmen und ſchickte fie troß allen 
Widerftandes nach Tiflis, wo General Sipeigin damals proviforifc) 
Dpberbefehlöhaber war. Man freute fich dafelbft zwei gefährliche 
Haͤuptlinge in Händen zu haben und berichtete das Gefchehene 
augenblidlih an den Kaifer. In der Zeit drang Rofen wiederum 
in den Thälern ein und eroberte nach langem und hartnädigem 
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MWiderftande die feindliche Hauptvefte Salatal, um fie von Grund 
aus zu zerftören. Kine neue entſtand an ihrer Stelle und mwurde 
von nun an die Zwingburg der bis dahin freien Lesgier. Es ge: 
ſchah diefes im Fahre 1831. Auch die Veſte Belakan vergrößerte 
man und verfah fie mit einen Bataillon und einigen Kanonen. 
Der Kaifer, zwar ebenfalld über die Gefangennehmung obiger 
Häuptlinge erfreut, mißbilligte das Benehmen des Generals Rofen 
und befahl diefe fogleicdy in Freiheit zu ſetzen und ihnen, fofern 
fie fih ruhig verhalten würden, eine jährliche Penfion und zwar 
dem Hamfad:Beg 1000, dem Murad-Beg hirgegen 500 Rubel 
Silber zu geben. Man entließ fie aus ihrer Gefatgenfchaft, wo 
man fich Übrigens bemüht hatte fie für das tuffifche Intereſſe zu 
gewinnen, und überhäufte fie mit Gefchenfen. Kaum waren 
fie aber in ihren freien Bergen angelangt, fo ſchickten fie mit Ver: 
achtung alle Gefchenfe zuruͤck und ſchwuren für immer blutige 
Race. Kaſi-Mollah, der kuͤhne Priefter, fand an Hamfad:Beg 
wiederum einen treuen Freund, und während et im Norden befon: 
derd unter den Tfchetfchen und Koiſuh-Bulinen Aufruhr predigte, 
fiel Hamfad - Beg in der kaum beruhigten dfchar'fchen Provinz 
ein, dem Oberbefehlshaber, der eben mit den beften Truppen in 
den Gauen der Gelen ſich befand, große Verlegenheiten darbietend. 
Diefe vergrößerten fid) um deſto mehr, da die Feinde über 2000 
Mann ftark die Feftung Safatal abfchnitten und eben in die Be— 
figungen des Herifcherd von Eliffen einfallen wollten. Schnell 
wurden alle disponibeln Truppen bei Zarskoje-Kolotz zuſammenge— 
zogen und über den Alafan der Abgefchnittenen Veſte zur Huͤlfe 
gefender. Hamſad-Beg vermochte den Kandnen nicht zu wider: 
ftehen und floh den 13 Auguft über das Gebirge zurüd. Kaſi— 
Mollah harte fi) unterdeffen in Himti feftgefet und glaubte den 
vereinigten Trtppen unter Baron Roſen widerftehen zu koͤnnen, 
zumal auch Hamfad:Beg mit 1000 Leögiern zu ihm ftieß. Doc) 
Himri fiel, und den 31 October 1832 räcdten die ruffifhen Trups 
pen dafelbft ein. Kaſi-Mollah wurde zwar unter den Erfchlagenen 
gefunden, *) Hamfad:Beg hingegen war entkommen und predigte 


*) Eichwald hat in feiner Beſchreibung der Neife in Transkaukaſien den 
Krieg des Kaſi-Mollah mweitläufig befchrieben und auch der theilweifen 
Züge des Hamfad:Beg Erwähnung gethan. Wer fih weitläufiger da: 
mit befannt machen will, findet den Krieg yon Seite 675 —740 er 


im nächften Fahre von neuem Aufruhr und Mord, Alle Dörfer 
und Verbrüderungen der Lesgier wurden gezwungen, eine Anzahl 
Bewaffneter zu flellen und fo 309 er zuerft gegen die den Nuffen 
befreundeten Amwaren, die damals eine Frau Bachu⸗Beg beberrfchte, 
nach deren Hauptort Kundſak. Bachu-Beg ſchickte ihre beiden 
Söhne zur Unterhandlung. Hamſad-Beg jedoch aufs höchfte ge- 
reizt tödtere die Gefandten mit eigener Hand. Mit einer Wuth 
fiel nun die ganze Schaar über das unglüdliche Kundfaf her und 
mordete was den geringften Widerftand leiftere. Auch die greife 
Bachu-Beg, die vierzig Jahre lang mir Weisheit die Zügel der 
Regierung geführt hatte, war ein Opfer des graufamen Hamfad: 
Begs. Sn der höchften Aufregung zogen die blutbefleckten Mörder 
in eine Mefched und brachten ihrem Gotte Dank dar, daß die 
fürchterlihe That vollbracht war. „Nun Freunde, rief Hamfads 
Beg mit lauter Stimme, haben wir den Feind, der mitten im 
Herzen unferes Landes mit den Verräthern und Ungläubigen ge— 
meinſchaftliche Sache machte, vernichtet. Unſern Propheten Kafl: 
Mollah haben die fchändlichen Ruffen erfchlagen! Auf denn, Freunde, 
rächet ihn und unfere unfchuldigen Kinder, die der Feind mit fich 
fortfchleppte. Allah ift groß und Mohammed wird mit uns ſeyn.“ 
Eben hatte er geendet und wollte wiederum aus der Mefched um 
auch feinen Waffengefährten außerhalb Sieg zu verkünden, da er: 
[bien an der Thuͤre ein großer, ſtarker Awar, zertheilte mit Eräf: 
tigen Armen die flaunende Menge, bis er zu dem ihm entgegen: 
blifenden Häuptling gelangt diefem den ſcharfen Dolch in das 





zählt. Erenthält auch eine Furze Biographie und Abbildung des Kafl- 
Mollah. Wie fehr der fchlaue Priefter verftand feine Landsleute zu 
gewinnen, erzählt ſchon Eichwald, und ich füge nur noch ein Beifpiel 
bei, das ich häufig hörte. Won Zeit zu Zeit ftellte er ſich als erhielte 
er von Gott felbft Eingebungen und fuchte durch allerlei Verzuͤckungen 
die Aufmerkfamkeit feiner Anhänger auf fih zu ziehen. Dabei theilte 
er Befehle, die unverzüglich erfüllt werden mußten, aus. In einem 
folhen Anfalle befahl er feine Mutter, die er ungemein liebte und 
die großen Einfluß auf ihn ausübte, durchzupruͤgeln. Die Arme blutete 
unter den Streihen. Nach dem Anfalle warf er fich vor ihr auf die 
Knie nieder, bat tieffhluchzend um Verzeihung und überreichte ihr 
den Dolh damit fie den unnatürlihen Sohn niederftieße- Gott. hätte 
es ihm aber geheißen, weil fie den Tag vorher von einer Verfühnung 
mit den Unglänbigen gefprochen hätte, 
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ſchwarze Herz ftieß. „So rächt ein Awar den Treubruch,“ waren 
feine Worte. Dergebens fuchte Murad-Beg den Mörder feftzu: 
halten, auch er fiel unter den Dolchftichen des Amwaren. Stau: 
nend fahen die Leögier die entfeßliche That und wagten nicht den 
Thäter zu faffen. Ruhig ſchritt er durch die Menge, die plößlich 
in dem Wahne ftand, es fey das Urtheil felbft von der Gottheit 
vollzogen. So endete der fühne und tapfere Häuptling Hamfads 
Beg, und Rußland war froh auf diefe Weife des gefährlichen 
Gegners entledigt zu feyn. 

Es wird wohl gut feyn wenn ich hier einige Worte über den 
dftlihen Kaufafus fage, zumal die Ruffen auch jet anfangen fich 
in diefem Theile allmählich feftzufegen. Eine Menge verfchiedener 
Volkerfchaften finden fi wie in dem weftlichen fo auch in dem 
dftlichen Theile diefes Riefengebirges vor, und reden von einan⸗ 
der abweichende Sprachen. Sn den frühern Zeiten übten die 
Tſcherkeſſen und noch früher die Dffen einen mächtigen Einfluß 
über fie aud, und ein großer Theil der Häuptlinge im dftlichen 
Kaukaſus ift tfcherkeffifchen oder offifchen Urfprungs, während 
das Volk felbft, wenigftens im DOften, vorherrfchend zu dem Acht 
türfifhen Stamme, der urfpränglich feine Wohnfige in den noͤrd— 
lihen Ebenen hatte, zu gehdren fcheint und ſich am kafpifchen 
Meere viel mit Mongolen und Finnen vermifcht hat. Ueber die Eon: 
ftitution und Phyfiognomie vermag ich Fein Urtheil zu fällen, da 
ich nicht hinlänglich Gelegenheit hatte, genau zu unterfuchen und 
zu vergleihen. An Schönheit der Geftalt ftehen die Wölfer des 
dftlichen Kaufafus den weftlihen Kaufafiern, Gruſiern und Arme: 
niern nah. Während die legtern fich größtentheild zum Chriften: 
thum befennen oder wenigftend nody Spuren deöfelben ſich vor: 
finden, fo hat diefed bier nie tiefe Wurzel gefchlagen, fondern der 
Jslam und zwar der funnitifhe, zu dem ſich die Türken befen: 
nen, verbreitete ſich in Furzer Zeit über das ganze Gebirg im 
Dften. Das ift auch die Urfache warum der dftliche Kaufafus 
ſchon frühzeitig den Mohammedanern bekannt wurde, während 
umgefehrt der weſtliche von den Schriftftellern des Orients nur 
dunkel befchrieben wird. Sie nannten den erftern im Gegenfat 
zu dem ebenern Theile des Faufafifchen Iſthmus Dageftan, d. i. 
Bergland. Der Begriff ift zwar ftets beftimmter gewefen als 
der von Tſcherkeſſien, aber troßdem wußte man zu Feiner Zeit 
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eine weftliche Gränze anzugeben, und man unterfchied fogar die 
Wohnſitze des Volks der Leögier und Selen unter dem Namen 
Reögiftan. Lesgier und Gelen find wohl als die urfpränglichen 
Volker anzufehen und waren ohne Zweifel mit einander verwandt. 
Strabo fagt in feinem ausgezeichneten geographifchen Werke, daß 
im Morden der Albanier (der Bewohner des heutigen Kachiens 
und Schirwans) zwifchen ihnen und den Amazonen (d. h. türfi- 
[hen Völkern, deren Frauen fich von jeher durch Friegerifchen 
Muth und Tapferkeit auszeichneten und felbft die Kämpfer in die 
Schlacht führten) im Gebirge Gelen und Legen wohnten. Theopha⸗ 
ned der dem Pompejus auf feinem iberifchzalbanifchert Zuge folgte, 
hatte ihm die Nachricht mitgerheilt. *) Die Gelen haben fich 
heutzutage noch als Galgai oder Halha erhalten, und die Legen 
deuten deutlich die Leögier an. Diefe beiden Völker bilden noch 
heutzutage zwei Hauptftämme und bewohnen, die Gelen den weils 
lichern, die Leögier hingegen den mittlern Theil Dageftans. Die 
oben genannten grufifchen Stämme der Chefffuren, Pſchawen und 
Zufchen haben die erftern zum Theil aus den füdlichen Abhängen 
des KaufafussRüdens verdrängt. Den dritten Theil Dageftans, 
die Streden am Fafpifchen Meer, nehmen tatarifche (d. i. mongo⸗ 
liſch-tuͤrkiſche) Stämme ein. Bevor ic) nun die Wohnfige der fo 
gefchiedenen drei Völker näher beftimme, wird ed gut feyn zuvor 
einige Worte über den weitern Verlauf und über die fernere Aus—⸗ 
breitung des Kaufafus zu fagen. 

Den weftlichen Theil habe ich ſchon früher befchrieben, und 
wenn ſchon dort bie und da Unrichtigkeiten vorkommen Tonnen, 
fo find Ddiefe bier bei der völligen Unkenntniß des Landes gar 
nicht zu vermeiden. Reiſende haben noch nie die Thäler Dage- 
ftans betreten, und wenn die Ruffen eine Erpedition in das ns 
nere unternahmen, fo drangen fie doch nie weit in dasfelbe ein 
und verfäumten die Gelegenheit zu benußen, um fich eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Keuntniß zu verfchaffen. Die Erpeditionen gegen Kafi: 
Mollah im Jahr 1832, die gegen die Dido im Jahr 1837 und 
die gegen Schamil in der neueften Zeit haben wenigftens für das 
gelehrte Europa gar feinen Gewinn gebracht, und es ift zu be: 
dauern daß die Ruſſen nicht gleich den Engländern hinlänglich zu 


*) Strabo, edit. Casauboni; Lib. XI. pag. 347. 
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diefem Zwecke gebildete Männer bei fich führen, um die geographifche 
Wiffenfchaft zu bereichern. Leider haben faft ſaͤmmtliche ruffifche wif- 
fenfchaftliche Expeditionen und Reifen nach dem kaukaſiſchen Iſthmus 
mit Ausnahme der ältern von Güldenftädt, Pallas und Klaproth, 
troßdem der Kalfer enorme Summen dafür auszahlte, der Geo— 
graphie nicht die Vortheile gebracht die man erwarten follte, und 
fo wird wohl die Kenntniß des dftlichen Theiles des Kaufafus 
uns noc) lange verfchloffen bleiben. 

Von den rothen Bergen, über welche die große Heerftraße 
führt, läuft der Rüden des Kaukaſus noch eine kurze Zeit dftlich 
und wendet ſich dann nördlich, um wiederum eine fddftliche Rich⸗ 
tung zu nehmen. An feiner ndrdlichften Stelle bilder er einen 
hohen Berg Gudan und fehidt von bier aus füdlich den ſchon 
befannten Ausläufer Salago, nördlich hingegen einen bedeutenden 
Arm, welcher die Wafferfcheide der Sundfcha und des Terek bilder 
und weiter nördlich fich theile; der dftliche Zweig läuft zwifchen 
der Sundfcha und ihrem Nebenfluffe Affai (Schadjirtfhert). Auch 
nordiweftlich geht ein gabelfdrmiger Zweig nach dem Kasbek und 
trennt das Gebiet der Gudofchauren von dem der offifhen Ingu— 
fhen am Makal (oder Mafarl). 

Da wo wir füpdftli den Rüden des Kaufafus verlaffen 
haben, bildet er einen fogenannten Gebirgsftod, Borbalo ges 
nannt, und ſchickt nördlich und füdlich bedeutende Arme, bie 
fi weit hinausbreiten und zum Theil felbft das Hauptgebirge an 
Länge und Größe zu übertreffen fcheinen. In den Winkeln welche 
die Arme mit dem Borbalo bilden, entfpringen die wichtigften 
Flüffe Dageftans und Kachiend: die beiden Argun, die Takara, 
die Jora und der Alafan mit feinen Nebenflüffen Ilto und Schtora. 
Zwifchen diefen Flüffen erftrecken fidh bedeutende Gebirgsarme, deren 
Verlauf ich aber nur im allgemeinen anzugeben vermag; denn 
was zwijchen ihnen liegt, hat noch Fein Europäer verfucht zu be: 
treten. Die Waflerfcheide der Affai und des Argun geht im Ans 
fange dftlicd) und fendet wiederum zwei mächtige Arme, zwifchen 
denen und dem Hauptarm die Sundfha:Nebenfläffe Fartan (auch 
Martan genannt) und Rofchen fließen, nad) Norden, bevor fie 
felbft eine nördliche Richtung annimmt, Nicht minder mächtig 
ift die Waſſerſcheide des Argun und der Tafara, denn fie geht 
zwifchen beiden Zlüffen nordöftlic in die Ebene des Terek. Sie 
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{ft am wenigften befannt und die Staͤmme welche in ihren Seiten; 
thälern wohnen, find kaum irgendwo eitimal genannt worden. Der 
eigentliche Hauptrücen läuft nun oftfüdlich weiter und ſchickt von 
dem Lepota aus einen neuen Ausläufer nördlich zwifchen das Gebiet 
der Takara und bed awarifchen Koiſuh. Nun feßt er feinen Weg in 
gleicher Richtung fort, befitzt in dem Simur, Dmurmutta und Gudur- 
dag bedeutende Spiten und fendet von dem Saridag wiederum 
einen ftarfen Auslaͤufer nördlich zwifchen den awariſchen Koifuh 
und den Karak und einen zweiten füddftlich zwifchen die Samura 
und den Alafan, Der legtere nimmt um fo mehr an Mächtigkeit 
zu, je weiter er fich entfernt, hat die bedeutenden Höhen: Tphan, 
Babadag, Dibrar, Bosdany und Nöfli, und verläuft fih in die 
Landzunge von Apfcheron. Der Rüden des Kaufafus läuft faft 
mit der Samura-Kura⸗-Waſſerſcheide *) parallel ind fendet nord: 
wärts alöbald vom Bawgun einen mächtigen Arm zwiſchen deu 
Karak und den kumuͤchiſchen Koifuh. Der mächtigfte bildet aber 
die Mafferfcheide öftlih vom kumuͤchiſchen Koiſuh und den zahl: 
reichen in das Fafpifche Meer fich ergießenden Fläffen und Bächen 
und erſtreckt fich weit nordwärts bis da wo der Koifuh dftlich in 
das Fafpifche Meer fließt. 

Auf gleiche Meife wie wir in Oſſien ein nord= und fübofft- 
ſches Schiefer: und zum Theil Kalkgebirge Fennen gelernt haben, 
fo ftehen aud) im Norden die MWafferfcheiden der Sundfcha, der 
Affai, des Argun und des Koifuh durch feitliche Arme, zwiſchen 
denen genannte Fläffe fich hindurchdrängen, miteinander in Ver: 
bindung und bilden auf diefe Weife eine von Welten nach Oſten 
durch genatinte Fluͤſſe unterbrochene Gebirgsreihe, die am Meer 
ihr Ende findet. Sch möchte ihr den Namen gelifches Gebirge, 
da fie in Gelien vorzüglich deutlich hervortritt, geben. 

Da ich die Fläffe Dageftans fchon bei den Gebirgen genannt 
habe, fo will ich hier nur noch einiges hinzufügen. Der Makal 
und die Kumbalei weldye in die Rechte des Terek fallen, gehören 
ebenfalls hierher. Der Hauprfluß Dageftans, die Sundfcha, ent: 
fpringt im Weſten des gelifchen Gebirges, hat anfangs eine ndrd: 


*) Vielleicht ift die Samura-Kura-Waſſerſcheide felbit auch Hauptruͤcken, 
wo dann der Kaufafus als in zwei Parallele Ketten getheilt zu bes 
trachten wäre, 
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liche, dann aber eine dftliche Richtung, bei der fie dem Terek faft 
parallel läuft und ergießt ſich an der Gränze des Kumuͤckenſtaa⸗ 
tes in diefen. Zwiſchen beiden Flüffen liege eine Ebene, bie 
durch die beiden fchon bei der Befchreibung der Kabarden genanns 
ten neptunifchen Ardfs durchzogen wird. Mber auch ſuͤdlich von 
ihr, befonders wo die Affai (auh Sundfha:Affai genannt, um 
fie von der Axai zu unterfcheiden), der Fartan und Roſchen fich 
in fie ergießen, ift dad Land eben. Der Argun fegt fi) aus 
dem großen und Fleinen zufammen und fließt unweit der Kumuͤcken 
in die Sundſcha. 

Zwifchen Koifuh und Terek fließt der Arai (auch kumuͤckiſche 
Arai und Jachſai genannt) und entfpringt im gelifhen Gebirge 
und im Meften der Arguns ZafarasWafferfcheide, um im Lande 
der Kumdden zum Theil zu verfanden und zum Theil in den 
füdlichen Arm des Terek zu münden. Meben ihr verfandet auch 
die oͤſtliche Kumbalei, die wohl von der des Terek unterfchieben 
werden muß. 

Der Koi⸗Suh, d. i. Schafwafler, fließt anfangs in vier. 
Hauptarmen: Takara, awarifcher Koiſuh, Karak und kumuͤckiſcher 
Koiſuh von Suͤden nach Norden, ſobald dieſe ſich aber ſaͤmmtlich 
vereinigt haben, von Weſten nach Oſten und ergießt ſich in zwei 
Hauptarmen, von denen der noͤrdliche den Namen Agrachau, der 
füdliche hingegen Sulaf heißt, in das Fafpifche Meer. 

Verfolgen wir die Küfte von Norden nach Süden, fo finden 
wir noch folgende unbedeutende Fluͤſſe: Torkali⸗-Fluß, Manas 
(der aus einem nördlichen und füdlichen Arm befteht), Indſchik, 
Chomri⸗Fluß, Bafchlisgluß, den Bugam, Darbach, Rubach, Bir: 
ger mit dem MNebenfluß Kura⸗Tſchai, die fchon oben erwähnte 
Samura, den Kuſar⸗Tſchai, Kudial⸗Tſchai, Kara⸗Tſchai, Schabran 
und endlich den Ata⸗Tſchai. 

I. Wenden wir uns nun zu den drei fchon genannten Völkern 
und beginnen mit den Gelen, fo erftreden fie fich ndrdlidy bis an 
die Feine Kabardah und den Terek, füdlich bis faft zum Haupts 
ruͤcken, weſtlich bis ebenfalls zum Terek und zur Kleinen Kabar: 
dah und dftlih bis zu den Kumuͤcken und der Argun Takara⸗ 
Waſſerſcheide. Im Süden haben fie fich vielfach mit tatarifchen 
Voͤlkern vermiſcht, und es eriftirten in frühern Zeiten, befonders 
an der Sundfcha, von Zeit zu Zeit mächtige Reiche mit nicht uns 
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bedeutenden Städten. In ZTicherfhen, einem großen Dorfe an 
der Argun, warf fich im vorigen Jahrhundert ein Häuptling auf 
und unterjochte ſich alle Stämme der ebeneren Gegenden. Nach 
dem Hauptorte belegten nun die Ruffen alle feine Unterthanen mit 
dem Namen Tfchetfchen oder Tſchetſchenzen — eine Name der mit 
Unrecht auch von vielen andern Völkern angenommen ift. Gil: 
denftädt hat für die Gelen den Namen Kiften, der aber nur einem 
Stamme zufommt. Die ummwohneuden Völker nennen fie Miz- 
dfchegi. 

1) Ald Fremdlinge find die Karabulafen, welche bie untern 
Gegenden des Affai dftlich bis über den Fartan und nördlich bis 
an die Eundfcha einnehmen, zu nennen. Es iſt diefes der eins 
zige Volksſtamm im dftlihen Kaufafus, der noch nomadifirt. 

2) Ueber ihnen in den obern Thälern des Affai wohnt der 
ächte Gelenftamm, der noch heutzutage Galgai (Halha bei ſich) 
genannt wird. Er theilt ſich in die drei Verbrüderungen Galgai, 
Galaſchka und Duban. 

3) Weftlih von dem Galgai auf den weftlichen Abhängen 
und Thälern der Sundfcha:Terel:Wafferfcheide wohnen die Zugu: 
fchen, deren ich fchon bei der Befchreibung von Wladifaufas Er- 
wähnung gethan habe. Sie nehmen vorzuͤglich dad Thal der 
Kumbalei und des oberften Theiles der Sundſcha ein und be- 
ftehen aus drei Verbräderungen, Nadran, Angufcht und Schalcha, 
die fämmtlich fich fchon lange Rußland unterworfen haben. Das 
Thal des Makal gehörte früher ihnen, ift aber jeßt zum heil 
von Dffen bewohnt und fteht unter den tagaur'ſchen Fürften. 

4) Die Kiften wohnen dftlih von den Galgai in den obern 
Thälern des großen und Heinen Argun und bilden mehrere Ber: 
brüderungen, von denen ich nur die Adhen, Meften, Meredfchen, 
Mitcho, Acho und Schubufen Fenne, 

5) Was nun die mit Tataren vermifchten Gelen, die fidh 
Muͤtſchkis rufen und die ich der Kürze halber Tſchetſchen nennen 
will, betrifft, fo bildeten fie früher eine Menge Verbrüderungen 
die ſich zum Theil noch fpäter erhielten. Die an der Sundfcha 
find fämmtlich unterworfen und führen den Namen der friedlichen. 
Die Feftung Grosnaja liegt mitten in ihrem Lande und verfteht 
ihrem Hange zu Räubereien Einhalt zu thun, Mehrere Berbriü- 
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derungen des Gebirges, welche bei ben Ruſſen unter dem Namen 
ber feindlichen oder Berg⸗Tſchetſchen bekannt find, und ſich felbft 
Itſchar⸗Muͤtſchkis nennen, haben bis jest ihre Freiheit behauptet, 
wenn fie auch von Zeit zu Zeit ein: oder andermal Gehorfam ver- 
fprochen haben. Hieher gehdren die Verbrüderungen Ardachli und 
Tſchischri⸗Kaker am Roſchen, ferner die Tſcharbilen auf der Weft- 
feite der Argun:Tafara-Wafferfcheide, die Itſchkerinen am Urfprung 
der Arai und die Katfchlalifen unter den vorigen. An einem 
Nebenflüßchen der Sundfcha liegt auch dad Dorf Gelen, in dem 
fi der Name des ganzen Volkes erhalten hat. 


Dad Volk der Selen wird von der Tiflifer Stabskarte zu 
198,000 Seelen angegeben, allein die Angabe mag wohl, wenn ich 
fie mit denen des Meftens vergleiche, zu ftarf fenn; jedoch ftim= 

men die Berichte welche ich von Eingebornen erhielt, fo ziemlich 
damit überein. Nach diefen beftehen: 


4) Die Sngufhen u . . . +.  11,0008eelen. 

2) Die Karabulafen aus - » » . . 15,000 „, 

3) Die Salgai ud . » 2 2... 8000 „ 

4) Die Kiften uß. » » . . + 38,000 „, 

5) Die Tfchetfchen der Berge — —⏑ 

6) Die Tſchetſchen der Ebene aus.. 86,000 „, 
Zuſammen 188,000 Seelen. 


II. Das zweite Hauptoolf begreife ich unter dem gebräudh- 
lihen Namen der Leögier, wenn auch nicht zu laͤugnen ift, daß 
unter ihnen ebenfalls fremde Beimengungen befonders finnifcher 
Voͤlker fich vorfinden, und vor allem gehdren die Awaren ftreng 
genommen nicht hieher. Die Lesgier bewohnen wie gefagt 
die engen Thäler zwifchen der Argun-Takara-Waſſerſcheide und 
dem bedeutenden Gebirgsarm, ver fich nördlich zwifchen dem Teß: 
ten Fluffe und dem Fafpifchen Meer hinzieht. Ebenfo nehmen 
fie dad obere Thal der Samura ein und bewohnen fogar, wie ich 
fhon oben erwähnt habe, einen Theil Kachiens und zwar den 
Dſchar'ſchen Kreis, den ich aber fchon bei Kachien abgehandelt habe. 

Die Keögier nad) ihren Stämmen zu unterfcheiden ift noch 
fehwieriger ald die Selen. Sie leben zum Theil unabhängig und 
erkennen nur felbft gewählte Aelteſte oder Richter, Kadi genannt, 
über fih an, Oft umterwirft dann ein folcher Kadi ſich auch noch 








andere Verbräderungen oder Stämme, mit feinem Zobe zerfällt 
aber in der Regel die Herrfchaft. Nur zwei Herrfcher welche den 
ftolzen Namen eines Chanes führen, fcheinen fchon feit mehreren 
Sahrhunderten exiftirt zu haben, unb der eine welcher fich Chan 
ber Amwaren nennt und von feinen Unterthbanen und den benach- 
barten Völkern Nuzal gerufen wird, war zu Ende des letten 
Sahrhunderts im Stande 20,000 Mann ins Feld zu ftellen. *) 
In der perfifhen und grufifchen Gefchichte fpielen die Awaren⸗ 
Chane ſtets eine wichtige Role. Ich theile demnach die Leögier 
weniger nach ihrer Abftammung ald vielmehr in politifcher Hin- 
fiht in drei große Stämme. Der erfte begreift die freien unab» 
bängigen, der zweite die welche dem Chan der Awaren, der dritte 
die welche dem Chan der Kafi-Kumüchen unterworfen find. 

1) Die freien Leögier nehmen die unzugänglichften Thäler ein 
und bilden einen Halbmond, der im Südoft am Saridag beginnt, 
fich weftlich auf der Koifuh-Tafara:Wafferfcheide hinzieht und dann 
nordöftlih am Koifuh zwifchen den Awaren und Kumuͤcken (nicht 
Kaſi⸗Kumuͤchen) endet. Im Süden und Norden haben einige 
Verbrüderungen in der neueften Zeit Rußland den Eid der Treue 
geſchworen, entrichten aber weder eine Abgabe noch befiimmern 
fie fich viel um ihren Oberherrn. Hieher gehören die Verbruͤde— 
rungen im obern Thal der Tafara und Samura: die Dido, Unfo, 
Kabutſch und Anzug. Während des Winters 1837/38 war man 
im Begriff den Didos fogar einen Priftaff zu geben. Dean hatte 
in dem Sommer 1837 unter dem Oberbefehl des Generals Ses 
warfamibfeh, der damals in Sakatal befehligte, mit dem Drago: 
ner⸗Regiment unter Befobrafoff, mit dem Ziflifer Carabiner:Re- 
giment unter dem Fürften Dolgorufi:Argutinsfy und dem Artillerie- 
Park unter dem Obriften Scharägin, eine Expedition gegen die 
Didos unternommen und erftieg zu diefem Zwed die füdlichen 
Höhen. Als man aber in dem Xhale der Samura bie fürchter- 
lichen Schluchten und Abhänge fah, wagte man nicht weiter vors 
zudringen und erließ orientalifchfchwälftige Proclamationen. Die 
ruffifhen Truppen wurden zwar verlacht, hatten aber doch fpäter 
eine folche Furcht erregt, daß die Dido ſich nad) ihrem Abzuge 
freiwillig unterwarfen. Die übrigen im füdlichen Horne des 


*) Siehe Eichwald Reiſe. Seite 416. 








Halbmondes wohnenden Werbrüderungen haben bis jet ihre Frei: 
heit behauptet und wohnen in dem obern ‘Thale des amwarifchen 
Koiſuh. Sie führen auf der Tiflifer Staböfarte fo wie auf der 
ruffifchen, welche das aflatifche Kriegätheater darftellt, zufammen 
den Namen Antkratl. Einzeln heißen fie dftlih von den Quellen 
beginnend: Unchada, Tebel, Dſchurmut, Kchenada, Bognu, Anzlar, 
Taſch und Chuanal. Guͤldenſtaͤdt und mit ihm Klaproth und 
Eichwald *) begehen hier einen großen Irrthum, indem fie bie 
Verbrüderungen der Dido, Kabutfch, Anzug, Tebel und Tumurgi (7) 
an derSamura wohnen laffen. Der Irrthum entftand wahrfchein- 
lich dadurch daß die Kaufafier die Namen zweier Fluͤſſe, weldye 
nach zwei entgegengefeßten Richtungen von einem Berge entfprin- 
gen, oft mit gleichen Namen belegen. So heißt der Terek auch 
Aragua, und ruffifche Officiere nannten mir die dem Alaſan in 
entgegengefegter Richtung entfpringende Takara ebenfalld mit dem 
Namen Alafan. MWahrfcheinlich verwechfelten fie auch die Simura, 
ein Nebenflüßchen des oberen awarifchen Koifuh, an dem wahr: 
ſcheinlich die Kaburfh wohnen, mit der ähnlich klingenden 
Samura. 

Menden wir und nun weftli zu den zahlreichen Verbruͤde⸗ 
sungen welche im Oſten der ArgunsTafara:Waflerfcheide in deren 
Thälern fich befinden, fo vermag ich fie nur zu nennen. Nach 
ruffifchen Karten und nach meinen eigenen Nachrichten wohnen 
an der Takara und in deren Seitenthälern von Norden nach Si: 
den folgende Verbrüderungen: Ilanchewi, Rifchin, Chir, Bogos, 
Kialar, Anfalta, Andi, Burtum und Gumbel. Wenden wir uns 
wiederum weftlih, fo erhalten wir an dem nördlichen Ende des 
Halbmondes an dem Koifuh felöft oder in Fleinen zu ihm gehdri- 
gen Mebenthälern die Werbrüderungen: Anfoful, Saladag und 
Arakan, welche man zufammen und mit den beiden leten der Ta— 
fara (Burtum und Gumbel) auch jet unter dem Namen Koifuh: 
bulinen begreift, zumal fie einen eigenen Dialekt fprechen. Die 
übrigen Verbrüderungen der Takara bilden den andifch-leögifchen 
Stamm und reben eine fehr abweichende Sprache. 

2) Das Chanat Awar führt nach der Refidenz feines Herr: 


*) Güldenftädts Reife, Theil I. ©. 488, 490, 491. Klaproth Faufafifche 
Spraden, S. 9, Eichwalds Reife, S. 400, 
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ſchers auch den Namen Chanat von Chunfaf oder Kunfaf, und 
befteht aus dem Gebiete des eigentlichen oder awarifchen Koifuh 
und feines Mebenfluffes Karak, aufwärts von deren Vereinigung 
an. Nur die Berbrüderungen der höchften Thäler haben ſich unab⸗ 
bängig gemacht, wie wir oben gefehen haben. Wahrfcheinlich ift 
nur die eigentliche WVerbrüderung Amar, die nördlich am Koifuh 
und füdlich über den Koifuhbulinen wohnt, als ein Reſt der einft 
im Norden des Kaufafus eine kurze Zeit mächtigen Awaren zu 
betrachten und ihr Häuptling unterwarf fich einen Theil der Les: 
gier, die num den Namen Amwaren annahmen. Es wäre zu wuͤn⸗ 
fohen daß Neifende hierüber nad genauer Unterfuchung Auffchluß 
ertheilten. Am Koifuh liegen von Süden nad Norden folgende 
‚Verbrüderungen: Koffo, Tomſuda, Ratl, Zegur, Taani, Bachtuch, 
Kchele, Hidatl und Awar; am Karak hingegen; Karachl, Mufratl, 
Rudſchik und Andale. 

3) Das Chanat der Kaſi⸗Kumuͤchen ift wohl von dem Cha= 
nat der Kumuͤcken füdlid vom Ausflug des Terek zu unterfcheis 
den, und hat feinen Hauptfig Kumuͤch in dem Thale des kumuͤ— 
chiſchen Koifuh, der fi) mit dem Karaf vereinigt und nun erft 
dem Hauptfluffe zufließt. Von hier aus unterwarf fich fein Herr: 
fcher mehrere Verbräderungen und zwar zunächft nördlich von ihm 
Zudafara, ferner weſtlich an den Quellen des Karak Käferuf, 
und füddftlic an der Samura Rutul, Achti und Dardſch. Auch 
die Kaitafen-Verbrüderung Sergi an den Quellen des Bugam⸗ 
Fluſſes fteht unter dem Chane der Kaſi-Kumuͤchen. Später nahm 
Aslan-Chan, der Vater des jegigen Murfal:Chan und Chan der 
furifchen Herrfchaft, den Thron der Kafi-KRumächen ein, und fo 
find beide Chanate jet unter einem Herrfcher vereinigt. Der 
FZürft Madatoff machte im Jahr 1820 eine Expedition gegen den 
Chan, und troß des fchwierigften Terrains drang er längs des . 
Kura⸗-Tſchai glüdlid bis zum Hauptfige Kumuͤch vor. Aölan- 
Chan wurde gezwungen den Eid der Treue zu leiften. 

‚Die Zählung der verfchiedenen lesgiſchen Stämme ift unge- 
mein fchwierig; die Angaben flimmen aber darin überein, daß 
alle Xhäler der Leögier wie auch des ganzen Dageftans weit be: 
vdlferter find als die des meftlichen Kaufafus und felbft mehr als 
Grufien. Die große Summe von 260,000 Seelen mag aber doch 


übertrieben feyn. Won diefen fommen; 


Reifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 32 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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1) auf dte füdlichen freien Lesgir - - + + 26,000 Seelen 
2) auf die andifchen Leögier - »  - + «» 50,000 ,„, 
3) auf die Koifuhbulinen . - » 2» =. 60,000 ,, 
4) auf das Chanat Amar . . » 82,000 ‚, 
5) auf das Chanat Kaſi⸗Kumuͤch (mit dem tari⸗ 
ſchen Ehanat) » © =» 2 2 0... 42,000 „ 
Zuſammen 260,000 Seelen. 
III. Menden wir uns num zu dem leiten Volke Dageftans, 
aus einem Mifchvolfe der Einwohner mit tararifhen Stämmen 
oder aus Achten Tataren beftehend, fo fehen wir dieſes häufig 
unter dem Namen der Dageftaner von den Lesgiern und Gelen 
unterfchieden. Sie bewohnen den Theil, welcher fich wegen feiner 
Lage am Meere am wenigften den vielfachen Eroberern und dem= 
nach auch der Kenntniß entziehen Fonnte. Laͤngs der MWeftküfte 
des Fafpifchen Meeres zieht fich eine wichtige Handelsftraße hin, 
leider wurde fie aber auch von den wilden Wölfern des Nordens 
betreten, um Feuer und Schwert nach den gefegneten Fluren Trans: 
kaukaſiens zu bringen. Die Herrfcher Perfiend waren deßhalb 
ſchon frühzeitig darauf bedacht die ſchmalſte Stelle der Straße 
durch ein feftes Thor, was durch Burgen beſchuͤtzt wurde, zu bes 
ſetzen, und fo entftand die fogenannte Faufafifche Mauer, die auf 
feinen Fall fi über den ganzen Kaufafus audbreitet und das 
eiferne Thor (Temir-Kapi), was fpäter den Namen Derbent er- 
hielt. Wie aber Perfiens Könige unmäcdhtig wurden, machten fie 
die Hüter des Thores unabhängig und herrfchten über die bes 
nachbarten Gegenden. | 
Das tatarifche Dageftan nimmt den Küftenftrih vom Aus⸗ 
fluß des Terek bis zu der Landzunge von Apfcheron ein und wirb 
im Meften durch die dftliche Koifuh-Wafferfcheide von dem Lande 
der Leögier gefchieden. Suͤdlich macht die Samura⸗Kura⸗Waſſer⸗ 
fcheide die Gränze. Bisweilen rechnet man auch dad Chanat 
Scheki, das ſich dftlih von Kachien, weftlic hingegen von 
Schirwan befindet und ſich füdlich bis zur Kura herabzieht, zu 
Dageftan. 
| Die Bewohner find fo verfchieden als die Leögier und Gelen, 
jedoch herrfcht im allgemeinen das tatarifche Element vor. Sie 
gehorchen meift eigenen aber Rußland unterrworfenen Herrfchern, 
welche verfchiedene Ehrentitel führen, und nur dann, wenn biefe 
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son den Ruffen verjagt find, ftehen fie unmittelbar unter Ruß: 
lands Oberherrſchaft. In dem ‚Gebirge haben ſich zum Theil 
Berbrüderungen gebildet, die fih um ihre Herren gar nicht kuͤm— 
mern und deßhalb mehr oder weniger unabhängig leben. Wie 
aber ein Eräftiger Herrfcher den Thron befteigt, unterwirft er ſich 
wiederum die abtrännigen Verbruͤderungen. Aus dieſer Urfache 
werde ich diefe nicht befonders aufführen. Don Norden nad) Süs 
den erhalten wir folgende Herrfchaften: 

1) Die Herrfhaft der Kumuͤcken (nicht zu verwechfeln mit 
den Kaſi⸗Kumuͤchen) befindet fich zwifchen den Fluͤſſen Teref und 
Koifuh und zieht ſich weſtlich bis über den Einfluß der Sundfcha 
in den Terek, dftlich hingegen bis zu dem Agrachan. Das Land 
ift im. Oſten befonderd Sandfteppe, die nur von nomadifirenden 
Mogaiern, deren Anzahl 8000 beträgt, bewohnt wird. Der Arai, 
der Jamam⸗Suh und die kumuͤckiſchen Kumbalei bewäffern fie, 
verlieren ſich aber dftlich in dem Sande, bevor fie das Meer er: 
reichen. Werfchievene Fürften haben ſich in das Land getheilt, 
ber mächtigfte von ihnen ift aber der von Arai (Jachſai) und übt 
eine Art Oberherrfchaft über die übrigen aus. In frühern Zeiten 
war er mod) mächtiger und hatte fich viele gelifche und leögifche 
Stämme unterworfen. Handel machte die Bewohner reich und 
dadurch mächtig. Auch der Fürft von Enderi (Andreewa) an einem 
NMebenarme des Koifuh fpielte früher eine wichtige Role und bes 
fonders war fein Sflavenhandel bedeutend. Syn der Nähe befinden 
fi) auch. Schwefelbäder, welche die Ruffen ſchon frühzeitig in Bes 
ſchlag nahmen. Die Herrfchaft ift in drei Diftricte getheilt, welche 
nach den Hauptorten Arai, Enderi und Koftet den Namen führen. - 
Sn ihrem Gebiete an der KRumbalei in der Nähe der unruhigen 
Koifuhbulinen haben die Ruffen die unverhoffte Feftung 
(MWnefannoi) erbaut. Die Gefammtzahl der Einwohner beträgt 
39,000 Seelen und zwar: 

a) für den Diftrict Arai 8000 Seelen, 
b) rn „ Enderi 28,000 2 
0) „» „ Koftet 3000 „ 

2) Die Herrfchaft Tarku erftredt fich füdlich von der vori- 
gen bis an die Indſchik⸗Chomri⸗Waſſerſcheide. Nördlich gehdrt 
auch die Landzunge, weldye durch die beiden Ausflüffe des Koifuh 
gebildet wird und den Namen Agrachan führt, fo wie die Fleinen, 

| 32* 
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Inſeln Tſchetſchen, Popoff und Lopatin hierher. Der Hetrfcher 
führt den Namen Schamchal, welches Wort fyrifcher Herrfcher bes 
deuten und auf den Urfprung der Familie, welche im neunten 
Jahrhundert von den Arabern hierher verfegt wurde, hinweiſen 
fol. Der Einfluß des Schamchals ift um fo geringer, je mehr 
die Gegenden im Gebirge liegen, und nur der Mangel an Galz 
und Viehweiden hat mehrere Verbrüderungen beftimmt dem Herr: 
. {cher von Tarku bedingungsweife zu gehorchen. Seine eigentliche 
Macht befchränfte ſich nur auf die Küften und er felbft hat feinen 
Sig in Tarku, einer nicht unbedeutenden Stadt von 8000 Ein: 
wohnern. Sein Sohn befittt den füdlichen Theil zur Verwaltung 
und wohnt in der Feftung Boinaf. | 

Die frühern Unruhen haben die ruffifhe Regierung veranlaßt, 
die Herrfchaft in einen Kreis zu verwandeln und einen eigenen 
Kreishauptmann mit einer unterftügenden Garnifon in die bei 
Tarku liegende Feftung Burnaia zu legen. Die Erpedition gegen 
Himri hat die Verbrüderungen auf dem Wege dahin gezwungen, 
die ruffifche Oberherrfchaft anzuerkennen. Am hartnddigften wei: 
gerte fi) die von Erpeli und das Dorf dieſes Namens wurde erft 
nad ſchwerem Verluſte erobert. Sie liegt mit der folgenden an 
Baͤchen des Torkali-Fluſſes. Aber in der neueften Zeit hat Scha⸗ 
mil wiederum dem General Grabbe bier bei Temir:Chan:Schura 
eine bedeutende Schlappe zugefügt und fo ift das Anfehen der 
Ruffen wieder gefunfen. Suͤdlich von Erpeli liegt die Verbruͤde— 
. rung Kaſamiſch und dann folgt die von Dichungutai, welche einen 
Verwandten des Schamchals Mechtula zum Herrfcher hat. Aus 
dieſer Urfache wird fie von den Ruffen auch die Mechtnlifche Herr- 
fhaft genannt und ihre Bewohner heißen Mechtulinen. Gie liegt 
an den obern Quellen des nördlichen Manad. Un denen deö füds 
lihen wohnt die Verbräderung Lawaſch und noch weiter füdlich 
an den Quellen eined Nebenflüßchens des Koiſuh, Akuſcha, die 
wichtigfte von allen. Deftlih von Lawafch in dem Thale des 
Indſchik befinder fich eine Werbrüderung, die nad dem Hauptorte 
Utamifch den Namen bat und dem Schamchal.mehr als die an: 
dern gehorcht. Bis auf Ausnahme der Herrfchaft des Mechtula 
befigen die DVerbrüderungen eine Art Xelteften (Kadi), die bie- 
weilen von dem Schamchal eingefetst werden. Suboff*) führt noch 

*) Suboff Kartina Kaffkaskawo Hraja; Tom. III. pag. 255. 
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die Verbrüderungen Barkafchei, Berekoi, Welikent und Madfchalis 
auf, aber die beiden letztern liegen in der Herrfchaft Kaitad). 

Die Einwohnerzahl beträgt ungefähr 100,000 Seelen und 
davon fommen: 

a) auf den Diftriet Zarlu - » » =». . 20,000 Seelen, 
-b) auf den Diftrict Boinf . -» -» - . 123,000 „ 

€) auf die Verbrüderungen am Zorfali . . 18,000 „, 

d) auf die Herrfchaft Dſchungutai (Mechtula) 20,000 „, 

e) auf die übrigen Verbrüderungen . . . 30,000 „, 

3) Die Herrfchaft Kaitach liege füdlich von der vorigen und 
erſtreckt ſich bis zur Bugam:Darbach-Wafferfcheide. Weftlich er- 
reicht ſie nicht die Hoͤhe des Gebirges, denn dort wohnen die faſt 
unabhängigen Verbruͤderungen der vorigen Herrſchaft. Sie befteht . 
aus den Thälern Chomri, Bafchli und Bugam, welche auch be- 
fondere Berbrüderungen bilden. Das Thal des Bafchli befigt 
die Refidenz gleichen Namens. Das Thal ded Bugam bewohnen 
vier Verbrüderungen: an feinen füdlichen Quellen Kubefchi, an feis 
nen nördlichen Kabadarga, in dem mittlern Theile des Thales 
Miuri und an feinem untern Terefemen. Die Quellen des Dar: 
bach gehören ebenfalls hierher und werden von der Verbrüderung 
der Karafeitachen bewohnt. Die dem Chane der Kafitumüchen 
zugehbrige Verbrüderung Sergi liegt an den mittlern Quellen des 
Bugam. 

Die Verbrüderung der Kubefchen, von der zu fprechen ich 
fhon einigemal Gelegenheit hatte, unterfcheidet fich durch ihre 
Sprache weſentlich von allen Völkern des Kaufafus, zeichnet fic) 
durch große Fertigkeit von Waffen aus und fteht in geringer Abe 
hängigfeit. Die Anzahl ihrer Glieder, die ſchon fehr lange be- 
kannt find, hat fich viele Jahrhunderte hindurch gleich gehalten 
and beträgt jet noch gegen dritthalbtaufend Seelen. Der 
Herrfcher der Kaitachen führt den Namen Usmei und, regiert faft 
unabhaͤngig die 40—50,000 Einwohner. 

4) Die Herrfhaft Tabafaran liegt zwifchen den Fluͤſſen 
Darbady und Girger, deffen nördliche Waſſerſcheide fie weiter weft: 
lich von dem Kuri'ſchen Bezirk fcheidet und. befteht nur aus den 
Thälern. ded Darbach und Rubach. In ihrem Bezirk wird die 
Bafpifch s Faufafifche_ Hanvdelöftraße am meiften eingeengt und zu 
ihrem Schuß entftand, wie allgemein befannt ift, Derbent. Die 





Einwohner find bis auf Ausnahme der Kuͤſte mehr oder weniger 
unabhängig und gehorchen zum großen Theil felbft erwählten Ael⸗ 
teften. Aus dieſer Urfache führen fie auch dem Namen der freien 
Tabafaraner und troß der Nähe Derbents und feiner großen Gar: 
nifon bewahren fie fih in ihren unziugänglichen Thälern und. in 
ihren kaum erfteigbaren Burgen, von denen DjumeR die wichrigfte 
ift, ihre Freiheit. Ihr Land wird auch das hohe Tabafaran 
genannt, während der Küftenftrich: den Namen des umtern führt. 
In dem lettern herrfcht im Süden eine Art Chan, die Stadt 
Derbent mir ihren 10,000 Einwohnern aber blieb feit der Ver: 
treibung ihres Herrfchers im den Händen der Ruffen und ift der 
Sitz eined Commandanten, der zugleich Kreiöhauptmann von Unter- 
- Zabafaran ift. Die Zahl der Einwohner beträgt im: der ganzen 
Herrichaft mit Einfluß der Stadr nicht mehr ald 25,000 Seelen. 

5) Das Kuriſche Chanat oder der Diſtriet Kuraͤle begreift 
das Thal des Kura:Tfehai, der in die Rechte des Girger fälle 
und fein Herrfcher beſitzt, wie ich ſchon oben gefagt habe, auch 
das Chanat von Kaſi⸗Kumuͤch. Die frühere Refidenz war Kurach. 
Die Anzahl der Eimvohner beträgt 12,000 Seelen. 

Die drei folgenden Chanate führe ich nur oberflächlich an, da 
fie weit mehr befannt find als die bis jetzt abgehamdelten. Biel: 
fa) und befonders von den Ruffen werden fie zu Schirwan ge- 
rechnet, allein hierunter dürfen nur die Länder füdlich von ber 
Kura⸗Samura⸗Waſſerſcheide gerechnet werden. Scheki gehört, wie 
ich ſchon oben gefagt habe, weniger hierher. Drientalifche Schrift: 
fteller, denen wir die Itamen Schirwan und Dageftan verbaufen, 
nehmen fie in dem Gimme wie ich fie gegeben: 

6) Das Ehanat Kuba begreift den weniger gebirgigen Theil 
nordeweftlich von der Alaſan⸗Samura⸗Waſſerſcheide und: füddftlich 
von dem kaſikumuͤch ſchen Chanate. Die Zahl feiner Einwohner 
beträgt 95,000 Seelen. 

7) Das Chanat Baku befteht nur aus der Laudſpitze Apfche- 
ron und befißt 31,000 Einwohner. 

8) Das Chanat Schefi habe ich ſchon oben füdlich. von. der 
Dageftanifhen Gränze gelegen bezeichner. Die Tiflifer Staba- 
farte gibt die Zahl von 98,000 Seelen wohl zu hoch an. 

Faffen wir nun noch einmal die Zahl der Eimvohner Dage- 
fans zufammen, um die Totalſumme zw erhalten, fü befigt: - 
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4) der gelifche Antheil- = » % » =... 188,000 Seelen, 
2) der leögifche Antheil (mit Kur) - » + 260,000 „, 
3) der tatarifche Antheil (ohne Kuri und die drei 
legten Chanate) » = ©... . 214,000 „, 
4) die drei legten Ehanate » © x - » . 224,000 „, 
Zufammen: 886,000 Seelen. 
Nach dlefer nothwendigen Abfchweifung kehre ich wiederum 
zu meinen Keifeberichten zurüd. Sch verweilte um fo lieber in 
ber Familie des Fürften Zfchafftfchewadfe, ald mir von dem einzel- 
‚nen Mitgliedern eine Menge Nachrichten über die Faufafifchen 
Berhältniffe mirgetheilt wurden und drei Kaufafier (zwei Tuſchen 
und ein Dido), die zufällig fich hier eingefunden hatten, mir mans 
hen Aufichluß gaben, Die erftern waren ſchoͤne ſchlanke Leute, 
die im allgemeinen den Grufiern und befonder8 den Bewohnern 
der Aragua (den Mtiulen oder Mtiulethen) glihen. Der Dido 
befaß einen Furzen gebrängten Bau und näherte ſich deßhalb mehr 
den tatarifchen Völkern, von deren bezeichneter Phyfiognomie er 
aber nichts hatte. Die Tufchen waren in eine blaue Tuchkleidung, 
die im allgemeinen der Eaufafifchstfcherfeffifchen glich, gehuͤllt. Der 
kurze Ueberrock war vorn mit filbernen Verzierungen verfehen. Die 
Kopfbedeckung beftand aus einem urfprünglich viereckigen, mit der 
Zeit aber mehr abgerundeten Filzhut mit aufwärts gefchlagenen 
Krempen. Der Dido war in Lumpen gehüllt, aus denen man 
feine Nationalkleivdung herausbefommen Fonnte und eine fchlechte 
Burka bedeckte diefe zum Theil. Das Wolf dem er angehört iſt 
fo arm, daß nad) deffen Ausfage gewöhnlich von fünf nur einer 
eine Flinte befigt, und da die zerriffenen Thäler fie nicht hinlänglich 
ernähren koͤnnen, fo find die Einwohner zu Einfällen in den ge: - 
fegneten Fluren Gruſiens faft gezwurigen. Gegen 200 Didos und 
andere Leögier fchwärmten jet, wie diefer mir verficherte, in Ka— 
bien herum, und ergriffen die erfte befte Gelegenheit, um fich zu 
bereichern. Wenn auch die Tuſchen in faft ebenfo unfruchtbaren 
Thälern wohnen, fo haben fie doch wie ſchon gefagt die Erlaubniß 
ihre großen Heerden auf die Ebenen des Alafan zu treiben. Es 
gibt viele Familien unter ihnen, die Äber 1000 Stuͤck Schafe und 
12—14 Stüd Rindvieh befizen. 
Die noch jugendliche Fürftin Melany Zſchafftſchewadfſe gehoͤrt 
dem Fuͤrſtengeſchlechte der Endroniko (Andronikus) am und theilte 
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mir über ihre Familie wichtige Papiere mit. Leider find fie ver- 
Ioren gegangen und ich gebe demnach nur das wenige was mir 
im Gebächtniß geblieben. Sie ift, wie ein großes Diplom bezeugt, 
deutfchen Urfprungs und wanderte unter der Königin Thamar aus 
dem Defterreichifchen ein, um als Vafall mit Land und Leuten 
belehnt zu werden. Unter den Stürmen, die alle Jahrhunderte 
Kachien verwüfteten, erhielt fih die fürftliche Familie Endroniko 
in ihren Befigungen. | 

Am andern Morgen, bevor ich abreiäte, wurde mir auch ſo⸗ 
genannter Steinhonig gezeigt und ich fand ihn in broͤcklichen, 
ſchmutzig⸗honig⸗gelben Stuͤcken, die zum Theil eine groͤßere Feſtig⸗ 
keit beſaßen. Die Bienen, welche ihn bereiten, unterſcheiden ſich 
nicht von unſerer Apis mellifera und ſuchen ſich zu ihrem Auf: 
enthalte Felöfpalten auf. Hier tragen fie nun fo lange (und jiwar 
viel Honig und wenig Wache) ein, bie bie Löcher angefüllt find 
und ihr Vorrath fie felbft zwingt fich eine neue Wohnung zu 
ſuchen. Oft finden fie diefe ſchon in der Nähe. Die Kachier 
fpüren num die Honigniederlagen aus und Flettern mit aus Mein: 
reben gefertigten Leitern oft mit Gefahr ihres Lebens zu den 
Löchern, wo fie fie vermuthen. Oft find ihre Mühen umfonft, da 
fie nie ein beftimmtes Zeichen befigen, ob auch wirklich Honig 
darin enthalten ift. “Wo Bienen noch zufliegen, hüten fie fich den 
Vorrath zu holen, weil diefe fich bartnädig jedem Raube entgegen: 
feßen. Ze nachdem der Honig lange gelegen hat, erfcheint er 
mehr oder meniger confiftent; fteinartig kommt er aber nie vor, 
fondern ftetö Feuchtigkeit anziehend zerfällt und verdirbt er, wenn 
er zu viele Fahre gelegen hat. 

Meine Frage nad fogenanntem beraufchendem Honig wurde 
bier verneint, und eben fo Fannte man ihn im meftlichen Kaufa- 
ſus nicht. Die Angabe einiger Reifenden, die ihn, weil es Xeno— 
phon erzählt, gefehen haben wollen und fogar die ihn bereitenden 
Pflanzen (Azalea pontica L.) kennen, ift demnach in das Reich 
ber Mythen zu verweifen. Ich zweifle überhaupt, daß die Bienen 
durch ihren nie täufchenden JInſtinct geleitet je fchädliche Honig: 
fäfte, die ihnen ja auch nachtheilig feyn müßten , einfaugen und 
glaube, daß wenn Honig je einen giftigen (?) Einfluß auf den 
Menfchen ausübte, diefer verdorben war. 

Es war leider fehr ſpaͤt geworden als wir wegritten, trog 
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dem wir bis Thelaff noch einen Weg von faft 4%), Meilen zurüd: 
zulegen hatten. Schöne Wälder empfingen uns alsbald und fe: 
ten ſich auch fort, ald wir wiederum den Alafan überfchritten 
hatten. Die Sonne neigte ſich eben dem Horizonte zu ald wir zu - 
Zünodal, dem MWohnfize des Fürften Alexander Tſchafftſchewadſe, 
der in Tiflis ein offenes Haus hat, an der Thelaff:Signach’fchen 
"Straße anfamen und und die herrlichen Anlagen des Fuͤrſten be: 
fahen. Zünodal ift wohl der freundlichfte Punkt für einen Euro: 
pder und nirgends in Transkaukaſien habe ich etwas ähnliches ge= 
ſehen. Es bezeugte alles den Kunftfinn des Fürften der hier zus 
erft feine im italienifhen Geſchmack eingerichteten Wohnungen 
gründete. Die ſchoͤnen Weingärten waren hie und da mit Wall: 
nuße und Lotuss(Churmen-)Bäumen befeßt. Zu der einftödigen 
Wohnung führte ein ſchoͤner geräumiger Hof und fie felbft zeichnete 
fih durch europäifche Einrichtung vor allen grufifchen Häufern aus. 
Die Zimmer erfchienen geräumig und bequem und eines war fogar 
für ein Billard beftimmt. Die Wirthfchaftsgebäude lagen in dem 
Hofe zerftreut und die der Dienerfchaft befanden ſich hart an der 
Hauptwohnung. Hinter diefer hatte der Funftfinnige Fürft einen 
englifchen Garten angelegt, der weſtlich durch eine wilde Schlucht, 
in der ein unbedeutender Fluß dahinfloß, begränzt wurde. Von 
bier aus hatten wir dad Vergnügen die Sonne, aber ohne das 
Alpenglühen zu bemerken, untergehen zu fehen. 

Völlige Nacht war eingetreten, als wir endlich dem noch eine 
Meile entfernten Thelaff zueilten. . Der Weg führte uns durch 
Wald und Bufchwerk und der Warnung unferer Fachifchen Begleiter 
eingedenk, hatte ich meine Doppelflinte in einen brauchbaren Zus 
ftand verſetzt. Plößlich fahen wir Rauch vor und auffteigen und 
bald darauf bemerften wir ein großes Feuer, um dad eine Menge 
zerlumpter Männer faß. Unfere Kachier hielten an und der eine 
legte fih auf feinen Bauch, um auf diefem vorzurutfchen. Nah 
einer Weile rief er und mit lauter Stimme, daß ed Kachier und 
nicht Lesgier feyen die um das Feuer herumfäßen, und fo ritten 
wir beruhigt weiter. Es ift bei den in der Nähe Thelaffs wohs 
nenden Kachiern Sitte, fich des Abends vor ihren armfeligen Häus 
fern ein Feuer anzuzünden und fo in Gefellfchaft die Zeit zu ver: 
leben. 

Endlich kamen wir in Thelaff an und quartierten und bei ben 





Kreishauptmann Fürft Dumanoff ein. Thelaff ift ein freundliches 
Städtchen mit ungefähr 400 Häufern und 3000 Einwohnern und 
der Sig der Regierung von dem Kreife, welcher nad) ihr den Na⸗ 
men bat. Die Stadt liegt fo zerftreut wie Signach und ift fehr 
alt, denn nah Wadhufcht wurde fievon Quirifeh, dem erften Könige 
von Kach und Her, erbaut. Die legte Reihe Fachifcher Könige, 
die mit Heracleus II endete, wohnte bier. Heracleus II wurde 
in Thelaff geboren und trug viel zur Verfchönerung der Stadt bei. 
Hierher brachte er alle Trophäen aus dem perfifhen Kriege und 
Eichwald ſah noch die ungeheuer große Kanone, deren Deffnung 
1/, Elle im Durchmeffer hatte. 

Schon frühzeitig verließen wir am 17 November Thelaff und 
fchlugen unfern Weg füdweftlich ein, um die Stelle des Gebirges, 
wo bie Berge von Her (Ziwi) und Kach ſich vereinigen, zu übers 
fchreiten. Die Gebirgsart ift derfelbe Grobfalf, wie ich ihn fchon 
„bei der Thamarburg bezeichnet habe und bilder hier ebenfalls fchroffe 
Selfenwände und fuͤrchterliche Schluchten, an denen hinzureiten es 
uns oft ſchauderte, aber durchaus nicht die Fegelfdrmigen und abge⸗ 
rundeten Formen, wie ich dort befchrieben. MWeberhaupt war das 
Gebirge wilder und zerriffener, aber ebenfalls mit Laubholz bededt. 
Nur die fenfrechten Zelfen zeigten das nackte Geſtein. Allenthalben 
fahen wir in diefen Löcher, zu denen die oben befchriebenen Keitern 
führten. Im hohen Grade romantifch lag auf einer bewachfenen 
Höhe ein noch bewohntes Klofter mit zwei feften Thärmen und 
nicht weniger lieferten andere Ruinen reizende Bilder. 

Der Weg führte höher dem Gebirgsräden zu und allmählich 
umwehte ung eine fühlere Luft. An einzelnen Stellen fahen wir 
ſchon frifch gefallenen Schnee. Wir befanden und nach Parrot bes 
reitö auf einer Höhe von 2400 Fuß. Jenſeits der Berge, alfo der 
Sora:Ebene zu, war die Gegend nicht weniger romantifch und ed 
that uns leid, daß allmählich ein feiner Regen, der uns feine Fern: 
fit erlaubte, eintrat. Gegen Mittag kamen wir in Gambora an 
und fanden bei dem Chef des hier ftehenden Artillerieparks, Obrift- 
lieutenant Swanoff, eine freundliche Aufnahme. _ 

Es find Faum zehn Fahre ber, wo felbft am Tage niemand 
wagte den Weg von Gambora nach Thelaff ohne militärifhe Bes 
gleitung zu gehen, und wirklich find auch wenige Gegenden für räus 
berifches Gefindel vorzüglicher befchaffen ald das Gebirge, was den 
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Namen Gambora führt und den Zimi mit dem Gebirge von Kach 
verbindet. Hier waren die vorzüglichften Schlupfwintel der Lesgier 
und wochenlang hielten fie fich verftedt, um eine Gelegenheit zu 
einem Ueberfall abzuwarten. Bor zwanjig Jahren ging der Ueber: 
muth diefer räuberifchen Banden fo weit, daß fie ſich in dunkeln 
Herbftnächten bis nad) Tiflis fchlichen und dort in den Vorftädten 
Menfchen raubten. Syermoloff, diefer tapfere und weife Oberbefehls- 
baber, deffen Namen jeder Kaufafier noch mit Ehrfurcht nennt, hat 
auch hier.die erfte Ruhe hergeftellt, indem er mitten in die Schlupf: 
winfel eine Artilleriebrigade verlegte. Lange Zeit fpotteten aber die 
Leögier der fchwerfälligen Kanonen, und ald Eichwald und Parrot 
Kachien befuchten, gefchah es häufig, daß Soldaten des Abends 
mitten aus ihrem Lager entführt wurden. GSelbft am Tage war ed ' 
nicht rathfam fich weit zu entfernen. Doch die Zeit hat ed allmähs 
lich verändert und am meiften haben die Kachier felbft beigetragen, 
indem fie allenthalben Wachen ausftellten, um die Leögier bei ihrem 
erften Erfcheinen auf Eachifchem Boden zu begrüßen. Wiederholte 
Streifzüge. in dem Gebirge lieferten den Ruffen eine Menge Lesgier, 
die ſtreng beftraft wurden, in die Hände und diefe felbft fahen ſich 
nach der Eroberung von Achalzich des nothwendigen Marktes für 
ihre SHlaven beraubt. So hat ſich allmählich die Sicherheit hers 
geftellt, welche man jegt mitten in den Schlupfwinkeln der Räuber 
findet. 

In Begleitung unferes freundlichen Wirthes Hletterten wir auf 
den Höhen des romantifchen Keffels, in dem der Artilleriepark fteht, 
herum und befahen einige der zahlreichen aber ſtets unbedeutenden 
Ruinen, welche fich allenthalben vorfanden und nirgends etwas Sn: 
tereffantes darboten. So verging der Nachmittag und wir über: 
nachteten in dem Lager. 

Den andern Morgen fuhren wir in dem Magen unferes 
Wirthes der nächften 4'/, Meilen entfernten Poftftation Martkopi 
zu. Der Weg führte uns zunächft nach dem freundlich «roman 
tifchen Dorfe Muchrawan, das. feiner hohen Lage halber im 
Sommer von einigen Tiflis'ſchen Familien bewohnt wird, und 
‚wir paffirten hier die Jora, die zwifchen kahlen Kalkbergen fich 
durchdrängt. Von da bis zur Poftftation liegt unbebautes Land, 
und wir waren froh ald wir dafelbft anfamen und glüdlichers 
weife Poſtpferde vorfanden. So eilten wir denn in den {don 
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befchriebenen miferabeln Poftwägen und auf befannter Straße 
Tiflis zu und erreichten ed wohlbehalten gegen Abend. 


Sechsunddreißigſtes Eapitel. 
Nüchreiſe bis Staurspol, 


Ebene Digom; Karthli; Möchethod; weitere Geſchichte Mscheth's; Armafi; die Kur: 

brüde; Möcheth; Sarchine; die Kathedrale; Dſchuarz Gthaeba; Quiſchetſch und be: 

fchwerlicher Weg bid Kafchaur; KHobi; Terekthal; Wiadifaufad; Zelkaterinograd; Quaran; 

- täne; Piatigordt; die Schmefel:, Eiſen- Sauer: und altalifchen Waſſer; geringe Fre— 

quenz der Bäder; der Urſchlitten; nächtliches Nbenteuer; Stauropol; General Tel: 
jaminoff ; die Auerochfen. 


Den 17 December reiste ich endlich mit dem Fürften Sumo: 
roff ab und eilte auf befanntem Wege nach Möcheth, um deffen 
Ruinen näher zu betrachten. Ich habe früher die Ebene, welche 
fih an der Kura binzieht, Didubeh genannt, allein diefer Name 
fommt nur der einen Seite, welche jenfeitd der Kura fich befindet, 
zu, während die rechte Seite die Ebene von Digom genannt wirt. 
Dieſe erftredt fich nördlich bis zum Teufelsfnie (Dewis-Namuchli). 
Man belegt nämlich mit diefem Namen einen Berg des Sathowli, 
eines Ausläufers des Skaldidi, der bis an die Kura fich erftredt 
und deren Bett felbft einengt. An diefer Stelle ift auch die Straße 
- am fohmalften. Sobald man das Teufelsknie üÜberfchritten hat, 
beginnt auch fogleich der claffifhe Boden auf dem die alten Haupt: 
. ftädre Armafi und Möcherh fich ausbreiteten. Wahrfcheinlich ift die 
zuerft genannte Stadt, welche wohl einft den Namen Karthlos führte, 
die erfte Reſidenz der grufifchen Herrſcher. Won hier aus breiteren 
diefe ihre Macht weiter aus und der Name Karthlos ging auf die 
Herrfchaft über. Mir fcheint es ald wenn Grufien im Weſten 
damals nicht über den Thalfeffel (Cheowa) hinaus fich erftredt 
hätte, denn ohne Zweifel, wie ich ſchon oben angedeurer habe, *) 
bemächtigte fi ein meschifcher Häuptling fpärer des grufifchen 
Reiches und verjagte die einheimifchen Herrfcher. Diefer Häupts 
ling, fchlechthin der Meschier (Mschethos) genannt, -ift demnach 


*) Siehe oben Seite 257: 





durchaus nicht der Sohn des Karthlos und zerftdrte wahrfcheinlich 
Armafi. Auf dem jenfeitigen Ufer, in dem Winkel den die Ders 
einigung des Kur und der Aragua hervorgerufen hat, erbaute er 
eine neue Stadt, die wiederum die meschifche (Mschetha) hieß 
und machte fie zu feiner Refidenz. Sein väterliches Erbe in Meschien 
übergab er feinem zweiten und dritten Sohne, während er feinem 
Erftgebornen, der Uplos, d. h. Herr genannt wird, Karthli hinter 
ließ. Wie lange die meschifche Dynaftie geherrfcht hat, fagt uns 
feine Gefchichte und wir wiffen nur, daß Perfiens Könige häufig 
eine Art Oberherrfchaft über die Herrfcher in Mscheth ausuͤbten 
und fogar Statthalter dahin fegten. Ein foldyer Ardam mit Namen ' 
umgab die Stadt mit Mauern, erbaute eine Citadelle und fcheint 
auch Armafi wiederum aus feinen Trümmern gezogen zu haben. 
Bon ihm heißt es, daß er die Grufier gelehrt die Steine zum , 
Bauen durch Mörtel zu verbinden. Bis dahin hauten fie fi 
ihre Wohnungen in die Felfen ein und verftanden fogar aus diefen 
Häufer und felbft ganze Städte zu bilden. Uplosziche verdient 
noch unfere Bewunderung. Mit dem Untergange des perſiſchen 
Reichs durch Alerander den Makedonier wurde Grufien durch male: 
donifche Statthalter regiert und ein folcher Afon mit Namen machte 
Möcherh zur Zwingvefte. Er riß die Mauern nieder, erbaute vier 
fefte Thuͤrme und tyramnifirte auf alle mögliche Weiſe die Ein- 
wohner. Pharnamas (oder Pharnaos) machte eine Verſchwoͤrung 
gegen den Ufurpator und vereinigte, ſich für einen Nachkommen 
der meöchifchen Dynaftie ausgebend, *) die gedrücten Grufter unter 
feiner Fahne. Glädlich verjagte er den Afon aus Mschetha und 
zerſtoͤrte ohne Zweifel die vier Zwingthärme. Er verlegte feine 
Refidenz wiederum auf das rechte Ufer des Kur und fcheint Ars 
mafi bedeutend vergrößert zu haben. Wahrſcheinlich ift es auch, 
daß er die Stadt, welche bis dahin Karthlod hieß, nun erft Armaſi 
nannte. Auf dem Berge auf welchem die Burg fland, errichtete er 
das berähmte Gößenbild Armafi (Armaz), was ohne Zweifel, da 
nach der Geſchichte Pharnawas in Perfien erzogen wurde, der per: 


*) In der grufifchen Chronik von Wachtang heißt ed ausdrüdlih, daß 
Pharnawas ein Nachkomme des Mschethos ſey. Wenn biefer nun 
wirklih ein Cohn des Karthlos war und nicht eine felbftändige 
Dynaſtie gebildet hatte, fo fieht man den Grund, warum Pharnawas 
nicht den Karthlos ald Stammvater genannt hat, nicht ein. 
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fifche Ormuzd war.*) Auf der andern Seite der Kura ſtellte er 
ein zweites Goͤtzenbild, was Zaden genannt wird, auf und ed unter: 
fiegt keinem Zweifel, daß ſich die Stadt au bis dahin außge- 
breitet habe. Armafi wurde demnach wiederum NRefidenz der zweiten 
meschiſchen Dynaftie. Dur Pompejus' fiegreiche Feldzüge im 
Faufafifchen Iſthmus wurde auch diefe Stadt den Abendländern 
befannt und Strabo führt fie unter dem Namen Harmozifa auf. 
Möcherh nennt er Seumara. 

Die neue perfifhe Dynaftie der Arfaciden machte auf Grujien 
ihre Anfprüche geltend und nahm feinen Thron auch fpäter ein. 
Aderchi der zehnte König ftarb 31 n. Chr. und theilte ſein Reich 
unter feine Söhne, fo daß Bartos mit Möchetha, dad nördlich vom 
Kur gelegene Land, Chartham hingegen mit Armafi den füdlich 
- gelegenen Theil befam. Es ift jedoch wahrfcheinlih, daß der 
Herrfcher von Möcherh als der eigentlichen Veſte die weltlichen, 
der von Armafi, wo die Tempel fich befanden, die Firchlichen An- 
gelegenheiten zu leiten hatte. 80 Fahre fpäter herrfcht wiederum 
nur ein König. Wie die Saffaniden in Perfien erfchienen, beftiegen 
fie auch den grufifhen Thron und Mirian verwechfelt, fobald er 
Ehrift geworden war, feine Refidenz Armafi mir Mscheth. Die 
heilige Nino zerträmmerte felbft die Gögenbilder und erbaute an 
deren Stelle Kirchen. Armafi wurde immer mehr verlaffen, und 
als ed der fchon oft genannte Wuͤtherich Murmwan : Kru- zerftdrt 
hatte, blieb eö bis auf die meuefte Zeit unbebaut Tiegen und nur 
die alte Burg Karthlos hat fich in ihren Ruinen erhalten. Leider 
habe ich verfäumt den claffifhen Boden bis zum Teufelsfnie,**) 
wo Armafi feine füdliche Gränze befaß, zu unterfuchen. | 

Auf meine Bitten flieg der Fürft mir mir ab und mir be- 
fchloffen bis zu dem eine Meile entfernten Garzis: Kari zu Fuße 
zu gehen. Mor allem erregte die Brüdfe, welche einft Armaſi mit 
Möcheth verband, unfere ganze Aufmerkfamkeit, da fie zum Theil 
auf zerriffenen Felfen, welche aus dem hier getheilten Fluffe empor: 
fteigen, erbaut ift; aber auch die übrigen hier den Fluß umgebenden 
Selfen trugen Spuren von Mauern und Thuͤrmen auf ihren Höhen. 


*) Die grufifhe Chronik fagt zwar, daß Pharnawas im Perfifhen Armafi 
heiße, f. oben Geite 257. 

**) Dubois feßt irriger Weife dad Teufelsknie an die Vereinigung ber 
Fluͤſſe Aragua und Kur, ſ. deſſen Neife Tom. IV. pag. 229. 
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Der Theil der Brücke, welcher über den Seitenarm ber Kura führt, 
ift noch faft ganz erhalten und man fieht ihm deutlih an, daß 
er mit der Zeit verfchiedene Veränderungen erlitten hat. Ein noch 
fefter aber Bleiner runder Thurm fteht auf der Inſel und vers 
theidigte fie wohl befonderd. Wergebens fuchte ich ihn von innen 
zu befehen. Uns ummwendend Famen wir an die Brüce des Haupt: 
fluffes umd fanden fie leider zum großen Theil zerftdrt. Die Ruffen 
haben fie mit Holz bedeckt und dadurch bei jedem für Denkmäler 
der Vorzeit fi) intereffirenden Reifenden einen traurigen Eindrud . 
hervorgerufen. Man fieht deutlich, daß das Holz fich nicht mit 
dem ehrwärdigen Mebrigen vertragen will. 

Die Erbauung der Brücde wird felbft bei den Eingebornen 
bem Pompejus, ald er die Albanier und Iberier verfolgte, zuge— 
ſchrieben. Ich zweifle aber wohl mit Recht an der Sage, denn 
Pompejus hatte auf feinem rafchen Zuge weder Zeit. noch den 
Willen eine Brücde der Art zu bauen. Mielleicht hatten fie die 
Einwohner, um ihrem Feinde den Weg abzufchneiden, felbft zum 
Theil vernichtet und Pompejus ſetzte gleich den Ruffen jest Balken 
und Bretter an die Stelle der feften Steine. Man fieht auch 
leicht ein, daß zwifchen zwei blühenden Städten wie Armafi und 
Micherh eine dauernde Verbindung nothwendig war und deßhalb 
erbaute der fehon oben genannte perfifche Statthalter Ardam, wie 
die Chronik Wachtangs V mit deutlichen Worten fagt, eine Brüde, 
die wohl im Verlaufe einer Zeit von mehr als 2000 Fahren manche 
Veränderung erlitten haben mag. 

Mit dem Weberfchreiten der Brücde fand ich mich in der Stadt 
ded Meschiers, d. h. in Mscheth. Diefe meine Ableitung des 
Wortes Möcherha und Möchethos wird auch durch die Grufier 
und Offen beftätigt, denn bei beiden Völfern heißt die Stadt auch 
Mescherha und die Armenier nannten fie mir oft Meschitha. Auch 
die Griechen Fannten fie und Ptolemäus (Lib. V. Cap. 11.) nennt 
fie Meftletha, Agathias (Hist. Lib. I. pag. 60) hingegen Mechifta. 
Wir fehen alfo allenthalben das „e,“ was die Grufier, wenn nicht der 
Zon auf ihm liegt, gern herauswerfen. Aus derfelben Urfache nennen, 
wie ich oben gefagt habe, die Grufier das Stammland der Meschier Me: 
ſcheth oder Sa-Msche. Die Endung „eth“ ift ächt grufifch und muß 
immer, wenn man das aͤchte Stammwort haben will, entfernt werben. 

Die eigentliche Stadt Tag genau in dem Winkel der Vereini⸗— 
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gung beider Fläffe und nordwaͤrts zog fich die Vorſtadt Samthawro, 
aus dem nach Dubois Strabo fein Seumara gemacht haben fol, 
weftwärtd hingegen die türkifche Vorſtadt Sardine. Bon der 
Einwanderung der Türken (Zuranier) in Grufien habe ich ſchon 
mehrfach zu fprechen Gelegenheit gehabt und fie müffen fich felbft 
eine lange Zeit unverändert erhalten haben, da fie fich gegen die 
mafebonifchen Truppen lange hielten. Leider blieb mir nur Burze 
Zeit übrig und fo befichtigte ich vor allem die berühmte Kathedrale, 
‚in der dad Hemd von Jeſus und der Mantel des Propheten Elias 
aufbewahrt wurden. Diefe im Achts grufifchen Gefchmad erbaute 
Kirche hat einen bedeutenden Umfang, denn Güldenftädt hat mit 
der Vorhalle 90 Schritte Länge und 45 Schritte Breite gemeffen. 
Mitten in feinem Luftgarten, ſagt die Chronik, erbaute Mirian 
unter Leitung der heiligen Nino die erfte hölzerne Kirche und weihte 
fie den zwdlf Apofteln. MWahrfcheinlich errichtete er dabei eine fteis _ 
nerne Säule, und Dubois meint nicht mit Unrecht, daß die jeßige 
Capelle, die aus zwei Säulen und einem Dome befteht, die Altefte 
fey. Mirdar, fein Enkel (von 364 bis 379), baute zum Schuß 
berfelben die eigentliche Kirche und nannte fie Ssweti-Töchoweli, 
d. h. lebende Säule. Auf ihr errichtete er ein Kreuz, das einen 
heilfamen viele Wunder verrichtenden Balfam erzeugte. Davon 
fol die Kirhe auch Samironeh genannt worden feyn. Später 
erlebte fie vielfahe Schidfale und wurde von Zimur fo zerftdrt, 
daß Fein Stein auf dem andern blieb. Alexander I baute fie 
wieder auf und Wachtang V brachte fie in den Zuftand, welchen 
fie noch bis jetzt befigt. 

Das Innere gab ein trauriges Bild der Hinfälligkeit, und 
wenn auch die Mauern noch ſaͤmmtlich da fanden und nirgends 
etwas eingefallen war, fo herrſchte doch allenthalben Schmuß und 
Unfauberfeit. - Selbft die Matrone, weldye mich herumführte, 
war nicht gefchaffen mir die großartige Vergangenheit zu ver: 
gegenwärtigen. Die Wände waren fehwärzlichgrau und hier und 
da fah ih Spuren vom frühern Gemälden. Inſchriften fand ich 
wenige und diefe höchft undeutlich in grufifcher, aber durchaus nicht 
in griechifcher Sprache. Die gute Matrone zeigte mir auch die 
Grabimäler der wichtigften grufifchen Könige, und Wachtang-Gur: 
gaslan, David der Sohn des Lafcha, Luarſab der Große ꝛc. liegen 

bier begraben, niemand weiß aber mehr recht wo! 
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Hart an der Kirche find elende Wohnungen erbaut und wer⸗ 
den zum Theil von frommen Gläubigen, die fich hierher von dem 
Gewuͤhle der Welt zuruͤckgezogen haben, bewohnt. 

Diefer Kirche gegenüber fteht auf dem linken Ufer der Aragua 
eine zweite Kirche, die fchlechthin Dſchuar genannt wird, und die 
. Stelle einnimmt, wo vielleicht dad Goͤtzenbild Zaden fand. Bon 
ihr erzählt man, daß eine Kette von der Thurmfpige herüber zu 
der der Kirche der 12 Apoftel gegangen fey und auf ihr hätten die 
Heiligen beider Kirchen fich gegenfeitig Befuche abgeftatter. Mich: 
tiger ift die zweite Sage über die Erbauung beider Gotteshäufer, 
da auch bei uns ähnliche Sagen allenthalben eriftiren. Ich er: 
innere vorzüglich an die Erbauung des Domes von Naumburg, 
an deffen drei Thürmen ein Meifter, ein Gefelle und ein Lehrling, 
der Ießtere aber den fchönften, gebaut haben follen. Die Sage 
geht nämlich auch in Möcheth, daß der Meifter die jenfeitige und 
der Lehrling die dieffeitige Kirche erbaut und der erftere, ald er 
fah wie fehr fein Werk dem des lettern nachftand, ſich aus Aerger 
die rechte Hand abgehauen habe. 

Den Berg von Sarchine, an dem die tüärfifche Worftadt lag, 
habe ich leider nicht näher unterfucht, aber viele Sagen beziehen 
fid) auf ihn und auf feine zahlreichen Höhlen in feinem fandfteinernen 
Innern. Auf ihm erhielt auch der Sage nad) Mirian die Taufe. 

Gegen 350 Schritte aufwärts liegt eine zweite Fleinere und 
dem Einfturz nahe Kirche, die den Namen Gthaeba führt und 
dem Heiland felbft gewidmet war. Faͤlſchlicher Weife führt fie 
bei mehreren Reifenden den Namen Samthawro, der jedoch der 
nördlichen Vorftadt, in der fie lag, zulommt. Sie wurde eben: 
falls von Mirian erbaut und hatte mit der befchriebenen gleiches 
Geſchick. Sn ihrer Nähe befindet fich auch die Gapelle der heiligen 
Nino, von der Klaproth mit Unrecht behauptet, daß hier die Heilige 
felbft begraben fey. Als zu Anfang diefes Zahrhundertd eine 
Quarantäne errichtet wurde, benußte man die heilige Stätte zu 
einer Apotheke. 

In der Nähe befinden fi ch vorzuͤglich gegen Sarchine hin viele 
Ruinen und unter andern wurde mir der Biſchofsſitz gezeigt. Dubois 
will auch das Schloß des Wachtang Gurgaslan aufgefunden haben. 

Gegen Abend langten wir gluͤcklich in Garzis-Kari an und 


benutzten den ſchͤnen Mondſchein, um am andern Morgen fruͤh 
Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXV. 33 
(Reife nah Kaukaſien.) 
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ein Uhr weiter zu fahren. Ohne irgend einen Unfall zu erleiden- 
kamen wir glüdlic durch das Thal der Aragua bis nah Qui- 
fcheth, um bie rothen Berge zu erfleigen. Zum Glüd hatte es 
feit drei Wochen weder geregnet noch gefchneit, und fo waren wir 
fiber, daß wir wenigftensd einen gebahnten Weg fanden. Die 
glatte Straße aber mit einem Wageu und mit Pferden zu paſſiren 
war unmdglich, und fo verfuchten wir bei den und umgebenden und 
umfchreienden Mtiulen und Guden einen Schlitten mit Ochfen be: 
fpannt zu miethen. Das unverfhämte Volk verlangte für die 
furze Strede von zwei Stunden bis Kafchaur nicht weniger als 
20 Rubel Silber. Vergebens fuchte ich einen Ausweg bei 
dem für die hiefigen Bergodlker bier eingeſetzten Priftaff, Fürften 
Amwaloff. Leider war er nicht zu Haufe. So ergriff ich ein an: 
deres Mittel und erregte zwifchen den beiden Stämmen Eiferfucht. 
Es kam zuleßt fo weit, daß wenn ich nicht Eräfrig dazwifchen ge: 
treten, wohl eine Schlägerei entftanden wäre, und dba ich zwei 
Guden für einen mäßigen Preid gewonnen, wollten und Mtiulen 
aus Rache umfonft hinauffahren. Vier paar Ochfen wurden vor 
den nur unfer Gepäd enthaltenden Schlitten gefpannt und boch 
waren wir nicht felten gezwungen nachzuhelfen. Nach 37, Stun: 
den kamen wir erft glüdlich oben an und befchloffen, da der be: 
fahrne Weg um den Gud- und Kreuzberg und als vorzüglich ge: 
fchildert war, bei Mondenfchein noch bis nach Kobi zu fahren. 
Unfer Poſtknecht kannte die Schwierigkeiten und Gefahren genau, 
und als wir ihm ein gutes Trinkgeld verfprachen, führte er un: 
gemein vergnügt uns bis an das Ziel. Wie ganz anders paffirte 
ih jest mitten im Winter diefelbe Straße, mo ich 1%, Fahre 
früher im Sommer den größten Gefahren auögefeßt war. Bei 
dem deutfchen Wirth in Kobi fanden wir ein warmes Stübchen 
und ein gutes Abendeffen, 

Früh am 19 December faßen wir ſchon wieder in unferm 
Wagen und fuhren fröhlich aber etwas erfroren dem reizenden 
Thale des Terek abwärts und famen glüdlich über Kasbek und 
Darjel nad Wladifaufas. Ein uns befreundeter Officier, Obrifts 
lieutenant Neftroff, nahm uns freundlich auf. 

In Begleitung eines Fumächifchen Fürften Haffai, eines fchb: 
nen jungen Mannes mit viel Talenten, reisten wir am andern 
Morgen leider etwas fpät durch die gefährliche vffifche und ka⸗ 
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bardifche Ebene von mur vier Rofalen begleitet und kamen gluͤcklich 
in ber Katbarinenftadt (Jekaterinograd) an. Wir hatten nicht 
willens in Wladikaukas mehrere Tage nutzlos zuzubringen und 
den Tag abzuwarten, wo die Poft mit der früher befchriebenen 
ſtarken militärifchen Begleitung fich Iangfam durch beide Ebenen 
bewegt. *#) Die Zfcherkeffen wagen ſchon feit. langer Zeit nicht 
mehr die friedlichen Gaue ihrer Brüder in der Kabardah zu bes 
treten, und ohme irgend einer Gefahr ausgefeßt zu ſeyn, kann man 
ruhig die ganze Straße gehen. Wir wagten ed fogar den am 
meiften gefürchteten Theil, das Gebirge des Karadag bei fchon 
eingetretener Dunkelheit zu paffiren. Die 1000 Soldaten und 300 
Koſaken, welche die Straße zu bewachen haben, find auch zur Sichers 
beit gerade hinlaͤnglich. 

Erft den 22 Dec. am Morgen famen wir in Felaterinograd au 
und wurden von entfernt ftehenden Wachen beordert der Quarantäne 
zuzufahren, Ein bärtiger Rufe mit einer langen eifernen Zange 
erfchien fogleich, befahl uns auf dem Wagen ferner zu frieren 
und verlangte unfere Papiere, die er mit dem großen 6 Fuß langen 
Ssnftrumente in Empfang nahm und fie vor ſich geftredt hinhaltend 
in dad Bureau trug. In der Zeit bewachten uns vier Soldaten 
mit fcharf geladenen Gewehren. Wir Armen Fapperten vor Froft 
und durften und doch nicht von der Stelle bewegen, damit wir 
nicht etwa die Pet verbreiteten. Nach einiger Zeit erfchien der 
Zangenmann wieder und wir meinten fchon, daß wir auf gleiche Weife 
heruntergehoben werden follten, Er beorderte und herabzufteigen, 
ihm genau zu folgen und nichts anzurähren. Die Aengftlichkeir 
mit der alles betrieben wurde, fam und troß der barbarifchen 
Kälte, da wir weder die Peft gehabt noch gefehen hatten, fehr Fomifch 
vor und wir lachten herzlich über den drolligen Empfang. Fern 
fey ed übrigens von mir, die heilfame Anftalt nur im geringften 
zu tadeln und es freute und, daß die uns in Bezug darauf ge— 
gebenen Papiere nicht refpectirt wurden. In ein geheiztes Zimmer 
geführt, mußten wir uns entfleiden, um unfere Kleidung mit dem 
übrigen Gepaͤck durchräuchern zu laffen. 

Hierauf erfchien der Arzt und begrüßte mich ald Gollegen, und 
ihm hatten wir wohl es befonders zu verbanfen, daß wir nicht 


*) Siehe im 1ften Theil, Seite 219, 
i 33 * 


516 





ſelbſt auch eine Zeit in die Räuchermafchine geftedt wurden. Ge: 
wiffenhafr unterfuchte er unfere Körper und ließ uns dann eine 
leinene Kleidung bringen, um in diefer, die weiß Gott fchon wer 
getragen hatte, die Zeit des Raͤucherns abzuwarten. Der Herr 
College hielt es für feine Pflicht uns in der Zeit zu unterhalten. 

Zum großen Schreden hatte unfer einfältiger Bediente auch 
den Speifefad mit in die Räucherfammer gegeben und all die 
fhönen MWürfte und der herrliche Schinken, mit denen Herr Salz: 
mann in Tiflis und verfehen hatte, waren von der falpetrigen 
Säure fo durchdrungen, daß ed und nicht mdglih war für den 
Augenblick etwas davon zu genießen. Zum Glüd war der Com⸗ 
mandant der Vefte und Chef des bier ftehenden Bataillond, Major 
Makaroff, ein Bekannter des Fürften und fo fuhren wir dann jen= 
feitö der Malfa diefem zu. 


Bon hier bis Georgieffsf wird 80 Werft (11, Meilen) gerech: 
net und wir waren deßhalb gezwungen bvenfelben Tag in einer 
elenden Stanite (Kofafendorf), die den Namen Prochladnaia, d. i. 
die Angenehme führt, zu Übernachten. Eine Menge ded Nachts 
fohreiender Kinder und ein überaus übler Geruch machte aber un: 
fern Aufenthalt im hohen Grade unangenehm. 

Leider fing ed an Fälter zu werden, und ald wir in Georgiefföf 
anfamen, war das Thermometer bis zu 10 Grad unter dem Ges 
frierpunft herabgefunfen. Der Mangel an Wirthshäufern machte fich 
auf eine peinliche Weife geltend und wir waren nun noch am Ende 
froh, bei einer mitleidigen Frau für vieles Geld ein faltes Zimmer 
das nicht erheizt werden Fonnte zu befommen. Am andern Morgen 
war ed noch Fälter und es trat ein heftiges Echneegeftöber ein, 
das alle Wege unfenntlich machte. Trotzdem befchloffen wir dem 
zwei Meilen entfernten Pjatigorsf zuzufahren. Das Werter wurde 
bösartiger und wir waren glüdlich in einem Kofakenpoften mitten 
auf dem Wege für eine Weile ein Unterfommen zu finden. Unfer 
Scdlitren war mehrmald umgeworfen worden und mußte audge: 
beffert werden. 


Die Aufnahme im Pjatigorsf bei dem Badearzt Hrn. Dr. Kon: 
radi aus Göttingen that und wohl und gern gaben wir dem Wunfche 
unferes Wirthes nach, einige vergnügte Tage bei ihm zu verleben. 
Die Kälte hatte bereits eine bisher umerhdrte Höhe. erreicht und 
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mehrere Tage hintereinander zeigte des Morgens früh 8 Uhr das 
Thermometer nicht weniger ald 19 Grad umter dem Gefrierpunfte. 

Pjatigorsk, die Stadt der fünf Hügel wie der Name woͤrt⸗ 
lich überfeßt heißt, liegt in einer reizenden Gegend auf der füd- 
lichen Seite des Maſchuk, eines Kalkberges unweit eines fünf: 
fpigigen plutonifchen Berges, der fchon lange von den Tataren 
Beſch-Tau, d. i. Fünfberg, genannt worden und die Urfache 
des Namens Piatigordf gewefen iſt. Diefe beiden Berge find 
ifolirte Kegel, welche wahrfcheinlicy weit früher eriftirten als der 
unbedeutende fand:Falfige Ausläufer ded Kuban-Gebirges, zu dem 
fie jeßt gerechnet werden müffen und den ich deßhalb in dem 
erften Theile meiner Reife (Seite 270) ebenfalls Befchtau genannt 
habe. An feiner däußerften Gränze an oben genanntem Berge, fo 
wie jenfeitö der Podkumok in den Fuchsbergen befindet fich eine 
Keihe von Mineralquellen, die zu den ausgezeichnetften der ganzen 
befannten Welt gehören, und fie find um fo intereffanter, als fie 
troß der Nähe eine verfchiedenartige Natur zeigen. Die wichtigften 
find die Schwefel -» und Sauerwaffer. Außerdem kommen aber 
noch Eifen= und unbedeutende alfalifche Waſſer vor. Ich übergebe 
bier nur eine oberflächliche Befchreibung und behalte mir die ge= 
nauere für ein andereömal vor. 

Die Stadt Piatigorsf verdankt erft der neueften Zeit, wo 
man die Wichtigkeit der Faufafifchen Bäder in Petersburg erfannte, 
ihre Entftehung und wurde eben erft angelegt. Am fie fohnell 
zu heben, verfegte man die Regierung des Kreifes von Pjatigorsk 
hierher und ebenfo wurde fie der Sit des Attamans der Finien- 
Koſaken. Sie beftand damals nur aus einigen zwanzig Gebäuden, 
wird aber wohl bis jetzt um ein bedeutendes vergrößert worden 
feyn. Sie fteht noch mit der SoldatensVorftadt (Slobodka), die 
hart an der Podkumok liegt aber verlegt werden fol, in Verbindung. 
Jenſeits des Fluſſes auf dem Wege nad) Georgieffst befindet fich 
die pjatigorsfifche Stanige. Den Theil, der die Bäder und die 
Häufer der dabei Angeftellten befigt und auf derfelben Seite des 
Berges liegt, nennen die Ruffen Goraͤdſchowodsk (Heißwaſſer). 

Der Schwefelquellen des 2800 Fuß hohen Maſchuk find fie: 
ben an der Zahl, und von ihnen ift die bedeutendfte die Alexanders⸗ 
Quelle mit einer Temperatur von 57 und HE!R. während drei 
(die Eliſabeth'ſche, Sabanijefffche und Michael'ſche) nur 54 bis 56 
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‚befigen. Die andern drei Quellen (Nifolais, Marien« und Kal- 
müfen = Quelle) find unbedeutend. Man bat Feine Mühe und 
fein Geld gefcheut, um die Quellen würdig zu faffen und über: 
baute Spaziergänge bieten den Gäften, felbft wenn das Metter 
nicht günftig feyn follte, bhinlänglicy zur Bewegung Gelegenheit. 
An den Quellen (befonderd an der Elifabethauelle) wird das Waſſer 
meift nur getrunfen und nur. felten auch zum Baden. angewendet. 
Zu diefem Zwede leitet man es in einer eingefaßten Riune den 
Berg herab und faßt einen Theil, bevor es den Fuß des Berges 
erreicht, in einem großen Baffin, das übrige Schwefelwaſſer läuft 
in derfelben Rinne bid nach unten und wird hier wiederum gefaßt. 
Bon diefen beiden Baffins, in denen das Wafjer fchon abgekühlt 
ift, wird ed nun in die einzelnen Badeftuben, die zufammen bas 
prächtige Badehaus bilden, geleitet. Das obere Badehaus führt den 
Namen des jermolofffchen, das untere den des Nikolaiſſchen Bades. 

Troß der fortdauernden frengen Kälte begleitete mic) ber 
Fuͤrſt Sumoroff felbft nad der Eifenquelle, die bei den Ruſſen 
Schelesnowodsk heißt, was. eben wörtlich überjest Eiſenwaſſer be: 
deutet. Sie befinder fi) zwei Meilen noroweftlid am 5400 Fuß 
hohen Fünfberg und zwar am dem Theile, welcher defhalb vor- 
zugsweiſe den Namen Eifenberg führt. Der Weg dahin geht durch 
die fchottländifche Golonie, die auf den Truͤmmern der alten tata= 
rifchen Stadt Karas erbaut ift. *) Die Eiſenwaſſer befigen eben: 
falls mehrere Quellen und von ihnen ift die am eijenhaltigiten, 
welche den Namen der Tſcherkeſſen-Quelle führt; bei den andern 
ift der Gehalt am Eifen gering und fie zeichnen ſich mehr durch 
Altalien aus. Erſt Dr. Konradi hat die Regierung veranlaßt, 
auch diefe Quellen, welche eine Temperatur von 30 bis 33 Grad 
befigen, einzufaffen, wid fo Hat man ed nur mit ber Tſcherkeſſen— 
Duelle gethan. Die übrigen befizen einen den Kalmüden-Kibitken 
ähnlichen Mantel. Die Anlagen ftehen denen von Pjatigorsk weit 
nach, mögen aber mit der Zeit ſchoͤner werden, da diefelben mitten 
in den fünf Höhen, die fich nebft andern Spigen von Nordweſt 
nah Nordoft hinziehen, Tiegen und freundliche Laubhölzer fie allent⸗ 
halben umgeben. Man hatte eben erft angefangen, durch die nahen 
Wälder ſchattige Spaziergänge zu hauen. 





*) Weber fie fiehe Theil I Seite 225, 
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Die Sauerwaffer habe ich leider nicht felbft gefehen und Tann 
demnach nur das von ihnen fagen, was mir Fürft Suworoff dars 
über mitgetheilt hat. Sie liegen gegen 5, Meilen füdweftlich jen⸗ 
feitö der Podkumok an einem Kleinen Nebenbache derfelben und an 
den nördlichen Abhängen der Fuchöberge (Baralüf), zwifchen einem 
Kofafendorfe und einer Redoute, die beide den Namen Kislowodsk, 
was wörtlich Sauerwaffer heißt, erhalten haben. Diefed Mineral: 
Waſſer, das von den Eingebornen Geiftertran? (Narfan) genannt 
wird, fprudelt unter vieler Entwicelung von Kobhlenfäure in folcher 
Menge empor, daß man in jeder Minute 20 Eimer Wafler er: 
halt, Es beſitzt einen höchft angenehmen Gefchmad und wird von 
den Faufafifchen Europäern ähnlich dem Selters-Waſſer bei uns 
mit Wein vermifcht gern getrunfen. Trotzdem beziehen aber die 
vornehmen Ruffen zum großen Xheil ihr Sauerwafler aus Deutfch- 
land, weil (tout comme chez nous) der Geiftertranf ruffifches 
Product ift. 

Die alkalifchen Quellen endlich liegen auf der linken Seite der 
Podkumof ungefähr etwas über zwei Meilen aufwärts und find, 
fo zahlreich fie auch erfcheinen, doch nicht zu gebrauchen, meil fie 
im Sommer zum großen Theil verfiegen. 

Es ift im hohen Grade zu bedauern, daß diefe Mineralquellen 
fi noch nicht der Frequenz erfreuen, die man bei der Wirkffam- 
feit derfelben erwarten follte. Mit weit geringeren Koften würden 
Reifen dahin bewerkftelligt werden und weniger bemittelte Ruffen, 
denen das Ausland zu bereifen nicht möglich wäre, koͤnnten hier 
Abhälfe ihrer Kränklichkeit erwarten. Die ruffifche Regierung hat 
alles gethan, was fie vermocht hat um den Bädern Anerkennung 
zu verfchaffen und ungeheure Summen für die Bequemlichkeit der 
Säfte verwender. Leider trifft fie auch wieder der Vorwurf, daß 
fie vieles zu Foftbar eingerichtet und deßhalb zu theuer gemacht, ' 
Es fcheine wirklich mit der Grdße Rußlands diefe Eigenfchaft auch 
auf alle innern Verhältniffe Übergetragen zu feyn, denn felten findet _ 
man die gute Mittelftraße. Entweder ift etwas recht gut oder 
recht ſchlecht. So hat man auch das Leben in Piatigorsf eben 
fo unwatürlich vertheuert, wie in Petersburg, Odeſſa ꝛc., troßbem 
alle Lebensmittel, das größte Beduͤrfniß des Menfchen, fo unge- 
mein wohlfeil find. 

Ein gewichtigerer Grund, warum die kaukaſiſchen Bäder fo 
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wenig befucht werden, liegt auch in den Rangftreitigkeiten der Be⸗ 
amten. Während in den deutfchen Bädern einer dem andern gleich 
fteht und niemand nad) Rang und Orden fragt, fondern ftetö der 
am meiften geachtet und gefucht wird, der die größten gefellfchaft> 
lichen Talente befißt, fo ift es nicht fo in den Faufafifchen Bädern, 
wo man, bevor man mit einem andern fpricht, erft wiffen will, 
wer er ift und welchen Rang er einnimmt. Die Kranken find deß—⸗ 
halb völlig auf fich gemwiefen und finden nur in der freien Natur 
einen Erſatz. Gemeinfchaftliche gefellige Unternehmungen, welche 
bei und den Aufenthalt angenehm machen, vermißt man ganz und 
gar in Pjatigorsf, und der an ſich gefellige Ruſſe fehnt fich ſchon 
zeitig in feine frühern Verhaͤltniſſe zuruͤck. 

Der Aufenthalt in Pjatigorsk war für mich) im hohen Grade 
angenehm und Dr. Konradi felbft trug am meiften dazu bei, um 
feinen Gäften die mitgebrachte heitere Laune zu erhalten. Die 
wenigen anmwefenden ruffifchen Familien lebten in der Abgefchloffen: 
heit, die der harte Winter vermehrte, traulich unter und mit eins 
ander. Einen im hohen Grade geiftreichen Mann lernte ich an 
dem polnifchen Fuͤrſten Sanguſchko Fennen, der, da er an der pol: 
nifchen Revolution Theil genommen, zur Strafe an den Kaufafus 
verfet worden war, aber wieder den Grad eines Officiers erlangt 
hatte. 

Den 27 December reidten wir wiederum ab und befuhren 
die fchon befannte Straße nad) Stauropol. Da hinlänglich Schnee 
vorhanden war, nahmen wir einen der hiefigen Schlitten in ihrer 
Urform und festen auf ihm unfern Weg fort. Diefe Schlitten be- 
ftehen aus zwei Kufen, auf denen unmittelbar der muldenförmige 
Kaften ruht. Da der legtere auf beiden Seiten weit über die 
erftern reicht, fo find eine Art feitlicher Aufhalter angebracht, die 
"zwar häufig aber doch nicht immer das Umfallen verhüten. Trotz 
der eintretenden Nacht und dem heftigen Schneegeftbber fuhren 
wir von Alexandria der nächften Poftftation weiter. Ueber und 
über in Pelze eingehüllt, troßten wir der heftiger werdenden Kälte. 
Es war um und fchauerlich, ald wir in der weiten dden Steppe 
dahin fuhren und nur die Glocke unferes Schlitten in der trauri= 
gen Einſamkeit ertönte. Faft 5%, Meilen war die nächfte Poftftation 
entfernt und Feine menfchliche Wohnung ftieß und auf dem langen 
Wege entgegen. Nur hie und da fahen wir Wölfe am uns vor: 
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übereilen. Ploͤtzlich wurden wir umgeworfen, die morfchen Stride 
unferes Fuhrwerkes riffen und unfer Dreigefpann lief mit der Glocke 
dahin. Da lagen wir auf dem&chnee und vermochten kaum durch 
den dichten Nebel, der fich eingeftellt hatte, durchzubliden. Der 
Klang der Glode wurde allmählich ſchwaͤcher und verlor fi) end⸗ 
li) in der Ferne. Es war feine Kleinigkeit bier die Nacht ver: . 
leben zu müffen, und felbft am Morgen war, wenn der Nebel noch 
ferner blieb, unfere Lage um nichts gebeffert. Der Mind hatte 
die Straße verweht, und einmal von ihr abgefommen, ftand uns 
dad Traurigfte bevor. Zum Gluͤck hatten wir den Poftknecht noch 
bei ung und mohl den Ortsſinn der Steppenbewohner Fennend, 
ging ich mit diefem vorwärts, während der Fürft und fein Bes 
dienter aus dem Gepäd ein Lager machten, um die Zeit der Er= 
loͤſung dafelbft abzuwarten. Nirgends war eine Spur eines Wa- 
gend, trotzdem fchritt der Poftfnecht rafch vorwärts. Ploͤtzlich ver- 
nahmen wir den Ton einer Glode in der Nähe und freudig horchten - 
wir auf. Doc der Ton verftummte und traurig feßten wir un: 
fern Weg fort. Da rief mit freudiger Stimme der Poftfnecht: 
Wot barin loschadü! (Hier, gnädiger Herr, find die Pferde!) und 
wirklich waren die treuen Thiere von felbft ftehen geblieben. Eiligft 
führten wir fie wieder zuräcd und erfreuten nicht wenig den Fürften 
mit unferer Gegenwart. „Einmal ded Nachts und im Minter 
durch Steppen gefahren und nicht wieder,’ riefen wir beide zu 
gleicher Zeit aus, festen den Schlitten wiederum in Stand und 
fuhren Sablah zu. 

In einer elenden Maierei übernachteten wir den nächften Tag 
und Famen glüdlich den 29 December in Stauropol an. Wir 
folgten gern der freundlichen Einladung des Civil» Gouverneurs 


Baron von Taube und verlebten bei ihm zwei vergnüägte Tage... 


Die nähere Bekanntfchaft des Generals Weljaminoff erfreute mic) 
ungemein. Er ift leider bald darauf geftorben. Ich fand an ihm 
einen magern Mann, der fich ungefähr in der Mitte der Fünfzigen 
befinden mochte. Zwar fehr ſchweigſam, befaß er jedoch große 
Kenntniffe und war allgemein gebildet. Er hat die erften Feldzüge 
gegen die Tfcherfeffen im Jahre 1834 geleiter und fie bis 1837 
fortgefeßt. Ihm danke ich eine Menge der wichtigften Nachrichten 
über die Tſcherkeſſen, denn er war es eigentlich, der mich in den 
Stand feßte, Tfcherfeffien fo zu befchreiben, wie ich e8 im erſten 





Theile meiner Meifebefhreibung gethan babe. Bei ihm fah ich 
auch die Haut eines Kubanfchen Auerochfen. Auch den Schädel 
eined foffilen hatte er in dem Lande der Schapfuchen gefunden und 
diefer zeichnete fich durch feine enorme Größe aus. Leider hatte 
er einen zweiten eben an bie Afademie nach Petersburg gefender, 
und behauptete von ihm, daß er feine Augenhöhlen gehabt hätte!!! 
So viel ich weiß, hat die Pereröburger Akademie nichts über ihn 
befaunt gemacht und wahrfcheinlic beruht die Behauptung auf 
einem Irrthum. 

Ueber Stauropol habe ich noch einiges nachzutragen, was 
ih aus DVerfehen im erften Theile (Seite 157) nicht richtig an: 
gab. Die Zahl der Einwohner beträgt nämlich nicht 2000, fondern 
zwiſchen 4 — 5000 und zu ihnen gefellen fich noch im Sommer ge: 
gen 1000 arbeitende Bauern. 


Siebenunddreifigfted Capitel. 


,Keiſe langs der Mordhüfe des afofffhen und ſchwarzen 
Meeres. 


Sauerkraut-Suppe; Neujahrs-Nacht 18585 dad Sommerdorf; ber Tifllſer Kauſmann; 
der Don; Nachitſchewan; Roſtoff; Vertheilung der Küſte ded aſoff'ſchen Meeres; Ta— 
ganrog; dad Schloß und bie Capelle Alexanders; Graf S.; Beſchwerlichkelten; Juden; 
Kälte; Mariupol; die kleine Nogaia; Oefen; Nogalsk; Nogaler; Anhalt: Köthen; 
Bereslawl; Cherſon; Nikolajeff; Proſeſſor Knorre; die Barriere von Odeſſa. 


Den. 31 December fuhren wir wohlverpackt in dem ſchon be: 
ſchriebenen Urfchlitten wiederum ab und waren gezwungen, fchon 
in der nächften Station, die den Namen der Moskauiſchen führt, 
und 4'/, Meilen entfernt liegt, zu übernachten. In einer elenden 
Hütte und in einem ſchmutzigen Zimmer befanden wir uns zu 
gleicher Zeit mit einer ruffifhen Familie aus dem niederu Stande, 
die nicht weniger alö vier Fleine Kinder mit fich führte. Der 
General Weljaminoff hatte uns mit Proviant verfehen und eine 
ziemlich umfaffende Gilde mit Sauerfraut-Suppe, in ber dad Fleifch 
geblieben war, mitgegeben. Ich möchte jedermann, der ded Wins 
ters in unwirthſamen Gegenden zu reifen gendthigt ift, rathen fich 
mit folchen Lebensmitteln zu verfehen. Mit der größten Leichtig⸗ 
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feit hieb ich jedesmal gerade fo viel von dem Gefrornen mit dem 
Beile ab, als für uns zur Sättigung nöthig war. In einem 
eigenen Gaftrol waren die Stüde in Furzer Zeit über dem Feuer 
fläffig und bald darauf warm geworden und mundeten und im 
hohen Grade. Die armen Kleinen nagten an hartem Brode und 
fo ließ der gutmüthige Fürft auch ihnen eine warme Suppe-bereiten. 

Seit meiner erften Jugend habe ich noch nie den Uebergang 
des alten Jahres zum neuen berfchlafen, fondern mich gern in 
diefer Zeit der Fröhlichfeit übergeben. Die ferne Zukunft erhafchte 
ih um fo lieber, je trauriger die Vergangenheit, die mir nicht 
häufig Blumen auf meinen Pfad geftreut, hinter mir lag. Der. 
eine muß eben mehr als der andere mit dem Schidfale und 
häufiger noch mit feinen Nebenmenfchen Fämpfen, und zwar ge= 
fchieht diefes um fo mehr ald er nur dem Rechtögefühle, was Natur 
felbft hervorgerufen hat und deßhalb am wenigften trägt, folgt, 
und diefes nicht dem menfchlichen Wahne opfern will. Meine Ge: 
danten führten mic) in das heißgeliebte Vaterland, dem anzuge: 
hören mein größter Stolz, und das zu verherrlichen mein fletes 
Streben war. Die ganze Zeit meiner Reife trat lebhaft mir vor 
die Seele, und wenn ich auch das nicht erreicht was ich geglaubt, 
fo war ich mir doch bewußt, keine Zeit unnuͤtz verfchwendet zu 
haben. Draußen heulte der Sturm und peitfchte mit bei und nicht 
gekannter Heftigkeit den Schnee, der mehrere Fuß hoch fich ange: 
häuft hatte. Wie dankte ich dem höchften Gott, in einer warmen 
wenn auch noch fo erbärmlichen Stube zu ſeyn. Die armen Kinder 
wurden bald wach und fchrien Durcheinander. So rücte der Augen: 
bli des Jahreswechſels heran, aber um mid) herrfchte nicht die 
harmloſe Fröhlichkeit oder Ausgelaffenheit, wie ich fie bis jetzt er- 
lebt, fondern die ruffifche Familie, der ja das neue Jahr zwoͤlf 
Tage fpäter erfcheint, fuchte nicht mit liebreichen, fondern mit groben, 
anftößigen Worten die fohreienden Kinder zu befchwichtigen. Gern 
hätte ich mich fpäter dem Schlafe Übergeben, doch der Kampf 
des einen Elementes außerhalb unferer Hürte fchien innerhalb 
derfelben durch die Ruffen überboten zu werden. Da lag ich denn 
auf meiner harten Banf, die eben nicht breiter als ich felbft war, 
und harrte fehnfuchtsvoll dem Morgen entgegen. 

Bei zwar hellem Himmel aber bei vermehrter Kälte fuhren 
wir fchon frühzeitig am erften Januar 1838 dem Städtchen Roftoff 
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an dem ndrdlichen Ausfluß des Don zu und übernachteten, nach: 
dem wir einen Meg von 15"), Meilen zurücgelegt hatten, in dem 
Sommerborfe (Ljernif) bei einem Bauer. Der Boden war unfer 
Nachtlager, während einige Glieder der zahlreichen Familie ſich auf 
dem großen Dfen audgebreitet hatten. Schon um fieben Uhr legte 
ſich alles fchlafen und man darf ſich deßhalb nicht wundern, wenn 
ed um zwei Uhr wiederum lebendig wurde. Wir waren faum ein: 
geſchlafen, ald wir durch den nie verfiegenden Wortftrom einiger 
Frauen aus unferer Ruhe aufgewedt wurden. Alles Bitten um 
Stillſchweigen half nichts, und fo fah ich denn ein, daß ich von 
meinen Wirthen nicht verlangen Fonnte, fich in ihrer Zeiteinrichtung 
nad und zu richten. 


Wir hatten am andern Tag noch 10 Meilen in der Provinz 
GCiskaukaſien zurücdzulegen und kamen den Nachmittag in das 
Land der don’fchen Koſaken, um dafelbft vier Meilen weiter in Mes 
fhednoje zu übernachten. Hier fanden wir eine Art Wirthshaus, 
aber der Herr desfelben war der Ausfage feiner Frau nach feit ſechs 
Zagen in einem mehr oder weniger bewußtlofen Zuftande, den er 
fi) durch beftändiges Trinken des Fofakifchen Fufelbranntweins zu» 
gezogen hatte. Was für ein angenehmes Erwachen ftand dem 
Manne entgegen! Die Trunkfucht hat leider den gemeinen Ruffen 
tief durchdrungen, und doc) thut die Regierung, die in der Brannt: 
weinfteuer freilich die größte Abgabe har, wenig oder gar nichts, 
um diefem unheilvollſten aller Uebel zu feuern. Sollte eine Ver⸗ 
tingerung der Schnapöfchenken nicht ſchon allein im Stande feyn 
dem Unmefen viel zu fieuern? uno würden Mäßigfeitövereine, be⸗ 
fonder wenn fie von den Herren geleitet würden, nicht denfelben 
‚Erfolg haben koͤnnen, wie in den polnifchen Provinzen Preußens 
oder in Irland? 


In Gemeinfchaft mit einem Ziflifer Kaufmann, der eben über 
Pereröburg aus Leipzig Fam und ſich über ein Jahr in Deutſch⸗ 
land aufgehalten hatte, brachten wir einen intereffanten Abend zu. 
Es war ein Armenier, deffen Landsleute, wie ich ſchon gefagt, den 
größten Theil des Handelsftandes in Grufien ausmachen. Er 
hatte bedeutende Einkäufe gemacht. Seine Waaren gingen aber 
nicht über Tiflis, fondern über Konftantinopel nach Zrebifond und 
Erzerum, um von da weiter nach der Türkei und Perfien verführt 
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zu werden. Die gewichtigen Einkünfte eines Tranſitohandels hat 
Rußland durdy feine Abfperrung verfcherzt. 

Den 3 Januar Mittag kamen wir, nachdem wir zwei Stationen 
mit einer Entfernung von acht Meilen zurückgelegt hatten, bei 
dem Dorfe Arai am Don an und fuhren raſch über denfelben weg. 
Der Fluß war fehr belebt und die fröhlichen Armenier Nachits 
ſchewan's, was ungefähr drei Stunden weſtwaͤrts auf Höhen am 
rechten Ufer des Don liegt, benußten das heitere Wetter, um auf 
dem Schlitten den Don aufwärtd nach Axai und abwärts nach 
dem Feine Stunde entfernten Roſtoff oder nach dem weitern Afoff 
zu fahren. Mehrere einmaftige Schiffe waren in dem Fluffe bei 
Nachitſchewan und bei Roftoff eingefroren. 

Die armenifche Stadt Naditfchewan war uns im hohen Grade 
intereffant, und fo befchloffen wir uns einige Stunden in ihr aufs 
zubalten. Sie bietet ein freundliches Anfehen dar, und zeigt deut: 
lich die Wohlhabenheit und den Reichthum der bier herrfcht. Mor 
der Beſitznahme der Krim durch die Ruffen im Jahre 1775 baten 
faft alle Armenier diefer Halbinfel die große Katharina ihnen zu 
erlauben, am Don eine neue Stadt, die fie nach der älteften ihres 
Vaterlandes nannten, zu erbauen. Es wurde ihnen geftattet. Sie 
find es vorzüglich), welche die Waaren, die aus dem aſoff'ſchen 
Meere kommen, in das Sjunre Rußlands verführen. Im Sommer 
ift die Stadt wie ausgeftorben, da alle Einwohner, die nur fähig 
zum Wandern find, fi nach allen Provinzen des weiten Reiches 
begeben, um die Unterhändler zu machen. Im Winter kehren 
fie wiederum bereichert zu ihrer Familie zuruͤck und genießen in 
Sröplichfeit die Früchte ihrer Betriebſamkeit. Die Zuräcgeblies 
benen befchäftigten fi zum Theil mit der Landwirchfchaft, zum 
Theil aber auch mit Gewerben und vor allem nehmen zehn Ziegel: ' 
brennereien viele Hände in Auſpruch. Außer der Stadt bewohnen 
4200 Armenier noch in der nächften Uingebung fünf Dörfer ; 
Nachitſchewan allein zählte uber 11,000 Seelen. Die Zahl der 
Käufer, von denen faft 2000 aus Holz beftehen, beträgt 2400, die . 
Zahl der Buden und Magazine hingegen 600. 

Endlich kamen wir in dem freundlichen Städtchen Roftoff an, 
und fanden dafelbft zum erftenmale wiederum ein gutes Logis. 
Diefed Städtchen mit ungefähr 5000 Einwohnern wird faft nur von 
Rufen bewohnt und befigt einen fchönen geräumigen Markt, auf 
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dem reicher Vorrath von Lebensmitteln und Waaren aufgehäuft 
war. Es fpielt in der Gefchichte eine wichtige Rolle und ber 
Boden auf dem es ſteht ift ein claffifcher, der wohl verdient weit- 
laͤufiger unterfucht zu werden. 

Trotzdem die ganze Nord-Oſtkuͤſte des afoff’fchen Meeres zu 
Rußland gehört, fo herrfcht doch eine Vertheilung des Landes unter 
verſchiedene Guverneure, wie wir es mir in unferm lieben deutfchen 
Baterlande zu fehen gewohnt find. Es berühren fidy hier verfchiedene 
Mölker, denen ed von jeher daran gelegen ſeyn mußte, an den Vor⸗ 
theilen, die das nahe afoff’fche Meer bietet, Theil zu nehmen. Leider 
bat man das Land dabei nicht regelmäßig abgetheilt, fondern wie 
ed eben der Verlauf der Zeit mit fich brachte, gehört bunt durch- 
einander die eine Strecke dem einen Volke und eine zweite einem 
andern; Ruffen, don’fche Koſaken und Fremde (Armenier und Griechen) 
nehmen die Küfte und den Ausfluß des Don auf folgende Weiſe 
ein: Axai ift noch ein Kofakendorf mit 300 Einwohnern, dann 
fommt man zu dem Befisthume der Armenier, das mit dem 
ber Griechen den Kreis von Taganrog bildet. Mitten darin liegt 
die Acht ruffifhe Stadt Roftoff. Die Mündung des füdlichen 
Don » Armes mit der Stadt Afoff ift ebenfalls ruffifch und beide 
gehören zu ‚dem Jekaterinoslaw'ſchen Gouvernement. Suͤdlich von 
Afoff bis zur Iria, jenfeitö der das Land der Koſaken vom fehwarzen 
Meer beginnt, gehdren zwei ifolirte Partien zu demfelben Gouver: 
nement, während das übrige Land und die nördlichen Ausfläffe des 
Don Eigenthum der don'ſchen Kofafen find. Nördlich liege wiederum 
vuffifches Beſitzthum und dann folgt Fofafifches, was aber nicht 
felbft von Kofafen, fondern von fofafifchen Edelleuten zugehörigen 
Bauern bewohnt wird. Nun erft beginnt das Gebiet der Stadt 
Taganrog und nachdem wieder eine kurze Strede don’fches Land 
gefommen, breitet fi) das zu dem Taganrog'ſchen Kreife gehörige 
Befisthum der Griechen von Mariupol aus. 


Die Entfernung von Roftoff bis Taganrog beträgt faft zehn 
Meilen, und fo kamen wir am vierten Januar fchon zeitigin der ſchoͤnen 
Stadt an. Auf der Mitte des Weges fah ich zum erftenmale das 
afofffhe Meer, aber dickes Eis und mehrere Fuß hoher Schnee 
bedeckten feine Oberfläche. Endlich erblichten wir in der Ferne 
nordsweftlich vor und die neue Stadt, und wohl wiflend daß fie 


527 





auf einer Landzunge fich befindet, konnte ich Tange nicht die Lage 
begreifen. Mach meiner Meinung mußte fie bei unferer Einfahrt 
füdlich oder fÜdefüdsweftlich liegen. Der Poſtknecht Elärte mir den 
Serthum auf, indem er fagte, daß wir und auf dem feft zugefrornen 
Meere befänden und dadurch die große Kruͤmmung, welche die 
Küfte hier macht, abgefchnitten hätten. 

Der Gradonatfchalnit (Stadt Hauptmann) von Tagaurog 
Frauke nahm uns in feiner Wohnung auf und beſtimmte und ben 
andern Tag zu bleiben. Die Stadt verdankt erft der neueren Zeit 
ihre Entftehung und wurde von Griechen unter Peter I erbaut. 
Durch dem Frieden am Pruth nahm es die Tuͤrkei wiederum in 
Beſitz, bis ed unter Katharina II wieder an Rußland abgetreten 
. wurde. Zur Zeit ald dieſes nur am afofffchen Meere einige wenige 
Punkte befaß, verwandte man nicht umfonft Mühe und Geld, um 
Zaganrog zu heben und im hohen Grade begünftigt .blühte es 
ſchnell und gedieh zu der jeigen Größe. Als aber allmählich die 
ganze Nordkuͤſte des ſchwarzen Meeres und die Krim Rußland ein- 
verleibe wurde und Odeſſa, Sebaftopol und Kertſch dem offenen 
Meere näher lagen, hoben fich dieſe Städte fchnell und Taganrog 
blieb auf der Höhe, auf der es bis dahin geftanden, nicht allein 
fteben, fondern fein Handel verminderte ſich mit jedem Fahre. 

Was den Namen Taganrog anbelangt, fo erhielt die Stadt 
ihn, weil früher auf der Landzunge, auf der fie liegt, eine Art 
Leuchtthurm ftand, denn, Tagan“ heißt im Tatarifchen und Ruffifchen 
ein Feuerherd oder ein Dreifuß, und „Rog““ eine Landzunge. Die 
Zahl der Einwohner beträgt 12,500 und diefe wohnen in 471 ftei- 
nernen und 1700 hölzernen Häufern. Die Waaren liegen in 145 
Magazinen und zu diefen kommen noch 247 Buden allerhand Art. 

Wie alle neuern Städte Rußlands, fo ift auch Taganrog 
in einem großartigen Style erbaut, und hätte der vorige Kaifer 
länger gelebt, fo wäre es ohne Zweifel wiederum wichtig geworden. 
Die Stadt beſitzt ſchoͤne breite Straßen, große dffentliche Pläße 
und anfehnliche Häufer, wenn auch vier Fünftel davon aus Holz ° 
erbaut find. Eine gefchichtliche Berühmtheit hat die Stadt durd) 
den Tod Alexanders bdafelbft im Jahre 1825 erhalten, und wer 
diefen erhabenen Monarchen in feiner einfachen Reinheit und Milde 
kennen lernen will, findet felbft jetzt noch in Taganrog, wo alle feine 
Einrichtungen unverändert erhalten find, die befte Gelegenheit, Der 
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jeßige Kaifer Nifolaus hat ihm auf einem freien Platze dem griecht- 
fhen Klofter gegenüber ein Monument errichten laffen und diefes 
befteht aus einer metallenen Statue in Lebenögröße, welche auf 
einer nur einige Ellen hohen Säule aufgerichtet ift, und im hohen 
Grade ähnlich feyn fol. In dem griechifchen Klofter hat die Kai: 
ferin Elifaberh, die ein halbes Fahr darauf ftarb, einen einfachen 
Katafalk fezen laffen. Der Stadthauptmann Franfe war fo freund: 
lih uns die Gemächer, in denen Kaifer Alexander mit feiner 
Gemahlin Elifaberh in ftiler Zuruͤckgezogenheit von der geräufch- 
vollen Welt feine legten Tage verlebte, zu zeigen. Das Zimmer 
worin er ftarb ift in eine Eapelle, in der alle Sonn- und Fefttage 
Meffe gehalten wird, umgewandelt worden. Die übrigen Zimmer 
find in demfelben Zuftande verblieben und in hohem Grade einfach... 
Keine theuren Tapeten zieren die Wände uud Feine foftbaren Meubles 
find irgendwo vorhanden. Die Zifche aus gemeinem QTannenholz 
- verfertigt und mit einem grünen Zuche befchlagen ftehen noch auf 
derfelben Stelle, ald damalö, wo fie gebraucht wurden, Das 
Zoilettens Zimmer bezeugt den liebenswärdigen Ehegatten, denn 
vorn zur Seite des Stuhles feiner Gemahlin fteht ein Lehnftuhl, 
in dem er faß, wenn biefe Toilette machte. 

Zroß des Furzen Aufenthaltes von zwei Tagen in Zaganrog 
machte id) viele Befanntfchaften. Syntereffant war mir eine Griedhin, 
die binnen drei Tagen Braut, Frau und Strohwittwe wurde. 
Graf S. auf einer Miffion längs der Küfte des afoff’fchen und 
ſchwarzen Meeres, fah eines Abends das fchbne reizende Mädchen 
in ihrer vollen Slorie, verliebte fi in fie und hielt den andern 
Tag um fie an. Der Bater, ein griechifcher Kaufmann, begluͤckt 
einen Grafen zum Schwiegerfohne zu befommen, willigte mit Freu: 
den ein und die Tochter vielleicht willenlos gab ihr Jawort; da 
wichtige Gefchäfte ihn weiter riefen, wurde die Hochzeit ſchon auf 
den nächlten Tag feflgefest. Alle Verwandten und Bekannten 
wurden eingeladen der feierlichen Trauung beizumohnen, und als 
dieſe vollzogen war, fette fich der junge Mann in den Wagen, feine 
junge Frau einftweilen zurücdlaffend. Seit einem halben Fahre 
hatte er nicht gefchrieben. Können folche Ehen Segen bringen? 

Ein Mittagsmahl, das ein dort wohnhafter Deutfcher mir 
zu Ehren gegeben hatte, wurde die Urfache, daß wir erft am 
7 Januar fehr fpät von Taganrog abfuhren, um den traurigften 
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Theil unferer befchwerlichen Reiſe zuruͤckzulegen. Noch deutlich 
find mir die Erinnerungen an die damals ausgeftandenen Mühen 
und Befchwerden im Gedächtniß, und ich moͤchte Jedem rathen 
nicht unter gleichen Umftänden eine ſolche Reife zu unternehmen. 
Eine höhere Hand fchüßte und bewahrte und vor den Gefahren, 
welche Kälte und ein ddes unmwirthliches Land reichlich hervorriefen. 
Auf. der ungeheuern Strede von 70 bis 80 Meilen nirgends ein 
Obdach, wo wir unfere von Froft erftarrten Glieder hätten er: 
wärmen und unfern ausgehungerten Magen befriedigen koͤnnen. 

Es war Mondenfchein, ald wir auf dem fchon befchriebenen 
Urfchlitten faßen und dem zehn Meilen entfernten griechifchen 
Städtchen Mariupol (Marienftadt) zufuhren, um es am andern 
Morgen zeitig zu erreichen. Gluͤcklich hatten wir die drei erften 
Stationen faft zurücgelegt und erblidten fchon aus der nächften 
Umgebung die elenden Hütten der Sperlingsftation (Worobjemwoi), 
ald unfer Schlitten umgeworfen wurde und unfere Umriffe fich 
tief im Schnee einprägten. Freudig eilten die Pferde dem nahen 
Ziele zu, wir aber erhoben und mit vieler Mühe, erftarrt und 
durch unfere fchwerfällige Kleidung in allen freien Bewegungen 
gehindert, um langfamen Scrittes der Station zuzumandern. 
Wir danften Gott, daß dad Ungläd gerade hier vorfiel, und da: 
durch gewißigt brachten wir in dem elenden Wohnzimmer des 
Poſthalters den Reſt der Nacht zu. 

Suden, größtentheild aus Polen hierher verfeßt, verfehen 
faft auf der ganzen Strede längs der Küften des afoff’fchen und 
fhwarzen Meeres die Stelle der Pofthalter und tragen nicht wenig 
- dazu bei die Befchwerlichkeiten der Neifenden zu vermehren, ins 
dem fie vorzüglich fich bemühen deren Börfen leichter zu machen, 
Mit dem Scheine der größten Gutmürhigfeit und einer efelhaften 
Zudringlichfeit wiſſen fie ihren Vortheil zu erhafchen. Ohne Aus: 
nahme fprechen fie deutfch, aber in einer folchen verborbenen Mund: 
art, daß ed mir fchwer wurde alles zu verftehen. Nach ihrer 
eigenen Ausſage ift es auch nicht deutfch was fie fprechen, fondern 
es iſt die Sprache ihres Volks, ein verändertes Hebräifch. 

Die Kälte hielt auf gleiche Weife an, doch ſtets fo, daß die 
Nächte. hindurch es milder wurde. Gegen 8 Uhr des Morgens 
erhob ſich ein fcharfer fehneidender Wind und mit ihm flieg die 
Kälte allmählich bis die Sonne ihren Zenith erreicht hatte um 
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mehrere Grad. Mein Thermometer zeigte einigemal gegen 12 und 
41 Uhr Mittags 24 und 25° R., während um biefelbe Zeit ber 
Mitternacht dad Queckſilber auf 18, 20, höchftens 22° unter dem 
Gefrierpunkte ftand. 

Gluͤcklich kamen wir gegen Mittag in Mariupol an und waren 
fchon in dem Gedanken glüdlich bei den Nachkommen des Volks, 
das die erfte Bildung über Europa verbreitete und deſſen Lehren 
noch Immer die Bafis unferer Erziehung bilden, wenigftend bins 
länglid) Nahrung, wenn auch nicht für den durch Froft geengten 
Geift, doch für den erſtarrten Körper zu finden, Traurige Taͤu⸗ 
(hung! Die von 3700 Griechen in Über 700 Häufern bewohnte 
Stadt befaß ein aͤrmliches, elendes Pofthaus, in dem wir vers 
gebens ein Efjen verlangten. Wir priefen noch unfer Gluͤck in 
einer ſchmutzigen Schnapsfneipe neben der Hefe ded Dolls ein 
fhlechtes Mahl zu finden. Kein einziges Wirthshaus war vor⸗ 
banden. 

Bald ſaßen wir wiederum auf unferm mit einer Trijuga bes 
fpannten Schlitten und fuhren der nogaifchen Steppe zu. Mariupol 
gehdrt mit feinen 34 ebenfalls von Griechen bewohnten Dörfern 
zu dem taganrog’fchen Kreife und hat, ſeitdem der Handel ſich nach 
der Mordküfte des fehwarzen Meereö gezogen bat, ungemein ver: 
loren. Die Griechen fangen deßhalb aud an andere Nahrungs: 
zweige zu ergreifen, und verfuchen nicht umfonft dem duͤrren Boden 
Ertrag abzugewinnen. Ihr Land gehörte früher den Nogaiern, 
dem Reſte der einft mächtigen Bewohner des Reiches Kiptſchach, 
das eine lange Zeit nach dem Untergange der goldenen Horde in 
der Krim blühte und mehreremal das in innern Kämpfen zerriffene 
Rußland an. den Rand des Unterganges brachte. Damals be: 
wohnten betriebfame Menfchen in großer Anzahl die Nordkuͤſte des 
afoff fchen Meeres und die leßtere felbft führte im Gegenſatze zu 
dem großen Stammlande der Nogaier im Dften den Namen der 
Beinen Nogaia. Es ift ſchmerzlich, wenn man jegt die dden und 
verlaffenen Gegenden betritt und vergebens die Eultur fucht von 
der ſchon Herodot fpricht. Von den mächtigen Voͤlkern fin- 
nifchen , indo=europäifchen und türkifhen Stammes findet man 
feine Spuren mehr, und nur die traurigen Meberrefte einer türkifche 
mongolifchen Verfchmelzung bezeugen die zuleßt untergegangene 
Größe, Ob die Bemühungen der suffifchen Regierung, den alten 


531 





Glanz wieder herzuftellen, mit Erfolg gefrbnt werden, wird die 
Zeit lehren. Sie hat wenigftens weder Mühen noch Koften ge- 
fheut, um das Land der alten Barbarei zu entreißen. Deutfche 
Eolonien, die fich befonders an der Malofchna vorfinden, haben 
glücklich angefangen den feit einigen Jahrhunderten trägen Boden 
umzuarbeiten und ihm ihre Früchte anzuvertrauen. Leider habe ich 
mich felbft nicht von ihrem Mohlftand überzeugt, aber die Außs 
fagen glaubwürdiger Zeugen fchilderten mir den im hohen Grade 
erfreulichen Zuftand unferer Landsleute. 


Fin warmes Stübchen der erften über Mariupol gelegenen 
und vier Meilen entfernten Scilfftation (Kamuͤſchewatskoje) bes 
ftimmte uns hier zu übernachten. Der große ruffifche Ofen nahm 
faft den ganzen Raum des Zimmers ein und hatte den Tag zum 
Brodbaden gedient. Er war nur einige Fuß hoch aber fehr breit 
und erlaubte der ganzen Familie meines Wirthes auf ihm fein 
Nachtlager zu halten. Diefe Art Defen unterfcheiden fich in nichts 
von den fchon mehrfach erwähnten und bewiefen fich in dieſem 
firengen Winter im hohen Grade den Bewohnern brauchbar. Für 
die Reiſenden hatten fie aber denfelben Nachtheil, den ich ſchon 
angeführt habe, zumal man hier noch gezwungen ift aus Mangel 
an Holz der Steppenfräuter ſich ald Brennmaterial zu bedienen. 
Anderthalb bis zwei Stunden find nothwendig, ehe man dem 
Zimmer eine nur einigermaßen erträgliche Temperatur ertheilen 
kann; in der Zeit fuchten wir uns dann an dem helllodernden 
Feuer des Herdes, an dem ich gewöhnlich einen Theil unferes 
mitgebrachten Vorrathes zubereitete, einigermaßen zu erwärmen. 


Am 9 Januar betraten wir das taurifche, vorzüglich von 
Mogaiern bewohnte Gouvernement und befanden uns demnach 
nördlich von der Krim, die ebenfalls zu ihm gehört. Die Haupt- 
ftadt der Mogaier führt den Namen Nogaisk und liegt von 
Mariupol 13 Meilen weſtlich. Wir Famen Mittags in ihr an 
und erfreuten und wenigftend an dem warmen Stübchen, das 
fi dafelbft vorfond. Im Allgemeinen waren die Hänfer freunde 
licher als in ruffifchen Orten und boten in der winterlichen Steppe 
eine angenehme Erfcheinung dar. Eine Mofchee fchmädte das 
Städtchen, und eine Baumfchule, welche die Krone angelegt hatte, 
bezeugte die Bemühungen der ruffifchen Regierung bier Wälder 
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anzulegen. Leider gefchehen nur fehr Häufig in der Wahl det Bes 
amten Mißgriffe. 

Sen dem nogaifchen Dorfe Dſchugot⸗Dſcherek 8%, Meilen weftlicher 
übernachteten wir bei einer Nogaierfamilie. Trotzdem die Nogaier 
fi zum Islam befennen, werden die Frauen weniger der Oeffent⸗ 
lichkeit entzogen, und unverfchleiert und felbft ohne eine Verlegen: 
heit Fund zu geben gingen Mädchen und Frauen an und vorüber. 
Menn auch Bielweiberei nicht verboten ift, fo befit doch der 
Mann in der Regel nur eine, felten zwei oder drei Frauen. 
Möglich, daß Armuth am meiften auf die Nothwendigfeit der 
Monogamie hingedeutet hat; die Nähe der Ruffen und Deutfchen 
fo wie die Bemühungen der Regierung haben fie zuerft aber eines 
Beffern belehrt. Die Nogaier des tauriſchen Gouvernements unters 
fcheiden fich wefentlich von denen, die ich in Ciskaukaſien kennen 
gelernt habe, und während die legtern durch Friegerifchen oder 
wenn man will durch räuberifchen Sinn und (befonders die, welche 
jetzt auf Tſcherkeſſiens Gebiete ſich niedergelaffen haben) durch 
Energie und Tapferkeit ſich auszeichnen, find die der nogaifchen 
Steppe oder der Heinen Nogaia friedliebend, ruhig und harmlos. 
Auch in Förperlicher Hinficht zeigen fie fich verfchieden, Indem fie 
mehr die Eonftitution des großen Finnenftammed, zu dem fie ges 
hören, befigen. Mehr Elein als groß, von unterfeßter Statur, 
abgerundetem Gefihte und Gliedern befigen fie ſchwarzes zwar 
nicht gefräufeltes, aber auch nicht gefchmeidiges Haar, unbedeus 
tend hervorftehende Badentnochen und zwar Heine, aber weniger 
gefchligte Augen. 

Viehzucht ift die einzige Beſchaͤftigung der Dogaler , und 
einzelne Familien zeichnen fi) durch große Schafheerden aus. 
Hier und da haben auch ruffifhe Großen Land gekauft und diefes 
befonderd zur Schafzucht verwendet. Man hat die Steppenfchafe 
verbannt und dafuͤr unfere durch fpanifche Merinos veredelten 
Thiere allgemein eingeführt. Wenn ich meinen freilich nur ober= 
flählihen Unterfuchungen trauen darf, fo feheint mit der Zeit die 
eingeführte Race wiederum fchlechter zu werden, denn die Wolle 
war zum großen Theil Faum unferer thüringifch:fächfifchen Mittels 
forte gleich. 

Die Dörfer der Nogaier führen den Namen Auld und find 
meift an dem Rande der Erhöhungen, welche ſich von Norden 
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nach Süden hinziehen, erbaut. Sie bilden aber durchaus nicht 
ein ununterbrochenes Ganze, fondern die Häufer liegen nur trupp: 
weife zu drei bis fünf beifammen, 

Unfer nächftes Nachtquartier Mulnanoi war zwar nur 12°, 
Meilen von Dfehugot:Dfcheref entfernt, allein ein ftarfer Wind, ber 
die Wege vermehte und das Unglüd eines Poftknechtes, der einen 
Tag lang in der Irre herumgelaufen war und beide Füße erfroren 
hatte, beftimmten uns fchon zeitig, ald eben die Sonne im Werften 
unterging, für heute unfere Reife zu beendigen. Der arme Teufel 
ganz erftarrt hatte, als er endlich die Poftftation aufgefunden, 
ded warmen Ofens fich erfreut, auf ihm alsbald fein Lager aufge- 
fhlagen und dadurch den unglüclichen Zuftand hervorgerufen. 

Nah 5%, Meilen Wegs kamen wir am 11 Januar Vormittags 
nah — Anhalt: Köthen. So heißt nämlich eine große Schäferei 
bed Herzogs dieſes Namens. Aus weiter Ferne erblidten wir 
fhon die ſtattlichen Wirthfchaftsgebäude. 30,000 Stuͤck Merino: 
fchafe (wie man fagte) befanden ſich in den weitläufigen Ställen 
der Schäferei. Ein Snfpector, der den Namen Rath führt, fteht 
dem Ganzen vor und bildet mit dem Pfarrer und Arzte die ges 
bildete Welt des einfamen Gutes, das aus zwdlf Hauptgebäuden 
befteht. Unter ihnen befand fich auch ein großes fteinernes Wirths⸗ 
haus, das aber außer den Falten Zimmern und nur wenig darzu⸗ 
bieten vermochte. 

Nah acht Meilen gelangten wir an den Drepr und fuhren 
mit unferm Dreigefpann über den breiten, damals gefrornen Fluß 
nad) dem Städtchen Beredlawl, um dort endlich nach langem ver⸗ 
geblihem KHerumlaufen bei einem Juden ein einigermaßen erträg: 
liches Logis zu finden. Der Dnepr bilder die Gränze zwifchen 
dem taurifchen und. cherfon’ichen Gouvernement und ift leider nicht 
auf die Art benigt, als er wegen feines MWafferreichthums feyn 
koͤnnte. Das dftliche Ufer ift flach, das weftliche hingegen erhebt 
fih fleil. Trotz des häufig eingetretenen Unglüdd hat man den 
ſchlechten und jähen Weg nach dem Städtchen unverändert gelaffen. 
Vermoͤge feiner hohen Lage ift Bereslawl vor den häufig im Frühs 
jahre eintretenden Ueberſchwemmungen vollfommen gefichert. Es 
fol gegen 500 Häufer und 1400 Einwohner zählen, 

Schon zeitig legten wir am andern Morgen (12 Januar) den 
zehn Meilen weiten Weg bis Cherfon zuruͤck und befchloffen des 
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unfreundlichen Metterd wegen hier zu bleiben. Schneewolfen hatten 
den ganzen Himmel bedeckt, und immerwährend herunterfallende 
Flocken verfinfterten die Luft fo, daB man nur wenige Schritte 
vor fich zu fehen vermochte. Das freundliche, wenn auch theure 
Logis, das wir bei einem Nachkommen von Abraham Gefchlechte 
vorfanden, beftimmte uns in Ruhe dafelbft zu verweilen und unfere 
Empfehlungen nicht zu benußen. Den Dnepr, an deffen rechtem 
Ufer wir entlang gefahren waren, hatten wir der dichten Schnee: 
decke halber gar nicht gefehen. 

Die Entfernung von Cherfon bis nach Nikolajeff, dem Winter: 
quartiere der Kriegöflotte im ſchwarzen Meere, beträgt nur 8%, 
Meilen, und fhon Mittag langten wir deßhalb dafelbft an. Der 
Fürft hatte hier Bekannte, in deren Kreifen wir zwei vergnügte 
Tage verlebten. Wir erholten und fchnelf von den großen Ent: 
behrungen und Mühen, welchen wir eine längere Zeit ausgeſetzt 
gewefen waren. 

In Nikolajeff wurde das neue Fahr gefeiert und unfere neuen 
Freunde verfchafften mir die Freude auf einem großen Ball, den 
eine Gefellfhaft aus den Honoratioren beftehend gab, viele inter: 
eſſante Männer Fennen zu lernen. Es war diefes das erftemal, 
wo ich in Rußland eine gefchloffene Gefellfchaft ähnlich den unfri- 
gen vorfand, und wie bei uns herrſchte auch hier allgemeine 
Froͤhlichkeit. In der Winterszeit ift die Stadt fehr belebt, da die 
Mannfchaft der vier Seediviſionen (16 bis 48 Kriegsfchiffe mit 
den dazu gehörigen Fregatten und Schaluppen) hier ihre Winters 
quartiere bezieht. Der Eontre- Admiral (General Lafareff) ift zu: 
gleich Gouverneur der Stadt. Sämmtliche Seeofficiere, die Fenuen 
zu lernen mir die Ehre wurde, zeichneten fich durch feine Bildung 
und Kenntniffe aus. | 

Die Stadt hat erft feit dem Frieden von Hunfiar:Sfeleffi im 
Jahre 1828, in welchen das ſchwarze Meer als ruffifiches Binnen: 
meer feftgefet wurde, und mit der Bildung einer größern Kriegs: 
flotte feine jeßige Ausdehnung erhalten. Sie liegt an dem Ein: 
fluß des Ingul in den Bug, der hier meerbufenähnlich fich zu er: 
weitern beginnt und dadurch den Schiffen einen bequemen und 
fihern Zufluchtsort darbietet. Erft 12 bis 13 Meilen füdlicher 
ergießt er fih in das Meer. Nifolajeff ift weitläufig auf dem 
etwas erhobenen Zerrain erbaut, hat ungefähr eine Stunde im 





Durchmeffer und befigt außer den 6000 Mann Militär 14,000 
ftehende Einwohner. Die Straßen laufen gerade und fchneiden 
fih im rechten Winfel. Die Häufer ftehen einzeln, find meift 
einftddig und ſtets durch einen größern oder Fleinern Hofraum 
von einander gefchieden. Leider ift feine Straße gepflaftert und 
im Fruͤhjahre, wenn der Schnee fchmilzt, Tann man fi kaum auf 
die Straße wagen ohne Gefahr zu laufen daß man fted’en bleibt. 


Nahe an der Stadt befindet fi) für die Flottenofficiere eine 
ausgezeichnete Sternwarte, welche zum Director einen der tüchtigften 
Aftronomen, den Profeffor Knorre aus Dorpat, beſitzt. Seiner 
Freundlichkeit verdanke ich es, daß mir die großartige Anftalt bis 
in ihre Heinften Detaild befannt wurde, 


Am 15 Zanuar fuhren wir über den breiten Bug unferm 
Ziele Odeſſa zu und befchloffen troß der firengen Abfperrung wegen 
der dort noch hersfchenden Peft einen Verfuch zu machen eingelaffen 
zu werben. Sch hatte in Nifolajeff gute Nachrichten darüber er- 
halten und glaubte defhalb ohne gefährdet zu feyn mit dem fürch- 
terlichen Webel mich näher bekannt machen zu koͤnnen. Ich freute 
mich fogar die gefeflelte Krankheit in der Nähe zu fehen und fie 
felbft in ihren Eigenthümlichfeiten zu betrachten. Denfelben Tag 
fuhren wir noch 7%, Meilen und übernachteten in der freundlichen 
Station Koblewa, um am andern Morgen noch die leiten 6'/, 
Meilen Wegs zurüczulegen. 


Mittags Famen wir vor der Barriere an. Alles hatte ſchon 
lange die Nähe des ſchoͤnen und reichen Odeſſa angezeigt; bie 
Pofthäufer wurden allmählich elegant, und hier und ba, befonders 
am Meere, fanden ſich Kandhäufer und Anlagen vor. Trotz der 
Abfperrung herrfchte ein reges Leben auf ber Straße und bie 
Menfchen wogten hin und her, Es ergriff mich doc) ein eigens 
thiimliches Gefühl, als ich vor ber Barriere ſtand und um bie 
Erlaubniß nachfuchte die verpeftete Stadt betreten zu dürfen. Noch 
war ed Zeit umzufehren. Seit dreißig Tagen war fein neuer 
Fall vorgefommen und ſeitdem herrfchte in der Stadt die größte 
Sicherheit. Vierzehn Tage (fagte man) follten die Thore ges 
fchloffen bleiben und dann hoffte man wieder uneingefchränft Aus: 
und eingehen zu konnen. Dad Xhor wurde gebffnet und ich fuhr 
mit meinem fürftlichen Begleiter durch die Vorſtadt ber Höhe zu, 


536 


auf der bie eigentliche Stadt liegt. Dort gingen die Menfchen 
durcheinander als wenn eben gar nichts vorgefallen wäre. 


Achtunddreifiigites Capitel. 
Odeſſa- Hüdreife. 


Freundliche Aufnahme; der preußifche Conful Walther; Fürtt Galitzyn; Graf Edbling; 
gefelliged Leben; Luxus; Gefchichtliches; Zofepb de Ribas; Herzog von Michelieu ; 
Häufer: und Einwohnerzahl; Freibafen; Ausfuhr ; Einfuhr; Per; die Peftquartiere; 
Quarantäne; Peit:Gottedader; die Pefinäufer; Erdbeben; voraudgehende Erfcheinungen ; 
Abreife; Steppenfeuer; der übergetretene Bug; Fürft Kantakuzen; Weberfahrt; Dlbiopol; 
‚Nowo : Mirgorod; Ukraine; Swiäta Kieff; Die Feſtung; die Kathedrale; Prieflerichmud ; 
dad Klofter und die Aatatomben; die SKofaten ded Dnepr; Arfenal; Klein: Rußland; 
Tſchernigoff; Weilß-Rußland; Mohileff; Witeböf; Groß: Rußland; Groß-Luki; Porchoff 
Ingermanland; die Oſtſeeprovinzen; Ankunft in Jena. 


Mein achtwoͤchentlicher Aufenthalt (vom 16 Januar bis zum 
10 März) und die gluͤcklichen Umſtaͤnde, welche ſich in Odeſſa 
mir darboten, machten mich mit der Stadt bekannter und ver: 
trauter, als fie vielen Fremden felbft in längerer Zeit geworden 
war. Die zurücgelegte kaukaſiſche Reife hatte felbft in dem nahen 
Odeſſa, wohin einige meiner Auffäe durch die Allgemeine Zeitung 
von Augsburg gefommen und mit Intereſſe gelefen waren, mehr 
Auffehen erregt, ald ich erwarten Fonnte. Landsleute, welche mich 
lange fchon erwartet hatten, bereiteten mir die freundlichfte Auf: 
nahme, und vor allem bin ich dem damaligen preußifchen Eonful, 
Hrn. Walther, der nun auch in fein Vaterland zurücgefehrt ift, durd) 
feine unverdroffene Bereitwilligkeit und Güte Dank ſchuldig. Mein 
gärftlicher Freund verließ mic) in der großen Stadt nicht nur nicht, 
gondern trug flete Sorge mir durch feine hohen Verwandten den Aufent: 
halt fo angenehm ald möglich zu machen. In dem Haufe feiner 
erlauchten Mutter und feines Stiefoaterd des Fürften Galityn 
wie der Freund eined Sohnes aufgenommen, verlebte ich in der 
hohen Familie die augenehmften und vergnügteften Tage. Die Zeit 
wo ed mir vergbunt wurde mich der beiden Eltern eigenthämlichen 
Liebenswuͤrdigkeit, die glei einer Sonne befonders die nächfte Nähe 
mit ihren wohlthuenden Strahlen erquict, zu erfreuen, wird ſtets 
zu meinen angenehmften Rücerinnerungen gehören. Beide Eltern 
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beeiferten fich den fremden Gelehrten die theure Heimath fo viel 
als möglich zu erfeen und fuchten für mid) eifrig alled das was 
nur irgend Vergnügen fchaffen Fonnte. Wie es ſchien war ich 
nicht der erfte dem fie fo freundlich begegneten, denn laut eines 
der intereffanteften Albums, die ich geſehen, hatten fie auf den 
vielfachen Reifen durch das gebildete Europa häufig Gelegenheit 
gehabt, befonders Kiünftler mit Rath und That zu unterftügen. 

Auch in dem Haufe des Grafen Eddling fand ich die freund: 

lichfte Aufnahme. Der Graf intereffirte mi um fo mehr, als 
er eine längere Zeit in meiner Vaterftadt Weimar unter dem 
großen Auguft das wichtigfte Amt eined Minifters bekleidete und 
allgemeine Kiebe und Hochachtung, deren fich felten ein Sterblicher 
fo erfreut, nad dem fernen DOften mit fih nahm. Erblindet 
reiste er im Jahre 1841 nah Weimar zurüd um ſich hier ope— 
riren zu laffen,, ftarb aber plöglich dafelbft zu allgemeiner Trauer 
feiner zahlreichen Bekannten und Freunde. "So liegt er nun da 
wo feine Hand lange fegensreich wirkte, begraben. Das Andenken 
an ihn, der mich in Odeſſa wie einen Sohn aufnahm, wird mir 
ewig theuer bleiben. In feinem Haufe fand mein Geift feltene, 
lang entwöhnte Nahrung, und die Gräfin gehdrt zu den geiftreich- 
ften und unterrichtetften Frauen, die mir auf meinen vielen Wan—⸗ 
derungen entgegengetreten find. 

Aber auch außer genannten Käufern beeiferten fich viele Fa— 
milien mir meinen Aufenthalt fo angenehm ald möglich zu machen. 
Innerhalb der Stadt herrfchte ein fröhlicheres, Iuftigeres Leben 
ald es je fonft in der Garnevaldzeit gemwefen feyn mag. Jeder⸗ 
mann fuchte fih für den Schreden, den die Peft plößlich 
über alle Bewohner verhängt hatte, ſchadlos zu halten, und 
troßdem auf Befehl des Kaiferd die Stadt anftatt 40 noch 
80 Tage nach) dem letzten Peftfall gefchloffen blieb, vergnügte fich 
jedermann fo gut als es ging. Theater, Bälle, Mittag: und Abend: 
efjen folgten rafch aufeinander und es blieb oft kaum Zeit übrig um 
von dem einen zu dem andern zu Fommen. Mit dem Reichthum 
der allmählich in dem Freihafen ſich einfand und der vor der pol: 
nifchen Revolution durch die reihen polnifchen Fürften und Herren, 
die ſchon lange über die ruffifche Regierung mißvergnügt ihr Vaters 
land verließen um in Odeſſa, fern von der Faiferlichen Nefidenz, 
allen Luͤſten ſchwelgend die Heimath zu vergeffen, reichlich einges 





führt wurde, zog auch der üppigfte Luxus und eine gränzenlofe 
Verſchwendung, über die mir Unerhörtes berichtet wurde, ein. 
Das unglüdlie Ende der polnischen Revolution und das Verbot 
daß fernerhin Polen nicht mehr in Odeſſa ihren Aufenthalt neh: 
men follten, mag allerdings vieles geändert haben, aber troßdem 
fand ich größern Lurus als in Petersburg oder in einer andern 
mir bekannten Refidenz. Die Bälle des Generalgouverneurd Gra: 
fen Woronzoff vermögen fi) wohl keck denen unferer Refidenzen 
an die Seite zu ftellen. 


Diefer Hang zur Gefelligkeit und MWerfchwendung hat auch 
in der Stabt troß bes Freihafens eine Theuerung hervorgerufen, 
welche noch die Peteröburgd zu übertreffen ſcheint. Wer nicht 
direct von den Schiffen Fauft, muß alles, Lebensmittel, Kleidung 
u. f. mw. zu den höchften Preifen zahlen. Fir 100 Thaler vermag 
man ſich Faum einen einfachen Anzug zu verfchaffen, während man 
in Berlin nur 30—40 dafür bezahlt. Ein Oberrod und Frad, 
den ich bei uns höchftend mit 18—20 Rthlr. bezahle, Foftete (ein 
jeder) mir in Odeſſa 140 Rubel Banfo (42 preußifche Thaler). 


Odeſſa ift ohne Zweifel nächit Petersburg die fchönfte Stadt 
Rußlands und fchließt ſich unmittelbar in der Reihe der ruffifchen 
Städte diefer und Moskau an. Und doch ift erft ein halbes Jahr: 
hundert feit ihrer Gründung verfloffen. Nur England vermag 
gleiche Erfcheinungen aufzumweifen. Noch zu Anfang des leiten 
Jahrzehnts im vorigen Jahrhundert fchweiften Nogaier zum Stamme 
Budſchak gehörig in den Gegenden, welche jet betriebfame Men: 
fhen bewohnen, herum, und elende Fifcherhüätten fanden an ber 
Stelle, welche jetzt prachtvolle Paläfte einnehmen. Ein Fremder 
gründete Odeſſa und ein Fremder fchuf feine Größe. Joſeph de 
Ribas-y-Boyons hatte einen Spanier zum Vater, eine Irlaͤnderin 
zur Mutter und wurde 1749 in Neapel geboren. Auf die Ein: 
ladung des Grafen Orloff trat er 1774 in ruffifche Dienfte und 
- wurde nach Beendigung des türkifchen Krieges 1791, wo der no: 
gaifhe Bezirk Otſchakoff, der weftlich bis zum Dneftr reichte, von 
der Türkei abgetreten wurde, Oberbefehlshaber der Flotte des 
ſchwarzen Meeres und legte, da das bisherige Otſchakoff den Schiffen 
‚nicht hinlängliche Sicherheit darbot, den 10 Junius 1793 Odeſſa 
„nm. Drei Jahre fpäter zählte die Stadt ſchon 2350 Einwohner 
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und in dbemfelben Jahre waren 86 Schiffe angefommen und 64 
abgefegelt. 


1803 wurde der Herzog von NRichelieu, ein Vetter des großen 
Gardinald, Gouverneur, und fchnell erblühte die Stadt zu feltener 
Höhe. Mit raftlofem Eifer ſchuf Richelien eine Menge Juſtitute 
und beftimmte viele Fremde, befonderd Kaufleute, Odeſſa zum 
Aufenthalt zu nehmen. Die glücliche und fichere Lage, die fpätere 
Einverleibung Beſſarabiens mit dem ruffifchen Reiche und eine 
Menge anderer Umftände begünftigten dad Gedeihen ber jungen 
Handelsſtadt. 


Im Jahre 1837 beſtand Odeſſa aus der eigentlichen Stadt 
und 3 Vorſtaͤdten (Pereſuͤp, Moldawanka und der Neuſtadt); aber 
außerdem gehdren noch zu ihr zwoͤlf Vorwerke und Anfiedelungen und 
522 Randhäufer (Darfchen). Die Stadt befist 60 (meift chauffirte) 
Straßen und Gaffen und 8 große Pläße. Won den 5173 Häufern 
fommen 2125 auf die Stadt, 1344 auf die Moldawanfa, 226 auf 
Perefüp und 1478 auf die Neuftadt und die Vorwerke. Von den 
20 Kirchen gehdren 18 den griechifchen, 1 den Iutherifchen und 
1 den Farholifchen Chriften und außerdem.befiten noch die Juden 
7 und die Karaiten 1 Synagoge. Die Zahl der dffentlihen Ge: 
bäude beträgt mit Einfhluß der 7 Eafernen, bed Erercierhaufes 
und der 5 Spitäler 40 und die der Fabrifen 34. Außer dem 
gewöhnlichen Hafen beſitzt Odeſſa noch einen für die Kriegäfchiffe 
und einen für die Quarantäne. Die 53,800 Einwohner be: 
ftehen aus 

102 Geiftlichen, 

5275 Edelleuten und Angeftellten, 
78 Ehrenbürgern, 

229 Kaufleuten erfter Gilde, 

477 Kaufleuten zweiter Gilde, . 

2939 Kaufleuten dritter Gilde, 

35,387 Bürgern, 

3313 Ausländern, 

2426 Eoloniften (Arbeiter der Vorwerke und Anftedelungen), 
234 verabfchiedeten Soldaten und aus 

3652 verfchiedenen andern Leuten. 


Die Zahl der Lehr- und Schulanftalten ift nicht gering und 
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beträgt mit Einfchluß des Lyceumd und Gymmafiumd 22. In 
ihnen werden gegen 2400 Zdglinge und Schüler unterrichtet. 

Dveffa ift Freihafen und alle Waaren, die eingehen, find nur 
einem unbedeutenden meift ftädtifchen Zolfe unterworfen. Eine 
firenge Zolllinie fperrt deßhalb die Stadt von dem übrigen Lande 
ab und macht die Audflüge in die nächfte Umgebung fehwierig. 
Als Handelöftade ift fie unftreitig im hohen Grade wichtig und 
bilder nächft Petersburg den wichtigften Seehafen Rußlands. Keine 
zweite Stadt vermag auch auf den ganzen weiten Küften des 
fhwarzen und afoff’fchen Meeres mit Odeffa zu wetteifern und fie 
war auch früher, ald Redutkaleh noch nicht verfchloffen war, wid): 
tiger für den afiatifchen Binnenhandel. Jetzt befchränft fie fich faft 
bauptfächlich auf die Ausfuhr ruffifcher Erzeugniffe, befonders Ge⸗ 
treide, Zalg und Wolle. Die Einfuhr an Eolonialwaaren, Tuch, 
Linnen u. f. w. beträgt an Werth etwas mehr als die Hälfte der 
Ausfuhr. Hiervon wird wiederum über die Hälfte in Odeſſa vers 
braucht, das übrige wird erft in dad Innere Rußlands verführt. 

Sm Jahre 1837 famen 797 Schiffe mir Waaren von 5,700,000 
Thaler Werth in Odeſſa an und 785 gingen mit Waaren von 
9,900,000 Thlr. Werth ab. Der wichtigfte Gegenftand des Handels 
war wie früher Weizen und von ihm wurden nicht weniger als 
953,000 Tſchetwert (zu 12—18 Rubel Aff., d. i. 3%,— 57), Rthlr.) 
ausgeführt. Die Haupthäfen wohin er gebracht wurde, waren 
Livorno, Genua und Marfeille, nnr wenig fam nad England. 
Außerdem waren noch 200,000 Tſchetwert in der Stadt, aber 
fhon verfauft; die übrigen Ausfuhrartifel betrugen: 

1. An Roggen 721,000 Zfchetwert (zu 2—3 Rthlr.). %, davon 
ging nach Amerifa, der übrige nach den Häfen des Mittelmeeres 
und nach Holland. 8000 Tſchetwert lagen noch vorräthig da. 

2. An Gerfte 45,000 Tſchetwert (zu 1,— 2, Rthlr.). Diefe 
wurde größtentheild nach Algier verkauft. 

3. Die 13,000 Tſchetwert Hafer (zu 1,—2 Rıhlr.) gingen 
meift nach England. Vorräthig lagen noch 10,000 Tſchetwert. 

4. Die 77,000 Tſchetwert Maik (zu 2—3 Rthlr.) wurden nad) 
Trieft und den Häfen Italiens verführt. An Vorrath fanden fich 
noch 15,000 Tſchetwert vor. 

5. An Leinfamen gingen 74,000 Tfchetwert (anfangs zu 7% 
fpäter zu 5%, Kthlr.) nach England, weniger nach Holland und den 
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Haͤfen des Mittelmeeres. Vorraͤthig blieben noch 10,000 Tſchet⸗ 
wert. Für das naͤchſte Jahr waren wiederum ſchon 15,000 Tſch. 
zu 5 Rthlr. verkauft. 

6. Die Ausfuhr an Hanf hat fid) ebenfo vermindert, als fich 
die des Leimfamend vermehrt hat. Es wurden kaum 8000 Gentner 
(24,000 Pud) verkauft. 

7. Auch die Ausfuhr an Pottafche hat nadygelaffen, zumal 
ber Preis des Puds (ungefähr 34 Pfund) in kurzer Zeit von 2y, 
auf 1, Rthlr. fill. Es wurden demnach nur 17,000 Pud nach 
England und den Niederlanden verführt. 

8. Der Holzhandel ift troß der weiten Entfernung ruffifcher 
Wälder immer noch bedeutend und vorzüglich find viel Latten, 
Wägenfchoffen, Mafte nach Frankreich, England und den Nieder: 
landen gegangen. 

9. Die 305,000 Pud (über 100 ‚000 Centner) Zalg (anfangs 
zu 2%, fpäter zu 3%, Rthlr.) find nach England ausgeführt 
worben. | 

10. Die Ausfuhr an Häuten hat bedeutend abgenommen, 
da man jeßt angefangen hat fie in Rußland felbft mehr zu verar: 
beiten. Es wurden nur 9000 Pud ausgeführt. 

11. Die Gefchäfte in Wolle haben fich gleich erhalten und 
ed wurden im genannten Jahre 95,750 Pud befonders nad) Eng: 
land und Franfreich verkauft. 

Die Einfuhr betrug 19,000,000 Rubel (6,300,000 Rthlr.), 
aber davon wurden für 10,000,000 in Odeſſa verbraudht. Die 
übrigen Waaren an Werth 9,000,000 Rubel brachten gegen 1'/, 
Mil. Rubel ein. Die wichtigften Einfuhr:Artikel waren: 

1. Manufacturwaaren für 4,000,000 Rubel Werth. 

2. Zuder: und Materialmaaren 52,000 Pud. 

3. Rohftoffe (befonderd Seide und Baummolle) 0,000 Pud. 

4. Dlivendl 67,000 Pud. 

Sch habe fchon oben gefagt, daß die Anwefenheit der tod: 
bringenden Peft den fröhlichen Sinn der Odeſſaer nur in den er: 
fien Tagen ihres Seyns verfheuchte und eine ſchauerliche Stille 
bervorrief. Den guten Maaßregeln, der Energie und der Aufopfes 
rung bed Generalgouverneurs Grafen Woronzoff verdankt es die 
Stadt, daß die Pet, welche im Anfange mit furchtbarer Heftige: 
feit ausbrach, ſchon zeitig auf ihrem verwuͤſtenden Marfche ge: 
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hemmt und bald wieberum verwiefen wurde. Won den 121 Krane 
fen, die plößlich ergriffen wurden, find leider nur wenige befonders 
durch die dortlebenden deutfchen Aerzte gerettet worden. Wie die 
Nachricht des erften Peftfalld zu den Ohren bed Grafen Fam, 
wurde fofort die Moldawanka, wo die Peft zuerft ausbrach, aufs 
engfte von einem Gordon umfchloffen und ein Zweiter umgab bie 
ganze Stadt. Zwei Tage lang durfte niemand außer mit -einer 
militärifchen Begleitung fein Haus verlaffen. Jedermann wurde 
beordert feinen eigenen Gefundheitszuftand und jeden Kranken, 
den er wußte, anzugeben. Die leßtern, gleichviel welches 
Leiden fie hatten, wurden für verpeftet erklärt und mußten 
eine beftimmte Anzahl Tage Quarantäne halten. Kopfweh und 
Uebelfeit waren die Vorboten der Peſt und bei vielen fiellten fich 
aus Angft die genannten Zufälle ein. Wohl oder übel, zumal 
auf jeder Uebertretung der Tod ftand, ftellte ſich eim jeder ber 
frank zu feyn glaubte. Es gefchah diefes felbft da noch als bie 
Verpefteten bereits ifolirt waren und innerhalb der Stadt völlige 
Freiheit herrſchte. Mit der Einziehung des Ächten oder ‚Schein: 
franfen war ed aber noch nicht abgethan, denn die betreffenden 
Behdrden fperrten auch alle bie ein, welche den Abend vorher mit 
jenem umgegangen waren. Aber auch nur mit biefer Vorficht 
war ed möglich der Peſtilenz fo bald Herr zu werden. 

Nur drei eremplarifche Strafen wurden in Erecution gebracht. 
Ein Zude hatte Kleider von Peſtkranken verheimlicht, ein zweiter 
einen Peſtkranken verborgen und ein dritter, ein unglädlicher Bräu« 
tigam, der um für feine Braut Einkäufe zu machen, nach Odeſſa 
gefommen war, verfuchte in einem Heuwagen durch den Cordon zu 
fommen. 

Durch die liebenswürdige Freundlichkeit des Generalgouver: 
neurs wurde ed mir geflattet die Peftquartiere in Augenfchein 
zu nehmen. Gie beftehen aus vier abgefonderten Theilen, die 
wiederum durch eine große Mauer mit einander verbunden find, 
und liegen nur wenige Minuten von der eigentlichen Stadt ent: 
fernt am Meere. Dur ein Thor, das wie die übrigen fireng 
bewacht wird, gelangte ich in das erfle Quartier, das von den 
niedern Duarantänebeamten bewohnt wird. In dem innern Raume 
wurde mir das Häuschen gezeigt, in dem der erfte Mann an der - 
Deft erkrankte, Durch ein zweites Thor kam ich in einen großen 
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geräumigen Hof, in dem ein großes Gebäude, die Quarantäne 
Kanzlei, fi befand. Hier erhielt ich einen Arzt und mehrere 
Soldaten zu Begleitern und trat nun in die erfte ober freie Quas 
rantäne, bie mit dem einen Hafen in Verbindung fteht, ein, 
Soldaten mit Kolbenftöcden nahmen mich in einer Entfernung von 
5 bis 6 Schritte in ihre Mitte und folgten mir allenthalben auf 
gleiche Weiſe. Jede Berührung eines Menfchen wurde mir aufs 
firengfte unterfagt und felbft die Betaſtung eines in einem großen 
Waarenlager aufgehäuften Stüdes hätte mich zu mehrwdchentlicher 
"Quarantäne verurtheilt, Ein großer Damm, an weldem fortwäh: 
rend viele Menfchen arbeiteten, führt in das Meer zu den ein: 
zelnen, ebenfalls Quarantäne haltenden Schiffen. Jedes Fahrzeug 
bad von ber türkfifchen Küfte oder von den Darbanellen kommt, 
muß bier einlaufen, um feinen Waaren die nöthige Reinigung zus 
kommen zu lafien. Es gefchieht diefed wie mit den Menfchen in 
befondern Zimmern durch ein Gas, dad aus Schwefelfäure, Kochs 
falz und. Magnefia bereitet wird. Die Matrofen bringen in der 
Regel bier die ganze Zeit ihres Aufenthaltes zu und vergnügen 
fih unter fich befonders in dem zu. diefem Zwecke erbauten Kaffee: 
baufe. Reifende, welche die Stadt betreten wollen, müffen in dem 
dritten Quartier der beftimmten Quarantänezeit fi) unterwerfen. 
Ale vier Monate werden die hier befindlichen Soldaten abgelöst 
und ändern dann, infofern fie alle Berührung mit Matrofen und 
Reifenden vermieden haben, ihre Kleidung. 

Die Paflagier - Quarantäne liegt feitli auf der Höhe eines 
unbedeutenden Berges. Ein fteiler Weg führt auf die Höhe auf 
der fich die einftddigen Quarantänehäufer nach dem Meere zu 
befinden. Die Zimmer. waren zwar flein, aber reinlih und in 
der beften Ordnung. Ein Berfchlag hinten und vorn fperrte die 
Wohnungen noch mehr ab, und bis zu dieſem war es erlaubt fich 
zu nähern, um fich vielleicht mit den Quarantänehaltenden zu 
unterhalten. Außerdem finden fic) noch Fleine Räume mit Kugel: 
alazien bepflanzt vor und auf ihnen. ift es ben Abgefperrten er- 
laubt fpazieren zu geben, ohne ſich aber zu berühren. Ein 
Wirthshaus ganz in der Nähe trägt für die Bekoͤſtigung der 
Fremden Sorge. | 

Die Höhe des Berges nimmt das vierte oder eigentliche Peſt⸗ 
quartier ein und ber Weg dahin führt neben bem Gottesacker vor⸗ 
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bei. Eine tiefe weite Grube zeigte die Stelle, wo die 108 an der 
Heft Geftorbenen begraben wurden. Zu diefem Zwecke gräbt man 
innerhalb der Grube ein Loch und verfieht diefes mit ungeloͤſchtem 
Kalt. Hierauf legt man den Leichnam hinein und bededt ihn 
wiederum mit ungeldfchtem Kalle. Nun gießt man Waſſer darauf 
und bewirft dadurdy die völlige Zerfidrung des Todten. 

Das eigentliche Peftquartier erregt ſchon von weitem ein heim: 
fihed Grauen. Ungeheure Mauern umfchließen den Raum und 
ftumme Schildwachen verwehren mit vorgehaltenem Gewehr 
den fchmalen Eingang. Männer mit fchwarzen Mänteln von’ 
MWachöleinwand umgaben mid mit dem Augenblid, wo id 
durch die enge Pforte eintrat in gehdriger Ferne, und bald darauf 
erfchienen noch graufigere Geftalten, die Mortuos (Peftwärter) in 
fhwarze Lederfleidung gehuͤllt. Für geringen Lohn opfern diefe 
kuͤhnen, unerfchrocdenen Menfchen ihr Furzes Leben und warten mit 
feltener Aufopferung den Kranken ab. Bon den urfprünglich vor: 
bandenen 14 Mortuos waren 6 der Peſt felbft unterlegen. Einer 
derfelben, immer 10 Schritte von mir entfernt, führte mich zu den 
Heinen fteinernen Peſthaͤuſern, die alle von einander gefchieden 
waren. Nur drei Peftkranfe mit zum Theil ſchon vernarbten Wunz 
den fanden fich noch vor, und leider Eonnte ich der Entfernung 
halber die Beulen des einen nicht fo deutlich unterfcheiden als ich 
gern gewuͤnſcht hätte. Als ich nur einen Schritt vorwärts zu 
gehen wagte, faßte mich der Arzt mit ängftlicher Haft an meinen 
Kleidern, mich ausfcheltend und zurächaltend. So fah ich eben. 
nichtd als den ungeheuern Umfang und das zerriffene Aeußere der 
im Heilen begriffenen Beule. Ein Verfchlag fperrt jedes der Häufer 
weiter ab und ein kleines Fenfter führe nur Färgliches Licht in 
das Innere derfelben. Leider ift Fein Borzimmer vorhanden und man 
tritt aus dem Vorhofe unmittelbar in das Kranfenzimmer. 

Da mehrere der Peſthaͤuſer frifch mit Kalk beworfen und an: 
geftrichen waren, wurde mir es erlaubt in das Innere eines der: 
felben zu treten. Der Mortuos zeigte mir auch eine Stelle mit 
Backfteinen erhöht und von einem eifernen Geländer umfchloffen, 
wo alle Kleidungsftüde der Kranken verbrannt wurden. 

Meine Bruft wurde allmählich freier, ald ich ernften Schrittes 
den Rücweg antrat und nach und nach die verfchiedenen Quartiere 
durchwanderte. Ganz eigenthämlich war mir es aber zu Muthe, als 
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ich den traurigen Aufenthalt hinter mir hatte und fröhlich als 
wenn ich einer Gefahr entronnen wäre, wanderte ich der Stadt 
wiederum zu. 

Nicht minder intereſſant als die Peſt war mir das Erd—⸗ 
beben, das ploͤtzlich am 23 Januar ſich einſtellte und mit einem⸗ 
male alle Einwohner Odeſſa's in neue Sorge verſetzte. Ich bes 
fand mich den Abend zwifchen 9 und 10 Uhr mit meinem 
fürftlichen Freunde Sumworoff in dem Wohnzimmer feiner fürft: 
lihen Mutter um diefe felbft zu erwarten, als wir plöglich 
ein Geräufch, ald wenn ein Wagen über eine gepflafterte. Straße 
fährt, vernahmen., Und doch war die Erde faft ein Fuß hoch 
mit Schnee bededt. . Wir fahen uns erfchroden an, da fielen 
einige Bücher von einem nahen Geftell herab und der mitten in 
dem Zimmer hängende Kronleuchter bewegte fi) von Suͤdweſt nach 
Nordoſt. Ein Erdbeben! rief der diefes Phänomen mehr Fennende 
Fürft aus, und erfchroden fprangen wir von unfern nicht mehr 
feften Sitzen. Das Geräufch vermehrte fich von Secunde zu Ses 
cunde, e8 fielen einzelne Sachen von den Zifchen herab und ber 
Boden unter und fing an zu wanfen. Im Vorſaale erhob fich ein 
Zetergefchrei der Dienerfchaft und vor allem glaubten die Kammer: 
mädchen, daß der jüngfte Tag heranbreche. Es waren nicht Stöße 
die fich wie gewöhnlich von Zeit zu Zeit Fund gaben, fondern es 
erfolgte eine zufammenhängende vibrirende Erfchätterung, die zweis 
mal bis zu einer gewiflen Heftigfeit gelangte und dann fich wieder 
verlor. Wenn auch die Dauer des. ganzen Erbbebend nicht volle 
57 Secunden währte, fo war fie und doch eine Ewigkeit. Es ift 
ein infames Gefühl, wo ed nicht möglich ift feften Fußes zu ftehen 
und man gezwungen ift gleich einem Betrunfenen hin und ber zu 


wanken. Unfere grauenvolle, Unglüc verheißende Lage wurde noch 


fehr vermehrt als die fefte Büfte des Grafen Woronzoff gleich 
der fteinernen Bildfäule in Don Juan zu niden begann und eine 
zweite (ich glaube die des Grafen Capo d'Iſtrias) ſich langſam 
herumdrehte. Zum Glüd verloren fich die Erſchuͤtterungen fchon 
gegen das Ende der erften Minute und die Stadt Odeſſa kam 
mit einigen Befchädigungen und die Einwohner mit dem Schreden 
davon. Die meiften Häufer, befonders wenn fie in der Nähe des 
Meeres ſich befanden, hatten Riffe befommen, doch waren nur 


einige vorhanden, die bedeutend beſchaͤdigt worden waren. Die 


Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXV. 35 
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Schildwachen fagten aus, daß fie deutlich die Häufer wanken ge: 
fehen hätten. 

Die dem Erdbeben vorausgehenden Erfcheinungen find nur 
unvollfommen beobachtet worden, da ja niemand das Unerwartete 
vermuthen fonnte, wenn auch fchon zehn Jahre früher Erdbeben 
und Peſt ebenfalls zu gleicher Zeit fich eingeftelt hatten. Das 
Barometer war den ganzen Tag über zwar fehr unruhig, fiel aber 
nur unbedeutend; während des Erbbebens hat es fo wiel ich weiß 
niemand beobachtet. Mehrere Tage lang blieb es fortwährend 
unruhig. Das Thermometer zeigte um 9 Uhr noch — 18° C., 
nach dem Erdbeben hingegen — 16° und flieg von da an bis zum 
andern Tag Mittag bis zu + 5° €. 

Von den vorausgehenden Erfcheinungen wurde mir folgendes 
bekannt. Mehrere Damen wollen gegen Abend einen ftarfen Ge- 
euch nach Schwefel beobachtet haben, und auf einem Landgute des 
Herrn von Sturdza fah man wenige Minuten vorher eine Dampf: 
wolfe aus einem Brunnen emporfteigen. Alle Thiere befanden fich 
den Tag über in einer entfeglichen Unruhe; die Hunde follen mehrere 
Stunden vorher unaufhdrlicy gemwinfelt und die Pferde mit den 
Füßen geftampft haben. Auch eine große Anzahl von Damen, be: 
fonders der nervenfchwachen, gab eine große Unruhe und ein eigenes 
Befinden fund. Eine Frau Fam zeitig nieder, zwei andre verfielen 
in epileptifche Zufälle und hielten das Ende ihrer Tage nicht mehr 
fern. Mit dem Anfang der Erfchärterung fiel die eine mit großem 
Geſchrei auf die Knie nieder und Fonnte der fürchterlichften Angft 
nicht Herr werden. 

Auf alle Nervenfchwachen hatte das Erdbeben einen nachtheis 
ligen Einfluß ausgeuͤbt und allen Reconvalescenten wurde die Ge: 
nefung um einige Tage verräcdt. ine Frau wurde wahnfinnig 
und eine andere verlor die Stimme; bei einem Manne ftellten 
fih ebenfalls Zeichen einer Geiftesverwirrung ein. 

Eine Menge lächerlicher Auftritte hatte das Erdbeben chen. 
falls hervorgerufen. - Troß der nicht unbedentenden Kälte waren 
aus mehreren Gefellfchaften die leicht gefleideren Damen, ohne ſich 
zur wärmern Kleidung Zeit zu nehmen, auf die Straße gelaufen. 
Andere die zufällig gerade im Wagen faßen, hatten von dem Erd- 
beben gar nichts bemerkt und hielten entweder die Erzählung für 
Scherz oder geriethen plößlich in den fürchterlichften Schrecken. 
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Eine hochgeftellte Dame las eben am Kamin in einem Romane 
die Schredniffe der Hdlle, als plöglich ihr gegenüber eine Büfte zu 
nicen begann und der Boden unter ihr wankte. 

Einige, unter diefen Profeffor Nordmann, wollen noch einige 
mal. hintereinander gelinde Erfchütterungen beobachtet haben; 
troß meiner gefpannten Aufmerkſamkeit ift es mir jedoch nicht ge= 
lungen etwas ähnliches zu bemerken. Es ftellte ſich allmählich 
gelinderes Wetter ein, und ald das Thermometer einmal über dem 
Gefrierpunfte fand, war in einigen Tagen aller Schnee ver: 
ſchwunden. 

Wider meinen Willen mußte ich anſtatt der vierzehn Tage 
welche zu bleiben ich mir vorgenommen hatte, zwei volle Monate 
"in Odeſſa verharren. Es iſt zwar Geſetz, daß jede verpeſtete 
Stadt mit dem letzten in ihr vorgekommenen Peſtfall noch 40 Tage 
verfchloffen bleiben muß, der Einfiht des Kaifers bleibt es aber 
vorbehalten noch näheres darüber zu beftimmen. Go erfchien 
plöglid in Odeſſa der Befehl des Monarchen, die Stadt noch fernere 
vierzig Tage in Quarantäne zu halten, um fo allem möglichen Un: 
glück vorzubeugen. So unangenehm mir ed aud) war, fo mußte ich 
mich doch in die Nothwendigkeit fügen, aber an demfelben Morgen 


J wo die Stadt geoͤffnet wurde eilte ich frohen Herzens durch die 


breiten Straßen Odeſſa's dem Thore zu, um nicht von neuem eine 
lange Zeit eingeſperrt zu werden. Das ſchoͤnſte Fruͤhlingswetter 
war bereits eingetreten und uͤber mir woͤlbte ſi ch der Himmel in 
azurner Blaͤue. | 

Mein Weg führte mich nach Petersburg, wo meine Samm- 
lungen ſich vorfanden, und zu diefem Zwede fuhr ich in Begleitung 
eined deutfchen Bedienten dem eifigen Norden zu. Die Richtung 
war aber im Anfang etwas dftlic) und der erfte Ort den ich zu 
erreichen gedachte, war das durch feine Militärcolonien befannte 
Wosneſensk am Bug. Diefelbe Steppe, wie ich fie fhon früher 
auf dem Wege längs der Küften des afofffhen und fchwarzen 
Meeres bezeichnet habe, fett fi) auch im Norden fort, und der 
ebene, nicht einmal von Hügeln unterbrochene Boden macht mit 
feiner fchwärzlichen Farbe einen traurigen Eindrud, _ Die nadten 
Stengel der Artemifien, Senecionen, Umbelliferen u. f. w. trugen 
noch dazu bei diefen zu vermehren. Mur hie und da trat mir 
durch den Umſtand eine andere Erſcheinung entgegen, daß man 

35 * 
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die Pflanzenüberrefte angezündet hatte und bie helllodernde Flamme 
von dem Winde rafch weiter geführt wurde. Als ich fchon in 
weiter Ferne die Rauchwolfen auffteigen ſah, wähnte ich, daß ir: 
gend ein bedeutender Drt dem verzehrenden Elemente preiöges 
geben fey und fragte erftaunt den mich führenden Poftknecht. 


Es war ſchon Mitternacht. eingetreten als ich in dem Dorfe 
Kantafuzen dieſſeits des Bug anfam und das freundliche Wosne⸗ 
ſensk jenfeitö des Fluffes im Mondenfcheine, wahrnahm. Die Ent: 
fernung von Odeffa bis hierher beträgt 138 Werft, alfo gegen 
zwanzig beutfche Meilen. 


Leider war der Bug übergetreten und in der Mitte felbft 
noch mit einer Eiöfrufte bededt. So war ich-denn zum zweiten: ' 
male in meiner Reife aufgehalten. Cine Zudenfamilie nahm mich 
in ihrem aus einem einzigen Zimmer beftehenden Haufe auf und 
neben fchmußigen zum Theil nadten Kindern war ich gezwungen 
mich einzuquartieren.. Wergebens hoffte ich am andern Morgen 
ald ed Tag geworden war, über den breiten Fluß zu kommen; 
der bier herrfchende Fürft Kantafuzen hatte jede Ueberfahrt um 
Unglüd vorzubeugen ftreng unterfagt. So fand ich mich in einer 
traurigern Lage ald je und die Hoffnung noch nicht aufgebend, ware 
berte ich dem Ufer auf und ab. Traurigen Herzens Fehrte ich in 
meine Spelunfe zuruͤck. Da erfchien ein vornehm gefleideter Diener 
und erfuchte mich im Namen feines Herrn ihn zum Schloffe zu be 
gleiten. Der Fürft Kantafuzen, ein Grieche von Geburt, bot mir 
bei ſich ein freundliches Logis an. Schnell warf ich mich in andere 
Kleider, nachdem ich zu diefem Zwecke die ganze Sudenfamilie aus 
ihren vier Mauern herausgejagt hatte und, folgte der unerwarteten 
Einladung. Der’Färft, ein ehrwuͤrdiger Greis, empfing mich an 
der Thuͤre und führte feinen hungrigen Gaft zuerft in das Speife: 
zimmer, um ihm’ bier die erfte Erholung zu gönnen. Das ift 
ruffifche Gaftfreundfchaft, die ich fehon oft laut gepriefen habe 
und ftetö preifen werde, 


Der Aufenthalt in dem Dorfe Kantafuzen, das nach. dem Fürften 
ben Namen erhalten hatte, wurde mir doch Iehrreich, da der Herr 
besfelben die ganze Zeit durchlebt hatte, in der allmählich wiederum 
Eultur den dden und verlaffenen Gegenden zugeführt wurde. Er 
hatte ſelbſt einmal in einer der Fifcherhütten. ba wo jetzt Odeſſa 
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fteht eine Nacht zugebracht, er hatte die mächtige Stadt entftehen 
und wachfen fehen. Syn feiner erften Jugend verließ er fein fchds 
nes, damals noch tief gedrüctes Vaterland, um in der Fremde 
fi) ein neues zu fuchen. Als nach der Einverleibung des Otſcha⸗ 
koff'ſchen Bezirks die Nogaier von Budſchak ihre Wohnpläge vers 
liegen um fich größtentheild in Beflarabien niederzulaffen, war 
die ruffifche Regierung fchnell darauf bedacht das Land wiederum 
. zu bevdlfern und verfchenkte den Boden mit freigebiger Hand an 
die Großen ihres Reiches. Die Bedingung ihn zu bearbeiten 
ſchreckte den meift länderreichen Adel Rußlands ab und vergebens 
fuchten .einige die 500 bis 1000 Deffätinen Landes, welche fie viel: 
leicht gegen ihren Willen erhalten, wiederum zu veräußern. Doc 
wer damals er= und behalten, ift fchnell ein reicher und mächtiger 
Grundbeſitzer geworden. Viele derfelben verfegten einen Theil 
ihrer Leibeigenen hierher, andere dagegen lockten Juden aus Polen, 
ihnen goldene Berge verheißend nach den verlaflenen Gegenden. 
Die meiften Herren überließen ihre Befigungen mehr oder weniger 
dem Geſchick, und nur wenige beeiferten ſich ihrem Werfprechen 
nachzulommen. Noch vor vierzig Jahren vermochte. der dafige 
Adel nicht unter fich ein gefelliges Leben zu führen, und um eins 
ftens einen Ball zu Stande zu bringen, war man gezwungen bie 
Juͤdinnen einzuladen. 

Bei näherer Befichtigung des Zuftandes des Fluſſes fah ich 
wohl ein, daß hier an ein Ablaufen des Waſſers nicht zu denken 
fey, und da noch dazu ein heftiger Wind jede Ueberfahrt über den 
mit Eisfchollen bededten Fluß wenn auch nicht unmoͤglich doch 
höchft gefährlich machte, fo befchloß ich, um nicht unnuͤtz hier noch 
Tage und felbft Wochen zu verlieren, an dem Bug aufwärts zu 
gehen bis ich endlich einen Mebergang ausfindig machen Fönnte. 

Troßdem ich erft fehr fpät um vieles Geld von einem Juden 
Pferde erhielt, fo befchloß ich doch noch am 12 März gegen Abend 
mein Heil zu verfuchen und fuhr zunächft dem zehn Meilen ent: 
fernten Olbiopol zu. Im Sommer mdgen die Ufer des Bug 
freundlicher feyn, im Winter. jedoch oder im erften Frühling 
geben fie dasfelbe traurige Bild, das mir fonft die Steppen dar⸗ 
boten. Auf der Mitte des Weges dahin beginnt das Land alls 
mählich hügeliger zu werden. Ich fuhr einen Theil der Nacht 
hindurch und hatte häufig das ſchͤne Bild eines Steppenbrandes 
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vor mir. Ed war ein wunderfamsprächtiged Schaufpiel. Der 
blutroth gefärbte Himmel, zu dem dichte Dampfwolfen aufftiegen, 
über mir und vor mir die hüpfenden Flammen des helllodernden 
Fenerd. Mehrmals fcheuten meine Pferde zuruͤck. Sch war ge 
zwungen in einem elenden Dorfe meine Zuflucht zu nehmen. 

Am Morgen des 13 März Fam ich in dem Dorfe, das 
Dlbiopol gegenüber liegt, an und fand zwar den Fluß durch die 
hohen Ufer in fein Bett eingeengt, allein Zreibeis machte die _ 
Ueberfahrt höchft gefährlich. . Sollte ich hier. wiederum eine Zeit 
vertrauern oder noch weiter nordweftlich gehen und fo einen bes 
deutenden Umweg machen? Das waren die Fragen welche ich 
mir ftetö vorlegte. Endlich erboten fich vier ſtarke Ruſſen für er: 
böhten Lohn mid) auf das jenfeitige Ufer zu führen und fo ergab ich 
mich bangen Herzens ihrer fichern Leitung. Mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit wichen die vier muthigen Männer allen Gefahren aus, 
und brachten mich endlih nad vielen Mühen gluͤcklich an das 
jenfeitige Ufer. 

Das Städtchen Dlbiopol hat mit der einft mächtigen und 
glücklichen Olbia, ihrer Namensſchweſter, die mit großem Recht 
ihren Namen führt, nichts weiter gemein ald eben den Namen, 
Für mich verdiente fie allerdings eine glückliche Stadt genannt 
zu werden. Cie Fonnte mich unmöglich beftimmen längere Zeit 
in ihr zu verweilen. Sie liegt an dem Einfluß der Simucha, 
die Podolien von dem Cherfon’schen Gouvernement fcheidet. 

An demfelben Tage legte ich noch einen Weg von 15 Meilen 
bis zu der neuen Friedensſtadt (Nowo:Mirgorod) zuräd und über: 
nachtete in einem mittelmäßig eingerichteten Wirthöhaufe. Die 
Gegend jenfeits (nordoͤſtlich) des Bug ift weit mehr angebaut 
ald die welche ich eben verlaffen hatte, und allenthalben traten 
mir freundliche Dörfer, hie und da aud) fchon Baumanpflanzungen 
entgegen. Nowo-Mirgorod befigt fogar eine Allee von italienifchen 
Pappeln befegt und zeichnet ſich fonft durch die unbehaglichite 
Meitläufigkeit, wie fie kaum irgend eine andere Stadt Rußland 
befitzt, aus. Das große weite und zum Theil dde ruffifche Reich 
ſcheint auch feinen einzelnen Theilen den ihm eigenthämlichen 
Charakter eingeprägt zu haben. Man will eben felbft im Kleinen 
großartig feyn und Städte von bedeutendem Umfang haben. Mir 
fallen immer meine Jugendfpiele mit hölzernen Häufern ein, wo 
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ich diefe auch recht weit von einander ftellte, um ein recht großes 
Rom zu befigen. 

Nowo-Mirgorod liegt an einem Kleinen Fluͤßchen und bildet 
dad Gränzftädtchen im Norden des Cherſon'ſchen Gouvernements, 
Diefes, fo wie das taurifche Gouvernement und dad von Jefates 
rinoslaw bildet die Provinz Neurußland, von der Graf Woronzoff 
Generalgouverneur ift. Beſſarabien fÜdlich von Odeſſa bildet zwar 
eine eigene Provinz, fteht aber ebenfalls unter dem Grafen. 

Senfeitd des Heinen Fluͤßchens beginnt die fruchtbare Ukraine, 
vielleicht die ergiebigfte Provinz des europäifchen Rußlands, und 
wie mit einem Zauberfchlage änderte fich der Charakter der Gegend, 
Faft alle halbe Stunden begegueten mir freundliche Dörfer, deren 
Häufer nicht mehr das fpelunfenähnliche Anfehen wie in Neuruß- 
. land hatten und überall fand ich den Boden bebaut. Nirgends 
mehr wuͤſte Steppe und an ihre Stelle traten fogar hie und da 
Wälder aus Eichen und Buchen beftehend. Ich vermag Faum 
meine Freude zu befchreiben, als ich das erftemal wiederum durch 
einen Wald fuhr. Die Pofthäufer erfcheinen mit einemmale 
wohnlich, und wenn fie auch nicht mit denen in der Nähe von 
Odeſſa an Eleganz wetteifern koͤnnen, fo ftehen fie doch an Brauch⸗ 
barkeir vor. Stets fand ich das Frenidenzimmer geheizt und mit 
den nörhigen Möbels verfehen. Sogar ein Ganapee fehlte nirgends. 
Auch Brücden fah ich bier und da, wenn auch nicht immer in 
dem beften Zuftande, fo daß ich bei dem Städtchen Kortun, als 
ich über das Flüßchen Roß fuhr, in dasfelbe hineinſank. 

Nach 15°), Meilen Wegs bedeckte Nacht ſchon die Erde und 
ich war gezwungen in Schöpfenfeld (Baranje:Pole) zu übernachten. 
Ueber die Städtchen Taraſchtſcha, Weißkirchen (Beloi-Zerkoff) und 
Waſilkoff, in denen viel Verkehr zu berrfchen fchien, kam ich am 
15 März glücklich nad) einem Wege von über 19 Meilen nad) 
Wiäta, der legten Station vor Kieff, und befchloß, um einestheils 
ine Anficht der Stadt zu erhalten, anderntheils die Mühen um 
ein Nachtlager in einer größern Stadt Fennend, hier zu übernachten, 
Leider haben auch in der Ukraine meift Juden die Pofthäufer inne 
und verfiehen meifterhaft den Reiſenden dad Geld abzunehmen, 
Aber doch war ich froh, wenn auch für vieles Geld ein leidliches 
Eſſen zu finden. Sch hatte es wohl vorzüglich meinem Reifepaß, 
in dem mit deutlichen Worten ftand, daß ich auf allerhöchften Be⸗ 
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fehl reiste, zu danfen, daß ich ftetö fo fchnell erpedirt wurde, 
ohne hinfichtlich der Pferde geprellt zu werden. Man glaubte 
eben, daß der Kaifer mich nach Odeſſa wegen der Peft gefendet 
habe und ich jet, um ihm zu rapportiren, in aller Eile Peterss 
burg zureife. Ich war, fchlau genug, dem erften Pofthalter, der 
mich darum frug, Recht zu geben, und fo wurde die Nachricht 
meiner Wichtigkeit durch die Poftfnechte von Station zu Station 
verbreitet. Reiſende, felbft höhere Dfficiere, erzählten mir von 
den unglaublichen Ehicanen der dortigen Juden. Nirgends follen 
bie Reifen wegen der Juden Eoftfpieliger als in den polnifchen 
Provinzen und in der Ufraine feyn, und auf die fchlauefte Weiſe 
weiß man das Geld herauszupreffen. *) 

Mit jeder Station näherte ich mich mehr dem Norden, und 
allmählich trat eine Falte Luft an die Stelle des freundlichen und 
milden Klima’ von Odeſſa. Im cherfon’fchen Gouvernement war 
bereitö aller Schnee verfchwunden, allein mit dem Eintritt in die 
Ukraine erfchien er allmählich wieder, bis er endlich vor Kieff fo 
dick lag, daß man hätte Schlitten fahren Fönnen. 

Schon zeitig fuhr ich am 16 März Kieff, der älteften Stadt _ 
Ruplands, die Faum drei Meilen entfernt liegt, zu, hoffte aber 
vergebens einen. gleichen Eindruck, wie Moskau in mir hervorge- 
rufen hatte und jede deutfche alterthämliche Stadt ftetö hervor: 
ruft, zu erhalten. ine ächt ruffifche, d. h. eintdnige, weitläufige 
Stadt fah ich ſchon aus der gerne; nur die Feftung vermochte- 
etwas zu imponiren. 

Durch eine Empfehlung an den Generalgouverneur Bibikoff 
und durch die liebenswirdige Freundlichkeit desfelben wurde ich in 
den Stand gefest alle Merkwürdigkeiten Kieffs in einem Tage, 
freilich nur fehr flüchtig, in Augenfchein zu nehmen. Das bes 
rühmte Klofter mit den Katafomben und der reichen Kathedrale 
findet fih in den Bereich der Feftung, und dorthin wandte ich 
mich in Begleitung meines Landsmannes, des Dr. Möhring,. und 
geführt von dem Adjutanten des Feftungscommandanten. Die 
Kathedrale, wie ed heißt die ältefte Kirche Rußlands, vermag 
fhon von weitem mit ihren fünf vergoldeten Kuppeln zu impo= 
niren. Die Hauptlirche liegt in der Mitte und wird von mehreren 


*) Ueber die Poften im Allgemeinen ſ. Band I. Seite 65. 





Gapellen umgeben. Der Eingang zeugte ſchon von dem Reich: 
thume, der allenthalben fich Fund that, aber all’ das Gold, Silber 
und die Edelfteine vermochten nicht die höhern Gefühle in mir zu 
erweden, die fonft in andern, befonders Fatholifchen Kirchen un— 
mittelbar fich einftelen. Es fehlte die finnige Verbindung der 
einzelnen Koftbarfeiten, es fehlte die dad menfchliche Herz er- 
hebende Kunft. Die Sinne und der Verftand, nicht das Gemüth 
wurden in Anfpruch genommen. Die Wand, welche das Aller: 
heilige fcheidet, zeichnete fich vor allem Webrigen durch verfchwen- 
derifche Pracht aus; die Zierrathen waren zwar aus Meffing vers 
fertigt, aber dicht vergoldet. Die breite, hohe Thüre beftand aus 
maffivem Silber. Die Gemälde, befonderd Marienbilder, contra: 
flirten wunderlich mit ihrer reichen Umgebung von Perlen und 
Edelfteinen aller Art und hatten durch die vielen Küffe, mit denen 
die Gläubigen ihre Frömmigkeit zu erkennen geben, zum Theil ganz 
ihre urfprüngliche Farbe verloren. Vor allem wurde ein Marien: 
bild, dad noch aus den Zeiten vor Wladimir dem Großen ftammt, 
Hoch gehalten, und viele Zaufende wandern alle Sommer hierher, 
um ihre innige Verehrung zu beweifen. An der Hauptfirche be: 
findet fich die Capelle des Fürften Rumänzoff, in ber noch fort: 
während Mefien zu feinem GSeelenheil gehalten werben. Drei 
Dfficiere erhalten aus einem von ihm geftifteten Fonds jeder eine 
jährliche Penfion zu 1000 Rubel Silber, und von ihnen muß 
einer abwechfelnd ein Jahr lang dem Gottesdienfte beimohnen. 
Von bier aus führte und der freundliche Priefter, der meinen 
Eicerone machte, in die beiden Gabinette, in denen der priefterliche 
Schmuck aufbewahrt wird. Ob die aufgehäuften Reichthuͤmer hier 
oder in Moskau größer find, wage ich nicht zu entfcheiden; ich 
bedaure nur, daß diefe Reichthlimer der ruffifch-griechifchen Kirche, 
mit denen alle Armuth aus Rußland verbannt werden Fonnte, 
bier nußlos daliegen und kaum im Jahre einmal zur Anficht der 
frommen Menge fommen. Die Kleider find meift von Kaiferinnen 
oder mächtigen Fürftinnen mit eigener Hand verfertigt und haben 
deßhalb ein befonderes Intereſſe. Noch Foftbarer waren die Kirchen: 
gefäße, meift aus maffivem Gold und ebenfalls mit Perlen und 
Edelfteinen befegt. Vor allem blendete ein Kelch, Gefchent eines 
Sürften Scheremetjeff, da er Diamanten von feltmer Grdße ent: 


hielt und mehrere Millionen Rubel — beſaß. a weniger 
Reifen und Länderbefchreibungen. XXV. 
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funfelte eine reiche Kette in ihrer Pracht. Gefchichtliches Intereſſe 
haben die Halskette Peters des Großen, eine Trottel Katharina’s 
der Großen und ber Feldherrnftab des Fürften Rumänzoff. 

Bon der Kathedrale aus führte uns der freundliche Priefter 
in das Klofter und die unter ihm befindlichen Katafomben, von 
denen ich feit der früheften Zeit fo viel gehört hatte. In einem 
feinfdrnigen Sanpdftein hat man in den erften Zeiten, wo bad 
Chriſtenthum auch bei den flavifchen Völkern Eingang fand, Höhlen 
und Gänge gearbeitet, in denen die verfolgten Chriften eine fichere 
Zuflucht ‚fanden. infiedler verfchloffen ſich auch fpäter in den 
unterirdifchen Höhlen den Menfchen, in dem Wahne ein gottge= 
fälliges Werk zu thun. Mit der Zeit, wo das Chriftenthum fich 
befeftigte und auch fiegreich aus der Mongolenherrfhaft hervor: 
ging, wurden wichtige Männer, die für ihren Glauben geftorben 
oder wenigftens gekaͤmpft hatten, hier beigefeßt, und ruhig ſchlum⸗ 
mern die Weberrefte tapferer Helden neben fanften Mönchen. Ein 
allgemeiner Gang bildet die Verbindung der einzelnen einander 
gegenüberliegenden Nifchen, die auf beiden Seiten ihm angefügt 
find und die Gebeine von der militärifchen oder Mönchöfleidung 
bedeckt enthalten. Bon den 74 die Gebeine wichtiger Ruffen eins 
fchließenden Nifchen intereffirten mich, den Proteftanten, nur bie 
deö berühmten Chronikenfchreiberd Neftor und die der 12 Brüder, 
die Kieff erbaut haben follen. 

Sch war froh ald wieder die frifche Luft mir entgegenwehte. 
Die Gemächer der Todten haben von jeher fir mich etwas Grau: 
figeö gehabt, und nur großes Jutereſſe für die Verftorbenen Fonnte 
mich beftimmen eine Furze Zeit mich dem unheimlichen Todtengeruch 
preiözugeben. Ganz entgegengefeßte Gefühle ergriffen mich, als 
ich auf einer rings herumgehenden Altane der erzbifchdflichen Woh⸗ 
nung ftand und mich einer herrlichen Ausficht erfreute. Auf der 
einen Seite bot fi mir das eintdnige Bild der Stadt dar, auf 
ber andern hingegen fliegen dicht unter mir fchroffe Felfen in das 
Flußbett des Dnepr herab und über ihm breiteten fich herrliche 
Wälder in unabfehbarer Ferne aus. 

Am Dnepr war ed, wo ähnlich wie am Don, ohne Zweifel 
aber fpäter, eine ähnliche Republik aus Friegerifchen Männern 
fich bildete und den wefteuropäifchen Ehriften die hart drängenden 
Mongolen zurädhielt. Wie die am Don, entflanden auch bie 
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Kofaten des Dnepr, von denen die wichtigften ſich Saporoger, 
d. h. jenſeits der Wafferfälle (de Dnepr) nannten, urfpränglich 
aus Tſcherkeſſen, und ihre erfte Burg heißt wie dort Tſcherkask. 
Leider geftattet mir hier nicht der Raum die Furze gefchichtliche 
Auseinanderfeßung, die ausgearbeitet vorliegt und anfangs zu eis 
nem eigenen Gapitel des erften Bandes: „die Koſaken am ſchwar⸗ 
zen Meere“ beftimmt war, bier abzudruden. Sie würde um fo 
intereffanter feyn, als in der neueften Zeit Lindner ein oberfläch- 
liches Werk über die Skythen des Herodot gefchrieben hat und 
ohne alle genauere Forfchung die Koſaken Fed zu Nachkommen der 
alten Skythen macht. Abgefehen davon, daß die Urkunden aus 
dem ruffifchen Staatsardhive, die Karamfin in feiner ruffifchen 
Gefchichte benußt hat, die Kofaten mit deutlichen Morten für 
Ticherkeffen von den Mongolen nach dem Norden verfegt ausgeben, 
daß ferner die Tfcherkeffen früher bis zu den Zeiten Conftantins 
bed in Purpur Gebornen Kofafen oder Kaſaken heißen, finden 
wir auch in Herberfteind Gefandtfchaftsreife nah Moskau eine 
deutliche Stelle, die auf den tfcherfeffifchen Urfprung der Dnepr⸗ 
Koſaken hindeutet. Dort werden mit deutlichen Worten die Dnepr⸗ 
Kofaken Zygi (ein Name der Tſcherkeſſen) genannt und ausdrüclich 
dabei gefagt, daß noch Zygi am fchwarzen Meere wohnten. Lindners 
- Merk mußte fehr mangelhaft ausfallen, da er die vielen Unter: 
fuchungen über die Völker nördlich vom fohwarzen Meere nur zum 
geringen Theil kennt und wie es fcheint fogar nichts von den 
Werken eined Bohusz, noch eines Eichwald weiß. 

Mein gefälliger Adjutant führte mich gegen meinen Willen 
auch in das Arfenal. Sch liebe zwar nicht die Mufeen priviles 
girter Mordinftrumente, aber die geſchmackvolle Aufftellung der 
Säbel, Degen, Flinten, Piftolen, Kanonen, Laffetten, Fahnen ıc. 
erregte im hohen Grade meine Bewunderung. 

Leider Fam ich am Morgen des 17 März nicht fo früh von 
Kieff weg als ich wollte, da dem Poftmeifter es beliebte mir an= 
ftatt um 5 die Pferde um 9 Uhr zu ſchicken. Nun muß freilich 
der Reifende, wenn er die Pferde länger als ', Stunde aufhält, 
dad Poftgeld doppelt bezahlen, einem armen Reifenden wird aber 
die achtfache Zögerung nicht vergätet. Man kommt aber aus dem 
Regen in die Zraufe, wenn man glaubt durch früheres Beftellen 
zeit zu gewinnen; die Pferde kommen einmal pünktlich und man 





zahle den Lohn doppelt, weil man eben zur Abreife noch wicht 
vorbereitet war. 

Mit dem Meberfchreiten des Dnepr befand ich mich in Klein: 
rußland, und zwar in dem Gouvernement Tfchernigoff, einem Lande, 
das fih in allem mit der Ukraine oder dem Gouvernement Kieff 
gleich verhält und in der Megel diefe mit im fich-begreift. Ju 
ftatiftifcher Hinficht bilder aber die Ukraine, Volhynien (dad Gou⸗ 
vernement Schitomir) und Podolien (dad Gouvernement Kamenietz) 
ein Generalgouvernement, und Kleinrußland befteht ald General: 
gouvernement aus den Gonvernements Tſchernigoff, Pultawa und 
Charkoff. 

Tiefer Schnee lag jenſeits des Dnepr, und auf einem ſchon 
befchriebenen Urfchlitten fuhr ich rafch dem gegen 180 Meilen ent: 
fernten Petersburg zu. Trotz der fpäten Abfahrt gelangte ich noch 
an demfelben Tage bis nach Krasnoje, ber leiten Station vor 
Tſchernigoff, und würde felbft noch bis zu der 22 Meilen ent: 
fernten Stadt gelommen feyn, wenn man mich nicht vor ber 
ſchlechten Brüde über die Desna gewarnt hätte. Wirklich war 
auch der Webergang am andern Tage fehr gefährlich, und ohne 
den Beiftand gutmüthiger Bauern würde ich in große Verlegen: 
heit gerathen feyn. 

Tſchernigoff ift eine Acht ruffifche Stadt mit Heinen ſchwaͤrz⸗ 
lichen und hölzernen Häufern und fchbnen Kirchen, hat aber ein 
reges Leben innerhalb feiner weniger weitläufigen Straßen. Nur 
furze Zeit hielt ich mich dafelbft auf und fuhr dann wiederum 
dem eifigen Norden zu. Won diefer Stadt beginnen einige fo: 
genannte freie Poften, d. 5. folche, die von dem Kaiſer Beinerlei 
Vergütung erhalten und deßhalb nur befugt find Beamte mit 
Kronspäffen zu befördern. Andere Leute find deßhalb hier Ueber: 
theurungen ausgeſetzt, ohme Klagen führen zu diirfen. Mir kam 
wiederum die Meinung, daß ich dem Kaifer über bie Peſt zu be: 
richten habe, zu gute. 

Denfelben Tag betrat ich noch Weißrußland und übernachtete 
hart an der Gränze auf der 18%, Meilen entfernten Station Pe: 
ſotſchnaia Buda. Auch Weißrußland ähnelt Kleinrußland und ift 
wie diefes überall bebaut. Nur fchien ed mir, ald wenn bie 
Waldungen ſich mehrten. Es machte die Abwechslung von Wäl- 
dern und Geldern einen freundlichen Eindrud auf mich, trotzdem 
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der weiße Weberzug mir das Liebliche derfelben verfchloß. Die 
Straßen waren von Alleen umgeben, leider fand ich aber oft 
nicht unbedeutende Strecden- von den Birken, dem Nationalbaume 
der Ruffen, entbloͤßt, und man hatte nicht Sorge getragen fie 
nachzupflanzen. 

In Weißrußland Fam ich zundchft * dem Staͤdtchen Beliza 

an der Soska und ſah jenſeits des Fluſſes den Jugendaufenthalt 
des Fuͤrſten Paskewitſch, Homer. Nach 9%, Meilen gelangte ich 
nach Tſchetſchersk, dem Majoratsſitze der gräflich Tſchernitſcheff'⸗ 
ſchen Familie, und fand in ihm ein freundliches Staͤdtchen, das 
in der Mitte die Reſidenz enthielt. Dem rechten (weſtlichen) Ufer 
der Sosna entlang Fam ich noch an demſelben Tag (19 März) 
bi8 nad) der Station Rabowitfha und hatte demnach) einen Weg 
von nicht weniger als 24%, Meilen zurüc'gelegt. 
Den 20 März gegen Mittag befand ich mich in Mohileff, 
. einer Gouvernementsftabt am rechten Ufer des Dnepr, und erhielt 
bier durch die freundliche Fürforge eines Oberſten zum erftienmal 
feit Kieff ein gutes Mittagefien. Die Stadt liege von Rabo: 
witſcha 8 Meilen entfernt. Dem rechten Ufer des Dnepr entlang 
fuhr ich rafch noch 10 Meilen bis zu dem Städtchen Orſcha und 
übernachtete noch 3 Meilen weiter in Orecha. 

Ich hatte ed nur meinem leichten Poftwagen zu danfen, daß 
ich glüclich den fchlechten Weg zwiſchen Mohileff und Witebsk, 
eine Entfernung von 247), Meilen, zurüclegte. Der Schnee hatte 
fih bier mehrere Ellen hoch aufgethärmt und war auf feiner Ober: 
fläche mehrmals am Tage gethaut, des Nachts hingegen gefroren. 
Der Wind mochte auch einen Theil beigetragen haben, um den 
Weg uneben zu machen. Auf der einen Seite ging diefer fteil 
hinauf, auf der andern hingegen glaubte man in einen Abgrund 
. zu gerathen. Löcher von oft nicht unbedeutender Tiefe traten hie 
und da entgegen, und wo bdiefe fehlten machten Eisfchollen den 
Meg unficher. 

Am Mittag den 21 März Fam ich gluͤcklich in Witebsk an 
und fand durchaus nicht die ruſſiſche Weitlaͤufigkeit, wie ich ſie 
ſonſt zu ſehen gewohnt war. Die Straßen des Einganges waren 
ſogar eng, und hie und da begegnete ich alten ehrwuͤrdigen 
Thuͤrmen und Kirchen. Die ganze Stadt ſchien nur von Juden 
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Sie ift der Sit eines Gouvernementd, dad nach ihr den Namen 
führt. 

Denfelben Tag reiste ich noch bis zu dem Dorfe Uswaiaͤt, 
11%, Meilen von Witebsk entfernt, und fand dafelbft bei einem 
Juden ein paffables Nachtlager. Die Pofthäufer fangen an immer 
beffer und fogar bisweilen elegant zu werden. Für die Fremden 
find fchone große Zimmer 'mit Sophas und den andern Möbels 
vorhanden, ohne daß man dafür etwas zahlt. Stets findet man 
fie geheizt, ‚und gegen etwas hohe Preife erhält man auch eine 
gute nahrhafte Speife. Leider hatten in genanntem Dorfe die 
Kinder ded Juden dad Sopha eingenommen, räumten mir es 
aber augenblicklich. 

Nachdem ih am 22 März einen Weg von 12 Meilen ger 
macht hatte, betrat ich wiederum Großrußland und zwar zundchft 
dad Gouvernement Groß:Lufi (Welikij Luki) und fand mit einem- 
male den Charakter der Landfchaft verändert. Die fchönen Eichens, 
Buchen und Birkenwälder waren verfchwunden und nur die letztern 
erfchienen noch hie und da, aber kleiner, mit niedrigeren, fparris 
geren Bäumen. Bufchwerf tritt mit Nadelholz, bad auch meift 
verfrüppelt erfcheint, an ihre Stelle. Auch die Alleen waren 
verfhwunden, und damit man bei den großen Entfernungen nicht 
den Weg verfehlte, waren alle 50 Schritte auf beiden Seiten 
Kiefernzweige in die Erde geftedt. Eine große Wohlthat ifl, daß 
die Juden nicht fich auch hier eingeniftet haben. 

Mit der unbedeutenden Gouvernementöftadt Groß-Lufi, welche 
ſich durch ihre fünf auf Anhoͤhen gelegenen Kirchen auszeichnet, ver: 
ſchwand allmählich der Schnee und meine Fahrt auf dem Schlitten 
wurde mit jeder Station befchwerlicher. Und doch legte ih au 
bemfelben Tag, wo ich übrigens fehr früh ausgefahren war, einen 
Weg von 28 Meilen zuruͤck. Das Dorf Afchewa wurde mein 
Nachtquartier. 

Den 23 März Fam ich nach 11 Meilen zuerft in die Gou⸗ 
vernementsftadt Porchoff und fand in ihr eine freundliche Stadt 
mit einigen’ hübfchen Straßen. In der Nähe liegt die alte Reichs⸗ 
ſtadt Pfkoff, die einft mit Nowgorod zu wetteifern wagte, aber 
ſchon vor diefer ihre großen Freiheiten verlor. 

Gleich hinter der nächften Station Borowitfchi beginnt Inger⸗ 
manland, und mit ihm wird die Gegend noch dder und wilder. 


559 





Verkruͤppelte Fichten und Kiefern nehmen oft ungeheure Strecken 
ein und werden bie und da durch bufchige Birken vertreten. Nur 
felten ſah ich einen ftattlihen Baum. In Gorodeß, faft 16 
Meilen von Porchoff entfernt, übernachtete ich in einem ſtatt⸗ 
lichen Pofthaufe, das mehrere ——— fuͤr die ei geheizt 
enthielt. 

Am 24 März fuhr ich endlich dem 22°), Meilen entfernten 
Petersburg zu und Fam zuerft nach drei Meilen in das Heine 
Städtchen Luga. 

Bei Nowofelja, 3, Meilen weiter, gelangte ich auf bie 
prächtige Warfchaus Peteröburger Chauffee und fuhr rafch auf ihr 
nach dem 10 Meilen entfernten Luftorte Gatfchina, um über dem 
Faiferlichen Luftfchloffe (Zaröfoje Selo) dem 6 Meilen entfernten 
Petersburg zuzueilen. Vier volle Stunden des Nachts und mit 
erftarrten Gliedern war ich gezwungen in Peterern⸗ nach einem 
Logis zu ſuchen. 

Das Erwarten eines Thelles meiner Sammlungen und das 
oberflaͤchliche Ordnen derſelben zwangen mich nebſt einigen andern 
Umſtaͤnden fuͤnf Wochen in Petersburg zu verweilen. Am 2 Mai 
verließ ich die mir theuer gewordene nordiſche Reſidenz und eilte 
durch die ſchoͤnen Oſtſeeprovinzen, die in der neueſten Zeit erſt 
uns wieder etwas näher geruͤckt ſind. Dort fand ich zuerſt wie⸗ 
der deutfche Sitten und Gebräuche, und die treue Anhänglichkeit 
der Deutfchen an ihr urfprüngliches Vaterland that mir, der die 
- fernen Brüder mehr entfremder wähnte, unendlich wohl. Leider 
wurde mir nur Furze Zeit vergönnt, um das gelehrte Dorpat, 
die große Handelsſtadt Riga, die wirdige Tochter der Hanfa und 
das freundliche Mitau zu befchauen. 

Tilſit war die erſte deurfche Stadt, welche ich begrüßte, und 
in dem geiftig= regen Königsberg gab ich mich zuerft der Freude 
mit ganzer Seele hin unter Deutfchen zu feyn. Am 16 Mai 
endlich langte ich in Jena glüdlich wiederum an und gönnte mir 
faum einige.Zage Ruhe, um die Pflichten meines Berufes von 
neuem zu erfuͤllen. 
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